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Herrn 
Dohann Thriſtoph Gottſcheds 
der Weltw. und Dichtk. dffentl. Lehrers in Leipzig, 
der Koͤn. Preuß. und Bonon. Aad. der Wiſſ. 
Mitgliedes 
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Darinn 
ſowohl feine neueften, als viele 
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Verlegts Bernhard Chriſtoph Breitkopf, 
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Surslausen Sürfim 


und Frau, 


rauen Varolinen, 


vermaͤhlten 


| Sinfinn von Zrauthfon, 
Der Durchlauchtigften ditefien - u 
Sriherjoginnen 
It KZoniglichen Goheiten 
Hochbetrauten Oberhofmeiſterinn. 








Meiner inſonders gnaͤdigen 


Sinffinn und Grauen. 
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Die Der Pintus kennt, 
Und die deutſchen Muſen ehren; 
Darf die Shut; ſo in mir brennt 
Deutfchland Deinen Vorzug lehren? 
Darf ich hier au Meiinerlne, . 0. 
Welches Muld umd Elbe inet, : 
Melden, was am Donanſtraudhe 
Deinen edien Sinn ergegt; : :. 
‚ Und mit freyem Kiel es wogen 
Deinen Werth der Welt: zu ſagen? 
. a 


BU 

Ba: ih wag ed. Phoͤbus wu. J 
Und gebeut mir, nicht zu ſchweigen. 
Klio will mir, wie nuͤch duͤnkt, 
Deines Geiſtes Groͤße zeigen. 
Singe, ruft ſie mit Eutzuͤcken, 
Idhren Trieb zur Wiſſenſchaft; 
Singe von den heitern Blicken, 
Und von Ihrer Worte Kraft; 
Wenn der weifen Carolinen 
Mund und Kiel zu Kednern dienen. - 


Bone Mufe, gib mirs ein! 
* mich fo Sylb als Reime; 
Denn mein: Big iſt ſonſt zu klein 
Daß ich Teicht bie Pflicht verſaͤume. 
er erhabnen Trauthſon Weſen 


Duldet kein gemeines Lied. 


Ihr Verſtand iſt auscriefen,.. 0.” 
Wie man ihn nicht Häufig ſichttt 
Und vor Ihren ſcharfen Sinnen. 


Kann nichts ſchlechtes Platz gewinnen. 
Regt 


Bahr. 


Ka ſich Pallas nicht in Ihr, 
Wenn Ihr großer Geiſt Sich ſtaͤrket, 
Und mit lechzender Begier 
Kluger Schriften Vorzug merket? 
Ihr entſcheidendes Empfinden 
Pruͤft der Buͤcher wahren Werth; 
Weis das Innre zu ergruͤnden, 
Das ſich Kennern nur erklaͤrt. 

Ja Sie weis bey Nebendingen 
In der Renee Herz zu bringen. 


Ban hat Sie der Voiter Eu, , 


Deutſchlands Kaiſerinn aheben: : 
| ice ſtellt ja jede Bruſt, 


5 Sie mähtsen Mi pen. 


Doch der Fuͤrſtinn edle Triebe 
Fand Sie groß und tugendhaft; 
Fand Sie wuͤrdig Ihrer Liebe, 
Und von ſeltner Eigenfhaft; 
Kurz, die Zucht von theuren Zweigen 
Fand Sie nur der Trauthſon eigen. 


2 


+ 


Sde 


 Sufhrift. 
&: viel lehrt die Mufe mich, 
Mehr wird Dir dieß Buch enfecen, 
Wo, gepriefne Fuͤrſtinn! Dich 
Deutſche Lieder nicht erſchrecken. 
Wo mein Rohe dem beften Kaiſer 
Treuer Ehrfurcht Weihrauch freut; 
Und ein Theil der Eorberreifer 
Deiner Kaiferinn geweiht; 
Mußt ein Blatt‘ die Melt auch Ichren, 
Deine Weisheit zu verehren. 


Eurer Hochfuͤrſtl. One. 


Mein gnaͤdigſten Fuͤrſtinn 
md Frau, 


I, | 
Leipzig, den 12 Febr. 
1 3 Fe 


u unterthänigfter und gehorſamſter 
tn Diener, 


Gottſched. 





N 





10% 
"Die Argonanten, 
als Se, Roͤmiſch⸗Kaiſerl. Mojeftät, 
Berr 


Sroneifens, 


im December. ded 17 49ſten Jahres . 
verfchiedene neue Ritter des goldenen 
Vließes geſchlagen hatten, 


Auf Aeſon! und verlaß den Sarg; 
Steig, Pelias! aus deinen Gruͤften: 
So tief die Zeit euch unfrer Welt verbarg, 
So viel konnt euer Stamm in unfern: Tagen 
fliften. 
! Du, Aefon! zeugfk den Fühnen Mam,- 
Dein Bruder aber, feurt ihn am, J 
‚dd Sorten Klipp · und Fluth nach Ehr und Rudm zu ringen, 
Er foll auf unerhörter Fahrt, 
Das Pfand, das Kolchis aufbewahrt, 
Durch Surfetgt und kLiſt erſiegt nach Haufe Beingen. 
) 43 Tyecho⸗ 


Dora Bug Ode. 


Ref efehrit dabey; 
Man bebt bey Jaſons Heldenſinnen: 
| Nur Jaſon ſelbſt iſt alled Kummers frey, | 
und will fo ſchwer es feheint, das goldne Vließ gewinnen. 
Die Ehre ſtaͤhlt ihm Geiſt und Muth; 
Ihn fehrecket weder Sturm noch Fluch 
Der niebefchifften See, des unerforföpten Strandes; 
Kein Kolchergift, fein Liebeszwang, | 
‚Kein Drachenfchlund, kein Zaubertrant? - 
Verleidet ihm den iZis zum Ufer. lenes Landes. 


Gm Briechenfanfs erhal Davon, 
Was dieſer Prinz gedenfe ju wagen. 
Ein Polyphem, ein Argus, Telamon, 

‚Und was nur muthig ff, will gleiches Lob eriagen, 0 
— Wie, wenn der Blig ein Haus geſtreift, 
| Die Glut den Nachbar auch: ergreift, \ 
Ja ganze Dörfer. frißt, und Städte nieberleget; 

So hat auch Jaſons Zapferkeit, 

Die edle Jugend feiner Zeit | 
au gleichem Muth entbrannt, zu gleichem Trieb erreget. 


’ Achen und Sparta find erbitt, 
Und Theben und Korinth entglommen: 
Den Arkader, der gern in Ruhe ſitzt, | 
Hat, wie des Kreters Bruſt, der Ruf ſchon eingenommen. 
Der weile Chiron, erkules, 
| - Dalämon und Yetbalidees, - 
Ampbion,. Orpheus ſelbſt und. Aplas find afgiren 


& 
i 


Akrorides und Augias, | 
Auch Peleus.und Ampbidamss .. 
= Sind eifrig zu der That, zur Reber unverbsoffen. . 


Wo 


‚An Se. Sim. Kai, —— 


RB, bleibt noch Ledens Zwillingöpaar? 

Admet, nebft andern ihres gleichen? - : . -  - 
Muſaoͤus ſelbſt erbeuth fich zur Gefahr; 3 
id Feiner will beſchaͤmt der andern Eifer weichen. 

Das Wunderſchiff wird auferbaut, 

Dercrgleichen noch Fein Menſch geſchaat 
as funfsig Helden faßt, und Fluch und Stürme winget: 

Das in den Helleſpont ſi 3* wagt. 

In keinem Ungemach verz 
en ſtrengen Bosphor trotzt Hr bis —* golchis rin 


/ 


Das Ruder ſchaͤnmt, die Kuͤſten Michn: - 
Theffalien ruft: Glück zur Ref!  .—.. . Ä 
Eich um den Schug des Himmels zu bemähn, Ä 
läge Orpheus manches Lied, Gott Jupitern zum Dich 
Wie manche Mutter ſteht betrübt,. - ”: 2 
Und fieht den Sohn, den fie gelicht, - 
it thraͤnendem Geficht am Horizont verfihminden! 
Wie manche. zarte Nymphe weint, 
Dieweil ihrs ganz unmöglich feheint, ---- - 
em Helden, den fie liebt, was oͤhnlichs cucuſnben 


Die Fahrt geht auf das hohe Naß⸗ LE 
Wohin fih noch Fein Boot gewaget: 
Und gleichwohl fehlt der leitende Eompafl, . > \ 
y deflen Mangel igt ein Seemann gleich. verzaget. - | 
Wie flreicht dein Kahn, verwegned Sur. 
So ſicher af das weite Die, 
o fich Fein krummer Strand bekannter Bänder sg. 
Der Wellen Feld zeige Feine Spur, | 
Wo fonfl ein kuͤhner Schiffer fuhr, 
m irgend Gott und Gluͤck die rechte Bahn gezeiget. > 


>) Br Rn 





8 "DRS Buches1. Ode. 


E⸗ ſiebht ſie Kolchis. Marore Hahn: J 
Verwahrt dad Vließ durch einen Drachen. 
Hier will Much, als Liſt vonnoͤthen ſeyn, 
Zu ſolcher Beute ſich den Zugang frey zu machen. J 
Auf Jaſon! waffne dich zu That 
| Doch ſuch auch bey Medeen Rath: Ze 
She Schlafteunt ſchwaͤcht das Thier, bis es dein Sorer erleget, 
Aus feinen Zähnen wächft ein Heer, 
\ Das fich bey toller Gegenwehr, Bar “ 
| Zurch deine Liſt edit, ergeimme in Boden köln | 


Es iſt geſchehn! du CHAR eg a 
Ihr Helden, 'alles iſt gewonnen 
Das guͤldne Vließ hat Jaſons Fauſt Veit, u 
Eh viel Aeetas auch dawider angefponnen. 
WMedea felder wird kin Lohn; — 
Die Schöne, der der. Kolcher ron. 
Nach ihres Baters Gruft, als eigen zugehoͤret. 
So wird die Beute doppelt großßß J 
Da du aus ihrer Mutter Schooß 
Dieß Kleinod auch: gewinuſt dad Di als Sorten. PoR 


O. Raiſer! deſen sche any 
Die Vorſicht igt das Rechtgegeben, SE 
Den Heldenmuth den Dienſt fuͤrs —S — au 

Birch tapfern: Ritterſchlag zum Orden zu erhchen; 

. Stanz Stephan! Haupt der deutſchen wu 

Dem Gott dad Gluͤck anheim geſtellt . 
Des Reiche’ goldnes Vließ durch Oeſterreich » den! 
Du Jaſon unſrer neuen Zeit 

Bey dem ſich Staatðlunſt Fapferkeit/ 
Brand, ind‘ weiſer Rath / und Gnad, und Su verbinden: 


N . "Bat 


E Sean, Ko wi 


Vorlaͤngſ * Ach im Alterebimi,; 
Dein Stammhaus: Häfen Preis fochenn 
Ya Gottfried ſich/ zu unverwellten Ruben, 
An Palaſtinens Flur den Lorberkranz grßochen 


Arabiens, Aegyptens BWuth; 
Des Moslemiten Uebermuth, 


und Mahomecs Geboch ud Mabins Barhrn u 


. Das alles warte buvch ihn beflege: 
| Hergegen, wer. war l vergnügt; 


j Sk rungen‘ über; Sanb unb Se; 
Und hatten michts, als Gott zum Freunde. 
Der Stuͤrme Graus, der jaͤhen Klippen Hoͤh, 


Wie eiſern ward dadurch der Kriegz! | 
Wie langſam der zewuͤnſchte Gieg, 


Da ſelbſt die Zwietracht oft ihr Gift in ade mengt 


Do felbfi der. Meorgenländer. Meid, 
O Schandfleck: unfrer Chrifenheit! 
Des tapfern Drübems: ‚gerechte. Won braͤngte. 


Dan ſolchen Anherrn ſtammſt Du ber, 


Din böchfter. Zerefcher beutfiper Sande! \ 


J | 


28 inf Gpeieooit Dancpee Stefan; u 


. .. 


Um Hunger, Durſt und: Heft, das alles balf bem eine; | 


) 


Mit was für Much ergriff. man das Gewehr! 


Ba: mfg rungen fie nach. jenem Slaubenspfande | 
Der Saracenen Herrſcher wich‘ — 
Den frommen Schaaren, welche fich, 


Um des Erldſers Eoab, in Neth ud Tob begab. ' : 


Bouillons geweihtes Heldenſchwert 
War ganz allein ber Ehre werth, 
ud ” Jeruſalem zum Königsthron. erbaben. 


' . 4 5 


ae "Da rn Bogen Oi. 


Ası Si es Jaſon ſelbſt PB — 
da für: Taten vorgefallen: Ba 
Er —— heil, an allem was Abebnz J 

Und ließe ſelbſt das Lob des Helderwolks —2 

Nein! ſpraͤch er, mir verdierens nicht, 
Was man von unſern Thaten ſpricht: 
Bey Gottfrieds Siegen iſt mein —RX wo 

Was man von feinen Lorbern weis, | 
Benimme dem goldnen Vließ den Preis 
Ich ward mh die Geburt, en durch Verdieuſt ein abeig! 


O Jaſon! een haſt du Recht 
= 2 othringens. Stamm iſt reich. an ——— 
Wie oft hat er der Türken Macht. geſchwaͤche·⸗· 
U. Hat er. itzt nich: gar den Kaiſerthron beffiogen ? 2 Zu 
- Allein wie ‚veigenb iſt dein läd, . 
Indem das günfligfte Geſchick 
Dein goldnes Vließ, o Held! zum Ordenszeichen mia — 
Wie ehrt man. deinen Heldenmuth! — 
Indem man dein erworbnes Gut, | 
Den Helden unſrer Zeit zum ——— ve 


Säit dem fich Philipps. Froͤmmigleit 
Bor dreymal hundert zwanzig Jahren.—7 
Dem Glanubensſchutz im Orient geweitfhtt 
Has er noch keinen Fall an Werth und Glanz erfoßren. 
Der Erbinn Burgunde volles Rebe 
Gerieth auf Defterreichd Geſchlecht, 
Als Maximilian ihr Eheband erlaugte. 1u. 
| Mer weis nicht, ‚mie, auch nach: der Seit, . 
Ä Durch Rarls des fünften Trelichlet, 
Kein Orden in ber Welt gleich dieſer Stiftung prangte? 


Des 


An Se⸗ an. Kalk Mai. 1 
Dei ſechſten Ratte‘ gereted Eimer 
Ward durch fein Erbrecht unterſtuͤhet; 
Und bat fürwahr ber halben Welt allärt: - . 

Daß Defterreich mit Recht fein Niederland beſitzte. 

Und ſo gieng Burgunds altes Haus, 
Auch in Thereſien nicht aus. 

Der Raiſerinn, die noch in Burgunds gLreis regieret. 
Ja, —2 Dein Gemahl und Du, 
hr habt das Recht uch koͤmmt es uuu 

Daß Huch das goldne Vließ als Ordensmeiſter ziert. 


Was ſag ich? Mein! Es wird von Euch, 
Und Eurer Trefflichkeit geſchmuͤcket! 
| Bie. fonft der Thau, in Florend Fruͤhlingsreich, 
Bann er auf Blumen fällt, das Auge mehr entzüdel.:  , 
Auf fchlechtem Grafe ‚zeigt er. ſich 
Nicht halb fo ſchoͤn und fonderlich; 
Als wann fein Perlennaß auf Anemonen blitzet. 
So ſpielt des Ordens Stahl und Stein, 
Noch eins ſo ſchoͤn, noch eins ſo rein, 
Bann ibn der eigne Blau des hoͤchſten Paare echite 


Euch beyden ſchlaͤgt des Geiſtes Stral 
Im Ueberfluß aus Stirn und Augen: 
Des ſechſten Rarls unendlich weiſe Wahl, 

Kann aller Welt an Dir, Monarch! zum Muſter taugen, 

Wie vormald Nerva dem Trajan | 

Der Römer Purpur umgelban, 
So daß der Erdenkreis die fehönfte Wahl gepriefen: ” 

So bat auch Rarl für Deutſchlands Thron, 

In dem erkohrnen Schwiegerſohn, | 
Ds beſte bauye ern ‚den Wuͤrdigſten gewiſen 


Wer :kanii: des Hinmele weſterſtc 

Die Kaiſerinn gekrönter rauen, 
Thereſien, bey recht geſchaͤrften Bid, 
In beſſern Armen ſehn, als wir fie. wirklich cheunt | 
Wo iſt eig. Prinz, ders mehr: werbient, 
Daß ibm ein ſolches Gluͤck gegruͤnt, ann 
Als ihr erbabnes Herz dem Gatten weis zu Ssingen? 

Wo hegt die Welt ein Schöner. Dasi, .; . 
‚a8 damals Tempel und Alta 
Durch voopuens Saude ſah Pegläctt snfanimen Phfingen® 


\ 


a. 2 


Worni ich ſeh den Oedeuscug > 
Schon durch die vollen Straßen gehen. 
Der: Ritter Zahl, die Rarl und Franz ſonſt fg, 
Siehe man gepnart allhier and: ſechszehn noch: belieben. 
Dieß iſt des großen Mdcld Kim! — 
An deſſen Bruſt der Ordensſtern 
Ein edles Herz verdeckt, das Treu und Eifer 2* 
Idnhr gqgelden ſeyd es alle werth, 
Daß euch der hoͤchſte Schmuck verklaͤrt: 


nu Wer tuͤnſtig Ehre liebt, nid ſich nach euch gewoͤhnen! 


De Dempels Pforten offnen ſich: 
Darf ich mich zum Altare wagen? 
Ahr Muſen kommt‘, und lehret ſelber mich, J 
Was wird des Raiſers Schwert für neue Ritter fölogen? 
Nicht einer iſt an Würden Hein: | 
Fuͤrſt Dietrichftein, Fuͤrſt Lichtenſtein, 
Fuͤrſt Taxis, deren Werth und Vorzug alle. wiſſen; 
Fuͤrſt Trautſon gleichfalls iſt dabey, 
Graf Bathiany, deſſen Treu, 
Graf Raunitz, deſſen Geiſt die Welt wird dr muͤſſen. 


Das 


An Se. Roͤm Kai 3 


Das Ordenskleid wird angethan, 
Die Schultern deckt, dei. Mantels Zierde; 
Die Kette flammt das Herz mit Eifer an, 
Ih Stahl und Feuerſtein entbrennt die Dantbegierde, 
So recht, ihr Ritter! fahrer fort! | 
Seyd .eifersvol, mit: Werk und Wort - 9 
Zür Defterreich zu flehn, das euch ſo hoch erhoben. 
Des goldnen Vließes feltner Schmuck 
Iſt großen Seelen Sporns genug: 
und ganz Europa wird. des Dienſtes Sreue (ben. 


Monarch! ! in allem, was Du tbufl, “ 
Berdienft Du Dank - und Ehrenbögen. -- 2 
Haft Du nicht juͤngſt, mit böchfigerechter Bruſt, 
Der Unſchuld fehlafend Recht im Reich. —— 9 — | 
Des Deutfchen Volkes: Fürftenrarp 
| Sieht Dich, als Haupt, den ganzen Staat, 
Wie feinen Körper ſelbſt, auf Ehr und. Wohlfahrt richten: 
Die Mufen aber ruͤſten fich; 
| Und fehildern Deinen Ruhm und Dich, u 
Zum Vunder ſpaͤter Zeit, in ewigen Geſchichten. 


⸗ 


Die Worte des Plinius in ſeiner Lobrede find ſehr merklich, wenn 
man auf diejenige Zeit ſieht: da Se. Kaiſerl. Maj. in waͤhrendem 
Luͤrkenkriege, nach einigen In Ungarn erlangten Vortheilen über die 
Seinde, von dem weil, glerwürbigften Kaiſer Karl zum Eidam aufs 
. genommen worden: Allata erat ex Pannonia laurea, id agenti-‘ 
bus Diis, ut invidi Imperatoris exortum, victorie infigne de- 
coraret. Hanc Imperator NERVA in gremio Jovis collocarat, 
quum repente folito major et auguftior, advocata hominum - 
concione Deorumgue, TE FILIVM SIBI, hoe eft, unicum 
auxilium feflis rebus adfumfit. - - - Und bald hernach Heißt ee: 
Non unius NERVAE judicium illud, illa eleetio fuit. Nam 
qui ubique funt homines, hoc idem® votis expetebant. Ille 
tantum jure Principis occupavit,; primusque fecit,quod omnes 
faßturi erant. Nechercule! tantopere cundis fadum placeret,, 
nifi placuiffet, antequam fieret. - -- IaILLE, nullo ma- 
gis nonsine, PVBLICVS PARENS, quamquia TVVBV. 


U.Ode. 





Deoes erſten Buches I Ode. 


Ihre ir Ein Ma 
die allerdurchl. ru 


Karin Syereſa, 


als eine Zueignungsſchrit 
vor dem erften Theile der Geſchichte 


der Akademie der ſchoͤnen 
J Wiſſenſchaften. | 


0 Gier, vol aller. each, | 
| Die aus Deenfchen Götter macht; 
Roͤniginn erhabner Frauen! — 
Schmuck der Zeit und deutſchen Welt! 
Hoͤchſte Frau! wenn Dirs gefaͤllt 
| Fremden Witz und Fleiß gu ſchauen; 
O! ſo zuͤrn auch jetzo nicht, u 

Daß ein Fremdling mit Dir ſpricht. 





Doauſchlnd thut durch meinen Mund 
Itzt ſein Gluͤck Europen kund, 
Das allein won Dir entſpringc; 
Weil ihm, naͤchſt der Freyheit Schutz, 
Auuch der ſchoͤnſten Kuͤnſte Putz 
Bloß auf Deinen Wink gelinget: 
Da ihm Deiner Gnade Kaft 
.Wachsthum, Flor und Anfehn ſchafftt. 


An der Rolf. Kon. Bil... 18: 
Freylich kann der Waffen Slit, 
Schwerter, Lanzen und Geſchuͤt, 
Die erſchrockne Welt betaͤuben: 
Ganzen Voͤlkern falle der Muth, 
Vor Bellonens Mord und Wuth, 
Die der Erben: Abſchen bleiben; 


Auer, wenn ein wahrer Held: . : . 
Staat und Granzen Tücher ſtellt. er Ber 


Aber Wiſſenſchaft und aunſt 
Kommen von des Himmels Gunſt, 
Die verheerte Welt zu ſchmuͤcken, 
Geiſt und Wis ziert Stadt unb Land, 
Wenn der wirkende Verſtand 
Rauhe Völker darf begluͤcken; 
Dann entweicht. das Mordgefchrep 
Der verhaßten Barbarey. 


Wodurch konnte ſich a 
Aſien zu Trotz, erhöhn, 
Als durch fliller Muſen Werke? 
Woher zog der Tpberfirom, : 
Und der Erden Kleinod, Rom,‘ . 
Aller feiner Wunder Stärke? | 
Anfangs zwar durch Krieg und Macht; 
Schöner durch der Künfte Pracht. 


Much der kuͤhnen Deutfihen Scham 
Hat die halbe Welt. verheert, 
Ja der Römer Reich‘ verfihlungen. 
Ihrer firengen Tapferkeit 
War kein Land zu ſtark und weit, 
Ganz Europa ward bezwungen: 
Bis, nach uͤberwundner Welt, 

Witz und Kunſt ſich eingeſtellt. 
| >13 


“ 


DER Baer Ode. 


Hier nun ſtieg des Reiches Bi u 
Ungleich ſtaͤrker, ald zuvor, u 
-, Da mir wilde Waffen: fochten; 


Hier hat ſich der Deutſchen Hand, 


Durch Erkenntniß und Berfland, 


Einen. edlern Kranz geflochten ;: 


Als ein roher Kriegeimann - 


Sich im Streit erwerben kann. 


| Kaiſerinn! Dein eignes Haus 
Theilte ſelbſt die Lorbern aus. 


Die der Kuͤnſte Meiſter ſtchmuͤckten. 


Oeſterreich vergalt die Muͤh 
Der erhabnen Poeſie, 


Als dem Celtes Kraͤnze gluͤckten; 


Als den edlen Theuerdank 
Pfinzings Heldenlied beſang. 
Karl und Maximilian | 
Haben bier ein Werk getban, 


Das ſchon Rudolph abgezielet, 
Rudolph, der den Grund gelegt, 


Daß noch Habſpurg Kronen trägt, 


Und den Zeiten vorgefpielet, 
Bo Thereſia allein. 


Größer Tann, als alle, ſeyn. 


Goeichwohi tag der Sprache Werth, 


Der ſich Kaiſer hold erklärt, 
Damals faſt noch in ber Wiegen: 


Und fo Hoch uch feit dee Zeit 


Einficht und Gelehrſamkeit 
Sn Bermanien geftiegen : 
So geſteht man zweifelſsfrey 


| Daß dieß Oeſmeichs Wohlthat J— on 
ne | u 


/' | | 
Auf der Kaiſ Rdn. Di, H 


Une 5 Dir ‚ erhabne Frau! 
Wird Minervend Hand den Bau 
Ihres Tempels feſter gruͤnden. 
Phoͤbus ſelbſt erblickt in Wien, 
Daß Melpomenend Benuhn — 
Schutz und Beyfall koͤnne finden. J 
Und wer macht ihm ferner Muth, 
Wenn es Deine Hand nicht thut! 


Deine Hand, o Raifrim! 5 
Deren himmelhoher Sinn en 
Keich und Kreybeit ſtandhaft ſchuͤtet: | 
Die der Nachbarn Stolz bekämpft, 
Und der Herrfchfischt Triebe dämpft, 5 
Doch zugleich die Kuͤnſte ſtuͤtzet: 
Dir, du Schmud von Defterreich, 
Schägt die Nachwelt Feine steih. 


Auch der ſchoͤnſten guͤnſte Flor 
Siciget unter Dir empor, : | 
Bird fon eaalich mehr erhoben. 
Was beym zweyten Ferdinand 
Opitz ſonſt fuͤr Gnade fand, 
Durch der edlen Dichtkunſt Proben; 
Das erhaͤlt nun unter Dir; | _ 
Wahrlich, doppelt größere Sir. “ 


g9: wie ange mußte fie 

Sonſt mit halb verlohrner Muh 

Sich in fremden Sprachen zeigen! 
Waͤlſch und gallifch zu verſtehn 

Dünkte fonft den Großen ſchoͤn: 

Deutſch blieb nur dem Pöbel eigen. ° 
Gleichwohl iſt dir, deurfches Reich, 
Sonſt kein Reid auf "Erden gleich — 

LChel, > Deut⸗ 


’ 
« 
D 
* 


* 


| Ä zeitig auf den Krieg zu: ſinnen. 


Des erſen Buches II. Ode. 


Deutſcher Witz! biſt du fo Rama! 
Welchem Volke giebſt du nach, 


Das den Kuͤnſten hold geweſen? 
Griech und Römer gieng voran: 


Deutſchland folgt, ſo friſch es kann, 
Giebt der Welt manch Werk zu leſen, 
Das dereinſt die ſpaͤte Welt = 


Gar für griechſch und roͤmiſch batt. 


Große Stau! auf Dein vB 
Mird. der freyen Kuͤnſte Preis 
Noch zum böchften Gipfel fleigen. 
Liebt Dein Hof ein deutfches Spiel, 
Winkſt Du ſelber; o wie viee 


Wird der Witz noch Fruͤchte zeigen! 


Was bisher noch unreif war, 


Stellt ſich tuͤnſtig reifer dar. 


Selbſt dieß Opfer, Luſt der zeitr 


Das die Unterthaͤnigkeit 
Zitternd Dir zu Fuͤßen leget: v 


Selbſt dieß Lied, das Deinen Ruhm, 


Im geſchuͤtzten Kaiſerthum, 


Bis auf ſpaͤte Zeiten wage: 
Beuth nun, unter Deinem Schuß, . 
Allen fremden Muſen Trutz. 


Dießmal preis ich nicht den CZ 
Den die Welt bewundern muß, | 


Klüglich in DBereitfchaft flehn, 
Stuͤndlich in das Feld zu gehn, 
HD! das heißt den Ruhm gewinnen, 


- Den fi ch Pallas beygelegt, 
Die ſtets Schild und Lanze traͤgt. 


C 


AM 


ı 
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Auf der Kaiſ. Kon. Mi. 19 


Nuch erſchallt bier nicht das Lob, . 
Das noch niemand recht erhob, 


Wie Du ſelbſt das Ruder lenkeſt; 


Wie Du Recht und Handel liebſt, 


Beyden neue Regeln giebſt, 


Beyden neue Kraͤfte ſchenkeſt; 
So daß ſich Dein Unterthan 
Lauter Heil verſprechen kann. 


Kuͤnftig wird der Muſen Fleiß, 


Deinen bimmelhohen Preis, 


ein geftarkten Tönen fingen: 

Um die Weisheit Deines. Rahd,. : 
Zur. Beſchuͤtzung Deined- Staatd Bu 
Auf ein ewig Blatt zu bringen ;! u 
Das, weil ed Dein Ruhm erfüllt, 

Künftig für ein Muſter gilt. 


Freund, und Feind, und Unterthan, 
Sehr es für ein Wunder an, U 
Daß Dein Thron und Reich beſtanden. 
Recht und Großmuth kroͤnten Dich; 
Selbſt der Himmel zeigte ſich | 
Als den Schutz von Deinen Banden; 


Hieß die Habſucht hinterm Rhein j 


Armer Voͤlker Geißel ſeyn. 

Mochte doch des Himmels Schluß 
Dir den voͤlligen Genuß 
Deiner hohen Tugend ſchencken! 


Nooͤchte doch der Zwietracht Wuth, 


Auch an Kunſt und Wiſſen reich. 
82 


Und der Kriegesfaceln Glut 
Sich ins tiefſte Meer verfenken! 
Eo wird Wien und Hefterreich 


Moͤhte 


/ 
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Möchte doch Prinz Joſephs Sinn 
Deinen Geiſt, o Raiferinn! » 
Deinen edlen Trieb behalten ! — 
Moͤcht ex. doch der Künfte Schut, 
Wilder Barbarey zu Trutz, ar: 

AUS ein Muſaget verwalten; 
Eich daheim den Muſen weihn, 
Und im Felde ſchrecklich ſeyn! 





Auch Franciſcus / Dein Gemaht;- 
Dem des Reiches freye Wahl 
Kaiferthum und Macht, gegeben; 
Muͤſſe fich, zur Luſt der Zeit, 
Deren Heil er fich geweiht, 
Täglich mehr und mehr erheben! 

* Dann fowerden, böchftes Paar! 
Aller Deutſchen Wuͤnſche wahr: B 
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An der Kaiß Koͤn. Miaf:: 21 


‚M..Dbe 
Son Worit. 


— Foniginn, | 
für die erhaltenen‘ koſtbaren gee 
im Dar. #749 PT T. 


. y1 . 
Bi . Da 52 | EEE BR 


—RX 
ol das iſt ME ziert 
mt 


Hat Deine Großmuth denn Fein Ziel? . 
Und müß fie täglich weitergehen? .. u Er Ju 
Es mar ja Gluͤcks ‚genug Für mich, 
Daß ich in Wien vor kurzem Dich, u in 
Ser Erden größte Frau, verwundrungsvoll geſchen | 


Puh 
Welch unvergleichliches 'Geſchick! r on 
D-mas für Gnade gab Dein Bid, 0 
Dein Wort und Lächeln mir zu leſen or u 
Sch fah Dein himmliſch Augenlicht, 


Sch ſah des Raifers Angeficht; 
Ind bepder Stral verrieth ein majeſtaͤtiſch "Bi: 


Wer? Dich ſo nah derehwen Fan, -’ 
Sieht ferner nicht betwundernd an, : : ' 


Du wahre Raiferinn‘ der Schönen! | 
Kann auf der Welt ein Himmel fon, — : - 
So nimmt er deine Zimmer ein, N 
Vo ſtets Dein Auge ſtralt, wo Deine Lippen toͤnen. 
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m Des ein Buches HL De 


Dr 108 für Worten ſpracheſt Du, 
Theils mir, theils meiner ˖ Gattinn zu, 
Die gleiches Gluͤck mit mir empfunden; 
Wig mil; herfloß und Loth. die zeitt! a 
Da über Deiner Freundlichkeit," 
Faſt einer Stunde Raum ir Augenblick verſchwunden. 


A 
ige wäh Fraut dieß war zenug⸗ F er 
8 Mich" mein Weg Nach "Sachfen er u u ‘ 
"ri Kasten begluͤckt zu; nennen. J— 
Die Gnade, ſo Du mir geſchentt, 
Daran mein Herz anf ewig denkt, 
Wird auch mein Feind an mir heneidenswerth erkennen. 


| Ihr Fuͤrſten! die Europa hegt, 
Und was noch ſonſten Kronen traͤgt 
Komme! ſeht das hoͤchſte Paar der Em, 
Bemerket Seiner Gnade Kraft, = . “ 
| And ſeht ihr Witz und Wiſſenſchaft, u 
©. firebet.: gleichtalle Ihm an Gnade gleich. zu werben, 


Der Tag, an weichem es gefhehn, - - 
Daß ich dieß KRaiſerpaar geſehn, 
\ Wird meiner Tage Stolz und Ehre. 
Die Muſen zeichnen. ihn: der Melt 
Und melden ihn dem kalten Belt 
An deffen Ufer ich ber Ankunft nach gehoͤre. 


Dos Kaiſerim! Du. ruheſt nicht: . 
Ä Was’fchon der Mufen Stimme (richt, 
il Iſt Deiner :Gnade noch zu. wenngg. 
Ein Buch, das Dir zu Zuße fallt, 
Das bloß von Dir den Glanz erhält, . - 
Belohnſt Du veichlicher als Frankreichs größter König. 
DV 


R) 


An der Kaiſ Kön Mai. = 


Das iſt zuviel! es blabt Dabep, 
Erhabne Frau! denn meine Treu 
Eriauft Fein König mit Geſchenken 
Und“ gäbe mancher Fürft mir gleich, 
So Hein ich bin, fein 'albed. Reich, 
So würd er doch mein Herz zu Feiner Ehrfurcht lenken. 


Hergegen Du, o Luft der Welt, 
Bedarfft ja weder Gold nach Gelb 
Dir taufend Herzen zu erwerben. 
Dein Gnaͤdigſeyn, ein Wort von Dir, 
Iſt tauſendfach genug bey mir, 
dr ewig treu zu ſeyn, Dir unterthan zu ſterben. 


Bagluckt wen ſo der Himmel liebt, 
Daß er ihm ſolch ein Schickſal giebt! 
Doch, bloͤder Mund, du magſt nur ſchweigen. 
Blick auf dieß Denkmaal hoͤchſter Hands 
Die Heldinn, fo dirs zugewandt, 
San ſich weit gnaͤdiger, als du begreifſt, erzeigen. 





s WINE. 
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V. Oode. J 
Das Kroͤnungefeſt 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤ 
Ferrn Criedrichs Ks m 
Ä Königes in Daͤnnemark zc. 2... 
und Dero Gemahlinn Majeftdt, 


Grauen Souifen, ;: 


— 
geb. Koͤnigl. Prinzeßinn von —— 





je 
‚Den 4 Sept. bed 1747 Jahres. Es 





How Heroes rife, how Patriots fet, . 


THY FATHER’S Bloth and Death may el A 
Ex ing. others T'hefe were great, 


a — 
HOU greater fill, muſt theſe excell. | 


\ 


S Sigetunf, haſt du je der Helden 
Erhabnes Lob durch Witz belebt; * 


So hilf mir heute nur mit lauter Stimme meiden, 


Wie fehr die Norderwelt in Luft und Wonne — | 
Geuß meinen Adern Feuer ein, 


Und laß der hellen Krone Schein, 


Mein bloͤdes Augenlicht nicht gar zu flarf verblenden ls 
> —BBeſeele felbft den matten Kiel, 


Und laß dein edles Septenfpiel 2 
Das Ohr der halben Melt auf meine Lieder wendet. 





Eo 


So ſehr mich auch von deinen Rüfen 

O Belt! der Meißner Pindus trennt: . 
60 heftig regt füch ige, in. deines Sohnes Bruͤſten T— 
Ein Trieb fuͤrs Vaterland, der unausloͤſchlich brennt. 

Ja, Dännemarf! entferne dich, 

Iſts möglich, noch fo weit, als ich 
And Seelands Graͤnzen bin, von dem beglückten Meißen; 

Weich bis zum alten Arkterbär, 

Doch foll mir weder Land noch Meer, 
Noch Eis und San und > Brel dein theures Bild entreißen. 





Was zeigt ſich fuͤr ein Glanz im Norden, 
Der faſt des Himmels Hälfte füllt ? 
HM denn Aurora bier, des Phoͤbus Freundin worden & ® 
Zeigt unterm Polſtern fich ihr frühes. Morgenbild ? 
Geh ich das ſchoͤne Wunderlicht, 
Das fonft der Nächte Schatten bricht, 
Und eaufend Stralen fihießt, den Himmel bunt zu malen? 
Iſts jener Schein, o Norderwmelt! w 
Der beine Finfternig erhellt, - 
Penn Mittagsländer nur mit Lunens Silber pralen? 


kin, Daͤnnemark ſchwebe ganz im lichte: 
Sein König fuͤllet e8 mit Glanz. 
ME Ahndung, oder Ernſt? Mein hoͤchſterfreut Bei chte 
Erſtarrt, o Vaterland! bey dieſem Anblick ganz. 
Dein neues Haupt, dein Stiederich, | 
D, Kopenhagen! kroͤnet fh; | 
Und lauter Wolluſt herrſcht in den erfreuten Baffen. 
Der Hofmann jauchzt, der Bürger acht, 
Der. boblen Erzte Donner Fracht, 
Indem fich tönend auch die Thuͤrme hören laſſen. 


B35 ven 
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Hier muͤſſe ſeine Bruſt von Lieb und Treue lodern. 
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Ein Volk gefchäfftiger Tritonen 
Iſt eifrig um den Hafen her; 
Kein Bootsmann will den Schmuck der bunten lassen chonen 
Die Maſten werden ſchon von langen Wimpeln ſchwer. 
Sie flattern ſchwirrend in der Luft, 
Und Amphitrite ſelber rut 
Das Chor der Najaden in einen Kreis nuſammen 
Seht, ſpricht fie, dort, Die Roͤniginn! 
| So wahr id} eure Furflinn Bin, - 
Er brennt auch meine Bruſt von wahrer Ehrfurcht Fiammen 


Dar Koͤnig kemmt! O was fuͤr Sceeren 
umringen dich, du junger Held 
So tren die Voͤlker ſonſt dem frommen Vater waren, 
So eifrig hat ihr Herz ſich um den Sohn geſtellt. 
Gekroͤnter Friedrich! wirf den Blick 
Auf Deiner treuen Buͤrger Gluͤck, 
Die Deine Krone mehr, als Dich wohl ſelbſt erfreuet. 
Du fuͤhlſt des theuren Schmuckes Laſt, | 
So kurz Du fie getragen haſt: 
Doch Int, * Dich beſchwert, des Volkes Heil erneuet. 


S: ſehr der Zepter der Tyrannen 
Der Unterthanen Haͤlſe druͤckt; 
SH ungern Voͤlker ſich ind Joch der Treiber ſpannen, 


Die niemand ſonder Furcht im Kronenfchmuc erblickt: 


So willig kuͤßt man Deinen Stab; 

So gern legt man den Eidſchwur ab, 
Den Recht und Billigkeit von Deinen Buͤrgern fobern. 

Ein Salomon beſteigt den Thron, 

Drum lehrt der Vater jeden Sohn: 


Set 
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Seit Oldenburgs geweihte Sproſſen 
Der Daͤnen Koͤnigsthron geſchmuͤckt; 

Erwaͤhlte bieſer Stamm :zu: feinen Reichsgenoſſen 

Die Zahl der Tugenden, die Stadt und Land begluͤckt. 
Sein Anherr zog durch Hollſteins Flur, 
Wohin die Vorſicht "ihm die Spur 

Zu Macht. und Herrlichkeit mit weiſer Hand gewieſen: 
Er zog durch Schleswigs Segensfeld, I 
Betrat auch Juͤtland, und im Belt 

Den Gig des tapfern Volks, das langſt die Welt geptjeſen. 


Von hier, ſo ſprach er in Gedanken: 

Bon hier. kam ſonſt der Cimbrer Zug, 
Der Helden, derer Fauft, aus. ihrer Infeln Schranken, 
Das Schrecken und bie Furcht bis an die Tyber trug. 
| Bon bierans hat man einft mit Macht 

Die Britten unters, Joch gebracht, - | 
Der Schweden Rech beberrfcht, den ganzen Nord regieret. 
Bon bier zog auch ber Normann aus, 

Der Gallien ſo oft mit Graus 
Und Schrecken angefuͤllt, doch immer triumphiret. 


©: fprach ers: ſweenges Volk von Kriegern! 
Sey kuͤnftig auch im Frieden groß! : 
Das flofge Lorberlaub von Wuth gewohnten Siegen. 
Macht doch den Erdball nicht von ſeinem Jammer los. 
Der ſanftern Kuͤnfte goldnes Vließ 
Macht aus der Welt ein Paradies, 
Verſchafft den Sterblichen weit dauerhaftre Guͤter. 
Des Handels Flor, die Wiſſenſchaft 
Giebt Staͤdten Reichthum, Volk und Kraft, 
Und baͤndigt durch Verſtand die wildeſten Gemuͤther. 


Ein Volk gefchäfftiger Tritonen u 
Iſt eifrig um den Hafen ber; Ä 
Kein Bootsmann will den Schmuck ber bunter loggen ſchone 
: Die Maſten werden ſchon von langen Wimpeln ſchwer. 
Sice flattern ſchwirrend in der But. j 
Und Amphitrite felber ruft Zu 
Das. Chor der Najaden in einen Kreis hnfantmen 
Seht, fpricht fie, dort, Die Römginn! 
| So wahr. il} eure Fuͤrſtinn bin, | 
© brennt auch meine Bruſt von wahrer Ehrfurcht Flamme 


Der Koͤnig Emm! O mas für Schaaren 
“imringen dich, du junger Held! | 
So tren die Völker fonft dem frommen Vater mwareı 


So' eifrig. hat ihr Herz fih um den Sohn geſtellt. 


Gekroͤnter Friedrich! wirf den Blick 
Auf Deiner treuen Buͤrger Glück, | 
Die Deine Krone mehr, ald Dich. wohl ſelbſt erfreuet. 
Du fuͤhlſt des theuren Schmuckes Laſt, 
So kurz Du ſie getragen haſt: 
Doch hat, was Dich beſchwert, des Volkes Heil erneuet. 


©: -fehr der Zepter der Tyrannen 

Der Unterthanen Haͤlſe druͤckt; I 
So ungern Voͤlker ſich ins Joch der Treiber ſpannen, 
Die niemand ſonder Furcht im Kronenfchmuch erblickt: 
| So willig Füße. man Deinen Stab; 

Sp gern legt man den Eidſchwur ab, Ä " 
Den Recht und Billigkeit von Deinen Bürgern fobern. 

Ein Salomon beſteigt den. Thron, 
| Drum lehrt der Vater jeden Sohn: 
Hier müffe feine Bruſt von Lich und Treue lodern. 


’ 
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Auf die Kön. Dan. Kroͤnung ꝛc. 27 


Seit Oldenburgs geweihte Sproſſen 

Der Daͤnen Koͤnigsthron geſchmuͤckt; 
Erwaͤhlte dieſer Stamm zu: feinen Reichsgenoſſe 

Die Zahl der Tugenden, die Stadt und Land begluͤckt. 

Sein Anherr zog durch Hollſteins Flur, 
Wohin die Vorſicht "ihn die Spur | 
Zu Macht. und Herrlichkeit mit meifer Hand geiviefen: J 
Er zog durch. Schleswigs Segensfeld, I 

Betrat auch Juͤtland, und im Belt 
Den Sitz des tapfern Volks, das langſt die Welt beptheſn 


Von hier, ſo ſprach er in Gedanken: 
Bon hier. Fam ſonſt der Cimbrer Zug, 
Der Helden, derer Fauſt, aus ihrer Inſeln Schranken, 
Das Schrecken und bie Furcht bis an die Tyber trug.: 
Bon hieraus hat man einft mit Macht 
Die Britten unters Joch gebracht, - 
Der Schweden Reich beherrſcht, den ganzen Nord regieret. 
Bon bier zog auch: der Normann and, 
Der Gallien fo oft mit Graus 
Ind Schrecken angefuͤllt, doch immer aumphiru. 


O ſprach erinſtrenges Volk von Kriegern! 
Sey kuͤnftig much: im Frieden großfß“ | 
Das ſtolze Lorberlaub von Wurh gewohnten Siegen. 
Macht doch den Erdball nicht von feinem Sammer los. 
Der fanftern :Künfte goldnes Bli 
Macht aus der Welt ein Parabied, 
Verſchafft ven: Sterblichen ‚weit Dauerhaftre Güter. un 
Des Handeld Flor, die. Wiffenfchaft '. 
Sieht Städten‘ Reichehum,. Wolf. und Kraft, 
Und baͤndigt durch Verſtand die wildeſten Gemuͤther. 


v 
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So ſprach er, und beſtieg die Made,” 

Der Bahn, die zu dem Reichsſitz traͤgt; 
Und griff das Ruder an, und berrfchte voller ende 
Und. hat den Vatertrieb den Erben eingeprägt.. : 

Kein Daͤniſch Haupt bat. noch bie Spur 0 

Der himmliſch gütigen Nam, BE 
Des: Herrfcherd aller. Welt, im Regiment verlohren⸗ 

Kurz, Oldenburgs gekroͤntes Haus 
Bleibt immer groß, theilt Segen aus 
zu des Dänen Heil, des Normanns Gluͤck erkohren 


Se manch befluͤgelt Seegebaͤude 
Den flaggenreichen Sund durchſtreicht 
So vielfach iſt der Grund zu Kopenhagens Sreue, J 
So goft ein neues Haupt den Koͤnigsthron erreicht. 
Die Luſt nimmt mit den A zu, 
Beſonders igt, da König, Du u 
Dem: väterlichen. Stuhl mit fanfter Art singen, 
Der erſte Tag ererbter Macht . . 2 
Hat nichts ald Wohlfahrt mitgebracht, BE 
Wirkt allenthalben noch. ein. unumſchraͤnkt Vergnügen. . -. 


— 


Eeittern oftmals die Provingen, N 
Wenn frommer Fuͤrſten Fall fie ſchreckt: 
Meil ihrer Ahndung laͤngſt die Blüte boͤſer Prinzen 
Die Art Rehabeams und Nerons Sinn entdedt: | 
So ſah Dein. Land, o Herr, mit Luft, 
Bie fih in Deiner jungen Bruſt | 
Bereitd der Weisheit Stral in fruͤhen Fahren via: 
Wie Dein noch keimender Verſtand 
Sich fhon dem allen zugewandt, 
Vodurch fi ich Cyrus dort zu großen Thaten nö. SE 


RR 


— 


N 
Auf de Koͤn Din, Krönung x. 20 


Wie ſonſt des Hekla Feuerſchlunde 
Sich Island fuͤrchterlich gemacht; 
Wenn die verborgne Glut der ſchwefelreichen Gründe, . 
Nach kurzer Ruhezeit viel fehrecklicher erwacht: - 
Ihr fehmarzer Dampf umwoͤlkt die Luft, ' 
Drauf ſpeyt die zornerfuͤllte Kluft 
Den Felſenhagel aus, von dem auch Rieſen ſterben; 
Geſchmolzner Kieß; durchgluͤhter Sa, 
Bermifcht mit Steinen, Harz und Brand, u 
Beſchwemmen Dorf und Zeld mit. Abſcheu - und Verderben. 


* 


So, fo tobt der Tyrannen Wuͤthen, 

Wenn ſie des Himmels Zorn erhoͤht: | 
Ihr Zepter weis nur Angft und Jammer auszubruͤten, 
Idr grauſer Anblick wird ein draͤuender Comet. 82 

Der Buͤrger ſtarrt vor ihrem Thron‘ 

Das macht, er ſpricht der Tugend Hohn, 
Belohnt das Laſter nur, und ſchlaͤgt die Unfchuld hicber. £ 
| Das Recht erſchrickt; die Biligkeit | 

Entmweicht vor großer Schüchternheit, - | 
Und bloß der Abgrund lacht beym Gluͤcke ſeiner -Glieder. - 


f 
» 


O! Friedrich! Deines Zepters Würde 
Hat keine Frevelthat verehrt. | 
Benn mehrte fih durch ihn der Unterthanen Buͤrde? 
Be hat ‚Dein Herrſchen wohl der Tugend Lauf — 2* | 
Des Vaters Diener bleibt Dir treu, 
Warum? Dein Wink behält ihn bey: J 
Weil ein gepruͤft Verdienſt ihn laͤngſt zu Ehren feßte. ' 2 
Kein’ ſchlauer Schmäuchler ſteigt empor, | 
Beil er des zerten Prinzen Ohr 2 E 
Durch ſuͤßen Zauberklang und Hauchelgift ergeht. - - : ° 





Europa 


Des erſten Buches IV. Obe 


WB, preis ich Dein erhabnes Weſen u) 
Du neugekroͤnte Rönigim! ° . | 

Dein Stammhaus bat der Britt zum Herrfcher auderteßn; 
Doch: zieret Dich weit mehr Dein himmelhoher Sim. ' 

Was Englands Caroline war, 

Das ſtellt uns hier Louiſe dar, 
An .Schoͤnheit, wie an Geiſt und muͤtterlichen Trieben. 
Du zierſt die Krone, nicht ſie Dich, 
Und Daͤnnemark verpflichtet ſich, 
Dich, ewig: unterthan, und demuthsvoll zu lieben. 


Einſt wird die Ehrfurcht ſpaͤter Zeiten 
- Zurück auf diefe Krönung fehn, 
Bon Deinen Zepter, Herr, die. Wohlfahrt herzuleiten, 
Die unverrückt beſteht, feit fie erwünfcht gefchehn. , 
Ihr Muſen! hebt dieß fchlechte Blatt, 
Das folch ein Glück verfündigt hat, 
In eurem Tempel auf, dieß Zeugniß abzulegen! - 
Des Königs Ruhm. hat ed erhöht; 
Wo Friedrich und Louiſe ſteht, 
Da bleibt der Laͤnder Heil, der Dichter Steig i im Sem. 


Abr. Cowley. 1... 
When Heav’n beftows the beft of Kings, 
It bids us think of migthy Things, 
HIS VALOVR, WISDOM, OFSPRING, fpeak no lefs 
And we, the Prophets Sons, write net by Guc, 
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WDR 
Auf Seine Königl. Majeſtaͤt 


in Preußen, 


Hrn. Kriedrichen den IUlten, 


als eine Zuſchrift 
bey Fleſchiers Lobreden. 


Im Namen der Koͤnigl. deutſchen Geſelſchaft 
zu Koͤnigsberg. | 


* ſtraͤens Retter! weiſer Held! | 
| © Roͤnig! Wunder diefer Welt! 

Der Fürften Muſter, Luft der Deinen! 

Erlaube doch aus holder Gunſt, 

Der Schweſter von Apollons Kunſt, ER 
Be Deinem Heldenthron in Demuth zu erfcheinen. | 
| Yıs juͤngſt Dein Adler Keinde- fchlug, 
| Und durch der fehnellen Schwingen Flug, 

Euröpa zum. Erifaunen brachte; — 

Als Deine Großmuth Frieden fchuff, 

Und durch des Herolds lauten Ruff, | 

Bellonens Wuth und Mord, ein ſchleunig Ende mac: 


Ds ließ der Muſen muntres Chor, 
Der Zwietracht neugeſchloßnes Thor, 
Auf den vergnuͤgten Seyten hoͤren. 
Dein Sieg, o Held! Dein Friedensbund, 
Ward jauchzend allen Voͤlkern kund, 
Die nur det Weisheit Ipron,. der Kuͤnſte Tempel ehren. 


Theil, te, Sr 
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Vi Ode. 
Auf die hohe Geburt 
Sr. Königl: Hoheit, 


Seren Foſephs, 


Erzherzogs von Oeſterreich. 


Au bit erhoͤrt, beglucktes Reich! 
Germanien, nun jauchze wieder, 
Und bring in deine Siegeslieder 
So Karls, als Stephans Lob zugleich. 
Der Himmel wacht noch für dein Gluͤcke 
Wand fiehe mit hulderfuͤlltem Blicke 
‚Die Helden, Heftreichd gnadig an. 
Beforgted Ungarn! fey zufrieden, — < 
Dir ift durch fie ein Glück befhieden, 
Das ewig dich vergnuͤgen kann. 


Wie rauſchte juͤngſt der Orient, 
Von Waffen und bewehrten Heeren; 
Als wenn aus den empoͤrten Meeren 
Des milden Aeols Zorn entbrennt. 

Kaum hub der Roßſchweif an zu fliegen; 

So traͤumte Stambol ſchon von Siegege 

Und ſtieß die wuͤſten Schaaren aus. | 

Der Divan troßt, der Pöbel wuͤthet, 

Der milde Großvezier gebiethet, 

und deckt das Ted mit ero6 und Graus. 


| Auf des Erzherz. Joſephs Koͤn. Hoheit. 373 


Der Bosphor legt den Kuͤraß an, 
Der Tartar ſchickt Die gelben. Horden, ii °' 
Und megt ben leichten Pfeil: zum Morden, 
Der auch im Fliehen treffen kann. : 
Der Hellefpont an feinem Stande 2m 
Setzt aus dem beißen Syrerlande 
Ein Volk mit Helm und ganzen ab; ° =" 
- Der Nilfteom ſchickt Die braunen Krieger, 
Davon fo manchem fonft ein Tiger 
‚Und flarfer Loͤw die Brüfle gab. . 


Der Janitſchar, der Spahr fliegt, 

Die Erde bebt von ihren Schritten, 

Sie fammlen fich in leichten Hütten ° 
Und glauben, daß fie ſchon gefient. 
. Geht, Niſſa famme Ußitza finten! 

Die fehon auf Rarls gerechtes Winken, 
- Den Adler für den Mond “gemählt. n 
Mehadia wird auch bezwungen, 
-Und war es ferner ſo gelungen, — .. :: 
Orſova hatt ihm-nicht gefehlt. 5 


Es jauchzt die frohe Bulgarey, Fr 
Es trogen Widdins feſte Walle, * 
Die Moldau pocht ſchon laut und belle, *7* 
Wie die erregte Wallachey. Er 
In Belgrad Mauren. .zittert "alles, 

Und ſcheut dad Vorbild feines Tales 

In feiner Nachbarn Ungemach. 

Es bebt das nahe Siebenbürgen, 

So oft der Feind mit Raub und Bürgen J 
In die entbloͤßten Graͤnzen brach. t 
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Doch feht, wie wendet fih.das: Matt! 
Bellena bringt, auf fchnellen Wagen, 
‚Stanz Stephans Heldenbruſt getragen, 
Darauf das. Heer gehoffet bat. | 
Wie fonft ein Schiff. nach Sturm und Wetter 
Dit taufend Freuden Feine Retter 

In Helenens Gebruͤdern, ſieht: i 

& jauchzen hier die deutſchen Schaaren, 
So bald das Schrecken der Barbaren | 

Mit Much vor. ihrer Spitze zieht. 


Nun waͤchſt das Herz, nun wichſt die Kraſt! 
Der Muſelmann iſt halb bezwungen; 
Ein jeder ruft mit froher Zungen: 
Hier Karl und Franz; der Hülfe ſchafft! 
Der Tag iſt da, der Feind erſcheinet, 
Er greift uns an, eh wirs vermeynet, 
Und dringt in unſrer Voͤlker Herz., 
Doch Karl und Recht und Stephan, fi iegen, 
Und Stambols Macht muß unterliegen, 
Und weicht mit Schrecken hinterwaͤrts. 


Wohin ihr Barbarn? flieht ihr fehon? 
Und laßt uns Feld und Sieg dahinden? 
Kann eure Wuth fo bald verſchwinden? 
Und regt euch weder Ruhm no Hohn? 
Der Berge Grund liegt voller Leichen; 
Mehadiens Befchüger weichen, 

Aus Karls gerandtem Eigenthum: 
Orſowa ſelbſt ſieht ſich verlaſſen, 
Es fliehen Seraſkier und Baſſe 
Und mehren ſelbſt des Siegers Ruhm. 


Sı 


Auf des Erzberz Joſerbs Koͤn. Hoheit. 39 


So Herzog, unſrer Zeiten Preis! 
Vermaͤhlſt Du Muth, Verſtand und Gluͤce, 
Und zeigſt in dieſem Meiſterſtuͤcke, 

Was man von Deinen Anherrn weis. 
‚Wie mildreich biſt Du den Goldaten? 
Die wachſam und wie klug im Rathen! 
Wie tapfer in der ſtrengſten Schlacht! 
Wie Tichreich rufſt Du nicht den Deinen! 
Und kurz, kaum fehn fie Dich erfcheinen ; 
So haft Du Mush und Sieg, gebracht. 


Noch mehr! o zwiefach ſchoͤne Zeig! 
Thereſia ſieht mit Vergnuͤgen 

Dein Ebenbild im Schooße liegen 

Das. zweyte Pfand der Fruchtbarkeit. 

HD Held!: dieß thut des Himmels Segen, 

Der unſern Karl, und Deinetwegen 

So Oeſtreich als Toſcana liebt; 

Der aus Lothars und Habſpurgs Haͤuſern 

In einer langen Reih von Kaiſern 

Und einſt die guldnen Zeiten giebt. 


Willtommen theures Goͤtterkind? 
Du edler Sohn der groͤßten Ahnen! 
Dem die erſiegten Tuͤrkenfahnen 
Ein deutungsreicher Anblick ſind. 
Willkommen Enkel tapfrer Helden! 
Von Deiner Wiege wird man melden 
Daß Stephans Lorber ſie umhuͤllt. 
Erwuͤnſchter Prinz! Du wirſt gebohren 
Da Mahomet den Sieg verloren, | 
De ung mit taufend Luſt erfüllt, 
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Yırı ! werde. groß! und lerne bald. * 
Was Dir Dein Vater hier gewieſen: 
Ward Alexander doch geprieſen 
Als er des Vaters Siege ſchalt. 
Du Herzog! fahre fort zu ſiegen 
. Und zeig und in gerechten Kriegen 
Wie weit der deutfchen Adler dringht; 
Sey frifch mit Karls gereisten Waffen - : 
Den Ehriften Sicherheit: zuifcbaffen, 
Bis Stambols fefle Pforte ſpringt. 
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VII. Ode. 5 
uf Seiner Koͤnigl. Miet. 


in Preußen, 


Bern Griedrichs des Iten, 


als damaligen Kronprinzen, 
Hohes Geburtsfeſt. 
J. f. M. 
RS aus tapfrer Ahnen Blut, 


Deren unerſchrocknen Muth 
Griech und Roͤmer oft geſcheuet: 
Deren Schwerter insgemein, 
So die Donau, als den Rhein, 
Von der Feinde Joch befreyet. 


Friedrich Wilhelms aͤchtes Reis! 
Deſſen Zepter laͤngſt den Preis 
In der Herrſchenskunſt erreichet; 
Deſſen Adler ſich erhebt, 
Und wenn er noch hoͤher ſtrebt, 
Auch der Sonne ſelbſt nicht weichet. 


Kronprinz! vieler Voͤlker Luſt, 
Deſſen theure Fuͤrſtenbruſt 
Nur nach edlen Dingen trachtet, 
Heldengeiſt von Caͤſars Art, 
Der zwar Schwert und Weisheit. paart, 
Doch die Muſen nicht verachtt. 
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Kann Dein göttergleicher Bid, 
Mitten unter Luft und Gluͤck, 


Auch auf fehlechte Diener fallen ; 


O! ſo laß auch dieß Gedicht, | 
Als die Frucht getweuer Pflicht, 


Nicht in tauber Luft erſchallen. 


Hunter Volker freuen ſich, 
Theurer Kronprinz! über Dich, 


Da Dein Jahrfeſt heut erſchienen; 
J Stadt und Laͤnder ſtehn bereit, 


Dir, bey fo erwünfchter Zeit, 


Durch Gebeth und Flehn zu dienen. 


Preußen, das gefreue Band, 
Dpfert Dir mit frober Hand, 


Was ibm Belt und Pregel geben. 


Markgraf Albrechts Mufenfig 
Iſt bemuͤht, durch Kunſt und. Wis, 
Dein Geburtsfeſt zu erheben. 


- Brandenburg, die edle Mark, 
Iſt an gleichen Trieben ſtark, 
Sir ein treued Hery zu weihen. 
Pommern, Stargard und Gtettin, 
Streiten gleichfam mit Berlin, 


Mer fich fehöner weis, zu freuen. 


Frankfutt— und ſein Helifon 
Laßt den luſterfuͤllten Ton 
An dem Dderufer hören: 
Und das muntre Saalarben 
- Sieht die Muſen ruͤſtig flehn, 


Diefen Feſttag zu verehren. - 


Auf Se abn. Bi in 1 Preußen vr. 


Kın, ed vegt ſich überall, 
Theurer Prinz! ein Wiederhall 
Bon viel taufend, taufend Zungen; 
Die für Dein erwünfcht Gebeihn 
Zu dem hoͤchſten Throne fchrepn, 
Denn Dein hohes Lob erflungen, 


Darf fich. nun ein ſchlechtes Blatt, 
Das nicht Pracht, nicht Anmuth hat, 
Auch zu dieſer Freude wagen: 
O! ſo laß mein ſeufzend Flehn 
Ungeſtillt nicht von Dir gehn, 
Und erhoͤre meine Klagen. 


Preufens Waffen ehrt die, e Belt, 
Und Dein Arm, Du weifer Held, 
Wird fi ch einft zum Wunder machen: 
Doch der Wiffenfchaften Preis, 
Dieut durch Aemſigkeit und Kleiß 
Staaten auch mit Friedensſachen. 


Nimm dich meiner Mufen an! 
Bis ihr Trieb fich rühmen Far, 
| Daß er Dir zu Dienſten lebe; 

Bis Dein Knecht, mit reger Luſt, 
Sich aus ewig treuer Bruſt, 
Dir zu eigen uͤbergebe. | 


Wachs an Jahren, Ruhm und Glüst! 
Und das bimmlifihe Gefchicd | 
Schmuͤcke Dich mit neuen Kronen. 
Baben von fo feltner Art, 
Hat der Himmel ſtets gefpart, 
Prinzen Deiner Art zu lohnen 0 
j * « * vn... 
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u VI. Obe, 

Im Ihre Königl, Hoheit, 
die Durdl. 
 Hrmelinda Fhaleq, 
Koͤnigl. Churprinzeßinn zu Sachſen. 

Im May des 1749 Jahres. 





Roufleau. 


Dans nos Arts Aoriffäns quelles Beautex pompeufes, 
Dans nos dodtes Esrits ‚quelles Heures trompeufes, 
Pcuvent fe derober à VOS vives Clartez? 
Et dans l’Obfeurit€ des plus fombres Retraites 
| Quelles Vertus fecretes, | 
Quel Merite timide echappe à VOS Bontez? ? 


De Baͤyerſtammes ſchoͤnſtes Keis! 
Erhabne Frau! itzt Sachſens Preis, 
Das Dich, als Schutzgeſtirn verehret; 
Prinz Friedrichs wuͤrdigſtes Gemahl! 
Der uns durch die begluͤckte Wahl, 
Nicht minder Seinen Geiſt als Deinen Werth gelehret. 


Wie ſehr erhoͤht Du unſer Gluͤck 
Da Dein ſo aufgeklaͤrter Blick, 
Sich auf. den Pleißenpindus lenket. 
Wie froh wird itzund unſer Chor! 
Das juͤngſt faſt allen Muth verlohr, 
Als Du die groͤßte Huld Heſperien geſchenket. 
y ‘ „. 


Wir 


j 
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Wir hoͤrten ja ben Tyberſtrom, 
Und das in Kuͤnſten ſtolze Rom, 
Nit Deinem hohen Namen prangen. 
Man ruͤhmte ſich, daß Witz und Kunſt, 
Durch Deines Beytritts Gnad und Gunſt, 


In Div den ſchoͤnſten Schmuck des Muſenchors empfangen. 


Des Grajerlandes beſtes Stuͤck, 
Der alte Sitz von Ruh und Gluͤck, 
Arkadien giebt ihm den Namen. 
Der Schaͤfer Unſchuld ziert die Zunft, 
Bey der ſo Tugend als Vernunft, | Ä 
Ind Geift und Wiſſenſchaft. beglückt zufammen kamen: - - 


Die Muſen ehren noch den Tag, 
Als Waͤlſchlands irrender Geſchmack, 
Durch dieſe Stiftung ſichrer worden. 
Was um den ganzen Apennin, 
Bis in den Grund verderbet ſchien, | 
Das reinigte der Fleiß von dieſem Schaͤferorden. 


Petrarchs und Dantens großer Geiſt, 
Der ſich noch itzt vortrefflich weiſt, 
Bar allgemach in Rom vergeſſen. 
Trißin und Taſſo fehienen alt, 
Ganz kraftlos, ungeſchmackt und kalt; 


: Bern man fie nach der Schnur der Neuern abgemeffen, 


Verlachten bie Natur, um kuͤhn und frech zu ſchildern. 


Was deutlich war, das hieß man matt; 
Der bloͤden Wahrheit war man ſatt; 
Und ſtrebte nach verwaͤgnen Bildern. 
Man floh beſcheidner Dichter Bahn: 
Warum? Marin, und Loredan 


7 
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S— ſeltſam iſt der unbeſtand 
Des Menſchen, der mit eigner Hand, 
Bald bauet, bald fein Werk zerſtoͤret: 
Des einen Zeitlaufs hoͤchſter Ruhm 
Wird nicht des andern Eigenthum, 
Der oft mit toller Fauſt der Aeltern Glanz verſehret. 


So tobte ſonſt der Gothen Schwarm, 
So hat der Longobarden Arm, 
Der alten Roͤmer Pracht zertruͤmmert. 
Hier galt nicht Kunſt, nicht Erz und Stein: 
Die Barbarey riß alles ein, 
Was Einſicht und Verſtand in langer Zeit gerimmert. | 


So fiel auch der Lateiner Witz, 
Als Roms verfallner Muſenſitz 
Lucanen fuͤr Lucrezen ehrte: 
„Als Claudian und Silius, 
Mehr, als vorhin Propertius, 
und Maro und Tibull der Roͤmer vobſpruch hörte. 


_ Wie, wenn Veſuv, aus hohler Kluft, 
Des heitern Himmels klare Luft 
Mit Aſche, Rauch und Wuſt erfuͤllet; 
Der Tag entweicht, der Wandrer zagt, 
Der ſich, in Dampf verhuͤllt, beklagt, 
Indem der nahe Schlund mit tiefen Donnern bruͤllet: 


So war das Reich der Dichtkunſt auch, 
Durch des verfaͤlſchten Witzes Rauch, 
Um Klarheit, Licht und Glanz gekommen. 
Des Aberwitzes dunkler Schein 
Nahm die betrognen Dichter ein; 
Bis Wahrheit und Bernunft am Pindus Ping genemme 
D 


Auf der —R Koͤn. Si 47. 


Die treuſten Schuͤler der Natur 
Entderkten Walfchland jene Spur, 
Darauf die güldnen Zeiten giengen ; 
ails Naſo, Slaccus und Virgil, 
| Ihr reingeflimmtes Geytenfpiel, 
25 Freunde ber Vernunft, vom Phoͤbus ſelbſt empfiengen. 


Man warf der Thorheit Feſſel ab, 
Als Guidi kaum ein Muſter gab, 
Daß die Natur auch bloß gefalle: 
Verſteckter Bilder dunkler Schmutz 
Und weitgeſuchter Wörter Putz 
aamichen nun beſchaͤmt, Apollons reinem Sale, 


Ihr Muſen! weſſen kluges Rohr— 
Gieng mit geſchickten Muſtern vor, 
Den Dichterhimmel aufzuheitern? 
Gravina, ber geprieſne Geiſt, 
Der ſonſt ein Held in Rechten heißt, 
Gravina nur vermochte Geſchmack und Big. zu lautern. 


Maffei war nicht minder rühn 
Die Kunſt, ſo laͤngſt vergeſſen ſchien, 
Das edle Trauerſpiel, zu ehren. 
Du ſtaͤrkteſt ihn, Melpomene! 
Sogleich erſchien die Merope, 
Uns Thraͤnen, als den Zoll der Denfhligtei zu ren 


Hier floh die freche Saͤngerzunft, 
Die, wider Tugend und Vernunft, 
Die Bühne nur auf Lafter lenket: 
Ein Metaſtaſio erwacht, | 
Der die Natur zwar reisenb macht, 
Und doch die Unſchuld ‚nicht. mit wilder Geilbeit traͤnket. 


J Kr 
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48 Des erfien Buches VI. Ode, 


Kein Wunder! daß ist Wälſchlands Geiſt 
Das Mufter guter Dichter beißt; 
Geitman Natur und Kunſt verebret! 
- BVerfland und Wig gehn ist gepaart, 
Seit mancher Geiſt von edler Are 


Zu der erlauchten Zunſt der Arkader gehöret. 


Much Du gehoͤrſt zu ſolcher Zahl, 
Durchlauchtigſte! ſeit Die die Wahl 
Der kluͤgſten Maͤnner hochgeſchaͤtzet: 
Seit Roms geprieſner Schaͤferſitz, 
Auch Armelindens Geiſt und Witz, 
Der groͤßten Geiſter Reih, nach Wuͤrden beygeſetzet. 


Wo unſer theurer Churprinz war,- 
Als Ihn der Waͤlſchen Muſen Schaar 

Zum Schutzgott aller Ruͤnſte weihte; 
Da prangt voritzt Dein hoher Ruhm, 
Da wird Dein Kiel das Eigenthum 


Des edelſten Geſchmacks, die Luſt gelehrter Leute! 


Sey nicht mehr ſtolz, erhabnes Rom! 
Es zeigt auch Deutſchlands Iſerſtrom 
Noch Seelen von erhabnen Sinnen. 
Auch an der Elbe wohnt ein Geiſt, 
Der alles, was nur edel heißt, 
Durch Witz und Faͤhigkeit faſt ſcherzend kann gewinnen. 


Auch du, beruͤhmter Seynenſtrand! 
Magſt ung mit eiferfüchtger Hand 
Der reinften Dichtkunſt Lorber ſchicken; 
Die Dichterinn, die Rom gefiel, 
Schlaͤgt auch‘ der Franzen Seytenſpiel; 
Und. ihr geübter Klang kann ſelbſt Paris entzuͤcken. 
— Dit} 
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Auf der Chuͤrprinzeßinn Koͤn. Hoheit. 49 


Wir haben es erſtaunt geſehn, 
Was juͤngſt durch Ihren Kiel gefchehn * ; 
Mein Sie winkt; wir müffen ſchweigen. 
Die Andacht bat e8 Gott geweiht; 
Bemeiner Mufen Niedrigkeit 
nn folch ein Meiſterſtuͤck der Dichtkunſt niemals zeugen. 






Ach Armelinda! hätten mir, 
Doch auch in Deutfchland, das. an Dir, 
Was Kom und Frankreich von Dir preifen! 
In ihren Sprachen fihreibt Dein Kiel, 
Ertönt Dein füßed Septenſpiel; 
Deutfchland denn zfi ſchlecht Dich, als fein Rind zu weiſen? 


Wer lallte nicht der Mutter nach, 

Beceovor er fremde Töne fprach; 

| Die allen Lippen fehwerer duͤnken? 

Warum fol denn Germania, 

Die Dich auf ihrem Schooße fab, 

fremder Volter Stolz allein verſchnaͤbet ſi nen? 


Vor alten Zeiten bieß ja ſchon, 
Des Baͤperlandes Herzogsthron,, 
Der Dichter Schutz, der Muſen Amme. 
Ganz München mar vol Kunſt und Witz, 
Der beutfchen Heldeniprache Sitz: M 
nd Dein erbabner Geiſt entfpringt von dieſem Stämme? 


JDooh nein! Durchlauchtigſte! Dein Spiel, 
Und Dein zum Dichten ſtarker Kiel, 
Mag nur mit deutſchen Liedern ſchweigen! 
Denn ſingſt Du, ſo verſtummen wir: 
Wer wuͤrde ſich wohl neben Dir. 
Auf unſrer Dichterbahn, mit heiſrer Floͤte zeigen? 
U. Theil. . 9» Roy: 
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Des erften Bude vm. —2 | | 


u Nachtigallen ſchweigt den Staar; ; 

Und Engelffimmen kann fürwahr En 
Nichts flerbliches im Ton erreichen. ı | 

Drum, börte Dich ein deutfches Ohr; 

So müßte ja der ganze Chor 


Germaniens, beſchaͤmt vom Helifon entweichen. 


| Su nur den beutfchen Muſen hold! - 
- Go wird ber freyen Künfle Gold, 
Durch Deiner Gnade: Beyftand glanzen: 
So kennt der Zlor der Wiffenfchaft, 
In Meißens Flur, durch_Deine Kraft, 


& mie Dein hoher Ruhm auf Erde, feine Graͤnzen. 





Rou kan. 


Vos Bienfaits ont daigne defcendre jusqu’% mot, 
Et me rendre, peut-£tre à moi feul, cheriffable, 
La Gloire periffable, 
Des fteriles Travaux, qui font tout mon Emplei, 





\ Siehe den VIL Band des Buͤcherſaals der due Wiſſenſchaften 


und freyen Kuͤnſte, im I St. a. d. 3 u. fg. S., allwo ein franzoͤ⸗ 
ſiſches Gedicht dieſer erhabenen Dichterinn bekannt gemachet wor⸗ 


den. Es fuͤhret den Titel: Sentimens d'une Ame penitente, 


ſur le Pfeaume, Mi feren, und ift gam in Kupfer geſtochen. 
N . 
I 


An die Herzogin zu Sachſen⸗Gotha. sr u 


u | IX. Ode. 
An Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Die regierende Herzoginn zu Sachfen- Gotha, 
Brau Sonife Dorothee, 
gebohrne Prinzeßinn zu Sachſen⸗ 


Meiningen. | 





urchlauchtigſte 
die Gnadenhand, 


Die unſrer Kuͤnſte Wachsſthum mehret, 
Hat juͤngſt auch meinen Wunſch erhoͤret, 
Und mir. ein Meiſterſtuͤck von alter Art geſandt. 
Bey fo viel wigerfüllten Schagen, 
Die Gothens Buͤcherſaal in feine Wande ſchleußt, 
drangt manches Denkmaal auch. vom deutſchen Dicheergeſt. 
Daran die Muſen ſich ergetzen: 
Und der Parnaß erkennt dabey, 
Daß unter deinem Schutz es nicht vergraben ſey. 


Ws dort KRarthagens Königin 
Durch des Trojaners Flucht erlitten; 1 
Wie Turnus um die Braut geſtritten, 

Die ibm durch Liſt und Macht ein Fremdling wollt entziehn: 
Das hat zwar erſt Virgil befungen; 

Dech des von Veldeck Kiel verdeutſchte diefed Lieb: 
Drauf bat dieß Meiſterſtuͤck, das ihm ſowohl gerieth, 
So manche Fuͤrſtenbruſt durchdrungen. 
Und Clevens Graͤfinn ſelbſt empfand 

Bad dort der Dido Herz an den Aeneas band. 


D32 SÜ 


U 


'54 


Des een Baches X Se 


8 Vaterland ſey friſch und wacker! 
Die Zeit der Truͤbſal iſt vorbey. 


Der Landmann baut ſo Berg als Acker, 


Und ſcheut hinfort kein Mordgeſchrey. u 
Auch Du haſt Theil an ſolcher uf 
Beglückted Darmftadt, ſichres Heffen! | 
Was Deine Nachbarn ſchwer vergeſſen, 
Das haſt Du dießmal kaum gewußt. 


Was ganze Laͤnder juͤngſt verheeret, 


Hat Deine Fluren nicht beſchweren. 


Was macht das fonf, als das Beſchirmen 


Des Fuͤrſtenmuſters dieſer Zeit? 
Dadurch die Vorſicht allen Stuͤrmen, 

Die Dir gedroht, die Kraft zerſtreut. 

Ernſt Ludwigs Weisheit war Dein Schuß; 
Sein Fürftenftab der Wohlfahrt Stute 
Der both dem Laſter ſtets die Spige, > 
Und half der Unfchufd, ibm zu. Zeug. 
Der war in manchem Unglücd s Wetter 
Der unterdrüskten Tugend Retter. 


Der ſchnoͤden Lobſucht Hänchlerflöche - 
Vergöttert auch Tyrannen leicht,  - 


, Wenn oft. ein humgriger Poete 


Den Nero und Trajan vergleicht. : 
Tarquin heißt oft der Götter Sohn, 
Fiber ein Titus feiner Beiten: | 
Kurz, durch den Frevel folcher Seyten 

Herrſcht Pharao wie Salomon. 
Der freyſten Völker Untertreter 


Nennt diefe Brut des Landes Bär. ' -° > 
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Auf den Landge. on Heſſen⸗ Darmſt. 55 


D Srauel! der die Dichtkunſt ſchimpfet, 
Und felbft den Schmäuchler ” fehlecht vergilt: 
Weil -der Tyrann die Nafe rümpfet, 
Den folch ein Lob doch heimlich ſchilt. 
Weg! weg von hier, erzwungner Ruhm! 
Ernſt Ludwig prangt mit befferm Lobe, 
Die Wahrheit halt allein die Probe, 
Sein Preis iſt ihr ein Heiligehum. 
Sie heftet unſrer Heflen Lieder 
An Jamens heiliges Gefieder. 


| Der Erdkreis börts und wird entzücket, 

Er ſtutzt, bey Darmſtadts Gluͤck und Heil: 
Beil fo ein Haupt ganz Deutſchland ſchmuͤcket, 
Nimmt auch das Reich an allem Theil. 

Die Mufen, die fein Wohlthun reizt, 


Erbhoͤhn das Glück der Unterthanen 


Weit mehr, ald wenn durch Spieß und Fahnen 
Ein Wuͤthrich nur nach Ländern geist. 

Ein Vater, nicht ein Menfehenwürger, 

Berdient Die Herzen treuer Bürger. 


| Darchlauchter Landgraf! WVolk und Staͤdte 
Erheben heute Hand und Geiſt; 

Weil alt und jung durch Dankgebethe 
Der weiſen Vorſicht Fuͤgung preiſt. 

Dein Arm traͤgt den Regentenſtab, 

Den taͤglich Freund und Feind bewundert, 

An Jahren nun ein halbes hundert: 
HD leg ihn noch ſobald nicht ab. 

Der Himmel felbft ſey Dein Erbalter, 

Und gönne Dir des Neſtors Alter! an 
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Des erſten Buches X. Ode. 


Dein Stamm ſey frich! Dein Erbprinʒ wachſe, 
An Segen! Weisheit, Macht und Gluͤck! 
Und kehre zu ded Himmels Achfe 
Dereinft fo fpät, als Di, zurück! Fu 
Sein Prinz nehm Ihn, fo wie Er Dich, 
Sich in der Herrfchkunft zum Erempel; 
So füllt dereinft der Ehrentempel 
Zum Theil durch Heſſens Fuͤrſten fich. ’ 
So wird, bi8 an den Fall der Erden, 
Dein Darmfladt noch zum Wunder werben. 





Xl.Od 








Auf den Erbpeinz zu Saaffeld. z2 


| x. Ode. — 
Auf die gluͤckl. Kückfunft von Reiſen 
Sr. Hochfuͤrſtl Ducdl... 
Herrn Fruſt Griederichs, 


Herzogs zu Sachſen und Erbprinzen zu Saal⸗ 


feld und Eoburg x. 


1748 J. if. N 
ie sagte der Argiver Strand, 
Als Aeſons Prinz, ſammt den Vertrauten, | 
Im Schiffe kuͤhner Argonauten,. 
Auf hoher See vor ibm verfibwand!: . 
Die Fahrt gieng in entlegne Deere, 
Die ſonſt kein griechiſch Boot befuhr: 
Nur Jaſon ‚ nebft dem kleinen Heerre, 
Wagt Züge, fonder Bahn und Spur. . 
Er eilt, an -Eolchifchen Gefladen, 
Des geldnen Vleßee Raub zu laden. 








Hasin, wie freudig und entzuckt 
Steht Argos, als nach tauſend Sorgen, 
Man einſt an einem frohen Morgen, 
Das laͤngſt vermißte Schiff erblickt? 
Man zweifelt, ob man recht geſehen 
Allein es koͤmmt; das Ruder fchläge, - . : ... 
Es ſchaͤumt die See, wie -vor geſchehen: 
Es iſts, mit allem, was es traͤgt. 
Kaum zeigt ſich Jaſon, als vor Freuden 
Geſchrey und Luſt die Luft durchſchneiden. 
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Des erſten Buches XI. Ode. - 


Sa Prinzen, Euer eignes Bild, _ 
In Jaſons wohl verbrachter Reife: 


“ Geht Coburg, das, nach gleicher Weiſe, 


Die Ruͤckkehr mit Vergnügen fuͤllt. 
Mas legt Ihr nicht für Beute nieder, 


. Die ein erlaubter Raub’ Euch gab? - 


Ihr nahme den Völkern bin und wieder | 


Das goldue Pließ der Weisheit ob; 


Habt, wie Ulyß, doch jung von abren, 
Sehr viel gefehn, fehr viel erfahren 


She ſaht des -Kaiferd Sig in Bien, 


Bad Dresdens Hof vor Augen leget, 


Was München großes in fich heget, 
Ihr faht das prachkige Berlin! 


" Der Bataver beſtuͤrmte Fluren, 


Auch Haag und Mannheim ſahen Euch, 


Bemerkten Eurer Großmuth Spuren, - 
Es ſah Euch auch der Franzen Reich; 


Das itzo noch an deutſchen Graͤnzen 


Sein herrſchbegierig Schwert laßt glaͤnzen. 


O! koͤnnte hier der ſchwache Kiel 
Auch das, was Ihr gedacht, bemerken; 
Wenn Euch, an ſo viel Wunderwerken, 
Natur und Kunſt ins Auge ſiel. 
O! koͤnnt ich hier in feinen Bildern 


Des klugen Geiſtes Wirkſamkeit, 


In Regeln tiefer Staatskunſt ſchildern, 
Der Euch der Vorſicht Schluß geweiht; 
Wie wuͤrd ich da, mit ſtarken Zuͤgen, 


Den Hof, die. Stadt, das Sand vergnuͤgen. 


... 
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Auf den Erbprinzen zu Saand 59 


Erhebe Sinn und Black und Hand 
Zur Quelle der Vollkommenheiten, en 
Zum Dater. aller Seligkeiten, BE 
Begluͤckte Stadt, erfreutes Land! 
Laß deiner Seufzer Weihrauch duͤften, 
Schick andachtvoll den Dank empor! 
Weil ſich bisher in tauben Luͤften = 
Dein Wunfch und, Flehen nicht verlohr. 
. Die Vorfiche will dir Luſt und Leben 
In deinen :Dirinzen wiedergeben. 


! 


Sie kommen, Saalfeld! werte Stadt! | 
O Coburg, heiß fie froh willlommen! 
Nun ift dir aller Sram entnommen; \ 
Der dich bisher befümmert hat... ” _ 
Ernſt Sriedrich, deffen Türfteniugeny "| 
Gleich Sternen erſter Größe prangt, - ° - 
Und auf der. Bahn geprüfter Tugend . | 
Schon mehr als einen Preis erlangt; . | 
Dein Erbprinz koͤmmt von fernen Orangen, 
Sein Erbchel beller zu line. 4 


Pins griedrich! mwexer . Selena! . 
"Du Luft und Hoffnung Deiner Zeiten; 

Gieng Dir Minerva nicht zur Geiten, 

So oft Dein Boͤhlau mit Dir fprach? 
Sein weifed Wort, fein Fluges Rathen, 

Mied Dir, mas Prinzen zieren kann; 
Entdeckte Dir den Wuchs der Staaten, . 
Und merkte, mas fie fehmachet, an. 
Er mies, wie Tugend, Wis und Waffen 
Dem kleinſten Volke Ruhm. verfchaffen. 


' N . J AR 
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Ach! laß dereiuſt Dein Ithaka, 
Dein Coburg, von ſo edlen Reiſen, 


Erhabner Prinz! die Fruͤchte preifen; 


Das fo entzückt Dich kommen AB. 

Joſias, unferd Landes Some, 
Sieht ſelbſt Sein: Bild. verjüngt- im: Die; 

Du bift der rheuren Fuͤrſtinn Won, 
Des ganzen Sachſenſtammes Zier. 
O Höchfler! ‚möchte. fich dein Segen Ä 
Doch fs auf. Saalfelde Vuͤrſten legen | 





Auf des Coburg. Erbyr. Beylager. 6ꝛ 


XU. Ode. 
Auf das Hochfuͤrſtl Beylager | 
herrn Vruſt is, 


Sachſen-Coburgiſchen Erbprinzen, 
"mit der durchl. Ä 


Br. Sophia Mntonig,... 


gebohrnen Prinzeßinn zu Braunſchweig. 
149 J. f. N. un 


Sm dich von Deutſchlands Graͤnzen⸗ 
Verworfner Herrſchſucht, wuͤrdigs Kind! 
In deren Faͤuſten Fackeln glänzen, 
Die ſchrecklich und verzehrend find. 
Entzeuch dich unſern ſcheuen Blicken, 
Verhaßte Mutter banger Noth! 
Wo deine Wurh. mit Flammen droht, | 
Da Kann kein ‚Heil die Welt begluͤcken 
O Zwietrache! weich, ach fleuch von bier! .. - 
Die Sriedendgöttinn koͤmmt, Irene herrſcht oo dir. 








Irene herrſcht! Europa lachet, 
Der Tagus jauchzt, der Rhein wird froh. 
Die Seine, die ſich matt gewachet, 
Wird jetzt ſo munter, als der Po. 
Die Themſe, ſammt der Schelde ſingen; 
Die ſtrenge Donau ſelbſt ſtimmt ein; 
Man ſieht der Freudenfeuer Schein 
Bis in die hoͤchſten Wolfen dringen : 
‚ Bas jüngft Bellona nicht verbraucht, 
zird durch des Erztes Mund froh in: die Luft gehaucht. 


\ 


Ts 
* * . 


“ 


. De arten Vadi XI. ode. 


ae Gluͤck! die Stuͤcke wallen, 
Doch nur Irenens Feſt zu weihn: 


Die lichten Luſtracketen ſchallen; 


Doch miſchen ſich die Seyten drein. | 


2 Der fliße Saft, den Bacchus fühenker, 4 


Bird fprudelnd in die Luft geſchickt: 


So wird bed Volkes Herz erquickt, 


Von 


Das nun des Kummers nicht mehr denket; 
Und endlich nach vergeßner Laſt, 
neuem Muth gewinnt, und friſche Hoffnung faßt. 


8. folget nie fo knften Schritten 


Der Friedensgättinn Spuren nach?" - 


Kömme nicht, auf Deutſchlands Flehn und Bitten, 


. Bas ihm die Hoffnung laͤngſt verfprach?. 


Ja ja, fie iſts, die holde Liebe! 
Sie führt den Hymen an der Hand: 


Der nährt durch feiner Kerzen Brand 


Die heilerfüllten fanften Triebe; _ 
Dadurch der Laͤnder Wohl fich mehrt, 


Die oͤdſte Wuͤſteney in Staͤdte ſich verkehrt. 


Komm , ſchoͤnſte Mutter ſuͤßer Tage! 
Komm, auserwaͤhltes Goͤtterkind! 
Vertreiberinn fo. mancher Plage, 

Der Erdenbuͤrger zinsbar ſind. 
Komm, Goͤttinn! laß Dich bey uns mieber, 
Erfülle Du die Welt mit Luft; B 
Entzund erhabner Zürften Bruſt, 


Durchſtroͤme die geweihten Glieder; 


Ir se des Himmeld Kraft und füßen. Einfluß merkt, | 


Daß, wenn dein heilig Del fie ſtaͤrkt, 


ET 


Ach tomm! An Cobur Pa bein Tempel! 
Prinz Friedrich fühle deinen Zug! 
Den nimm zu deiner Glut Erempel; 
Und liebt Er uns, fo iſts genug! | 
Mehr darf ber Himmel und nicht fchenfen: 
Das andre giebt TJofias ſchon; 
Der Herzog, deſſen Fuͤrſtenthron U 
Sich pflegt zu lauter Huld zu lenken; | 
Dem gönne, weil Erd würdig ifl, 
d Ribe! nur das Glück, daß Er auch Enkel 2 


We ſind erbört! Es füllt den Simmel 
Ein freudenreiches Luffgetön. 

Der Liebesgoͤtter Scherggetünsmel 
Laͤßt ſich in heitern Lüften fehn. Ä 
Nun fenke fih Hymen nach der, Erde, \ 
In lichten Wolken fanft herab: 
Durch feiner Kerze. Flammenſtab, 
Muß Prinz Ernſt Friedrich feurig werben. 
Ganz Coburg jauchzet, Saalfeld lacht; 


Daß Wunſch und Hoffen ſich ſo glücklich wahr gemacht. 


Un men. 1 Bringt dort die Hand der Biche, 
Auf ihrem Taubenwagen ber? - 
Iſts nicht fein Gegenfland der Triebet 
Ja ja! Sie koͤmmt auf Sein Begehr. 
- Sie koͤmmt! Sie iſts! Der Guelfen Zierde, 
Des Hauſes Braunſchweig ſchoͤnſter Preis. 
Des großen Stammes wuͤrdigs Reis, 
Gruͤßt Ibn, mit süchtiger Begierde ; 
Sie grüßt ben Hof, die Stadt, dad Land, 


Dad Ihr des Himmel Schluß zum Wobuplas zuerkannt. 


SR 


¶ Des erſten Buches XIL. Ode. 


Si⸗ fiebt den Herzog, den Se ehret, 
Sie ſieht den Prinzen, der Sie liebt: 
Der Wangen ‚Farbe wird gefldre, 
Weil ihr die Unſchuld Roſen giebt. 
‚ Kein, Flora kann mit warmen Händen, 
Auch bey der fchöniten Fruͤhlingszeit, 
In aller Blumen Zierlichkeit, 
Die Pracht und Anmuth nicht verſchwenden, 
Als auf Sophiens Angeſicht, — 
Die Schoͤnheit Reizung bat, die Jugend Glanz verſpricht. 


u Ihr Muſen! helft uns ke erzählen, 
Mas Ihren Stamm fo fehr erhob. 
- Denn mo auch Kaiſer Schönen wählen, 
Da herrſcht gewiß kein fehlechtes Lob: 
"Der Guelfen Preis grüne gleich den Eichen, - 
Die nah an taufend Jahren ſtehn. 
Man kann zwar weit zurüde gehn; 
Doch nie der Wurzeln Grund erreichen: 
Siee ſtrecken, fo wie Sachſens Haus, 
Der. breiten Zweige Vuchs in Suͤd und Norden aus. 


Da Britten und der Preußen Kronen; 
Sind Braunſchweig fehr genau verwandt ; 
. Ein Zweig davon befigt die Thronen, 

Bon Böhmen und von Ungarland. 

Iſt Herzog Rarl nicht felbft die Ehre 

Der -geößten Fuͤrſten diefer Zeit? 

Er herrſcht ja mit Gerechtigkeit, 

Und giebt der Staatskunſt felbit die Lehre: 

Nur ſolch ein Volt ſey recht beglückt, — 
Do rin bad Haupt regiert, und rin auf alles blickt. 


Auf den. Sürfien von  Shmangng. s 


& weislich haft du dich verbunden, „ - . 
Durchlauchter Friedrich! Saalfelds kuſt! 
Es lab in frohen, langen Stunden, 
Antonia die treue Bruſt! 
Vergiß nun deiner langen Reiſen! 
In Ihr haſt Du die halbe Welt. 
Der Höchfte, dem dein Band gefällt, 
Wird folches auch bald fruchtbar weiſen: 
Dann wird ſich Coburg doppelt freun, 
Und unſers Saalfelds Wunſch durchaus erhoͤret ſeyn. 


XII. Ode. | 
Auf den Hochfürftl. Geburtstag 


Des Fuͤrſten von Shwarzkung. 
Sonderöhaufen. Ä 
1728 


S brich denn an, erwuͤnſchtes Licht! 
Verklaͤre den begluͤckten Morgen 
Sonſt wird des Himmels Angeſicht 
Von umſerm Haupte Stralen borgen. 
Von Guͤnthern, der dem Ka gleicht; 
Die Wiſſenſchaften ehrt und liebet, | 
Die Künfte ſchuͤtzt, die Meiſter über, 
Den Muſen ſelbſt die Lorbern reicht. 


Wohlan! es weicht der Schatten Macht, 
Aurora fänge fchon an gu prangen, | 
Sie ftreicht den dunklen Flor ber Nacht 
Ganz mımter von den Nofenwangen. 
Der Sonnen Gold. freut Blitz und: Slanı . 
Auf die gewoͤlkten Himmelsbogen; 
Sie Blicke ſchon aus den Waſſerwogen, | 
Gie zeige Ach :Balb, und endlich; ga. 
Theil, € WwW⸗ 
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Des erſten Buches XII. Ode, 
Wintominen, angenehmes Feſt! | 
" Gerweibter Jahrbtag unſers Prinzen! 


So oft Dein Licht ſich ſpuͤren laͤßt; 
Erquickſt Du Voͤlker und Provinzen. 


Du haſt zuerſt vergnuͤgt geſehn BE 


In jener fehönen Purpurmwiegen, 
Die Luſt des treuſten Landes liegen: 
O wär ed auch von mir gefchehn! 


Dı: zeigten ſich noch itzt einmal J 


Die gluͤck- und luſterfuͤllten Stunden, 


Da ſich, bey Wuͤnſchen ohne Zahl, 


Der theure Guͤnther eingefunden; 


Da Hof und Buͤrger, Stadt und Land, 


Bey der Geburt, die fie erfreute, 


. Sich taufend' Gutes prophezeihte, 


Sich ſchon in Hoffnung gluͤcklich fand. 


Doch nein! der wirkliche Genuß, 
Bon Büntbers fanftem Regimente, 
Beſiegt der Hoffnung ſchwachen Schluß, 
So ſicher ihn die Ahndung nennte. 


Wir ſchmecken mehr, als man gehofft; 
Er naͤhrt und ſchuͤtzt mit Vaterhaͤnden: 


Man will ihm gern das Herz verpfaͤnden, 


Allein er ſelbſt beſchaͤmt uns oft. 


Der Weisheit hold, der Thorheit feind, 
Der Buͤrger Troſt, des Landes Sonne; 
Der Boͤſen Furcht, der Guten Freund, 
Der Unterthanen Luſt und Wonne: 


Mes iſt das. Bild? Wo trifft es ein? 
Sprich, ſage, frohes Sondershauſen! F 
Mich duͤnkt, man hoͤrt die Antwort ſauſen: 


Wer kann das ſonſt, als Guͤnther ſeyn⸗ 


x " 


\ 


Auf den Süefen von Schwarzburg. * 


Fa, cheurer Fuͤrſt! wer iſt wie Du, 
Der Tugend ſanft, den vLaſtern ſtrenge, 
Ein reicher Quell von Gluͤck und Rub, 

Ein Muſter in der Fuͤrſten Menge? 

Uns ruͤhrt kein misvergnuͤgter Neid, 
Ihr unermeßlich weiten Staaten! 

Wenn' ihr bey harten Potentaten. 
Nicht Kinder; ſondern Sklaven ſeyd. | 


Die Liebe ſtreitet dieſen Tag, 

GSie kaͤmpft und ringt auf beyden Geiten, 
Und ſinnt, fo gut fie weis und mag, 

Auf Anmuth, Pracht und Luſtbarkeiten;: 
Wenn bald das Haupt fein Volk ergetzt, 
Und bald das Volk fein Haupt verehret; 
Wird jeder, der es ſieht und Hörer, 

Entzuͤckt, und aus fich ſelbſt geſetzt. 


Ach! moͤchte das Verhaͤngniß doch 
Den Tag noch funfzigmal erneuren; 
So koͤnnte Pflicht und Treue noch 
Dieß Feſt auf ſpaͤte Zeiten feyren. 
Gott geb es! ruffet Land und Stadt: 
Gott geb es! ſchallt das Echo wieder; 
Gott geb ed! wuͤnſchen meine Lieber, 
Daran Fein Schmaucheln Antheil bat. 





\ \ 
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68. Desierflen Buches XIV. Dpe.::: , 








XIV. Ode. 
Auf. Ihrer Ourchluchten n 


Der regierenden Fuͤrſtint 


zu Schwarzburg⸗ Sonderehaufn 
Geburtsfeſt. | 


2. ſchönft Lenz an nite hoſz . 
Die aufgelebte Welt erquicen; 
Wenn Sonn und Waͤrme mehr und mehr 

Dem Norderpole naͤher ruͤcken: 

Des Mondes voller Fruͤhlingsſchein, 

Kann nie ſo ſchoͤn und heiter ſeyn, 
Nie Herz und Augen ſo ergegen: 
Als dieſes Feſtes Pracht und Lu, 

Durchlauchte Fuͤrſtinn! unfre Bruſt 

In Freud und Wonne weis zu ſetzen. 


4 
‘.. 


Der juͤngſt verwichne letzte Maͤrz —— 
Hat vormals Dich der Welt geſchenket,, 
Und deiner Unterthanen Herz 
Schon oft mit vieler Luft getranfet. 
Denn, Landes⸗Mutter! folh ein Tag, 
Erlaube, daß mans fagen mag, . 
Erſcheint nicht alzuöft auf Erben; 
Daran zu unferm Glück und Ruh, 
Dergleichen Furftenhaupt, ald Du, 
Pflegt an das Licht. gebracht zu werden. 


19 


Auf die Fürfiing zu Schwarzburg. 


Ducom an Hohe; Beift ind Wit 2 
Ein Muſter großer Prinzeßinnen; FE u u 2 
Die Tugend ſelbſt Tann ihr zum Sitz 


Kein fuͤrſtlicher Gemuͤth ingen Be u. 
Der Gapen hohe Trefflichleit en. 
Der Gnabenbliete Seltenheit, Br are 


Die Anmuth und die Pracht der — Bu 
Das alles reizt zwar: Dich zu ſehn, Su 7 
Wiewohl, wenn ſolches kalum geſchehn, 

Schlaͤgt Ehrfurcht Uns das Auge Mörder. nn 


Wenn Neid und fa anderweit *:' 
Gleich ungeſtuͤmen Meeren, brauſen; 2 ? 


2 

[5 
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| 


So ſchmuͤckt das Gb der Emigkeit is 


Das eraherfuͤllte Sonbershauſen. LP Eeä 
Die Eintracht wirft den Selen BH uni ©. 
Auf unſrer Fuͤrſten Fried und Shit; v3} 2”. 
Und ſchwoͤrt, bier ewiglich gu grünen: :: 2” 
Die Borficht Hehe der Eintracht zu, Il © ° 
Und fegnet felbft die Als Nah 3 rt 
Ton Bünthern und von Albertinenen = 


So kuͤnſtlich Feder, ‚se und ab 
Ihr Meiſter in der 1Hr verbunden; 
Wenn Zahl und Sch fi fich nie au fpat, 
Auch nie zu zeitig‘ eitigefunden: 

So augenſcheinlich hohes Paar, 

Iſt auch bisher ſo manches Jahr 

Dein ſuͤßes Liebesband geweſen. 

Wenn Ehſtand oft ein Wehſtand bieß 
So war er hier ein Paradies, 

Wo ihr des Friedens Frucht gelefen. 


€ 3. 


DE 


70 DR erfien ZUR. Di : 


Deel alles hat nwar Suse: und. Sand.” 

Schon laͤngſt verwundrungsvoll geeben; 
Doch hates, niemand mehr exkannt 

Als es von meiner Bruſt geſchehen. zur 

Die Fuͤrſtenhuld, durchlauchte Zwey! 

Die eures Knechtes Dienſt und Treu 
Aus Saub und Niedrigkeit gezogen; 

Die Gnade, die mich itzt noch traͤgt, 

Beſchuͤtzt, verſorgt, erhaͤlt, verpflegt, 

Hat mich noch mehr dazu bewogen. 


) 


Da Himmel fegne ſtets dein Hand, - 
Du Luft ded Landes, Albertine! 
Es weiche Leid und Furcht hinaus, 
Daß Gluͤck und Freud: und Luſt ihm diene — 
Es muͤſſe dieſes Feſtes Vracht, 
Das ſelbſt das Schickſal herrlich macht, - 00 
Gemahl und Volk noch: oftmals feyren. 


So wird aueh deines Knechtes Brufl. > 
Die Heut empfundne Fubelufl, — 7 


So lang er Odem ‚hat, erneuren 





Auf den Siren von Schwan: Sa 71 








N“ XV. De . 
| Auf Seiner Durchl. 


Des regierenden Fuͤrſten 
zu Schwarzburg. Rudolftadt 
Zweytes Beylager. J 


Su dag juͤngſt erneute Fahr 
Mit neuem Glanze, neuer Freude, 

Auch Euer Haug, Durchlauchte Beyer! 

Auch dich, geprieſnes Sürftenpaart“ | 

Und bat Aurorens Water Schimmer, : - 

Nach uͤberſtandner Sangften Nacht; nn 
Auch in dein hohes Hochzeitzimmer — 
Ein luſterfuͤlltes Licht gebracht: 
Go laß auch deiner Knechte Singen, 

Den.Zuruf für dein Gluͤck zu deinen Ohren bringen. 


Gott Lob! der truͤbe Trauerflor 

Sinkt Rudolſtadt vom Angeſichte, — 
Die Kummernacht weicht Hymens Lichte, J 
Und treibt ſo manchen Wunſch empor. | 

: Der Fürftenhof . gleicht einem Garten, 
Der nach des Winters Schnee und Eis 
Mit tauſend friſchen Blumenarten, 
Den Gärtner zu vergnuͤgen weiissss —— 
Doch allen Schmuck, der ihn erhebet, 

Dem Himmel felbft verbankt, der feinen, Grund belebet. 


ED 


t- 
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Dis erſten Boces x. ode en 


Durchlauchter Sup: Dein beitrer Blic, 
Sammt Deiner Fuͤrſtinn Trefflichkeiten, 
Vermehren jetzt das Gold der- ‚Zeiten, 

Und Deines treuen Landes’ Gluͤck 


Der Bürger ſieht mit frohem Hergen . . U. 2° 
. Der neuen: Hochzeitfackeln Schein, ur DE 


Und glaubt, daß fo viel belle Kerzen 


Ihm ſo viel Gluͤcksgeſtirne yn  - 


Und ſpuͤrt bey ſeines Hauptes Trieben, 


Von neuem einen Zug, Dich unverruͤct zu lieben. 


Auch wir, die Philurenens Schooß 
Als treue Muſenkinder naͤhret, | 

Wo uns Minervens Stral verklaͤret, 

Sind dergeſtalt der Schmerzen los. 

Wir klagten zuͤngſt bey Deinen Thränen, - 


‚ Und -jauchzen jegtr ‚bey. Deiner Luſt; 
Und diefe reise. und .zu erwähnen, 


Was Rudolftadt zwar laͤngſt gewußt, 
Doch niemals nach Verdienſt erhoben: 


Wie rein und zaͤrtlich wir Dein ſanftes Seren In 


Sn 


Des Himmels gen beſtimmte Dir; : 


Nach Deiner erften.-Battinn Leichen, 


Ein wirderhohltes Gnadenzeichen, 


Durch aller Prinzeßinnen Zier. 

Sein Auge ſah ſogleich Chriſtinen 

Aus Frießlands fuͤrſtlichem Geſchlech. 
Drauf hieß es: Diefe ſoll mir dinen! 
Sie ſey der Lohn fuͤr meinen Knecht! 

Weil Gandersheims geweihter Orden 


Disher nach berzengwunſch von Ss” gezieret worden. 


Dei 


‘ N 


Yuf dem Siren von Sonn De n 


Des Hochſten Schlůſe feblen nicht 

Man hörte bald-,aus Famens Munde: 

Sopbis tritt zum holden Bunde, 

Wo Amor Fhr die Kraͤnze flicht _ - - | 
Sie bat Ihr Herz zwar Gott gemeibet; 
Das hebt der Ehſtand gar nicht auf: . Fo 
“ Und da ſich Stabt und Land erfeeders, NZ, 
Go folget Stück und Gegen drauf.“ 7 ! J 

So wird Ihr Beyſpiel kuͤnftig lehren, 
Bie gluͤcklich Braute find, die Gottes Wink verehren. 


Es ſey ſo! dufft sang Rudolſtadt, 
Es ſey ſot wuͤnſchet Volt und Mehr, 
Dieß neue Band iſt ohne Zadel; - 
Dieweil es Gott dum Stifter hat. 
Durchlauchter Fuͤrſt, Dein‘ mies —* | 
Dein gnadenreiches Angeſicht | Ä 
Scheint auch den Muſen auserlefen, 
Und treiber fie zu ihrer Pflicht: 
Und Phoͤbus laͤßt Div mit Ergegen, 
Den luſterfuͤllten Wunſch zu Deinen Myrthen fie 


Pd 


Din m neuer Ehſtand, cheurer PR 
Sey Deine Luft, der Bürger Wonne, 
Die Du, ald Deines Landes Sonne; 
Mit Licht und Kraft. .befeelen wirft. 
E8 diene Dir ein ſtetes Gluͤcke! 
Dein Ehſtand ſey an Segen reicht 
Und ſiehſt Du einſt auf ung zuruͤcke, a 
So denk an unfre Treu zugleich; _ 
Die Dich zu ihrer Lufk erfohren, 
Und Deinem Namen Preiß, Dir Ehrfurcht sügefehtvoren. 


25 XVV. Ode. 


* 


74 Des erſten Buches XV. Ode. 








XVIL Ode © 
Auf das berühmte: u 


Raifer Karls— Bat 
Im Auguſt des 7 A 9 Jahres J 


ER, aufgeärmten Berg” und Selkn! 
Die ihr, mit aufgerediten Haͤlſen. 
Oft höher, als die Wolken flieht; : 
Dabey die Töpel, feicht an Fluthen, 
Durch hundert ſchlanke Weidenrurhen, 
Auf fortgefpülten Steinen geht: - 


Beruͤhmte Thaͤler, deren Seiten, | 
Schon feit der großen Gündfluth Zeiten, 
Der fleilften Berge Wand umgab! 

Von Sid und Oſt, und Nord und Wellen 

Blickt, zwiſchen duͤnnbelaubten Aeſten, 

Ein nackter Fels auf mich herab. 


rn N 


| Mer, Simmel iſt mir halb verflecker, 
Ein dicht umzogner Vorhang decke 
Mir fait der Sterne größte Zahl. 
Bey Nacht, wenn ich mit Neutond Röhren 
Den Ring Saturns, den Mars will ehren, 
WVerbergen ſie ſich auf einmal, 


‚Auf 098° Kaiſer⸗Karlsbad. 2 
Auch Sonnenliche and Mond erkcheinen 


Und täglich ſpaͤter, als wir meynen, nn 
Entmweichen ehr, ald anderäwe. | Ä 

Begluͤckte Bürger-.flacher Höhen! 

Ihr koͤnnt den Tag weit laͤnger ſehen, 
Euch macht ein fruͤher Morgen froh! 


An beyden Ufern umſers Fluſſes 
Stehn Wohnungen des Ueberdruſſes, 
Der Krankheit: und der. Traurigkeit, 
Hier ſieht man abgezehrte Wangen, 
Bebeine, deren Kraft vergangen, 
Und Herzen, voller Sram und Leid. 


Garen! was deiner kluͤgſten Tünger 
Erfahrungsreicher. Zauberfinger ' 
In manchem Puls umfonft berührt; 
Wofür du felbft in hundert Saften, u 
Und ausgekochter Kräuter Kraͤften. 
Kein Staͤrkungsmittel ausgefpärtz; 


Das koͤmmt mie ungezählten Schaaren, 
Durch Berg und Thal bieher gefahren, 
Wo die Natur. fich meifer zeigt; 
Als alle, die mit ſtumpfen Sinnen, 
Ein allzuſchweres Werk beginnen, 
Das aller Aerzte Hochmuch beugt. 


Das bleiche. Fieber koͤmmt geſchlichen, 
Das Hauptweh, ſammt den: Lendenflichen, 
Der Magenkrampf, der Gliederſchmerz, 
Das Podagra, die Nierenſteine, 
Die Gelbſucht, angelaufne Beine, 
Und ein von Schwermuth krankes Sen. 
Br 


. - \ ‘ 
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” Daatinunex.on 


 Verdorbne- Wigen, dag‘ Bee 8 | 
Die Blaͤhungen/ das Soſtenſtechem Erz 
Die Schlaffucht, und —S— 
Den Wahnwitz ſieht man hieber. eilin: J— 
Und allen Hütfe zu ertheilein— Bi 
Iſt dieß berůͤhmie Shit: vor. - 
1": 
O wundervolle Wafferquele! > re 
Wer fenkte dich auf dieſer Enke, N ' 
Bey Berg und Felſen, in: din. LE 
Wer lehrte dich aus tiefen: Schluͤnden: 
Den Weg in feeye Lüfte finden! : ©: BR 
Mer that und deine Kräfte md? - 


| Die Vorſicht wars! die weis im ‚Stillen. Ze 

Den Abgrund mit der Glut zu. füllen, 
Die ein‘ fo heilſam Waſſer kocht. 

Gie treibt «8 durch verborgne Röhren, . 

Und läßt die Menſchen rauſchend hoͤren. 
Was in verfleckten Adern pocht. 


Der Boden: raucht; ed dampft vom weite: 
Es quillt und dringt auf allen Seiten. : . 
Ein ſiedend Naß durch Kieß "und Sand. 
Dort forudelt gar bey lautem Saufen, 
Ein flar krer Stral, mit Schaum und Brauſen, 
Als man“ im größten Springbrunn fand. 


Er ſpritzet mannshoch von der Erden, 
Und will dem Menſchen nutzbar werden, 
Und beuth ihm feine Heilkraft an. 
Kommt! ruft er, mir die Roth zu Hagen; - 
Hier hat der Himmel euren Plagen 
Ein ne Vethesda tund achant od, 


oo \ 


Auf das Sailer Rarlebad., 


Mer wagtö, das Waſſer andgumeffen, - 


Das täglich quillt, und ehedeflen -»  ı- 


Jahr aus Jahr ein ‚gefloffen ift? ' 
Hier trinken ofe viel hundert Gaͤſte, 
Biel andre baden auch aufs beſte. 

Doch wird im, Prudel nichts vermißt. 


Und kaͤme XRerxes wit ben: Heeren, 
Die, Stroͤme trinkend auszuleeren, 

Der Durſt in duͤrren Wuͤſten zwang: 
Doch haͤtt es ihm in ganzen Wochen, 
An vollen Baͤchern nicht gebrochen, 


So viel auch jeder Kriegsknecht trank. 


Viel hundert Zentner gehn verlohren, 
Die der zu reiche Quell gebohren: 
Sie eilen mit del Toͤpel fort. 


Der Fiſch entweicht den warmen Wellen; | 


Sucht anderwärtd die kuͤhlern Stellen, 
- Und meidet ſorgſam dieſen Ort. 


Du vierter Karl! geprieſner Beiſe DE 


Zwar fehlen Die. nicht Lorberreifen, 
Davon das Laub unfterblich. grüne: 


Doch Haft Du’ ung Dir mehr verbunden, 


Da Du den Wunberbrunn gefunden, 
Der fo viel taufend Kranken Dient. 


Hier ſteht Dein Bild in Stein gehauen, 
Und laßt und, Hirfch, und Hunde fehauen, 


Dadurch Du. dieſes Bad entdeckt: 
Der Hirſch entflieht: der Hunde Bellen 
Verraͤth, mag. in den beißen Quellen 

Fuͤr ein natürlich Wunder ſteckt. 


I % 
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78 Des erſten Buches XVI. Ode. 


Wie eifrig ward nicht von den Alten, 
Das Federvieh, ſo Rom erhalten, 
Im hoben Enpitol verehrt! 
O Rarl! iſt Dein Geflecht von Sunden, 
Das dieſen Wunderbrunn erfunden, 
Nicht doppelt größrer Ehre werth? 


Die ihr der Erden Innres kennet, 
. Der Berge Zahl und Lage nennet, 
Worinnen Harz und Schwefel glimmt: 
Gagt doch, find. nie entdeckte Grüfte 
Und unerforfchte Felfenklüfte, 
Auch einer hellen Glut beſtimmt? 


Sf wahr? was naͤhrt denn ſolche Flammen? 
Bas führt den Zunder Bier zuſammen, 
Der fo viel taufend Jahre brennt? - | 
Iſts nicht? Was Tann den Duell erbigen, 
Den mar bey ungefchmächtem Spritzen, 

Drey hundert Jahre fiebend kennt? 


Gummt noch ein Funken von dem Brande, 
Der in des Erdballs erſtem Stande, 

Dieß ganze Rund in Glut geſetzt? 
Naͤhrt ihn ein Reſt erloſchner Kohlen, 
Die in dem Schwefelkieß verholen 

Ein unterirroſcher Bach benetzt? 


Genug! es lodert in der Erden! 

Ein Feld muß hier zum Kolben werden, 
Der Panaceen von ſich ſpruͤht. 

O Allmacht! deine Wunderwerke 

J Begreift kein Menſch in voller Staͤrke; 
So klar er ihren Ausbruch ſieht. IJ 


Auf das Küife Kartsbad. 


| N mehr! mer ſhafft der Berge Ritzen, 


Die Laſt von Salzen auszuſchwitzen, 
Die jaͤhrlich in dem Brunnen quillt? 
Und die, durch unablaͤßigs Sieden 
Vom heißen. Waſſer abgefthieben, 
In. jeder Woche Zentner gile? 


Giebts Felſen, die aß Salz beflehen, 
Dadurch die heißen Bäche. gehen, 

Und deren Zoll fie heilfam macht? 
Barum verzehrt ſich in der Stille 
Nicht ihres ganzen Vorraths Zulle, 


Den längfi der Duell and Licht gebracht? 


Jbr Spoͤtter jener Rechnungskunſte, 
Die, hoher Meßkunſt zum Gewinnſte, 
Mein großer Leibnitz laͤngſt erfand!’ 
Hier zeigt ſich das unendlich Kleine, 
Die Staͤubchen aufgelöfter Steine, - : 
Ein— unfihtbar zermahmter Sand. 


Zwar gleicht dad Waſſer den Cryſtallen: 
Doch, laßt es ihn im Kließen fallen; - 

So überzieht er- Holz und Laub. - 
‚Die Hafelnug, die Diſtelklette, 


Umſchraͤnkt ein Stein von harter Glätte, , 


"Ein dicht umber gegoßner Staub. 


Aegypten mag mit Balſamſchwaͤmmen 
Die Wirkung der Verweſung hemmen, 
Und Leichen aus den Grüften ziehn:. 
Hier thut das. Karlsbad dieß Geſchaͤffte, 

Schafft Mumien durch Felſenkraͤfte, 
Und beißt der Koͤrper Faͤulniß fliehn. 
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Det erſten Budes xvi. ode. 


Wie hart # bie derſteinte Rinde! .. . Bu 


Wie braunroth ſpielt ſte! Wie geſchwinde 


Erzeugt: fich ſplch ‘ein Prudelſtein 
Wie dauerhaft, wie ſchoͤn zum Schleifen 
Wie fein zu ſehn, zart anzugreiſen 

Muß fh ein ſeltnes Runfkfküst ſeyn! 


Woas ſcheich dort in dumkela Schatten. 
Sich fuͤr Geſellſchaft zahlreich gatten, 
Wo ſchlanker Linden Laub ſie deckt? 


Nan ſieht ſich die Geſchlechter mengen: 
Sie gehn gepaart in laugen Gaͤngen, 


So weit ſich ihr Gebieth erſtreckt. 


Dieß Paar iſt ernſthaft; jens will ſcherzen: 
Doch herrſcht die Luſt in aller Herzen, | 

Und Gram und Schwachbeit wies N ſich mi 
Wo bin ich? Sinds Elyſerfelder? 


Der Unterwelt geprieſne Waͤlder, 


Wovon der Dichter Lehre ſpricht? 
Sind dieß die Geiſter der Begluͤckten, 


Die ſich der Oberwelt entruͤckten, 


Hier ewig ſonder Gram zu ſeyn? 


O ſwiffie mich doch Charons Nachen, 


Did alles Jawmers frey zu machen, 
Ä In die ſo ſelgen Auen ein! J 


Mas ſaͤnmt er, mich dahin zu führen, 


Wo Geligkeit und Luft regieren, 
Und wo ein fleter Frühling blüht ? 


Ich irr! ich bin am Toͤpelraude; 
Allwo man auf dem flachen: Sande, 


Zur Kabre— lauter Bruͤcken ſiebe! 
Wie 


2 


MAuf das Baia Karlsbadc 


Wie truͤgt der Augenſchein von fee Aa * 
Ge mehr: ih alles ennen Terike,:- 


— 


Je mehr entdeck ich Anke: Welt· 
Her tin: Sitz der Qugendhaften 5° ;“ F 
hier herrſchen tauſend waſten u 

Die! jeder: Buſen!anfich haͤle. 2 J 


Die Eiferſucht; der Sn, "die kiebe;. | 
Geiz, Rachgier, Neid ande: fätäbert A 


Beſtuͤrmen Die geputzte Schaar. J we 
Die Eitelkeir auf SHE und: Ahnen, ar 


1, en 


Und angeerbte: Ritterfahheh, *- 


Legt fich- vor. ander: Häufig. dar. 


DI waͤr ich nach gebrauchten Brunnen, 


, Der kuͤſte ‚Zummelplag: entuunnen, 
Der bier, wie anderswo ſich geige!- 
| Sonn uf! laßt md wieber fliehen: 


u; 


ar 
De De Er rer Ser 


Sind Boͤhmens iuren nipe. geneigt. ; 


Doch nein: Thereſta regieret! 
Ihr ungemeiner Zepter zieret 
Die Staaten auch mit Witz und Kunſt. 
Ihr Kaiſerſitz iſt vorgegange; 
Hebt an mit Wiſſenſchaft zu prangen, 
Und bloß durch Ihre Gnad und. Gunſt. 


Kommt! laßt uns ihm 
Um ale Wunder zu erb 


wi 


näher rücken, 


Womit Sie dieſe Zeit verklart, 
Komme! ſtimmt von neuem eure Seyten, 
Die Raiferinn, der Schmuck der Zeiten, 

Iſt eurer beſten Lieder merth. 


u heil, 
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Belinat, 


m Ded erſen Baches XVI;ORe. 


Belnge,.mie u m: Velht beſbberꝛ 

Singt, wie Ihr Hecr im Felde blitzet; - 

Wie Sie Gewerb, und Handel liebt; 

Wie Sie des Misbrguchs Macht umbärkmeh 

Und aller Dasıen: Einbruch) ;bemmet. * 5 
Der Deutſchlands Fainden Krafte sit. . 





Deng, que. Freude der Provinzen, en 
Bie Sie den aͤltſten Ihrer Prinzen . 
Dereinft zum Hertfihen tüchtig: macht 
O! Tann ich dieß- nach Werth beſingen, 
So mag mir weiter nichts gelingen: : 











Ich Hab ein ewig. Werk pollbyacht!.: 






Es iſt zu bemerken, daß dieß gieichſam im prophetiſchen Gi 
ſte ——— ce fe Geste der — 
Sebi t in Regenſpurg drue ſen, fertig 
gebracht; als De älfte des Septembers ae ku 
Königl. Mandat, wider die Eiufuhre koſtbaret franzoͤſiſch 
Waaren, in Wien öffentlich kund gemacht worden. 
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Auf Sr. Hochreichsgraͤf. Ercell, 
des Herm ne und Kaiferl. 
Raths, J 


Sen. Seine Friedrichs, 


des H. R. Reichs 


Grafen von Bedendorf, 


: den ı6ten May 1749 begangenes Hochzeicliches 


oe. 


ET Zrlauchter Seckendorf! befingen? 

ei] Denn alle Mufen fcheinen mich, ' 
Bey Defr Jubelluſt, zu Deinem Ruhm zu zwingen. 
Zwar bält mich Pallas bey der Hand, 
Und heißt mich, Einficht und Verſtand, 

Und tiefe Wiſſenſchaft mit vegem Fleiß ergründen. |" 
Auch Suade winkt mir gamz-vertraut, 
Und lehrt mich, mas man großes ſchaut, 

Die Wunder diefer Zeit, der Nachwelt anzukünden. 
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28 zwehten Biches J. Ode en 


 Ynfonft! umſonſt! J Kalliope, 


| Sie Fürfkinn preifender Poeten, 


Zerſchmelzt der Falten Adern Schnee, 


Und langt mir eiferdvoll die epifchen Trompeten. 


Rerl, fo laͤßt ſich ihr Wort verſtehn, 
Auguſtus, Petrus und Eugen, 
Verdienten freylich wohl die gräßen Heldenlieder? 


SGie ſchuͤtzten die bedrängte Welt: 


Jedoch, verlohr ſie manchen Held: 
So Faber Beufpioad ihn in " Sedemberfen wice 


Ya ruf ich, Goͤttinn, irrſt du nicht? 
Die Wahl an mir wird dich gereuen! 


Mein alhzubloͤdes Lobgedicht 


Wird dieſes Helden Ruhm, und deinen Trieb, entweihen. 
Ein Diehter von zu ſcheuer Kunſt, 
Ein- Feind von Schwulſt und finſterm Dunſt, 
Siebe in der ‚Tiefe flehn, und kann nicht Helden foben. 
Geh! feure kuͤhne Sänger an, 
Die auf der wilden Geiſter Bahn, 
Wie Depbis prieſterins, in dunkeln Bann toben. 


Wie wird mir? Mas debt mich empor? 

Ich ſeh die Wolken mir zu Fuͤßen: 
Wo ſonſt mein Auge ſich verlor, 

Entdeckt ſich eine Reih von Bergen, Thaͤlern, Fluͤſſen. 
Wie ſich im ſchoͤnen Meuſelwitz, 
O Graf! aus Deinem Heldenſitz 

Des Gartens Luſt und Pracht in hundert Gängen x jeigen: 
So ſtellt ſich mir auch hell und klar 

Europens ganzer Umkreis dar, u 

Wie Meer und: ee fih um feine Kuͤſten beugen. 


Ich 





Auf eat von öde exe. @ 


Sch — der Bänder Unterſcheid 
Der groͤßern Reihe Breit und Bänge, 
Der reichen Felder Fruchtbarkeit, ur 
Und uin daB fefle Land bemohnter Inſeln wenge. 
Der Voͤlker Anzahl, Witz und Nacht, 
Der Staͤdte Feſtigkeit und Pracht; | 
Der Fuͤrſtenſchloͤſſer Bau, ded Handels Flor und Glide: 
Kurz Nordfee, Mittelmeer und Belt, 
Und Flotten aus der neuen Welt 
Das alles uͤberſeh ich mit geflärftem Blich. en 


Kemmm ruft Kalliope mir zu, 

Hier lerne Seckendorfen kennen! 
Im Scheoße Deutſchlands ficheft du 

Sein edles Lebenslicht zu allererſt entbrennen. 

en Frankens hoͤchſtbegluͤckter Flur 
Siehſt du de alten Stammes‘ Spur, 

Yus dem Sen Seldengeift in langer Reih entprffe: 
Da zeigte ſich ſchon mancher: Held, | 
Aus. deren Adern, für die Welt, =” 

Auch Sr ech einiche Blut ganz imentneibt setöfen. 


Sein Vater farb, ald kaum der Sohn 
Der Kindheit Stuffen überfehrittn.  -. — 
Sein Geiſt empfing der Tugend Lohn,/ 
Und trat vor: Gottes Stuhl im felger Seife weiten, 

Veit Ludwig aber, deſſen Ruhm 
Drer Fuͤrſtenſtaat, dad Lutherthum, 
Mit Achter Dankbarkeit ohn Unterlaß wird ehren; 
Der Kanzler, deſſen großen Geiſt 
Das Saalathen erkenntlich preiſt, u 
Gab Ihm, an Vatersſtatt, die ſchoͤnſten wathetaichru 
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Konn Neffe! ſprach ex, folge mir!. 73 = 5 

Willſt Du beruͤhmt und gluͤcklich werden: on 
So ſchau auf Deines Stammes Bien, . 

Und diene, fo wie Er, durch. Tugenden der. Erben, 

Der Seckendorfe Lorberreis 
Gruͤnt unverwelkt, an Ruhm und Preis: 

Denn Kiel. und Degen find: Ihr Zeitvertreib. geween: 
Kein trager Schlaf, kein Müßisgang : = 
Mache Ihnen Much und Glieder Trank; 5 
Drum iſt Ihr Heldenlob in mancher Schrift gu leſen. 


Folg Ihnen nach! Sie giengen vor, 

Und riethen Kaiſern, Staaten, Fuͤrſten 
Wo mancher Feind die Schlacht verlor, 

Da ſah man fig erhigt nach wahrem Ruhme bürflen. | 
Hier ſiehſt Du die gefihlagne Bahn, , 
Darauf Du, von des. Poͤbels Wahn, 

Dich ſchnell und glücklich kannſt zur. Ehrenburg entfernen : . 
An früher Sugend mußt. Du fbon,  .- 
Als ein bewährter. Mufenfohn, 

Den AUnverſtand und. Gtol; ber Zrögen meiden 1 lernen: 


Gengt, geſchehn! Der weiſe Greis 
Zog ſelber Ihn zu Phoͤbus Tempel: | 
Der Braf: verehrte fein Geheiß: Ä 
Warum? er lehrte fast, durch Regeln und Erenpl. 
Dort zeugt das kluge Saalathen; 
Hier muß auch Philuris geſtehn, 
Wie eifrig Seckendorf nach Wiſſenſchaft gerungen. 
Sie ſahen Seinen muntern Sinn, J 
Und trieben Ihn begluͤckt dahin, | 
Wo Sei Seiner Ahnen Reih ſich lrot empor —28 


In 


0 


Auf des Geafen pa A 


Sn utrecht trat Er auf den Mana 
Wo Wiffenfchaft und Einſicht fochteny re “ a 5 
Und bat auf. deu gelehrten Bahn 
Zum Vortheil Oeſterreichs. fich manchen Kranz ochechken; | 
- Kaum ward dieß Anſpachs Hauptern. kund; 
Gleich rief der weiſen Fuͤrſten Mund: 
Komm, diene Deutſchland durch die Waffen! 
Wer fo wie Du die Feder führt, 
Wird auch beherzt, wie ſichs gebührt; : 


Durch Stapl und Eiſen, uns im Selbe Recht votre 


nn 


D Rein! du ver das grobeſic 


Von dieſes Ritters jungem Degen. 


Hier half Er. ſchon der Waffen Gluͤck, 


- Durch Weisheit und Bedacht zum. rechten Ziele vo 


Die Donau ſah Ihn bald darauf, . 

AS Prinz Eugen den fchnellen Lauf = 
Bon Stambols Uebermuth und flolzer Herrſchſucht bemmte; 

Und nach erwiefner Heldenkraft, 

"Die Wien und Deutfchland Luft gefchafft, | 
Auch Durch.den Friedensſchluß ben Carlowitz umbammte: 


Dr Schellenberg fah halb ent, Ä 


Die Flucht von. Frankreichs Bataillonn. | 3 - | 


Das deutfche Rachſchwert focht beglückt, 


Und fchlug den Bligen gleich, die gallifchen Schrondemman:; Te 


O ſchoͤne Schule! we der Gieg 
Auf langen und faſt ſchwerdn Krieg, - 

So mancher jungen Bruft fich faſt zuerſt gewieſen; 
Wo Prinz Eugen, und Marlborough, 
Von denen jeder Palmen trug, 

Auch æinrich Seiebriche Muth und tapfre Fauſt geprieſen. 
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5 5 | Schau. 


Deo in Bude L Die 


Som dora dag res Niederlandt . F 

So fährt die Muſe fort zu ſprechen: Er 

Auch hier halfi"unfers Helden Hand, : 

Dir Bundsver wandten Schaar bie neuen Lorbern brechen. 

Ramilly frohlsockt nach der Schlacht, | 

Ä Die Brabant wieder frey gemacht; : 

Der Oudenarder Sieg, und mad man mebr gewonnen, 
Das alled gab :Selegenheit, .- : - 

Do unferd: Grafen Munterkeit, 

| Sich lebſtden ſchoͤnſten St sum Siegesſchmuck gone 


s 


Ä EM koͤnnt BER Seinen Eugen Rath 
“ Und Marlborougbs Vertrauen fehildern!: 
Er kennt den Krieg, Doch auch den Staat, 
Nud gleicht durch Stahl und Kiel des großen Coͤſars Bildern. 
Im Felde, ſchlaͤgt die ſtrenge Hand, 
Im Rathe, weis Er mit Verſtand 
Der: Bundsgenoſſen Heil zu fördern und zu Phigen. - 
Verſchwiegenheit und Fluge Treu 
Legt Ihm die. fehönften Namen bey, Ze 
Die ‚aus dem Alterthum auf unſre Zeiten buten. — 


Hier nahm Ihn Friedrich Auguſt ma, 

. Ein großer Held. in Krieg und Frieden! | 
Er fond Ihn muthig in Sefahr 
Und Hate? Ihm Würd und Lohn in feinem Heer belhicen. 
Hier ſchuͤtzte zwar des Grafen Hand, 
Den bangen Rhein und Niederland, J 

Bis Utrechts Friedensſchluß die Ruhe wiederbrachte. 
In Pohlen ſollt Er Wunder thun 
Da wollte Schwedens ‚Karl nicht ruhn, 

Bis Pultava den Muth des Helden muͤrber machte. 
Blick 


Blick auf! ſo faͤhrt die Muſe fort, 5.37 ©. 

Dort fichft du der Sarmiter Graͤnzen, J BEE 
Bemerke, fpricht fie, manchen tn ei 

Bo noch der Aufruhr tobt und wilde Gibt: glängen. 
Das Zipferland und Cracaud Für, | 
Zeigt unferm Helden manche Spur = 

Bon feines Woywods Wuth und Eühner Meurer er Zigen. 
Durch Seiner Anſtalt klugen Schluß 
Muß bald der ganze Weichſelfluß = 

Sich in das ſanfte Joch gerechter Herrſchaß —* 


Zuruͤck, wohin die Oder fleußt! | 
Die fih durch Mark und- Pommern dringet. 
Gieb Acht, wo ſich der Belt ergeußt, 
Und durch der Fluthen Macht um Ruͤgens ufer Fön. 
Stralſund, die fefte, liegt allda, - 
Wo man den Norberlömen fah, 
Zur Ehre, Land und Leben Fampfen: 
Drey Kronen rächten bier das Reich; 
Hier focht auch Seckendorf zugleich, | 
Und Half den ſtolzen Geiſt des wilden Kriegers dämpfen, 


Nin wende dich, und wief den BE, 
Bon Norden weg, zurück gen Süben.-- 4 
Hier grünt des deutſchen Adlers Gluͤck, 
Hier ſoll ſich Achmets Macht am Donauſtrom ermuͤden. 
| Es raufcht mit Panzer und Gewehr, . 
| Der Türken Schwarm vom Bosphor her, 
Und will ganz Ungarland mit Waffen uͤberſcthwemmen. 
Die Wallachey und der Bulgar, 
Die Moldau und’ der Fanitfehar, 
Und Griechenland bricht ein: wer will ben Anfall henncht 


LEorovo 


90 ‚Dei gweyten Bucbes. Ode. 


Europa bebt, und Wien erſchrickt; 
Man kennt die Wuth der Ottomannen?“ 
| Die, was ihr Saͤbel nicht. erflickt, 
Mit harter Grauſamkeit ind Joch der Knechtſchaft ſpannen. . 
Der Roßſchweif fliegt; der. Türk ift nab! 
Eugen ſteht als ein Retter da, 
Und. Sechendorf wird ihm zum Helfer ausalobren. 
Der Meyneid ſinkt; das Recht gewinnt! 
Kaum daß der Großvezier entrinnt, 
Der eo. und Geſchut und Feld und Sieg, verloren. 


—* 


Katie briche plößlich ad, 

Sie will mir nach was größerg meiden, 

Komm! fpricht fie, ſchau den Geldherenflab 

Nach oft geprüfter Treu, ald Lohn von unferm Helden. 
Dort, wo des Mittelmeeres Fluch, 

WVeſuvbs und Aetnens Schwefelglut 

Im tiefften Schooße deckt und im Verborgnen bruͤtet; 

Da bat des Grafen Muth und Hond, 
Trinakriens beflürmten Strand, 

„Bor Spaniens Gewalt aufs herriichſte behuͤtet. 


—* 
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Er focht zu Lande, Bing, zur Ser, 

Welazzo war ded Sieges Beute. 
Meßina ſeufzet ſchon vor Web; 

Doch unſers Helden Schild bedeckt es vor dem Streite, 
Hier fieht Er Fampfend manchen Ort, 
Manch edles Feld, und. manchen Port, 

Wo Rom und Pöner ſonſt einander trotzig pecheen 
Wo Scipio und Hannibal, | 

| Um Wälfchlands und Karthagend Fall, 

Mit mwafelheftemn Gluͤck und gleichem Muthe fen 


Hier 


Auf des Sram vor Setamorl Eeel 


Hier ſi jegte. Rarl und Oefterreich / 
Duch Seckendorfs geuͤbte Waffen; 
Verſetzt Madrid ben ledten Streich, 
And öthigt es, der Woelt von neuem * zu Bere 
Der Graf, der Witz und Kuͤnſte liebe, 
Und gern dem Lager Abſchied giebt—/ 
Schließt ſelber weishritvoll den vortheilgaften Frieden. 
Darauf iff Ibm Bein Beufehivig,. | 
Und Leipzigs naher Miüferfig, - 


.Kach langer Kriegsgefahr, zjum Ban hie. ° 


Ganz davon!‘ dein agner Kiel; De 
Mag, was noch fehlt, der A — 5* 
Hier ſchweigt die Göktiim: und mein Spiel 


: &eiönt, faſt ‚von ſich felbf,; des Helden Lob zu preifen. 


Di 


Erlauchter Brafl Dein. Ruhm war Broh, 
Als Du in Philutenens Schooß 


Be alten Neigungen zur gBirfenfchafe erneutf 


Ber nd Di: nicht bewundernswerth, 
Als Du Dich ſo geneigt erklärt, 00 
Und aller Muſen Chor“ bach Deinen Schu ef 


Jaes, Dub Reiches Heil und id? "> 

Begehrte Deinen Dienſt vom neuen. : =. 
Des Kaiſers Wink fchien Dein Geſchick, | 

Zum Vortheil feine? Gtaatd dem Cabinet zu weiber 
Der fechfte Rarl ruft Dich nach’ Wien; : ' 
Du ſollſt im prächtigen Berlin, | 

An Sriedrich Wilhelms Hof, des Kaiſers Wohl bemerken. 
Du thuſt e8, und Dein Fleiß gelinge, -- = .- / 
Des Elugen Geiſtes Einficht dringt -.  - 

Ans: jeden Dort hervor und zeige. ſich in den Dark. 


DL 


Des mwene Boches 1:0082 37 | 


en Sabre gehn erwuͤnſcht vorbty, er | 
Indem des Friedens. Palmen: ‚geinen: F BE 
Doch bald entſteht ein Kriegsgeſchrey, 
‚Da Ludwigs Waffen ſich: Gewalt zu than 2 
kLothringen faͤlx in Feindes Macht; 
Man waget ſich in: Feine Schlacht;:; a a 
Eugen iſt ſchwach an Saft; ſo wie an tapfern, Sur 
— Kurz, Philippsburg wird auch Hefleges. " 
Und wenn ein Berwick gleich erliegtt, 
Surdaeſ tlandod nat: der twgratzenſnom hu weſren. 


Nur Seckendoefo geſetzter Muth / N 
Laͤßt fich dudch keinen Feind erſchrecken. 
Er weis ‚vor. Frankreichs lezter Wuth, 
Des Rheinſtroms oberen Theil und Worms u. Veyn zu Orten 
Bellisle, du. biſt viel zu ſchwach / 
Mein Geld eilt deinen Heeren nach, 
Die fchon der deutſchen Fauſt gefcharftes Basis in 
Du weicht! du fliebſt. O Himmel! mut 
Ein übereilter Friedensſchluß 
And den ſo naben Eng jetzt aus den Sender — 2 


Ra ſelbſt bereut, als erb Bert, , 
Wiewohl, zu ſpaͤt, was er beſchloſſen. u 27 
Der Lorber, den Dir Gott beſtimmt, 
War Dir am Donauſtrom und nicht am Rhein, arten 
Der Türken Sultan macht ih auf, 
Und will des ſchnellen Wachsthums Lauf, 
Von Peters: Kaiferthron,, in nen Erben, rem 2 
Der fleht auch; Wien: um: Beyſtand an. 
Rarl iſt gerecht: Kein Kaifer Fan: 
Der atom ggetundthaft Bund in feiner Krafp ven 


nt | Halb 


Auf des Grafen non Suter Ercell. d9 
Halb Aſien iſt ſchon / erwachte WERTE PR I ZU 

Der Araber, nebſtBagdads —— 8 * ne 
Natoliend, Aleppens Macht; :. = =: | 

Und was der Nuſtrom noch —5 — Kan genipe, .. 


- Der wilder: Larcarharden u er el 
Der Zirkomannen Schwarm, —*— gungwehlunen 
Der Don und Nieper find” erfeeeift,eii.. >. 2. 
Das Land mit Zelt und Roß Beedtz.. nn 
Ra ſcheint bis in das Herz des großen Reichs zu dringt 


Gi s hemmt num Barl der Wafſen lid ” 


Durch Seckendorfs geiräffen Degen, : 
Komm!. ruft. er, Graf, vom Rhein zuüd!.. Be 
n In GServien iſt auch noch Ehre einzulegen. 2 
Geh, treuer Held kwdort diene ale 76 


So redlich als ich. es von Div 
Bisher vergnuͤgt geſpuͤrt; da haſt Du: meine Serer | 
Der Held gehorcht, Er eilt, Er: fliege! Zu 
Ußitza, Nizza; Mind erſiegtg, | 
Mebſt dreyßig Meilen Sand, faſt bis zum Bitte‘ 


Ganz Bien it fing! der Raiferbantes - 
Kan hofft der. Tuͤrken Macht zu ſchwaͤchen: EN 
Allein das Rad des Gluͤckes wankt, 
Da Neid, und. Misgunſt Dir den Sehperrufioh zerbrechen. * 
Erhabne Götter dieſer Welt! : Br 


— 


Warum iſts euch nicht frey gefiel, > 
Der Zügen, Laͤſterzahn und Schlangengift zu fennen? * 
Warum muß Karls gerechter Sinn, - 


Der feheelen Bosheis zum Semwitin, . . - 
Auf andern‘ " Bedenderf, in. regem am autbrennenk 


BD Wos 


% . Dabei Bace De 


Was Palamed and · Phoxion N 

An Unfchuld und, san: Sen waren, — 17 
Du ſtolzes Alterthum! davon 

Hat unſre Beil am Ihm. ein: aͤbnlich m ef. 
Doch, der im ‚hoben Himmel flat, : Z 

. Und Herzen kennt, o Graf! — * BIER 

AD Unſchuld Deinesß Thuns, bey all eeinde. —* 

Der Kaiſer ſtirbt. Die Zugend iege: 2 
Thereſia iſt ſelbſt vergnüges 2 ⸗ nt kr. 

‚Die Dis in: Freyheit ſetzt, mad: Dein Tren —— 


— 


ie. ſoll ich noch die" Gnad und Su; ii 
Bon Bayerns großen Rarl erhehen  : . r 
Hier! bleibt mein Kiel in "Deiner Schutt, 5 
Die Wahrheit mag Dir ſelbſt 8 Bee Bug gen 
Die, zeiget mir. Sein’ edles Bäd, - 
Das Großmuth und. Verfiand eefälk, “ 
Adch; wenn der’ Seiten Strom Ihn mit dahin geriffen. 
Er winter: Birt-Du folgt Ihm gern. 
Mer folge nicht Deutfchlands —* ?. 
Hat; wer bemmeiche dient, nicht Ihm auch dienen muͤffen? 


*8 


Ram hört Er ‚Deinen wenen Ban, DR 
So wuͤnſcht Er ſchon den edlen’ Frieben: nn 

Jedoch indem Er ſolches that, u 
Hatt' Ihmdes Himmels Schluß ein Höhe De ein 

Sein meifer Folger tritt. die Bahn— 

Zum Janustempel munter an; ' | 
Den Deine Huge Hand in Füßend Mauren ine 

Man fchleuße ihn bald zu Deutſchlandsß Ruh: 

Und fo, o Seckendorf, bat Dr — °" 
Dep fi d des Reiches Wobhl aumaplich ‚wieder ſindet. 


Auch 


| Kuf des Grafen von Sekunderf Excell. 97 
Auch Franz, Thereſtens Gemahl, | 


Gelanget Faum zum Kaiferthrone, _ 
So fett Er Dich, aus freyer Wahl, | 
Zunm Feldherrn Seines Heer, zum Rache Seiner Aroͤne. | 
| Dieß macht den Zahn der Bosheit Rumpf. 
O mehr ald berrlicher. Triumph, 
Den Deine Reblichkeie fobald davon getragen! 
Die Gottesfuͤrcht bat Dich geſchuͤtzt, 
Die, wenn das Unglück gleich geblige | 
Doch vor Dein theured Haupt den flarken Schild geſchlagen. 


Dieß ehrt die Wahrheit mich, 6 Held! - 
Was kann ich größer von Dir fagen? 
Als daß. Dein Arm zum Heil der Welt, 
Durch Friedenspalmen mehr, als flreitend bepgetragen? 
Die Erönt ſonſt ſpaͤt der Helden Ruhm 
Und ſtellet in ihr Heiligthum | 
Nur ſolche Bilder auf, die längft der Welt entgangen : J 
Dich, Graf verklaͤrt ein fruͤher Glanz; 
Dein unverwelkter Lorberkranz | | 
Kann, da Du ſelbſt noch lebſt, in ihrem Senpe prangen. 


Was ſeh ich? das ſapphirne Feld | 
Des Himmels farbe ein goldner Schimmer. 

Die Wolken bilden ein Gezelt, 
Und dieſes zeiget mir ein göttlich Frauenzimmer. 

Sie ſchmuͤckt ein filbern Prunkgewand, 

Und in der ausgeflvechten Hand | 
Seh ich ein Herzenpaar von reinen Flammen brennen. 

Ihr Haupt umkraͤnzt ein Sternenkreis; 3 

Ihr holdes Aug iſt blau und weiß, 
Und Taubeneinfalt iſt am jedem Blick zu kennen. 


N Theil. — ı Bu 
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8... Dedzmenten Buches I. Die. Bar: 


Mer fenht die reine: Liebe: nicht! 13. 
- Sie läßt fih nieder zu der Erden: 
O Goͤttinn! komm! Dein Angeſi cht = 
| Wird durch dieß Hochzeitfeſt gewiß nicht ſchamroth werben. 
Sie fömmt, die Treue führt die Zeit, - _ J 
Zur Feyer dieſer Luſtbarkeit; 
Die Andacht ſchließt den Zug, und kroͤnt die Fromme Grade 
O Braf! wie fchön bift Du gepnart, - 
O theureſte von Hohenwarth! 
Wie groß iſt Dein Gemahl! Wie guͤcllich ſeyd ger Zone! 


\ 


Iſt jemals der vermaͤhlte Card 
Ein irrdiſch Himmelreich geweſen: 
So giebt fuͤrwahr dieß edle Band 
Der Nachwelt Wunders gnug an Glück und Luſt zu leſen. 
Zwo Seelen von ſo ſeltner Art | 
Hat Gott einander vorgefpart; 
Durch treue Lieb und Huld Sie beyderſeits zu lohnen 
Sie liebten mit Beſtaͤndigkeit, | 
Nun tragen Sie, bey fpater Zeit, 


J 


Den Preis der Bottesfurcht, des Alters Silberkronen. 


O Vorſi ur log Sie diefen Tag 

Noch oft bey frifchen Kräften feyren. 

Kein Ungluͤcksfall, Fein Trauerſchlag, 

Der jemals Sie verletzt, ſoll ſich hinfort erneuren. 
Ihr Stavim und preiserfuͤllt Geſchlecht 
Sey ewig groß, und niemands Knecht! 

Weil Tugend und Verdienſt ihm erblich angehören. 
Dich aber, der Du ihn erhöht, 
Muß alles, mas aus ihm entſteh 

Als feinen größten Schmuck, und zweyten Stifter ehren! 


* „+ x, 1. Ode 
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M; Ode. 


An Seine reellen, 


Herrn Ernſt Ehriſtoph, 


des H. R. Reichs 


Grafen von Waonteufel 


ben der Zuetgnungsſchrift 





der deuſden Geſeuchaſt in beirzig Oden | 


in andermol an und liche, 


Ihr holden Mufen! Trieb. und Gunſt, 


Vergeßt nur itzo Thems und Tyber, 

Und ſtaͤrkt der deutſchen Laute Kunſt. 

Gelingt und bier kein hohes Lied, | 

Den fächfifchen. Maͤcen zu preifen; - 

So Habt ihr euch umfonft bemüht, , 

Und eures Hügeld Hayn zu weiſen; 
So darf der Schmuck von deſſen Zweigen, 


eis fünftig niemals mehr um unfre Schlafe seugn 


| Jhr ſeyd geruͤhrt; die Seyten Eingen, ° 
Die Luft ertönt, und wallt die Bruſt 


Da ficht der. Graf, von dem wir fingen, . 


Da ſteht Er, eured Hauptes Luff. | 
Erlauchter! darf ein fühner Blick 
Sich Bid an Deine Hoheit wagen: 
So goͤnn und itzt· das felene Glück, 
Die tieffle Dankpflicht abzutragen 5 

So zwinge Dich, von unſern Chören, - 


‚Ein Opfer anzuſehn ein rauhes Lied zu hoͤren. 
© 2 4 \ 


/ 


oo Des zweyten Buches 1.O%...: 


Die Hand voll falber Lorberaͤft 
Iſt zwar, o Graf! für Dich zu ſchlecht; 
Dein holder Blick faͤllt ſtets aufs Beſte, 
Dein ſcharfer Geiſt ſchaͤtzt alles recht: 
Drum bebt, drum zittert jedes Blatt 
Auf unſrer Scheiteln neuen Kraͤnzen; 
Denn ſieht man Dich, an Phoͤbus ſtatt, 
Auf Sachſens Muſenhuͤgeln glaͤnzen: 
So will ſich Geiſt und Mund zwar ‚regen, 
Do ſtutzt die Kleinmuth gleich von Deiner Einſicht we 


4 
Ey 
„u ® 


 Unmistih bat vor "grauen Zeiten, = 

Der. Helden Prinz aus Griechenland, 

Homers berühmte Wunderfepten, 

Und ihren Werth fo wohl. erfannt; 

Als Du, o Graf! was Wis mb Geiſt 

Den kluͤgſten Voͤlkern vorgeſungen, 

Nach Wuͤrdigkeit zu ſchaͤtzen weiſt; on. 

Als Du fein Innerſtes durchdrungen: a 

Wer wagt es denn, vor Dir zu fehlen, : - - 
‚Und doch vor Deinem Blick den n Ztrit zu medohen 


2 


Umsntı Dich: ſcheuen Mahl und Flecken; 
Und doch iſt unſer deutſches Chor 
Durch kein Beſorgniß abzuſchrecken, 
Und quaͤlt vieleicht Dein reines Ohr! 

Sehr viel gewagt! wir wiſſens wohl: 

Doch hilfe das Wagen nicht zum Siegen? 
Wie mancher iſt ind Kapitel, > 
Durch kuͤhnes Unterftehn, geftiegen? 
‚Bieleicht find su — kieder, 


vwıre 


An des Grafen von n Manuel em. 101 


Du ſelber haſt uns Dir verbunden, 

Seitdem wir Deinen Schutz verehrt; 

Seitdem wir Deine Gunſt empfunden, 

Die unſern Buͤcherſchatz vermehrt. W 
Ihr Muſen, jauchzet! jauchzt wie wir: 

Doch helft und auch das Lob bes Helden, 

Mit eurer Kunſt, und Kraft und Zier, 

Den ſpaͤtſten Ewigfeiten melden; * 

Sagts aller Welt, wie ſchoͤn in Sachen, 
Bey dieſes Goͤnners Huld, die deutfchen Lorbern machlen. 

Wie? ſaͤumt ihr? lehrt ihr uns nicht:dicheen? 

Was hemmt, was hindert Hand ind Kiel} 

Ach! folche Schulden: zu entrichten, . 

Gehört ein zehnmal fiyöner Spiel. : ' 

Doch, was Kalliope nicht thut, 

Wird Klio mit der Zeit erfegen;. - : 

Man fieht fie fihon des Grafen Muth 

In der Gefchichte Marmel aͤtzen, 

Und ſein Verdienſt in Staatögefchäfften, ze 
Gamt feines Namens Ruhm, an Famens Fluͤgel heſten. 


— 


Der Vorſicht gůtiges Geſchic⸗, | 
O Graf! fen Deiner Tugend Shi, - 
Und gönn auch unferm treuen Blicke, - 
Auf fpate Zeit Dein großes Bild! 
. Wir fehn die Deutfche Nachwelt febon 
Den Vorzug unfer8 Gluͤcks beneiden: 
Denn follte gleich ihr Lied und Ton, 
Sich ungleich beffer unterfcheiden ; 
So fann man doch untrüglich fehließen, 
Sie wird von Dir, o Graf! nicht Schutz und Huld genießen. 
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Auf das Abſterben des Gr. von Stollb. 


der Graf entſchlaft, der and und Siadt 
Bisher allein getroͤſtet hat, . | 
Der Roßlau ſtets mit Luft erfüllen. - — 
Das angetretne Stufenjahr nt 
* Bringt Geinem Haupte die Gefahr, 0 
- Die Feine Arztes Hülfe ſtillet. J 
O Himmel! hat denn deine Hand 
Sch · gůnzlich von uns abgemande - 


Din nein, Graf Friedrich lehet noch! 
Der lindert das empfundne Joh, 
"Der foll das Salz der Thranen bemmen.- 
Er fuͤhlt zwar ſelbſt den harten Schmerz: 
Allein Sein feſtgeſetztes Herz 
Kann Gram und Leid nicht aberſthwemmen. 

Ein ſchwacher Geiſt erliegt vor Leid; 

Ein Held beſiegt die Traurigkeit. 


So nimm denn, umgemeinee Sohn , 

Des Vaters Fuͤrſten⸗gleichen Thron, 

Und gieb ung Ruh und Freude wieder. 
Verklaͤre durch den Weisheitſtraa 

Die Finſterniß erlittner Qual, 
Und ſchlag und allen Kummer nieder. “ | 
Durch Deine Gnade weicht die Noth, on \ 
Wie Nächte durch das Morgenroth. on | 


Dr Simmel fegne, was er gabr 
Dein guͤtiger Regentenſtab 
Sey ſtets ein Muſter holder Prinzen. 
Es wachſe Stollbergs Ruhm und Gluͤck, 
Und mehre durch ein neu Geſchick, 
Den Zlor der tweuchten Provinzen: 
So wird: Dem Bolt, nach Leid und Flehn, 
An Dir, 0 Graf ‚mie Wonne ſehn. 
* >... N, 
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IV. Ode. 

Auf Seiner Hochreichsgräfl. Excell. 
BWerrn Draft Shrifopt 
Ä J des H. R. Reichs u 

Grafen von Waeufel 

Hohes Geburtsfeſt. 


Den 22 Julius des 1741 Jahres. 





Horatius. 
- = Cui Pudor et Iuſtitiæ Soror, 
Incorrupta Fides, nudaque ‘ VERITAS, 
Quando ullum invenient parem ? 


I Kind der ewigen Vernunft! 
| Beherrfcherinn der Fleinen Zunft 
Der Weiſen, die dich göttlich ehren; . 
Erbabne Wahrheit! flärke mid, . 
| Mein blöder Mund erkuͤhnet fich 
Dein himmelhohes Lob zu mehren; 
— — Dein Lob, das der erfreuten Welt 
Jetzt doppelt ſtark ins Auge faͤllt. 





Wirf aus dem blaugewoͤlbten Saal, 
Vom Thron der Gottheit einen Stral 
In meined Geiſtes enge Schranken: 
Erpeitre mir fo Wis ald Sinn, 
Und gieb mir, der ich irdifch bin, 
| Die Kraft zu bimmlifchen Gedanken. 
2 Laß Einfall, Sinn und Wort jo rein, 
Als dein hoͤchſt lautres Wefen ſeyn. 


— — 


} 
Auf des Grafen von ManteufelErcell. 105 
Du koͤmmſt; ich ſeh dein ‚göttlich Bird! 

Dein Auge, das gleich Sternen gilt, 
Blitzt von dem hellſten Himmelslichte. 
Die Sonne ſtralt auf deiner Bruſt, 

hr Glanz macht, nebſt des Irrthums Wuſt, 
Der fchnöden Thorheit Dunſt zunichte: 


Der Borurtheile Dampf zerfleucht, 
Wie Nebel, die der Wind verſcheucht. 


Mer ft das göttergleiche Baar,” 
Das, dir zur Geiten, eifrig war, 
Der Zinfierniffe Macht zu fehwächen? _ 
Wer ſtund dir fo gefchäfftig bey, 
Des Aberglaubend Raferey, 
Mit fieggemohnter Hand zu brechen? 
Er weicht, wie vor bed Tages Pracht 
Die fonnenfcheue Brut der Nacht. 


Die Weisheit iſts, das Himmelskind, 
Das edle Herzen leicht gewinnt, - 
Und das nur blöde Seelen ſcheuen. 
Die Tugend beut ihr felbft die Hand, 
Und hilfe der Thorheit Widerfiand 
Pit Großmuth und Geduld zerſtreuen. 
Wer zweifelt, ob die Wahrheit ſiegt, 
Wenn diefed Paar fich zu ihr füge? - 


Wilkommen auf der Unterwelt! 

Wo ſich die Einfalt fertig baͤlt, 
Der Vorurtheile Joch zu kuͤſſen: 

Wo ſtets die Thorheit Sklaven macht, 
Wenn Tyrannep und finſtre Pracht, 
Die Heiligthuͤmer ſchmuͤcken müffen; 

Wo nichts, als Herrſchſucht, Fluch und Bann © 

Den niedern Pobel lenken kann. 

6 5 Ser 
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06 Des zweyden Buches TV. Ode. 


| Getroſt! dag. Reich der Einfalt ſinkt, | 
Die Hand: der hoben Vorſicht winkt, 
Der Weltkreis ſieht fchon beßre Zeiten. 
Komm, Wahrheit! fomm, du findeſt Schutz! 
Komm, komm, zu deiner Feinde Trutz, 
Die Palmen weiter auszubreiten. 
Es ſchuͤtzt dich felbft der Großen Hand, 
Und was die. fihugt,. dem folgt das Land. 


ie fonft :de8 Nordens truͤbe Luft, 
Gleich einer fehwefelreichen Kluft, 
Bald weiß, ‚bald. rothe Stralen quiller; 
Wie da ein wallend Licht ſich zeigt, | 
Bald langſam fahrt, bald flatternd ſteigt, 
Und faſt den ganzen Himmel fuͤllet; ———— 
Doch ſo, daß dieſer Aftertag 
Die Schatten nicht vertilgen mag: 


So— hat, geprieſnes Atterthum! oo» 
Auch deiner Weifen hoher. Ruhm 
Die oft getäufchte Welt betrogen. 
Ein falſcher Glanz, ein blaffer Schein 
| Schien oft ein Morgenroth zu feyn, - - 
Das vor der Wahrheit hergezogen: — 
Allein dein ungewiſſes Licht: Ä 
Verſprach ſehr viel— und hielt es nicht. 
Mas Thales und eykurg erkannt, 
Was Anaragoras erfand, 
Was Pythagor und Plato lehrten; 
Was Epikur und Zeno ſprach, 
Was Yyrrho zweifelnd unterbrach, 
Und was die Stagiriten mehrten: 
J Hat unſrer Zeiten Glanz erreicht, 
Wie jenes Nordlicht Sonnen gleich. 
Bu on Gef 
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Goſegnet ſey bie neue Zeit! 
Da fi: die Finſternißß zerſtreut, 

Die den verhäflten Weltkreis dechte; 
Da. Deurfhland und der Dritten Rech, - 
Der Franz und. Wälfche füfl- zugleich, 

Den muntern Kopf zur ‚Arbeit ſtreckte. 
Se ward nun, nach verſtrichner Nach 
Der Währbeit Licht hervor gebracht. | 


Fu Deuſchland hub · die Rarheis an; 
Copernik war der große Maen. 
Dem Keplerd Fleiß bald nachgelommen: 
Bis Gerke, Siheiner, Marius, 
Und Tſchirnhaus, und Hevelius, 
Thomaf’ und Leibnitz Platz genommen: 
Daraus das heitre Licht entſpringt, 
Das itzt in aller Augen dringt. | 


O Graf! Den ſelbſt der Mlmacht u 
In fo erwünfchten Zeiten fchuff, Ä 
Ernſt Ehriftopb, Bierde deines Standes! 
Erhabner Beift, an Wis und Muth, 
Du Zweig aus altem Heldenblut, 
Der beſten Ritter Pommerlandes; 
Als deren Preis der Zeiten Macht, 
Der Faͤulniß und des Moders, Kae u 


Bewahrt nicht Leipzig noch den Held 
Der Luͤtzens hochberuͤhmtes Feld 
Durch ſein ſo tapfres Blut befprügee? .. 
Den Vaͤtter, der fo muthig flarb, : - . 
Als Guſtavs Arm den Gieg erwärb, 
Der unfern Glauben noch beſchuͤtzet; | 
Auf deffen Gruft, vor Eurzer Zeit, . - 
Du, Graf, ded Helden Ruhm erneut 
Ä | ' Wodð 


Des zweyten Buches. IV. Ode. 
Was der durch Fauſt und. Stabl gethan, 
Das hubſt Du dep den Muſen an 
Als ihre Neigung Dich Bezwungen.: 7 .: 
Durch Wis und Teber haſt Du Dich, 
Bey Sachſens Auguſt Sriederich. 
In kurzem hoch empor. gefchwungen : 


Weil. Treue, Staatskunſt, Mund und Ri: 


- Dem voeifen Fuͤrſten wohl. gefid. .: - 


Sctolziert nur, Eitte, wie ihr wohl, :\ 
Auf grauer. Ahnen Ehrenſold, BE 
. Auf alte Lorbern fremder: Stärke; . .. 
Des bdeutfchen Reiches Grafenfland, - . 
Des weißen. Adlerd Ritterband, 


Eind bier des eignen Tugend Werke: z “ “ 
Wein Graf erhob ded Stammes Preis, 


Den mancher kaum zu ſtuͤtzen weis. 


Wie Laͤlius, der Römer, that, | 
Wenn er, zwar öffentlich den Staat, 
Doch ind. geheim die Muſen liebte; 
Und wie: fein Freund, Karthagens — 
Nach uͤberwundnem Hannibal, 
Auch Wiſſenſchaft und Dichtkunſt uͤbte: 
Des Rathes Kern, der Poͤner Trug 
Ward ſo der Kuͤnſte Schild und Schutz: 


So, theurer Graf! hat Dein Verſtand, 


Dein edles Herz, mit weiſer Hand, 

Zwar ganzer Völker Heil gelenket: | 
Da weiſt Dein fehöned Rummerfrey, 
Dein Zufenlum, wie wahr. ed fep, 


Z Daß "Du der Weisheit Dich geſchenket. 


Wo Luſtwald, Schloß und alles zeigt, 
Sein Herr ſey ieber e Sum geneigt. 
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Dein euſthaus und den Buͤcherſaal 

‚ Darinn des großen‘ Geiſtes Wahl 
Mehr, als die ſtolze Menge waltet; 

Den gruͤnen Hayn, den mancher Gang, 

Von Anmuth reich, von Ausſicht lang, 
In mehr als vierzig Theile ſpalte: 

Ja Teich und Garten und Parnaß, 
Wer lehrt mich, wer. beſchreibt mie das? 


Mer Weiſen und der Helden Bahn 
Ermähnt man. billig oben an, .. . 

Bo fich fo manches Schnitzbild zeige; 
Wo Sriedrich. Wilhelm und Zeugen, 
Und Rulicham beyſammen fiehn, : 
Bor denen: Oſt und Welt fich neiget: 

Und mas man, fonft in Griechenland 
Sir heben weiſe Maͤuner fand. 


Der Dichter Gang zeigt den Aomer; 

Pirgil, Horaz und andre mehr, 
Die Deutfchland, Franzmann, Britte preiſen. 

Wer mächt die Namen alle Fund, I 
> Bor welchen ich wie ſtarrend flund, 

AS Pommern mich da burch fab reifen; 
Als ich die angenehmſte Nacht = 
In dieſem Irrhayn zugebracht. 


Juͤngſt griff die Einfalt Maͤnner an; 
Die ſich bisher bervorgerban, . . " 
Und Deutichlandg Ruhm fo ſehr echebeh. 
Der Wahrheit Prieſter ward verdammt, 

Die Bosheit nahm ihm Ruh und Amt, 
Und hörte doch nicht auf: zu toben: .: 
Der blinden Gleißnerey Bemuͤhn 
| War, auch-fie. ſelbſt ing. Grab zu ziehe, 


a 


Sxꝛ 
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“ Di Hand voll falber Borberäffe 
u Iſt zwar, 9 Graf! für Dich zu ſchlecht; 
Dein holder Blick fallt ſtets aufs Belle, - 
—Dein ſcharfer Geiſt fchägt alles recht: 

| - Drum bebt, drum zittert jedes Blatt 
Auf unſrer Scheiteln neuen Krängen; 

| Denn ſieht man Dich, an Phoͤbus flat, 
Auf Sachſens Mufenhügeln glänzen: 
So mill fich Geift und Mund zwar ‚regen, " 

Dog ſtutzt die Kleinmuth gleich von Deiner Einſicht we 


uw e 


Alamsstig bat vor "grauen Zeiten, 
Der. Helden Prinz aus Griechenland, 
Homers berühmte Wunderfepten, 

Und ihren Werth fo wohl. erfannt; | “ 
Als Du, o Graf! was Wig mb Geiſt 
Den Elügften Völkern vorgefüngen, 
Nach Wuͤrdigkeit zu ſchaͤtzen weiſt; 
Als Du ſein Innerſtes ——— 
Wer wagt es denn, vor Dir zu fehlen, 

um doch vor Deinem Blick den Bee zu vepöhlen 


... 


Umpngı a Dich: feheuen Mahl und Bieten; 
u Und doch iſt unfer deutfches Chor | 
Durch kein Beforgniß abzuſchrecken, 
Und quält vieleicht Dein reines Ohr! 
Sehr viel gewagt! wir wiffend wohl: 
Doch Hilft dad Wagen nicht zum Giegn? 
Wie mancher iſt ind Capitol, >, 
Durch kuͤhnes Unterſtehn, geſtiegen? 
Vieleicht ſind auch verwaͤgne Lieder, J 
„Bise ale Dir, © Graf! I in eigen Grad nie 


we. 
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Du ſelber haſt uns Dir verbunden, 

Seitdem wir Deinen Schutz verehrt; 

Seitdem wir Deine Gunſt empfunden, 

Die unſern Buͤcherſchatz vermehrt. no, 
Ihr Muſen, jauchzet! jauchze wie wir: | 
Doch helft und auch das Kob bed Helden, . 

Mit eurer Kunfl, und Kraft und Zier, 

Den ſpaͤtſten Ewigkeiten melde 

Sagts aller Welt, wie ſchoͤn in Sachſen, 

Bey dieſes Goͤnners Huld, die deutſchen Lorbern wachſen. 
Rs et : 5 .. ee . » 
Wie? ſaͤumt ihr? lehrt ihr und:niche:dichten? 

Mas hemmt, was hindert Hand und Kiel? 

Ach! folche Schulden: zu entrichten, . 

Gehoͤrt ein zehnmal fiyöner Spiel. : ' 

Doch, mas Kalliope nicht thut, 

Bird Klio mit der Zeit erfegen;. - : 

Man ficht fie ſchon des‘ Grafen Muth. 

In der Gefchichte Marmel ägen, | 

Und fein Verdienft in Staatsgefchäfften, 
Gamt feines Namens Ruhm, an Famend Flügel heften. 


IL on 


Der Vorſicht gütiges Geſchicke, 
O Graf! ſey Deiner Tugend Shid, - _ 
Und gönn auch unferm treuen Blicke, E 
Auf fpate Zeit Dein großes Bild! 
. Wir fehn die deutſche Nachwelt ſchon 
Den Vorzug unferd Gluͤcks beneiden: 
- Denn follte gleich ihr Lied und Ton, n 
Sich ungleich beffer unterfcheiden ; 
So kann man doch untrüglich fehließen, 
ie wird von Dir, o Graf! nicht Schug und Huld ‚genießen. 


*Wl. Ode. 
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III. Ode. 
Auf das Ablleren Sr. Hochgraͤfl. On. 


weil. 


+ Ben. Fuſt Sprifiam 


Grafen su Stollberg, Königftein ac. 
Im Junius des 1739 Jahres. | 


er Berge! mo das cheure Mark | 

N Der Almacht weiſer Schluß verbarg, 
Die Erst: und Bley in: Felfen: plangte; . 
Ihr Hügel voller Buſch und. Wa, | 
Womit Gott unſern Aufenthalt; U | 
Manch weit und fruchtbar Thal, umſchanzte; 
Ihr Kluͤfte voll Metall und ‚Stein, | j 
Kommt, lernt einmal empfindlich feun! 


| Der Graf, den Stollbergs treues Land - 
Für feinen. Schutzgott laͤngſt erkannt, 
Ein Erbe hoher Ehrenfahnen; 

Juſt Chriſtian verlaͤßt die Welt! 

Ein hocherlauchter Friedensheld, 

Und Vater ſeiner Unterthanen, 

Der ſinkt ins Grab; und Stollbergs Bra Br 
Verhuͤllt die tiefſte Trauernacht. 3 


O harter Fall! erhabnes Haus! 
Kaum loͤſcheſt Du die Ampeln aus, 
Womit Du Weißenfels betrauret. 

Der Herzog, die Gemahlinn fiel: 

Hier, dachten wir, bier iſt das Ziel, 
Ron dem, was unfen Hof bedauree! 
Mein umfonft! Es trügt der Schluß,’ 
Da uns was haͤrters treffen muß. 


R 
J . - B 


l 


Auf dag Abſterben des Gr. von Stollb. 


Dr Graf emfelät, der Band und Siadt 
Bisher allein getroͤſtet hat, 
Der Roßlau ſtets mit Luſt erfülle.: — 
Das angetretne Stufenjahr ——— 
Bringt Seinem Haupte die Gefahr, 
Die keines Arztes Huͤlfe file. Ton 
O Himmel! hat denn deine Hand | 
Sich- naͤnzlich von uns ahgemandt?— 


Ds nein, Graf Friedrich lebet Me 
Der Iindert das empfundne Joch, 
‚Der foll das Salz der Thraͤnen bemmen.-. 
Er fuͤhlt zwar ſelbſt den harten Schmerz: 
Allein Sein feſtgeſetztes Herz 
Kann Gram und Leid nicht aberfchwemmen. 
Ein ſchwacher Geiſt erliegt vor Leid; 
Ein Held beſiegt die Traurigkeit. 


So nimm denn, ımgemeiner Sohn! - , 

Des Vaters Fuͤrſten⸗gleichen Thron, 
Und gieb und Ruh und Freude wieder. 
Verklaͤre durch den Weißheitfral | 
Die Finſterniß erlittner Dual, | nn , 
Und fchlag und allen Kummer‘ nieder. 2 | | 
Durch Deine Gnade meicht die Noth, on \ 
Die Naͤchte durch das Morgenroth. un 


Der gimmel ſegne, was er gab? - 

Dein gitiger Regentenflab 

Sey ſtets ein Mufter holder Prinzen. 

Es mwachfe Stollberg Ruhm und Gluͤck, 
Und mehre durch ein neu Geſchick, 

Den Flor der treueſten Provinzen: 

So wird: Dein Volk, nach Leid und Flehn, 
An Dir, o Graf ‚nur Wonne fehn. 2 

* * x \N DI, 
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IV. Ode. = 
| Auf Seiner Hochreichsgrafl. Excell. 
Herrn Braun Shrifopf 
\ des H. R. Reichs — 
Grafen von Manteufel 
H Hohes Geburtsfeſt. 


Den 22 Julius des 1741 Jahres. 





| Horatius. 
- - Cui Pudor et Iuftitie. Soror, 
Incorrupta Fides, nudaque VERITAS, 
Quando ullum invenient parem ? 


7 Kind der ewigen Vernunft! 
Beherrfcherinn der kleinen Zunft 
Der Weilen, die dich göttlich ehren; 
Erhabne Wahrheit! flärke mich, . 
Mein blöder Mund erfühnet fich 
Dein himmelhohes Lob zu mehren; 
Dein Lob, das der erfreuten Welt 
Jetzt doppelt flark ind Auge fallt. 


Wirf aus dem blaugewölbten Saal, - 

Tom Thron der Gottheit einen Stral, _ 
In meined Geiſtes enge Schranten: 

Erheitre mir fo Wig ald Sinn, 

Und gieb mir, der ich irbiich bin, 
Die Kraft zu bimmlifchen Gedanken. 

Laß Einfall, Sinn und Wort fo rein, 

Als dein hoͤchſt lautres Wefen ſeyn. 


\ 
! 


Auf des Grafen von Manteufel Excell. 105 


Du koͤmmſt; ich fh dein goͤttlich Bird! 

Dein Auge, das gleich Sternen gilt, 
Bligt von dem hellſten Himmelslichte. 

Die Sonne: flralt auf deiner Bruſt, 

Ahr Glanz macht, nebit des Irrthums Wufl, 
Der fchnöden Thorheit Dunft zunichte: 

Der Vorurtheile Dampf zerfleucht, 

Wie Nebel, die der Wind verfcheucht, 


Mer ift das göttergleiche Baar,” 
Das, dir zur Geiten, eifrig war, 
Der Finferniffe Macht zu fehwächen? _ 
Wer ſtund dir fo gefchäfftig bey, 
Des Aberslaubend Raferey, 
Mit fieggewohnter Hand zu brechen? 
Er weicht, wie vor bed Taged Pracht 
Die fonnenfcheue Brut der Nacht. 


Die Weißbeit iſts, das Himmelskind, 
Das edle Herzen leicht gewinnt, - 
Und das nur blöde Seelen feheuen. 
Die Tugend beut ihr felbft die Hand, 
Und hilft der Thorheit Widerſtand u 
Mit Großmuth und Geduld zerfireuen. 
Wer zweifelt, ob die Wahrheit fliegt, 
Wenn diefed Baar fich zu ihr füge? - 


Wilkommen auf. der Unterwelt! 
Bo ſich die Einfalt fertig halt, 

Der Vorurrbeile Joch zu küffen: | 
Wo ſtets die Thorbeit Sklaven macht, 
Wenn Tyranney und finfire Pracht, 

Die Heiligthümer ſchmuͤcken miffen; 
Wo nichts, ald Herrfchfucht, Fluch und Bann e 
Den niebern Pobel lenken kann. 

G 3 Ser 
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Getroſt! daS; Reich der Einfalt finkt, 
Die Hand der hohen Vorſicht winkt, 
Der Weltkreis ſieht ſchon beßre Zeiten. 
Komm, Wahrheit! komm, du findeſt Schutz! 
Komm, komm, zu beiner :Zeinde- Trutz, 
Die Palmen weiter auszubreiten. 
Es ſchuͤtzt dich ſelbſt der Großen Hand, 
Und was die ſchuͤtzt, dem folgt das Land. 


Wie ſonſt des Nordens tvůͤbe Luft, 
Gleich einer ſchwefelreichen Kluft, 
Bald weiß, bald rothe Stralen quillet; 
Weie da ein wallend Licht ſich zeigt, | 
Bald langſam fahrt, bald flatternd fleigt, 
Und faſt den ganzen Himmel fuͤllet; 
Doch fo, dag dieſer Aftertag 
Die Schatten nicht vertilgen mag: 


& bat, geprieſnes Alterthum· | F 
Auch deiner Weifen hoher Ruhm 
Die oft getäufchte Welt betrogen. Ä 
Ein fälfcher Glanz, ein blaffer Schein 
ESchien oft ein Morgenrorh zu feyn, - . 
Das vor der Wahrheit hergezogen: 
Allein dein ungewiſſes Lichh | \ 
Verſprach ſehr viel und hielt es ni. 


Was Thales und eykurg erianm 
Was Anaxagoras erfand, J 
Was Pythagor und Plato lehrtenz 
Was Epikur und Zeno ſprach, 
Was Yyrrho zweifelnd unterbrach, 
oo Und was die Gtagiriten mehrten: 
J Hat unſrer Zeiten Glanz erreicht, 
Wie jenes Nordlicht Sonnen gleich. 
| V Geſeg 
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Auf des Grafen von Danteufe Ercel 107 


Geoſdanet ſeh die neue Seil 2.0. 
Da fidy: die Finſterniß zerſtreuu 
Die den verbhuͤllten Weltkreis dee: 
Da. Deutfihland und ber Britten. Reich, 
Der Zeanz und. Wöälfche. faſt zugleich, 
Den muntern Kopf zur Arbeit fürechte, 
So warb mun, nach verflrichner Nacht, 
Der Wahrheit: Sicht hervor ‚gebracht. 


In Deutfipland hub die Klarbeit an; 
Copernik war der große Mann, - "= 
Dem Keplers Fleiß bald: nachgekommen · 
Bis Gerke, Siheiner, Mariud, 
Und Tſchirnhaus, und Hevelius, 
Thomaf’ und Leibnitz Platz genommen: 
Daraus das heitre Licht entſpringt, 
Das itzt in aller Augen dringt. 


O Graf! Den ſelbſt der Mlmacht u 

In fo ermwünfchten‘ Zeiten ſchuff, . | 
Ernſt Ehriftopb, Bierde deines Standes! 

Erhabner Beift, an Wis und Muth, 

Du Zweig aus altem Helbenbkur, | 
Der beften Ritter. Pommerlandes; 

Als deren. Preis der Zeiten Macht, 

Der Faͤulniß und des Moders, ne u, 


Bewahrt nicht Leipzig noch den Held a 
Der Luͤtzens hochberühmtes Feld . 
Durch fein, fo tapfres Blut befprügee? ° 
Den Vaͤtter, der fo muthig farb, 

Als Guſtavs Arm den Sieg erwarb, 
Der unfern Glauben noch befchüßet; | 
Auf deffen Gruft, vor Eurzer Zeit, -. - 

Du, Graf, ded Helden Ruhm erneut: 

Ä | WB Wodð 


Was der durch Fauſt und. Stabl gethan, 

Das hubſt Du bey den Muſen an 
Als ihre Reizung Dich bezwungen. 

Duch Wis und Feder haft. Du Dich, 


Bey Sachſens Auguft Friederich 
In kurzem hoch empor. gefchwmungen : 


Weil Treue, Staatskunſt, Mund und Sie: 


- Dem woeifen Fuͤrſten wohl gefid. .. .- 


Sechien nur, Eitle, wie ihr weh, > 


Auf grauer. Ahnen Ehrenfold, - 

. Auf alte. Lorbern fremder: Stärke; . .. 
Des deutfchen Reiches Grafenſtand, 
Des weißen. Adlerd Ritterband, 


Sind bier den eignen Tugend Wale: 


Wein Graf erhob ded Stammes Preis, 
Den mancher kaum zu ſtuͤtzen weis.. 


Wie Laͤlius, der Roͤmer, that, 

Wenn er, zwar oͤffentlich den Staat, 
Doch ins geheim die Muſen liebte; | 
Und wie: fein Freund, Karthagens Ball, - 

Nach überwundnem Hannibal, 

Auch Wiffenfchaft und Dichtkunſt übte: 
: Des Rathes Kern, der Pöner Trug 
Ward fo.der Kuͤnſte Schild und Schug: 


So, theurer Graf! hat Dein Verſtand, 


Dein edles Herz, mit weiſer Hand, 
Zwar ganzer Voͤlker Heil gelenket: 

Da weiſt Dein ſchoͤnes Rummerfrey, 

Dein Tuſculum, wie wahr es ſep, 


Zu Daß "Du der Weisheit Dich gefchenket. 


Wo Luſtwald, Schleß und alles zeigt, 
Sein Herr fen jeder Kunſt geneigt. 


— 


Auf des Grafen von Danteife Errell, 109 


Nein uſthaus und den Buͤcherſaal, 

Darinn des großen‘ Geiſtes Wahl 
Mehr, als die ſtolze Menge waltet; 

Den gruͤnen Hayn, den mancher Gang, 

Von Anmuth reich, von Ausſicht lang, 
In mehr als vierzig Theile ſpaltet: 

Ja Teich und Garten und Parnaß, | 
. Ber lehrt mich, wer. befihreibt mir das? 


Mer Weiſen und der Helden Bahn 
Erwaͤhnt man billig oben an, 
Bo fich fo manches Schnitzbild zeiget; 

“ Bo Sriedrich Wilhelm und Eugen, 
Und Rulicham bepfammen ſtehn 

Vor denen Oſt und Weſt ſich neiget: 
Und was man ſonſt in Griechenland 
Fuͤr fie weiſe Maͤnner fan. 


. De Dichter Gang. zeigt den Somer, 
Pirgil, Horaz und andre mehr, 
Die Deutſchland, Franzmann, Britte preiſen. 
Wer macht die Namen alle kund, 

Vor welchen ich wie ſtarrend ſtund, 

Als Pommern mich da durch ſah reiſe; 
Als ich die angenehmſte Racht 
In dieſem Irrhayn zugebracht. 


Juͤngſt griff die Einfalt Männer au 
Die fich. bisher bervorgerban, - . 

Und Deutſchlands Ruhm fo ſehr erhoben. 
Der Wahrheit Prieſter ward verdammt, 
Die Bosheit nahm ihm Ruh und Amt, 

Und hoͤrte doch nicht auf: zu toben. 
Der blinden Gleißnerey Bemuͤhn 
War, auch.fie. felbft: ind. Grab zu zieht. 


A 
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He koͤmmſt Du, Retter der vernunft, 
Und ſtifteſt die belobte Zunft, 
Der unerſchrocknen Wahrheitfreunde. 
Der Pallas Helm machts offenbar, ::. “. 
Was ihres Sohnes Abſicht war :. - 
Und bald verſchwand die Wuth der Beinter. La 
Minerva ruft, wie Flaccüs ſprach: 
Wan .ftrebe kuͤhn der XDeisbeit. nach! 4 


D esler Ruff! wer faßt nicht Muth, . 
Der fihnsden Einfalt ‚Blinde. Brut 
Mit regem Eifer: zu verlafin!: 5 
‚Der Graf gebt vor!. mir: folgt nicht gan? 
Er kennt und liebt der Weiſsheit Kern?: 
Mer mollte nicht die Thorheit baflen? : : :.°° . 
Wenn gleich ihr alluufrecher Schritt *: 
Die Wahrheit noch: mit Füßen tritt. : - 


Umsonfk! fie ſteht und bleibt mol. Heß, 
Und wird nicht cher untergehn - . ; 


Big ſelbſt der: Himinel unterliegt. 7 


Die Folgezeit wird: dankbar ſehn 
Was. hier, mein Graf! durch Dig ars; 
| Und wie Du vielen vorgefieget: on 
' Seitdem der Wahrheit.:helled Lich 
Nun täglich mehr ‚die Mebel bricht. ı 


So. lange bey der fpäten Welt 
Die Weisheit Werth und Glanz behalt,. 
Die Deutſchlands Fleiß noch höher treibet; 
So lange das, was Leibnitz fond, : 
Und Wolf aufs gruͤndlichſte verband, 
au vieler Völker Heil bekleibht 
Wird auch Dein Nachruhm- ungemein, 
Wirk Du, o Graf! unſterblich feyn. . 
* * * V. Ode. 


Auf Des Grafen Rutovsth Beylager. :ın 
V. De 
Auf St: Hocgräfl. Ereelem, 


des 


Seren Grafen Nutovsky, 


Koͤn. Pohln. und Churſ. Geweral⸗ Feldmarſchalls, 
und der 


Prinzeßinn Subomirsfa - 
Behylager. ur 





J. f. N. 


Ib: Hymnen! laß der Flammen araft, 
Die deiner Fackel rand verſchafft, 
Dicht nur gemeine Seelen rühren, y 

| Soll denn der Menfchen ebler Theil - 

Nur Amors nimmer müden Pfeil, . 

| Rur Wunden ohne Kath in Bruſt und Herzen ſpuͤren 


Auf, Hochzeitgott, und raͤche dich! 
Cupidons Stolz verſtaͤrket ſich, 
Wo du nicht deinen Tempel ſchuͤtzeſt: 
Zeig ihm, was deine Kerze kann, 
Und fuͤhr ihm Fuͤrſtentoͤchter an, 
Und Helden ohne Zahl, die du bereits erhitzeſt. 


Fuͤbr ihn in Trojens altes Keld,. ' 
Da focht fo mancher tapfre ‚Held, 
Der deinem Altar Opfer brachte: 
Bar Hektor nicht an Ihaten groß, 
Auf deffen vaterlichem Schooß 
- Ein Sohn Andromachens, Aſtyanax ſchon lachte. 


. | Sc 
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er” in des großen Cyrus Heer, 
Wo Panthea dad Kriegdgewehr 
Dem tapfern Abradar gegeben. 
Sie legt ibm Helm und Panzer an, 
Und treibt fo herzhaft, als ein Mann, 
Des Gatten muntre Vruſt, nach Sig und Ruhm zu —* 


Dann zeig ein Beyfpiel neuer geit, 
An Edelmutb und Tapferkeit, E 
An unfers Brafen Heldentugend: 
Die. Lubomirstinn ift Ihm' gleich, 
An Schönheit, Geiſt und Anmuth reich. 
Und bie vermäblft bu igt im Frühling holder Jugend. 


O Sieg! der Hymens Macht erhoͤht: 
Hier bat ein Redner und Poet , _ 
Den fchönften Stoff zu Meifterftücken. 
Schreibt bepde von Rutovskys Ruhm, 
Und wahl die Braut, fein Eigentbum, 
Zu eurer Schriften Zweck; ſo wird euch alles glücken. 


Wr gleicht dem wackern Bräutigam ? 
Wer kennt nicht Lubomirskys Stamm? 
Und der von Vitzthum Lorberreiſer? 
Dergleichen Lob falle niemals ſchwer, 
Der erſte ſtammt vom Kriegsgott ber, 
Und diefer Ahnen find der Schmuck erlauchter Haͤuſer 


Sa glücklich, neuvermäbltes Daar \ 
Des Himmeld Hand mach alles wahr, 

Was Hof und Heer Dir Guted gönnen. 
Dein Gluͤck erfreut auch meine Brufl, 
Drum werd ich mich bey jeder Luſt, 

Die Dir dad Schickſal ſchenkt, zugleich vergnügen koͤnnen. 


Vl.Ode. 


* 


Auf der gehe Rich. v. Buͤnau Abſterben. mz 











VL Ode. 
Auf das Abſterben 
Seiner Hodgräfl. Ercellenz, 
des Kaiferk Geh. Katie — 
Herrn 


heichögrafen von Bine 
erſten Frau Gemohlinn. 
1728. u 

58 Run _ 

Na rufen hen du | | | 


Denn ich mit entzückter Bruſt 
Euren Tönen nächgefungen: 


O! fo flimme mir ist die Seyten, | N u 


Ruͤhrt mir felber Hand und Herz, _ 
Helfe mir unfrd Buͤnaus Schmerz 

Zu der Gattinn Gruft begleiten; .. 
An die Gruft, wo Stein und Sand 
Seine Wehmuth mit ‚empfand. 


u Seußzer, T Dyraͤuen Rob und alagen J 
Wechſeln hier in reicher Zahl, | wu 
Seit Morbona Sein Gemahl i 
Starr und kalt dahin getragen. 
Seht! wie Er die matten Haͤnde 
Ueber dieſer Leiche ringt; 
Hoͤrt! Sein truͤber Ruf durchdringt 
Auch der Graͤber duͤſtre Waͤnde: 
Bis er in der dickſten Nacht 
Selbſt die Schatten traurig macht. 
I. Theil. re ‚wu Wt 
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Wie die prächtigen Pascifen, 
Die ein Sturmwind bingerafft, 
Roller Stanz, Geruch und Kraft, 


‚ Ihrer Blüthen Schönheit ſchließen. 
Die verlegten Kronen fnlen 


In das abgeſtreifte Laub; 


Mo fie zwiſchen Gras und Staub, 

Die geſchmolznen Schloffen trinfen: 
Ach! wer kann, was. da geben, : .,. 
Dpne Schmerz und Swien fon u 2. 


3 . 


Se verwelkt Auguſten⸗ Bluͤthe, 


So verſchwindet Pracht und Zier, 


Anmuth und Geſtalt an Ihr, 


Gaben, von beſondrer Guͤte! 


Harte Parcen! haltet inen. 
Reißt noch nicht den. Faden ab: 
Denn auf ein ſo theures Grab — 


Werden tauſend Thraͤnen rinnen; 
Thraͤnen, deren heiße Fluth 


Oft dem Schickſal Eirhatt chut. 


- 


Doc umſonſt! die Kraͤfte Fon, 


. Stirn und Rippen werden Eis, 


Und ein tropfenreicher Echweiß 
Laßt fich auf den Wangen finden. 
Mitten unter Angſt und Wehe, 
Blickt ihr halb gebrochner Stral 
Auf den jammernden Gemahl, 


Auf die Pfaͤnder ihrer Ehe; 


Endlich thut der ſchwache Mund 
Den betrübsen Abfchied fund. 


Lieb 


- u | u , j | 
Auf der Jeh. Raͤth/ v Biman Abfterben. ars 


Liebftes Herz dgetreuſte Seele 
Meiner Tage Irdoſt md Licht7. 
Schaue wie men Auge bricht 
Denn ih muß zur Sobtenböle. 7 2 
Habe: Dank fuͤr deme biebe, 
Dank für alle Zaͤrtlichkrit: 

Denke kuͤnftig jederzeit 

Unfrer ſtets verneuten Triebe: Be 
Yußer welchen in. ber Welt 0 
Mich fonft nichts zuruͤcke Hält. | 


Lebet wohl! ihr zarten Erben, 
Ach! wie heftig ruͤhrt ihr mich 
Selbſt mein Herz ermuntert ſich 
Und will euch zu gut nicht ſterben. 
Liebſte Pflanzen, holde Zweige— 
Wachſet, bluͤht und traget Frucht, * 
Folget Eures Vaters Zucht F 
Wenn ich gleich die Scheitel neige. nn 
Und wenn euch mein Grab betrüße,. . .. 
Denkt, DaB ich euch auch: geliebt. - . 


Ach! ihr Muſen! laßt mich wien, 
Wie der Wittwer ſich gekraͤnkkte. 

“ME Sie drauf das Haupt geſenk, 
Und der Tod den Geiſt entriffen 
Starke Seelen. Elagen felten, 
Doch, wenn ſolch ein Fall fie rührt, 
Muß ber Gram, den fle gefpurt, 
Doppelt, ja wohl zehufach gelten: .. 
er verwirft. denn Geine Dual 
Um ein ſolches Edgemapl?  . 


DE WWeim 
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Nein! Er klagt mit vollem Reihe; 
Der Verluſt, den Er: fährt,  ....:.% 
Iſt fuͤrwahr bedaurens werch, - 
Und betruͤht ein groß Geſchlechee. 
Könnt ich doch mit rechten Dilbeen, 

Theurer Döring, Deine Noth, 
Um der Tochter frühen Tod, | 


Und der Fremde Thraͤnen fehildern: 9 


O! fo würde ſolche Pein 
Nirgends ſonder Wirkung ſeyyn. 


ı 


Rinne ich dach die Seufzer shlen, 2 


Die des Hofes Traurigkeit 

Ihrer Leiche ſchon geweiht: 

Denn. wer kann ben Schmerz verhohien 
O ſo wollt ih - 
Waͤhle dir, Nruier Kiel, 
‚Die Erblaßte ſelbſt zum Ziel, 
Und den Vorzug Ihres Lebens; 


Der, wenn man Gie gleich begraͤbt, 


wi in unſern Herzen lebt. 


Teen Brüder der Poeten, 
Wahre Schuler der Natur, j 
Kommt und helft, und cheilt euch nur © 
In die Pflichten unſrer Floͤten. 

Malt der ſchoͤnen Glieder Prangen, 
Malt den langen Koͤrper ganz, 
Malt der muntern Augen Glanz, 

: Gammt den vollen Liljenwangen. 
Geiſt und. Tugend ſoll allein 


Meiner Lieder Inhalt ſeyn. 


— 

\ SZ » 

2 

N 


: Dad vergebens 


d.A 


Auf deranp. Dun kein KM. 


Das, wer -faßt: fo scbie Babe 


In ein allzuenged Blatt?” 25 F | 


Ber, wie Sie; michts gleiches dat, 


. Muß” ein hohes Bobliebrinben. = Er 


Neukirch müßte” fierbefingen: =. 2:40.03 


Dem, wenn er. die Laͤute mimint;: ">: 7 


Phoͤbus ſelbſt Die —— a, 

Daß fie Wald: Felſen —* 27 
Dann wellt.iich mich: unterſtehn7 
Ihm von ferne nadyugehmiis Cu 


Aber nein fein: fſremdes Bohn; 


Keine Dichtkunſt gnuͤgetn hier > mi: 


Theurer Buͤnau! bleß von Dir;? Ant 


Wird- Sie nach BVerdienft erhoben: 
Wie dort Ranitz, reich an Ranren. AR 


Seiner Doris Aſchenkrug DT 
Singind ind Gewoͤlbe trug or 
——— zu bebnnrenz 3° 17 
So bift Du allein: gefchie; = .; Zus? 


Zu beklagen /wast Dich druͤckt. di 


Sctus ein Meiſter in Shauchten 
Dort ſein kuͤnſtlich Seytenſpiel 
Hier verewigt ſich Dein Kiel, 27 
In unſterblichen Geſchichten. 

Da Duͤ Deutſchlands alte, Shaser- 
Aus der Vorwelt Rebel zeuchſt, 
Und der Helden Lob" erreichfi; . 


Wird Dir auch ein Wuch gerathen, 


x 
En Se) 
IE Br BP EEE Tr 1 


Wo und Dein erhabner Geiſt 
Deiner Gattinn Abriß weiſt. 


593 


Säure 


u8 DER rc Boch. Lage 


Speise daun nie rigen «Sihnkd, 
Was vorlängft Dein. Herz. empfan, .- 1? 
Als es ſich zu Ihr gewandt, — 
Ihre Liebe zu gewinnen. J 2 

Schreibe von den reinen: Rüffe, : Bein! 

Die Dicderfieben Hahr ergeht: Rn 

Schreibe, wat Dich. tet —— 

Da ſie Die der: Tod entriſſen: 
Dieß iſts einzig, großer Mamm, 
Das Dich wieder troͤſten kann. 


Dann: erhebe · Dich von nenen,. 2 
Deinen Aemtern nachzugehn/ Bude 


Und den Muſen worzuflehn,: : rn, °©; 
Die fih: Deiner Aufſicht frauen °: 
Koͤmmſt Du nunran: unfee.: Ainden, 1 
Wo der Künfte Wohuplatz HM; ©... :  - 
Deren Haupt und Schmuck: Du Pr REN 
60 laß Deinen- Schmerz verkeindune:..- . 
I Rest er aber dennoch ſich . hr 
O fo dent auch: einſt an mich. alte I; 
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Auf —— —— ii⸗ 


VI. Ode 


Auf &. Goäreihägriil & se, 
des Herrn :Eonferenz : Miniſters 


— "Year 
Feich Hagen | ent von ee 


7a 
J. fh \ N. .n 
: £ 
ie Belt: PER bi in —* Auge). 2 
Die Weisheit ward nech nicht ann 
As ſchon· Verſtanb und wahre —— 
Bon allennMenſthen warb: verehrt. u Ru 
As ſchon die Sheröichen mpfanden:. 
Verſtand und Beiſt fen ehrenwerth; 
Als man für: Gotter die erklaͤrt ir 
Die war zum Aug: der Welt eefänben, . PIE 
Sie oft ders Demprl werth: geſchutzt—/ 


Ja gar den Sternen eingeäßt. 











©. prangen. an des Himmels her 
Die Helden der xerſtrichnen zZae 
Die bloß den Menſchen recht zu. dienein er Bu 
Ihr Leben und ibr. Thun heweidt. 
Der Sieger vieler Ungeheuer, BR 
Die er ber, Welt zu. "gut ar de" J 
Das Schiff, dag At gonauten eg F 
Und ſelbſt des Orpheus goldne Leyer. 
Und Ceres, die das Feld gebaut, 
Wird noch bey heller Nacht geſchaut. 


EZ Be Ze 


- 


- 


no Der uvwien But VD Di 


ne EUER. WER: 


© ward dieß blaue Feld der Sterne 
Mit hundert Bildern angefüllt ; Se, 
Wo noch in der gewoͤlßten Kerne - +. JB. 
Der Nachruhm alter :Zufend gilt 0 
Den fpätern Helden ‚ungyergeiten 
. Ward zwar des Himmels Raum zu ſhnat 7 
‘| Doch fand die Tugenpt oͤbtralt rin: 
‚ Ein Denkmaal ihrer Sctenhaten: 2 ee 
\ Den Surfen, . Gräber, Gr; md Stein 
Die mußten ihnen dienſtbar ſeyn. 


ur 


" Yaansten 6 baute hyraiden | — 

Athen hub Seulen in: die ph ; Yale X j J 
Damit, wenn wo ein Held verſchiednn. 

Sein Bildniß noch wen Agen ſtehr 
Auch Rom entwarf verdiente Maͤncter, * J 

An Erz. und Marmor und Mrphyrs⸗ 

Ihr Ruhm iſt noch? der Mimzen Bm x 
Und lebt im Urtheil aller Kenner; -:- .... 

Die, was die Ehrfurcht fenfk: en 

Mit Gene zu atlacre. vtect 


Fer 2 — wen IE 


& ‚she die Welt erbaßne geute, TS 
Nach mehr. als taufend, Jahren noch. - 
Allein womit belohnt man —— J | 
Berbienfke, Werth und Tugend doch?" _ 
Die treue Feder der Geſchichte 
Erhebt perbienter Männer Meß: 
Und ſeibſt der Muſen Lorberreis 
Bekroͤnt ſie oft durch Lobgedichte; | 
So fi cht die Nachwelt ſpaͤter Zeit 
Das, Zeugniß areſer ve age 


\ 


Ä 


I Ka Zu 
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Auf, den Hen —2 von Gange u 


O D Graf de griodrich Auguſts Wire 
Zum: Diener: Seines Stannd Aganmtpi · 
Und der mit redlichemGemuͤthe:inecdh = 
Stets Theiln anr heyder BDobkleßrtr:uineitt 
Verdienſte ſieht man Dich erbkäben; 
Kein blind: Shut: hat Dicht inlı&cherf: \ 
Des Königk: Weisheit macht Dirhegrotti P 
Und wird Dir nach ein mehrendigebenzure 7° 
Denn Deine. Treue kann allein 8 
Des fernern Wachithums Buͤrge⸗ ſeyn. 


Erſteigſt Du nicht die iaben Stufen 
Det fonft fo ſteilen Ehrenbahn? | 
"die Tugend felbft hat "Sich. gerufen 
Auf. ihres Tenipels hohen Plan. 
Sein fremder Glanz bat Dich. Sefttales, - 
Erlauchter Braf, der manthen —A 
Bas man on Deinen Schild ershict, \: \ 
dat Dein Verdienſt hinein gemafet; . - " 
Das einft durch das, was Du erſtrebt, 
Auch Deinen Stamm nach ae iehert. 


I 


ev nn 
* 


Dein theurer Sohn betritt mit Freuden 
Des großen Vaters edle Spur; 
Des Poͤbels Traͤgheit zu vermeiden, 
Dazu erſchuff Ihn die Natur. 
Mit. Deinen neuverjüngten Kräften 
Dient Er bereitd, mit Rath und’ That, 
Dem Könige, fo wie dem Staat, 
Mit ruhmerfüllten Landsgefchäfften: 
Und wird dereinfl, auf foate Zeit, 
Das Nachbild Deiner Trefflichkeit. 


95 | zu Dx 


Ü 
Int 


van 110: Oen vreyteu Suchen WEIL. Ods. 


2: Di Moͤchhte laßin · hohen! Tape 7 
DoeeVrale dis Freude fin. 
er fhente — 
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Unbırbieen Tag kehr. vft zuruͤch 
An unverwelllichem Vergauͤgen: B 

So wird auch. Deines Dieners En 
. Ein ılfufepalt. der reufien: Luft, 
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Oden und Cantaten · 


an 


jr)" * * 
* — — die der Seien Ruhm, 
= Dre. üchten. Tugend, „Eigerthum,. -' 
In Liedern auf die Nachwelt: hyingen, —* 
Sind itzund auf. Dein voh badatt, J 
Und ruͤſten ſich mit aller Macht, 
Krhöbter Aolsendorf ‚ Dein Deren iu — * 


De Helden Werk ". ‚nicht, nur Bu, 
WVerwuͤſtung, Morden, Stahl und Glut, 
| Borauf Bellonens ‚Söhne pohen: - a 
| So baut ſich oft. die, Tyrannep, u 
| Durch Grauſamkeit und Karen, er 
Die Seulen ihres Chrons aus muͤrben Menſchenluochen. 


De 





taa 1 Reese 
N Mutter von en und Glimpf, 
| Die Furcht, Ad uld Schimpf 
Hat oft den —** — 


De - hin der m fie 
—— hat bald ge * 






art 


Daß ein, erzwungneß {Röb: dit Oechdelt nie sl ? 
bike: BEE en 
Dann: rede 


Der € Ian — can 
Es Peißt De wor gewi dein Held, 
Der Ei 37 zuge. doch might Ich RIOR bezwung 


Wohl euch⸗* ei ‚Helden — Art, 
, Die ihr ber. Loaͤnder „Heil bew run 
Dis Vokkt Bopl'durh Klüg PAARE aa 
Durch euch beſteht und; macht ”ein Staat, 
Wenn euer Wink, Geſetz und Kath, 
Das menfehliche Geſchlecht den eg zum er 


Sci kaͤmpft ihr nicht durch Schwert und run: 
Doch eüer wirkender Vefland" 7. 
Schuͤtzt kraͤftiger als Legionen. 
9 hr führe Vernunft und Tugend ein 
Bad lehrt! kein Volk kann glücklich feyn,. °:: 
Bey "dem nicht Gottesfurcht und Wiſſenſchaften wohner 


x 


5 HZolzendorf! der Wahrheit Mund 

Thut ist der ‚halben Erben kund, en 
Wie hoch fie Dein Verdienſt geſchaͤtzet; BEER 

Wie Du der Weisheit nachgeftrebt, 

Der Dich Auguſt zur Seiten hebt, 
“ Srdem Er Dich zum Haupt: im Rikhinrache Ag 
. . Nur 


\ om 
v . 


Auf Den Br u 


Mun wird Ach. Deine‘ Geifled Kraft; 
Der- Frömmigkeit und Wiſſenſchaft, 
Zum Schuß und Troſt gefchäfftig ein: - 2 
Der fragen: Kuͤnſte nasen Flor 
Bird das :erfrante: - Mufencher; —8 
Hs die :erwünfchte: Bruce von Deine⸗ Akaffhe ori. 


Der Einfalt ungelalte Lird "im 

An Einſicht ſchwach, aus nahe bind, u 
Der Aberglaube wird Dich Khasans ä 

Der Haͤuchler ſchlauverkappte Zunft; - 

Der Glaubensfpötter Unperumft,: 
—. Bird, Dein verklartet- Bu durch klugen Eenſt zerſtreusn. 


O Stadt! auf die ganz Deutſchland ſi eht, 
Wo Wiſſenſchaft und Handel blüht, 
Sep froh, Dein Wohl wird ferner wachſen! 
Du bleibſt hinfort der Weisheit Sitz, 
Germanien Holt Kunſt und Witz, 
Und Einſicht und Geſchmack noch fernerhin aus Sachſen. 


"Nimm Du Dich nur der Muſen an, 
Zu ihrem Schutz erkohrner Mann! 
Die Meißens Ehre ſicher machen; -. | 
Und für der reinen Mundart Pracht; . 
Die ganzen Ländern Ehre macht, 
Pie für die Zierlichkeit der Red⸗ und Dichtkunſt waten 


Ach glaube nicht, wenn Neid und Feind, 
Dem unſer Fleiß ein Spielwerk ſcheint, 
Den Zahn an unſre Lorbern waget: 
Er laͤſtert was er nicht begreift! W 
Und wenn er Schimpf mit Schimpf gehaͤuft: 
So hat er unſer Thun mit Unrecht angeklaget. 
| | DE 


26. Dizwayei@unheVELLON. 


Dirt auf dieh Wert mit holder· Gunſt. 
Hier ſiehſt Du. Proben: von der. Kunſt 
Das Lob der Helden zu erheben. rm 
; Auguft, and. Sachſens hohes Haus, 
Prangt hier durch manchen. Lorberſtraus, 
Andiwetd auf Mäte Zeit in -unfern: Schriften leben. 


Dies iſt 206 We, das und ergeht, - 
und da wir und das. Biel’ geſeit 
Den Ruhm:der Tugend zu erhoͤhen: 
D theures Haupt! fo laß denn izt 
Da uns Dein neuer Glanz erhigt, J 
Auch Deines Namens, Preis vor dieſen Blaͤttern ſtehen 
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Aufeimes Ser Oasen. nn 


Mai 3) 
Auf dab hohe —2 


eines 


vr. 


zochbetagten Reichsgrafen, 


bey Zurücklegung des achtzigſten 
Jahres. 


Een — Zeit, ..- 
Greis, in deſſen grauen Haaren 
Sich die Kraft von jungen Jahren 
Täglich wiederum vernut; 
Theurer Braft aus deffen Blicten 
Die ein muntrer Geiſt erhitzt, J 
Noch der Jugend Feuer blizt; 7: 
Laß es Deinem Diener glücen! . 
Denn er will Dein Wohlergebn 
Durch ein frohes Lieb erhböhn., 





Klagt ihr Alten! wie ihr wollt, 
» Daß euch Kraft und Geiſter ſchwinden; 
Wenn ſich erſt die Tage finden;  ' 
Die der Menfch der Schmachheit zollt. 
Werft die Schuld auf taufend Sachen, \ 
Klagt Natur und Schickſal an, | 
Dem Fein Menſch entfliehen kann, 
Und die und fo elend machen; . 
Daß bey Krankheit und Verdruß 
Man fein Leben enken muß. 


N 
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Ey DER EHI Buihed IX.Die \ 


San nur unſers Grafen Haupt, 

Das ſich zwar mit Silber” ſchmuͤcket; 

Was euch: Luſt und. Ruhe raubt, 

Wird mit nichten bier erblicket. 

Achtzig Fahre find verfloffen, 
Seit Er Licht und Melt gekannt, 
ar: Der auch, doch: mit Verſtand 
Nach vergoͤnnter Art genoſſen; 
Gleichwohl aber fuͤhlt Er nicht, 
Was man en vom Alter ſpricht. 


Stte der Marken Glieder Kraft, 
Seht Sein Antlitz voller Leben; 
Seht! Sein Haupt weiß nichts vom Beben 
Grauer Scheiteln Eigenfehaft. 
Wie. ein Juͤngling, reich an Saͤften, 
Reich an Geiftern Muth und Blur, 
Sonft bey dreyßig Jahren thut; 
So iſt unſer Graf bey Kräften, 
So thut Auge, Fuß und Zahn, 
Was ſie vor der Zeit gethan. 


4 


ey 


Hochſter! dieß thut deine Hand, 
Dieſes wirkt dein Gnadenſegen, 

Den du der Verheißung wegen 
Oft den Frommen zugewandt: 
Loben ſie den Pfad der Tugend, 
Fliehen ſie der Laſter Wuſt, 
So verjuͤngt ſich Haupt und Bruſt; 
Ja ihr Alter gleicht der Jugend, 
Und die Welt bemerkt dabey, - 
Daß dein Wort. wahrhaftig fep. 


Auf eines Seth Eesti 


Suite nun. an jener Schaar 
Hochbetagter Patriarchen, 
Eh noch Noah in-der Archen 
Aus der Fluth entronnen war; 
Als dere Schooß der jungen Erden 
Dopple Kraft den Krautern ‚gab: 
Kamnte man fein frühes Grab, 
Wußte niemand von Befchwerden, 
Die die uͤberſchwemmte Welt 
Nachmals an das Licht geftelle, 


ser, Graf! Du Fennft fie nicht: 
Du biſt frey von den Gebrechen, 
Die der meiften Leben ſchwaͤchen, 
Eh ihr matteé Auge bricht. 
Ja noch mehr, Du fichft mit Freuden 
Deined Haufes Glanz und Flor; 
Hebſt Dein Gluͤck fo fehr empor, | 
Daß Dich Feind und Misgunſt neiden. 
Theurer Graf, wer ift wie Du 
An Bergnügen, Luſt und no | 


Beine € Söhne Ruhm und Preis, 
Deiner Tochter Glanz und Gluͤcke, 

Geben Dir bey jedem Blicke 
Mehr, als man zu nennen weis. — 
Vier nach Wunſch geraͤthne Soͤhne, 
Und des tapfern Eidams Werth, | | 
Habens laͤngſt der Welt erklärt, | 
(Und wie Elingt dieß Lob ſo ſchoͤne!) 
Daß. Dein Glüct, gepriefter Mann! 
Bar nicht höher ſteigen kann. 
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Herr, geneuß in Luft und Ruh 
Was die Vorficht Dir gegeben; 
Und Dein hochbeglückted Leben, 
Nehme ferner ruͤhmlichſt zu! 

gebe, bis die Zahl der Jahre 
Neſtors Jahren nicht mehr weicht ; 
Und das fpätfte Ziel erreicht: 

So wird felbft die Todtenbaare, 
Dir ohn ale Noth und Pein 

Nur ein Schritt ind Leben feyn! 


— 





Auf die Gräfinnen von Mantenfe, er 
X. De 

Auf die Hochgebohrnen Gräfinnen, | 

Srau Brnefiine Wilhelmine, 


verwittw. Freyherrinn von Plotho, 


Sräfinn ohanne Venriette 
Vonſtantie, 


Sräfinn Sonife M Farianıy 
| gebohtne 
Reichsgraͤfinnen von Manteüfel, 


ald eine Zufchrift vor dem Verſuche einer 
Critiſchen Dichtkunſt. 


SD Mufe! deren veijend Lied u 
Auch Felfenherzen an ſich zieht, 
Und durch die Kraft der Seyten zwinget; ee 
- Euterpe! ſchenk mir deine Gunſt, 
Und fehre mich die feltne Kunſt, 5 
Vie man ſo ſanft, als neu; ſo zart, als edel finger. 





N 






Kein eitler Stolz bethoͤrt die Bruſt, 
Als haͤtteſt du mich laͤngſt mit Luſt 
Die matte Cither ſchlagen lehren: I J 
Mich gafft kein Faunus, kein Silvan, 
Von wegen meiner Lieder an, 
Und keine Dryas ſtarrt, um meinen Ton qu hören. 


N 2 0 Dumm 
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Des zweyten Buches X. Ode. 


Dan nimm nur itzt mein ſchwaches Rohr, 

| Bezaubre ſelbſt der Hörer Ohr, u 
0 Begeiffie du dem‘ Klang der Geyten: 

N ‚Laß, wie bey Diehtern alte Art, : . 

| Go Witz, als Anmuth hier gepaart, 

Die herrſchende Vernunft mit heitrer Stirn Segen. 


- 


Jor Gratien! entzieht euch nicht, 
Und zeigt ein boldes Angeficht u nn 
Dem Dichter, der euch. ſtets erheben; - . | 
Der Fein gezwungnes Wefen ubt, 
Und alles das, was ihr nicht liebt, 
So wenig ale ein Rn be rauhen mans, lann loben. 


LS 


’ % 
Hin feht ibe euer Ebenbild, J 
Drey Nymphen, die ein Geiſt erfuͤllt, 
An Bis und Schönheit Halbgöͤttinnen: 
„Verſtand und Anmuth find bier gleich, 
"Hr laßt mich dießmal nur. durch euch, 
Ein auserlefnes Lied, zu Ihrem Ruhm beginnen. 


* 


oo ie war dir, edles Trojerblut, 
\ Beruͤhmter Paris! dort zu Muth, 
Als bs dich zum Richter machte? 
Als dir die wohlbedachte Wahl, 
WVon drey Göttinnen auf einmal, | 
‚Der ‚größten Schönpeit Drei, deit goldnen Apfel brache 


Es ſtund des Himmels ganze Zier, 
Becgluͤckter Prinz! zugleich vor bir, 
Die fonft Fein flerblich Aug erblicet. - 
- Die: Götter ſelbſt beneiden dich: 
Dein ganzes Blut bemeget ſich, 
Und bein bezaubert Herz wird aus dir ſelbſt entruͤcket. 
j O wart 


D 
\ 
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Auf die Gräfinnen von n Mantel. 


O wär du in ber. Meißnerflur, 
Die Jo viel Gaben ver Natur, 0. 
Als dort der- Phrygerſtrand verſpuͤret: 
Wo Pleiß und Elſter, Lupp und Baar 
Mehr ſind, als dort Skamander war, 
Ind wo die Lindenſtadt mehr Pracht als Troja zieret. 


Da wuͤrdeſt du drey Schönen fehn, 
Die mehr, ald dazumal gefchehn, 
Dein Urtheil würden ſchwuͤrig machen: 
Weil gleiher Schönheit Glanz und Pracht, 
| Und gleicher Anmuth gleiche Macht, , 
And Jeder Stirn und Bruſt, aus Mund u, Mugen lachen. 


Was die Göttinnen einzeln ziert, 
Wird bier beglückt vereint gefpirt: 

Ruth, Geiſt und Reizung find vollkommen. 
Ein edler Sinn, ein weiſes Herz, " 
Die fanfte Huld, der füße Scherz, 

Die haben bier zugleich den Aufenthalt genommen. 
Der Liebesgoͤttinn Liljenhaut | 
Ward nie fo fehön, als bier, gefchaut, 

‚ Auch nicht der Augen muntred Bligen : 

Es konnt auch Pallas ſelber nicht 
Ein aufgeweckter Angeſicht; 
Richt Juno Gang und Schritt von beffrer Art beſ ihen 





Noch mehr! Bier berrfcht die Tugend auch, 

Die fonft, nach alter Dichter Brauch, _ 
Sehr ſelten fihöne Leiber fchmückte: | 

Hier herrſcht auch Munterfeit und Big, 

Dem font fo felten Rang und Sitz Ä 
Vey ſchoͤner Glieder Bau und junger Anmuth, glückte. 
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Der große Vater lebet bier, 

Der itzt mit eifriger: Begier 
‚Die Wahrheit und die Mufen fchüget : 
A Wie. Er bisher mit Eluger Hand 

Dein Wohl erhöht, o Sachfenland! 
 Mnd bir, Garmatien! mit Rath und That genügel. 


De Slanz, den. du gewonnen haſt, 
Als vormald Rambouillets Pallaſt 
Dich, eitles Fraukreich! ſtoͤlzer machte; 
Dein alter Glanz verlofch bey dir: 
Doch er verjüngt fich fihöner Bier, 
Seit Spott und Srägbeit ihn bey dir in Abnahm brachte. 


Kaum ſah man hier des Grafen Haus, 
So brach der Muſen Eifer aus, 
Ihr Trieb begunnte mehr zu ſchimmern: 
Er ſelbſt, als Phoͤbus, gieng uns vor, 
Gleich ſammelt ſich der Kuͤnſte Chor, 
Nebſt Witz u. Wiſſenſchaft, in Seiner Töchter Zimmern 


Begluͤckte Zeit! Begluͤckte Stadt! 
Begluͤckter, wer Erlaubniß hat, 
Den neuen Pindus ſelbſt zu hoͤren! 
O muͤßte doch kein truͤber Fall 
J Der angenehmen Septen Schall, 
Luſt, Wirkung, Kunſt und Fleiß fo edler Muſen ſtoͤren! 


Empfange denn, woigerfüllte Drey! 
Dieß Buch, und fegt. es jenen bey, - 
Die’ Eurem Geiſte Nahrung geben. 
Ihr liebt die Dichtkunft, fehuge fie nun! 
| So wird Apollo Euer Thun, | 
Durch Kraͤnze neuer Art, auf ſpaͤte Zeit erheben. 
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XL Ode. 
Bey dem Hockfreyherrlichen 


Sol j i chen 


Seichearäfichen 


Banteufelifden 


Beylager in Leipzig. 


Im September des 1742 Jahres. 





o ſoll Dein Muth, nach Schlacht und Sieg, 
O tapfrer Golz! der Liebe froͤhnen; 
Und ſich an einen ſanftern Krieg, 
Wo Amor Feldherr iſt, gewoͤhnen? 
Sah Molwitz Dich in Dampf und Blitzen, 
Nur darum ſo beherzt und kuͤhn 
Den unerſchrocknen Degen ziehn, 
Die ſchoͤne Graͤfinn zu befigen? - 


Was war es, das vor Brieg und Neiß 
Dir Flammen in die Adern hauchte? 
Wenn auf des Oberhaupts Geheiß 
Beſtuͤrmter Staͤdte Bollwerk rauchte? 
Du wicheſt keinem im Gedraͤnge, 
Du ſcheuteſt niemals die Gefahr; 
Und was Dir in dem Buſen war, 
Floh weder. Tapferfeit, noch Menge . 
’ j J 4 | Wob 
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Was wars, mein Golz? Der Graͤfinn Bild, 

Das Dir zu tief ins Herz geſtiegen; 

Das hat die Bruſt mit Muth erfuͤllt, 

Das lehrte Dich den Feind beſiegen. 

Ja, Deiner Schoͤnen werth zu heißen, 

Waͤchſt Kraft und Munterkeit in Dir: 
| Ein Herz in Reipzigs Luſtrevier | 
— Beförbert dort den Gieg-der Preußen. 


Ihr Helden, die ihr Bänder zwingt, 
Ihr wißt nicht, was die Schaaren reget; 
Was, wenn euch manche Schlacht gelingt, 
Euch Lorbern um die Schlaͤfe leget. 

Befehl und Sold ſind ſchwache Triebe; 
Gewinn und Ehre ſpornen mehr: 

Ja oftmals reizt noch eins ſo ſehr 
Ein holder Gegenſtand der Liebe. 


Doch nein! Begluͤckter Braͤutigam, 
Dein Blut bedarf nicht fremden Zunder; 
That nicht der Golzen Heldenſtamm 
Schon laͤngſt in Deinen Ahnen Wunder? 
Hat nicht zu Wiens bedraͤngten Mauren 
Ein Golz der Sachſen Heer gefuͤhrt, 

‚ Und da des Wapens Helm geziert, 
Durch Kraͤnze, die noch igo dauren? 


Mein Breußen kennt der Golze ‚mehr, 
Die fih durch Muth und Stahl erhoben; 
Doch kann Dich iko nichts fo fehr, 

Als Deines Rönigs Beyfall Toben. 
Dort fleigeft Du durch tapfre Thaten, 
‚Hier giebt die Liebe Dir den ‚Lohn. 
So iſt Dir, edler Heldenſohn! 
An Ehr und Luſt Dein Wunſch gerathen. 
| Umar 
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Umarme nun die ſchoͤne Braut, 


Die Stand und Geiſt und Anmuth ſchmuͤcken: 


Ihr Auge lacht, wenn Sie Dich fihaut, 
Mit halbverftohlnen Liebesblicken. Ä 

Die fagen mehr, als viele meynen; 

Pur Du verſtehſt Ihr filled Wort: 

Du laͤchelſt, winkſt, und ziehſt Sie fort! 


Was kann für Dich erwünfchter ſcheinen? 


Wie dort der Amazonen Haupt, 
Thaleſtris war an Wuchs und Länge, 
Doch ſanfter, als man dieſe glaubt, 

Mit ihrer Streiterinnen Menge: 

So ragt ‚bier Graͤfinn Henriette, 
Bey andrer Schoͤnen Zahl, hervor; 
Doch, ruͤhrt Ihr holder Mund das Ohr, 
So klingts, als ob Thalia redte. 


| For blaues Aug, Ihr ſchwarzes Hans, 
Die Rofenblüthe zarter Wangen, 

- Der Riljenhande ſchlankes Naar, 

Nebft Ihrer hoben Stirne Prangen; 

Das alles, und was mir niche wiſſen, 

Vergnuͤgt Dich ist, Erfreuter Golz! 

Das wirft Du, auf Dein Gluͤcke ſtolz, 

Hinfort allein, und ruhig Euffen. . 





, 
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XIII. Die 


Das Lob der Großmuth. 
Auf der Hochgebohrnen« Grafinn: 


Sonifen Barianeı 


gebohrnen 


Rerichsgraͤfinn von Wanteufel, 
Hohes Namensfeſt. 


Den 2 Maͤrz des 1742 Jahres. 


Graͤfinn! die mit hundert Gaben 
Von Stand und Geiſt und Schoͤnheit prangt, 
Du ſollteſt hundert Opfer haben, 
Die heute Dein Verdienſt verlangt. 
Doch große Schuld iſt ſchwer zu zahlen; 
Ich ſchildre Deine Großmuth nur: 
Was ganz vollkommnes abzumalen, 
Das wußt, in Dir, nur die Natur. 


Die Großmuth. 
Nur weg! ihr poͤbelhaften Sinnen, 
Ihr, die ihr ſchwach an Kraͤften ſeyd: 
Was wird die Kleinmuth viel gewinnen, 
Als Fruͤchte ſchnoͤder Niedrigkeit? 
Nur wahre Großmuth füllt die Herzen 
Dit auserlefnen Trieben an; 
Dabey man auch im Unglück: ſcherzen, 
Und allen Sram beſiegen kann. 
. 





x 


An Die geicheorafinn von Manteuſel 


Ein ſtarker Eichbaum auf den Hoͤhen, 
Mo er ſich an die Wolken thürmt, 
Bleibe unbewegt und ſtandhaft flehen, 
Wenn Luft und Wetter auf ihn ſtuͤrmt. 
Die fehlanfe Fichte ſtuͤrzt darnieber, 
Penn mr ein Heiner Sturm fich regt; - 
Gie fallt, indem-fie hin und wieder 
Ein Dutzend andre. niederſchlaͤgt. 


Ein ſchwacher Geiſt mag furchtſam klagen, 
Wenn ihm ein truͤber Himmel droht: 

Ein edles Herz wird nie verzagen, 

Und oͤfters trotzt es auch den Tod. 

Zur See bey gutem Winde lachen, 

Iſt bloͤden Schiffern auch gemein: . J 
Doch dann, wenn Maſt und Kiel ſchon krachen, 
Das kann nur Safarn eigen fepn. - 


Verjehrt euch nur vor leerem Eifer, 

Ihr, die ein ſcheler Blick verlegt: 
Doch glaubt nur nicht, daß Gall und Geifer 
Den Feind, wie euch, in Unruh ſetzt. 
Die Großmuth raͤchet ſich durch Schonen, 
Ihr Wohlthun ſtraft die Raſerey; 

Und truͤge wohl durch Koͤnigskronen 

Zu ihrer Gegner Gluͤcke bey. 


So wie des Himmels feuchter Segen, 

Sich reichlich auf den Erdball geußt, 

Und niemals fragt, ob Thau und Regen 

Auf lauter Blumengaͤrten fleußt? N 
So find der Großmuth hohe Triebe 
Auf aller Menfchen Heil bedacht; 

So daß fie weder Haß noch Kiebe, 
Theild fehläfriger , theils ‚muntrer macht. 
a Ä Ä Sen: 
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Geprieſne Großmuth! mein Vergnuͤgen, 
Du ſollſt mein Schmuck und Kleinod ſepn: 
Mit dir will ich mein Leid beſiegen, 

Mit die verfüß ich Gram und Pein. 

Durch dich kann ich den Neid bezwingen, 
Und Läfterzungen überftehn : 

Kurz, wird mir einſt mein Wunſch gelingen, 
"Soft du mir ſtets zur Seiten gehn. - 


Schluß, : 

Die Licht, das Deinen Namen führe, 
Erſchein, o Graͤfinn, flets beglückt! 
Bid man den Werth, der Dich gezieret, 
Aufs mwürdigfte belohnt erblickt. 
Wen fo viel, Seltenheit erhoben, 
Dem muß das Schietfal guͤnſtig ſeyn: 
Genug! die Vorficht ſtimmt dort oben, 
Dit treuer "Diener Wünfchen ein. ” 






— 
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XIII. Ode. 
Das Andenken des vor 100 Jahren in Leipzig 


gebohrnen 


hreyherrn Gottfried Vilhelms 
von GVeibnitz, 


welches in hoher Gegenwart Ihrer Koͤn. Hoheiten, 
Beyder aͤlteſten Koͤn.u. Churſaͤchſ. Prinzen, 
| auf der Pauliner- Bibliothek zu Leipzig 


1746 den 10 May vorgelefen worden. 








ur N: Beift der Weisheit! deffen Zug 
Den Sinn der Sterblichen von wilder Thiere Toben, 
Ir Einficht und Vernunft erhoben, 
Die Wahn und Einfalt niederfchlug. N 
Du Geiſt der Willenfchaft und Kunſt! 
‚Der durch ein höher Licht die Barbarey geftöret, 
Und Menfchen Menſchen feyn gelehret; 
| Belebe mich vorjetzt mit deines Triebes Sunft, 
- Und laß es dießmal mir gelingen “ 
Ton deinem Heiligehum und Tiebflen Sohn zu fü ingen. , 


Es hoͤrt mich ein Durchlauchtes Paar, 
Des Rautenſtammes Preis, die Hoffnung der Provinjen, 
Ein Muſter Eronenwerther Prinzen, 

Das längit den Kuͤnſten gnädig war. 

Ihr heitres Antlitz ſtaͤrkt die Kraft 
Der Muſen, die ſonſt leicht bey Furcht und Gram erliegen: 
Ihr edler Geiſt ſucht ſein Vergnuͤgen, 

In dem was andre ſchreckt, in Kunſt und Wiſſenſchaft. 
O moͤcht ein Stral von Ihren Blicken, | 
Nach oft gefpürter Huld, mich felber mir entrücken! 


— 


Dr 
, 
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Da, wo der Pleiße feuchter Raͤnd, 
Die fette Meißnerflur mit ſanfter Fluth ri, 
Da mo fie ſich mit Wellen mifcher, | 
Die ihre die Baare zugefandt ; 
Wo fonft ein flavifches Gefchlecht, 
Der Daleminzer Schwarm , die Mpfier bezwungen, 
Ja bis in Thuͤringen gedrungen, 
Bis ihn der große Karl durch Tapferkeit geſchwaͤcht: 
In wilden Wend⸗ und Sorben⸗Landen 
Iſt Leipzig Meißens Kern und Kleinod ,. erſt entſtanden. | 





| Wer! win im dunfefn Alterthum 
Der groͤßten Staͤdte Grund und Stiftung recht erfahren? 
Wuchs doch Athen erſt mit den Jahren, 

Zu dem erlangten Flor und Ruhm. 

Der Berge Mooß und tiefer Schacht, “ 
Verſteckt den erflen Keim, die Wurzeln junger Eichen; j 
Doch wenn fie an. die Wolken reichen, . 

Erffaunt ein Wandersmann vor ihrer Zweige Prache. 
Kein Wunder, wenn wir gleichfalls leſen, 

Daß kn vormals, auch ein fehlechtes Dorf geweſen. 


Kim Schimpf für dich, beruͤhmte Stade! u 
Die Vorſicht hatte dich ſchon damals auserſchen a 
Zu allem was hernach gefcheben, 
Und dich empor gehoben hat. 
So weit der Saal und Muldenfluß, 
So weit die Elſter ſich in krummen Ufern ſchleichet, 
Bluͤht keine Stadt die dir nicht weichet, 
Dir nicht in Demuth ſelbſt den Vorzug geben muß, 
So hoch haſt du durch faufend Proben, . 
Don Wis und Wiſſenſchaft und Handel dich erhoben! - 


Wodurxch 
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Wodurch Karthago fi ſich erhob, | 
An Reichthum Tyrus fonft, Korinth an Pracht gefkiegen, 
Dadurch kannſt du, o Leipzig! fiegen, 

Das alles gründet auch dein Lob! 

Hat fih im Adriater Meer, 

Venedig durchs Gewerb, aus Eleinen Fifcherhütten, 
Den Preis der fehönften Stadt erfeitten; 

. Stammt Amfterdams Gewalt allein vom Handet ber: 
Was Wunder? daß auch deine Mauren 
Durch kluger Bürger. Fleiß, erwachfen, ſtehn und dauren. 





Zinſt dir kein weiter Ocean, 

Kein tief und breiter Strom durch Segel, Stage und Daflen, 
Der Deruaner goldne Laften, ' 
Und Koftbarkeiten aus Japan; 
Siehſt du hier Feine Wimpel wehn, 

Und finke Fein Anker gleich in deinem Hafen nieder; 

Ja läßt dein. Fluß gleich Hin und wieder, 
Kaum einen ſchmalen Kahn bey zwanzig Moͤblen ſehn: 

So ward dir doch Mercur gewogen; 

Dom Kunſt und Wig erſetzt, was die Natur entzogen. 


Ihr P läge! die der Stifter Witz, 
Vieleicht der Zufall bloß, an Strom und See gebauet: 
Wo ihr in ſtolzer Naͤhe ſchauet 

Neptuns beſchaͤumten Muſchelſitz. 

Seyd nicht zu frech auf euer Gluͤck! 
Das Meer ſcheint freylich euch den Reichthum aufzuthuͤrmen: 
Doch oͤfters ſchreckt es auch mit Stuͤrmen, 

Und ſchickt die Flotten krank, zerlechzt und leer zuruͤck. 
Wo nicht der Schatz von vielen Jahren, 
Durch ein erſchentert Schiff dem Abgrund jugefaßeen, 


Do 


Un 
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Das alles ſchrecket Leipzig nicht, J 
Das ſeine Frachten nicht den Wellen anvertrauet; 
Dem nie vor Sturm und Wetter grauet, 

Davon oft Maſt und ‚Ruder bricht. 

Hier bebt Fein Menfch vor Syrt und Strand, | 
Kein Algier und Salee macht unferm Kaufmann Kummer; 
Er liegt. in unbeforgtem Schlummer, 

Die Güter, die er hofft, bringt ib dag f chre Land. 
Bey zehnfach leidlichern Gefahren, 

Verſorgt der Roſſ Kraft ihn mit den ſchönten Waaren. 


Br fich bey voller Fruͤhlingszeit _ 
“ Ein arbeitfamer Stock ‚voll junger Bienen reget; 
Wie alles ſich vor Fleiß beweget, 
Wenn Sonn und Luft die Kraft verleiht: 
Dieß muntre Volk durchfliege das Feld, 
und koͤmmt durchaus beſchwert mit füßer Beute wieber; 
Es legt der Blumen Balfam nieder, 
Und. füllt die Zellen an, die es dazu beſtellt: 
So pflegen Leipzigs rege Gaſſen | 
| Deal | im Jahre ſich beſchaͤtigt ſchn zu laſſen. 


8 


| Ws din ich? zeigt fich wanſhiand mir? 
Seh ich Pannonien und Achmeis weite Staaten? 

Ja! Siebenbuͤrgen und Sarmaten, | 

Und Stambols Bürger handeln. hier. 

Armenien febiekt Käufer ber: 
Die aus dem Nevaſtrom und aus der Duͤna trinken, 
Erfcheinen auf der Krämer Winfen; . - 
She weiter Wagen wird von taufend Laſten ſchwer. 
Der Daͤn und Schwed im rauhen Norden; 
Ja Donau, Rhein und Diapn, find Leipzig zinsbar worden. 


\ ' | . Noch 
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Noch mehr! auch Weisheit ſteht hier feil, , 
Mercur verhandelt fie in Millionen Bögen, j 
Apollo ſelbſt koͤmmt hergezogen, 

Und Pallas nimmt am Handel Theil. 

Was ihrer Prieſter wacher Fleiß, 

So weit Europa gebt; erſonnen und geſchrieben, 

Das alles wird hieher getrieben, | 
Wo Euger Käufer Blick es auszufpaͤhen weiß, 

Der Waͤlſchen Geiſt, der Franzen Kuͤnſte, 

Der Btitten tier Sim, dient Leipzig zum Bein. 


Kt 


Was ſag ich? Salems Wiſſenſchaftf, 
Phoͤniciens Verſtand, Aegyptens Wunderwerle, 
Erblickt man hier in voller Staͤrke, 
Mit jaͤhrlich neu verjuͤngter Kraft. 
Was ſonſt Jonien erfand, 
Arabien geträumt, und Indien gelehret, 
Was Peking vom Confuz' gehöret, | 
‚Der Perſer Sonnendienſt, und der Menelln Sm; 
Womit ſich Mandarinen affen, Ä 
Und Bücher aus Brian, bie find bier. ergufen. De 






B, bleibe Athens Vernunft und: Bet —— 
Bewährtes Dichter Wig, der Redner Zauber; — 
Davon die Kraft an dieſem Orte. 

Sich oͤfters noch . lebendig. weiſt. 

Wo bleibt der alten Werfen Mund; | 
Bas Sobkrates gelehrt, was Mato aufgeßfieheit; 

Das und vom Zeno noch geblieben; 

Wað jener Stagirit, und Theophraſt een; ; 

Was Rom im Zullind gebohren, . 
Am Antonin: verehrt, im Seneca verlobeen? 


IE Theil, Er SE a 


— 


— 6. Dim Bub. 05. £ 


| Das alles and · was low, 5 
Was Mare, und : Opid und. Bivind geweſen 


Das bluͤht allhier, das hoͤrt man ken | J oe 
Das ſtellt und Leipzig feböner- dar. 
Der Bücherfäle große Zahl 

Hebt Sotenheiten aufı die in perfioßnen Sat, 

Bey fernen Voͤlkern heilig waren 
Beſonders von Geſchmack, und. ungemein an Vebl 

Hier. leben großer Kuͤnſtler Werkrke, 

Ja Sachſens Fuͤrſten ſelbſt, in Bildern voller Stöcke. 


Varklarter Feiedrich! tapfrer Held : 5 ” 7 
- Der Du-den Mufenfig am Pleißenſtrom erbauet, 
Auch Dein Gemaͤld wird bier gefchauet, >: ; 
Mo ed; die Ehrfurcht aufgeſtellt. \ 
Dir weis es Leipzig ewig Dank, 
Daß Du der Wiſſenſchaft den Aufenthalt maricn 
& fange fich der -Wig bier findet, 
WVerehrt. e Churfuͤrſt! Dich der. Muſen — 
Du wareſt ſtreitbar in den Kriegen; 


 Und.:sleihwohl af * Dich die SBiffenfhaft- g sie. 


Di folit der ‚Helden. ganze Reih, J 
Die Deinen! Zweck erfuͤllt, der Weidheit ir ei 
Und jede Wiſſenſchaft verpflegets - : - : 
Die alle find vom. Tode fin! .. .:: 2 
Bor andern ;prangen:. außer Dir 
Ein Moritz und Auguſt, zween ewig cheure Set 


Bon welchen. Pflicht und Wahrheit melden: 


Sie mhrten Leipzigs Flor, der freyen Kuͤnſte Bin. 
Durch ihre Sorgfalt iſts ‚gefcheben, 
Daß wir noch Prieſter gnug in Mallas Bu fm 
pr oo Ban : er 
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Hier ſteht im ſchoͤnſten Purpurſchmuck. 
Der: Lehrer kleine Zahl, die folgen gleich henhen 
Als ſie in ibreni:legten Tagen 3... - 6405 3... 
Des Todes Sichel nieberſchlug zn ' PETE: 
Die Rachweit ehrt noch ihre Gruft; ii 17) 
Ib: Leipzig:wird. ihr Lob, ſo Tang es ſtehth ver 
Ran geigt ihre Beyſpiel munternGöhhen, :: !Y wi 
Inden man ihren Fuß zum —ã* ruft. 
Denn nichts entzündet mehridie. Jugend ‘rn? 
Als Muſter edler Art an Wiſſenſchaft und- Jugend. ni 





Was ·grangt nicht dort fuͤr manches: Eht a 
Das: die gelchrie Welt; gleiäi Hallen). Seernem ſchinuͤcket, 
Bird nicht Reineſ allda arblicket ud ia ns 

Seh ich den großen Bombusunichts id ' 

Da ſtralt ein: Anger: Grotſus, nuus.ſ? ne 
Cuja; mb) Lipfius;, div Weiber: ihet eier; " 
Ah Daum und Darthiftbnähkl zn Scilen 

WienPreußens Archimed⸗ va hit; Sobernicus. 
Noch funfzig andre ſieht Maniwangens:1na. sner) © 
"Die und’ nne Samnaßzar, ker infkin: vorgegangen, :l. 


Nur einer fehitz der Sie erhöhen un: ex 
Und doch ar Ruhin ab Blausimd: GEöpe aimen watha 
Ein Mann, der. alles: laͤngſt —— m med: 
Wodurch man awig:'fich: echöhe) ia aid nme‘ * 
Ein Wunder tiefet 1 fenkheft Ze [PAUL TE? 
Bacchbtingenb. an: Vernuuftzuanẽ Ginſicht —— 
kin Geiſt von allgemeinen Mer; hie wir) oh 
Von unumſchraͤnktem Mignand,: gnenchopter Pers 
der led das in. einge ee en 
Pas jeder Nach fe Awoch elften erfunden. 


er ' 8 2 | Wor 
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War iſts? O Beipgig!: follte man: Sf 
Beyodir noch allererſt nach deſſen —* —* Zu 
Den doch dein eigner Schooß getragen, ::- °: 

Als er das erſte Licht gemann?. :_:;\ re Ze 

Iſt dir dein Sohn ſo ſchlecht befanmt, : 
Den. halb Europa ſo, wie Deutfchland, bean, 
Den Aldion vol Keid: betrachtet, Br 

Den Frankreich und misgönnt, fo wie dee wälfpe: u 
Wie? Leipzig, .Tantıfl du den verfennen, 

Um- den.ibie Woͤlker dich begluͤckt und ſelig nennen? 


Dienteeinnm wars durch deſſen Ruhm - 
Der beine. gleichfalls wachs, Diemeil; du ha Gehen 
Denn haſt du ihn gleich jung werlofenn! = 
' &o blieb ar doch deint Gigenthum. si . 

Dr Mantusner: Stolz iſt groß: 

Barumd 8 Maro Geiſt entſprang * fe ae 
So lang ein Padua witbidälren, u ä 
Ruͤhmt ſtchs des Liviusu dei: Sohns von — 2* al 

& lange Rotterdam :wirbiflehen, : mi m. 0% 3 

Wird, auch Rein (ehuenmaal; Kram, nicht vergeben 


vr 
en 
7 


Wan fiber Städte Ha Homer 


„Und regen Eiferſucht einanner abgefkritten as Sat 


Was hatte Leipzig: nicht erlitten. DESuzE 
Wenn bier ein Zweifel, moͤglich wäre ri. 
Der folgen Tyber breite Rand. vi 

Wuͤrd eiftig um den Ruhi von: Diefer Diefe —2* 


Die Seyne, ſolchen Stolz zu daͤmpfen. 


Muͤrd ſtreiten, daß man ihr bie hohe Zah —* 


Und an der Themſe feuchten ·Flaͤchen = 
Wuͤrd genden. een, ſich den: Worzug wiüfkeetben:. 


I Des 


\ 
j 
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Doc Leibnitz war was befferd werth: 
ꝓer hat erſt erblaßt dieß ſeltne Std erfahren; 

Da ihn in feinen Lebensjahren 

Kein Reich und keine Stadt begehrt. 

Um des von Leibnitz edlen Geiff 
Hat manch gekroͤntes Haupt, vorlaͤngſt eb er geſtorben, 
Durch Gnad und Wohlthun ſich beworben, 

In Laͤndern, wo er noch verehrungswuͤrdig heißt; 
Vo ſein Verdienſt und Rath und Schriften, 
Ihn lebend groß gemacht, ihm todt manch Denkmaal ſtiften. 


Der Britten Haupt hat ihn erhoͤht, 
Moskoviens Oſir vertrieb nach ſeinem Rathen, 
Die Barbarey aus ſeinen Staaten; 

Wo noch ſein Ruhm im Segen ſteht. 

Der ſechſte Karl, der Roͤmer Haupt, 
Sein Felvherr Prinz RXugen ‚ein Held an Geiſt u. Schwerte 
Vernahmen kaum was er begehrte; u 

So ward ihm ſelbſt in Wien der Zutritt bald erlaubt. 
Rutetien war ihm gewogen, 
Und hätt auf Lebenslang ihn gern zu ſich gezogen. F 


Beſoldung, Aemter, ſuchten ihn, 
Des Reiches Freyherrnſtand, (ein ſeltner Lohn vom Wiſſen 
Seit ihn das Gold zu ſich geriſſen!) 
Vergalten ſein gelehrt Bemuͤhn. 
Bey zweenen Kaiſern Rath zu ſeyn, 
Und ſo viel Koͤnigen mit Werk und That zu dienen, 
Hat billig jedem viel geſchienen, 
Heißt wirklich ehrenvoll, bleibt ewig ungemein; 
Seit Gattungen geringrer Gaben, 
Die ſtrenge Wiſſenſchaft vom Hof entfernet haben. 
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An Witz und Einſicht reich und ſat,—;/;—/—; 
Hat er der Wahrheit ſich zum Prieſter digemeipt: 
Hier hat er Feine Muͤh gefchenet, - | 

Davor- ein Bräger Abſcheu hat. Fat 

Der tiefften Weisheit. erſten Grund, 

Die Schäge der Natur, der Zahlen GSeltenbeiten, 
Der Meßkunſt bobe Trefflichleiten,. 
Das alles. fab er ein; das that er andern kund. 


Er war ein Meiſter in Geſchichten, | 
2 Im Alerchume ſtark, und ein Aura im Dichten. 


Ku fennt die Wanderrechaung nicht, 


Die Archimed erſann, den Weltraum zu ergründen? 


Was größers war kaum auszuſinden, 
In dem, was Menſchenwitz verſpricht. 
Nur Leibnitz bat noch mehr verſaucht; 


Er fand. die Rechenkunft in dem unendlich. Kleinen: 


Hier konnt er doppelt groß .erfcheinen, 
Und, ganger- Bölfer Neid war feines Witzes Grad 
Die Eiferfucht der flolgen Dritten 


. Hat. die Eriidung ihm aufs heftigſte Seien. 


I) 
N 


Wie dort den neuen Theil der Welt, | 


Columbus erſt entdeckt, Veſpuz hernach erfunden, 


Daß beyder Ruhm zwar nicht verſchwunden; 
Ob jener gleich den Preis behaͤlt. 
Haͤtt Fein Columbus ſich gewagt, 0 
Und feinen kuͤhnen Maſt dem Ocean vertrauet, 


Den noch kein Schifſer je geſchauet: 


Wem haͤtt Americus ſo herzhaft nachgejagtẽ 


So waͤr auch Newton nie entglommen, 


Waͤr unſers Leibnitz Geiſt ihm nicht zuvor gekommen 


Des greyherrn von Leibuig Andenten. ige 
Gebraug chte ſonſt Pythagoras 


Die Kunſt, zehn Ziffern nur im Rechnen anwenden; 
Und doch das ſchwerſte zu vollenden;: 

So that zwar Weigel mehr. ald das, 

Bier Ziffern langten völlig bin, a 
Die unermeßne Reih der Größen zu erreichen: | 
‚ Doch diefer Kunſtgriff ſelbſt muß weichen, 

Was größers noch erfand des Leibnitz fcharfer Sinn: 
Das ungeheure Heer der Zahlen 
Laͤßt durch zwo Ziffern ich, durch Null und Eins ſchon malen. 


| Ihr Voͤlker! deren letzten Strand, 
Das Japoneſermeer durch ſeine Fluth benetzet, 
Die ihr nur euch für weife ſchaͤtzet, 
Bewundert Diefed Manns Verſtand! 
hr, die ihr fonft Europen faum 
Ein Auge zugeflebt, die Wahrheit: zu erfennen:. 
Hört auf, euch noch fo Flug zu nennen, \ 
Und gebt binfort niche mehr dem alten Stolze Raum: 
Seitdem ein Deutfcher euch erklaͤret, 
Dad enves Stifters Wig euch raͤthſelhaft gelchret. 


Des großen Fohi tiefer Sinn 
Vertraute ſeine Kunſt geheimnißvollen Strichen; 
Die Kraft davon war euch entwichen, 
Und was man vorgab, fiel dahin. 
In mancher lockenden Figur 
Gebrochner Linien mit ganzen untermenget, 
dag ein verborgner Sinn gedraͤnget, 
Und dieß verſteckte Werk erreichte Leibniz nur. 
Was China ſeit vier tauſend Jahren 
= Set und nicht entdeckt, bat es durch ıhlı. erfahren. 
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u. Preußen ce Seiedetich, . 
Der jede Wilfenfchaft auf feinen Thron erboben, Ä 
Und den noch alle Muſen Toben, 

Weil unter Ihm ihr Kummer wich: - 

Der weile. Held empfand den Trieb, 
Der Weisheit in Berlin ein eigned Haus zu genden, 
Hier war ein Leibnitz nur zu finden, 

Der diefer neuen Zunft die erften Regeln ſchrieb. 


Und der Geſellſchaft Grund geleget, 


Die Deutſchland itzt noch ziert und reichlich Fruͤchte eig 


Wie hoch erhob die Weisheit dich, 


Minerva Deiner Zeit, verklärte Caroline! - 
- Du prangft zwar an der GSternenbühne; 
Doch auch Dein Ruhm verewigt fich. 
Hat Leibniz nicht durch Deine Hand 
Mit Clarkens tapfern Kiel den edlen Kampf geführen, 
Davon das Lob nur Dir gebühret; 
| Ob Deutſch⸗ und England gleich den Rus davon euspfanb? 
Wie bey Turnieren alter Zeiten, 
Bart Du bie Riceerinn gelehrter Bien. 


Es regte ſich der Spoͤtter Wuth 

Durch Schluͤſſe voller Trug den Glauben zu belͤmpſen 
Vernunft und Schrift durch das zu daͤmpfen, 

Was beyden Lichtern Eintrag thut. 

Man ſchaͤrft des Pyrrho Waffen auf; 

Was Warcion geſchwaͤrmt, und Manes ausgeſonnen 


Bird noch. verfehmigter angefponnen ; 


Ein neuer Firniß giebt verlegner. Waare auf. 
Man glaubt in Zoroafters Gründen 
Mehr Nachdruck, Stärt und Kraft als in der Schrift zu finden 


Die! 


1 


Di heahern von geibeut andenten. 53 


Dieeß wirkte Baylens frecher Kiel: 
Der Glauben und Vernunft mit Zweifeln uͤberhaufte 
Und ſich auf lauter Blendwerk ſteifte, | 
Das Blöden fehr ind Auge fie. \ - 
- Der wilden Jugend rohe Bruſt \ 
Ergreift mit voller Luſt den Scheingrund, nich. gu glauben; 5 
’ Lüge fich Verſtand und Ginne rauben 
AAnd braucht der Smeifler Traum zum Vorwand arger Luff. 

Kein Wunder daß dergleichen Schriften, . 

Mehr Schaden, ald Danin, Spinos und webrey fen. 





Pe hat nun dieſer Hydra ſich 
Mit gluͤcklichem Erfolg am ſtaͤrkſten widerſehet 2. 
Ber hat fie auf den Tod verleket, 

Daß fie, wie jene Herkuln, wich? | 

Biel große Männer ſtritten bier, | 
Die Glauben und Vernunft geſchickt und ſcharf verfochten: 
Doch keinem ward der Kranz geflochten; . 

Der Sieg in diefem Kampf, gebührt, o Leibnitz, ir." 
Das Buch fo man von dir gelefen, 
IR ein Triumph der Schrift und. der Vernunft geweſen. | 


| Traͤgt nicht der Pallas Helm dein Bild, 

Die unlaͤngſt das Panier von dem berühmten Orden, 
Der Wahrheitliebenden geworden, | 
Und jedes Glied mit Much erfüllt! 7... 
Erkuͤhnt euch *, ruft fie, Elug zu feyn! 

D mehr als güldned Wort, das vom Horaz enefprungen, 
Doch igt noch tiefer eingedrungen, _ | 
Seit edle Geiſter ſich der Währheitliebe weihn; 

Seit uns ein großer Graf will treiben, | 
Nit Eifer nachzufehn, was Waolf und Leibnitz ſchreiben. 
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“XV. Odbe. 

Auf eines Anhalt # Zerbſtiſchen 

. Hofiunfers von Reſpo 
| Ableben. 


ertieft euch nur, verwoͤhnte Seelen, 
m Schlamme ſchnoͤder Eitelkeit! 
Verbannt den Staub der Adeenholen | 
In ewiger Vergeſſenheit! 
Die blaſſe Furcht vor Grab und geichen 
Macht keinen von der Sichel. frey: 
Morbona rufft: E8 bleibt dabey! “ 
Ahr Menfchenkinder müßt erbleichen! 


Es ſey nun, daß in fruͤhen Jahren 

Die Wangen voller Roſen ſtehn; 
Es ſey, daß bey gebleichten Haaren 

Die Schenkel ſchwach und wankend zehn; 

Es ſey, daß Schoͤnheit, Gold und Titel 
Das Vorrecht edler Seelen find: 

Der Tod ſchlaͤgt alled in den Wind, 

Und webt und doch den Sterbelittd. 


Jhr Weiſen! ſchreibt nur in die Bücher, 
Die Tugend mache Göttern gleich: 
Euch felbft bedecken Grabetücher, 

Ihr felber müßt ing Todtenreich. 

Die aufgelöften Geiſter dringen 

In das gewölbte Sternenzelt: 
Mer zweifelt dran? doch in der Welt 
Muß ſie vorher. | ber Tod beymingen 


Auf des Hofjunkers v. Koſpoth Ableben. 161 
O traͤfen ſolche Trauerlieder 

Nur nicht bey Tugendhaften ein! 

So doͤrften Koſpoths kalte Glieder 

Kein Beyſpiel dieſer Wahrheit ſeyn: 

So doͤrften wir bey Gram und- -Ihränen, 

Die ımd Sein Abfchieb susgepreßt, 

Bey Seinem welken Ueberreſt, 

Uns nicht nach unferm Freunde fehnen. 


| Mer war, wie Er, an Muth und Jugend, 
An Wis, Verſtand und Anmuth reich? 

Wie herrlich fprach Er von ber Tugend? 

Wie zärtlich liebt Er fie zugleich? Bu 
ie that Er noch vor menig Wochen 

Ihr übergroßes Wefen kund? Ä 

Indem Gein mohlbegabter Mund - 

Ihr himmelhohes Lob. gefprochen. . 


Iſis wahr, daß hochbetagte Schwanen 
Des nahen Todes Einbruch ſehn? 
Und ſich den Weg zum Sterben bahnen, 
Wenn ſie zuletzt noch ſingend flehn: 
So hat auch mit beredter Zungen 
Der Seligſte, bevor Er ſchied, 
. Ein unvergleichlich Schmwanenlied, 0 
Zum Ruhm der Tugend, abgefungen. a 


Das war die Frucht von Geinem Wiffen, 
Die Wirkung der Gelehrſamkeit, 

Darauf Er fich mit Ernſt befliſſen, 

Seitdem Er fich der Kunft geweiht. | — 
Das war der Vortheil kluger Reiſen, 
Da manches weit entlegne Land 
„An Ihm bereits ein Muſter fand, 
Die eigne Jugend drauf zu weiſen. 
Tool, " | Kan 
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O! könne und dieß die alte Luſt, 


Des zweyten Buches XV. Ode, 


Kein aufgeblaſnes ſtolzes Weſen 
Hat Seinen Wandel je verſtellt; 
Sein Blick und Wort war auserleſen, 
Sein Umgang eine Luft der Welt, 
Beſcheidenheit! du feltne Babe! 
Du warft ja Koſpoths feltner Schmuck, 
Wie nun? Iſt das nicht Ruhms genug? 
Und doch Liege alles das im Grabe. 


Dos ein! 8 find nur morſche Schuber, 


Zerbrochne Hülfen find es nur. 


Die große Seele Tann nicht ſterben, 
Sein Geift war himmlifcher Natur. 
Ein unausloͤſchlich Angebenfen 
Verewigt Ihn in unfrer Bruſt, 


Nach Schmerz und Kummer wieder ſchenken! 
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Daß die Boefie am gefchickteften ſey die Weis⸗ 
heit unter den rohen Menfchen fortzupflanzen. 

| Womit in der 


Deutſchen Gefellſchaft zu Seipzig 
der Preis der Dichtkunſt erhalten 


worden. 
Den 7 Det. des 1733 Zahres. 


exfuͤhrte! deren ſchwachen Witz 
Ein ſtolzer Wahn mit dicken Nebeln blendee, 
Daß ihr der Muſen hohen Sitz | 
Mit grober Thorheit ſchmaͤht, mie frechem en wWande 
Genug getobt, genug geſchwaͤrmt! | 
Die Dichtkunft koͤmmt, iht altes Lob gu retten, 
Das wir ihr faſt entwendet hatten, ° . 
ı Eeitdem an ihrer flatt die Reimſucht bloß alienm. 
Sie koͤmmt die rohe Welt zu lehren, 
Die fehr man ſchuldig ſey ihr Weſen zu vereren. 


Sie time! Blict auf! bei Phoͤbus any. 

Imgiebt ihr Haupt, und ſcheint ſie zu vergötten; 
Ein ewig grüner Lorberfrag _ 

Umzirkt die muntre Stirn, mic den geweihten Bären, 
Sie hat Minervens Ruͤſtung An, 

Ein Seytenſpiel in den gelehrten Haͤnden; 

| Ein güldner Zaun haͤngt an den Lenden, 

Der Herjen milden Art mit Sanftmuth zahmen kann. 
Nan ſieht zugleich, an beyden Seiten, u 
Dir Gracien bereit, fie tanzend zu begleiten. 
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Ein buldreich— eruſthaft, heitres Licht 
Belebt den Blick mit Stralen muntrer Jugend. 
An Zuͤgen gleicht ihr Angeſicht, | 


u Zum Theilder Wahrheit ſelbſt, doch größtentheilg der zug 


Ahr frifcher Schritt geht flark einher, 


. She flüchtig Kleid iſt zierlich aufgefchürget ; 


- She weiſes Wort ift wohl gewuͤrzet, 


Den Ohren angenehm, an Nachdruck aber fehwer. 


Sie läßt vor ihred Throned Stuffen 


Die kaſteer ihres Ruhms, und ihrer Soͤhne, ruffen. 


Die Macht, womit fie vormals ſchon 


| Das wilde Voll der Thracier bezwungen; 


Die Macht, womit ihr Zauberton 


Bey Thebens Maurenbau durch Stein und Hol; gebrung 


Die Macht, wodurch der Barden Lied 


| Thuiskono Stamm zur Tapferkeit entſlammet, 


Daher. der Trieb. zur Freyheit ſtammet, 
Der bid auf dieſen Tag in deutfihen Adern gluͤht 


Die ſoll allhier durch Proben zeigen, 
Wie ſtark ihr Weſen ſey ein menſchlich Herz zu Bew 


Waltkommen, theures Goͤtterkind! 


Komm, zeige dich der ungerechten Erden, 


Wo alle, die dir dienſtbar ſind, 


J Mit unverdientem Spott und Haß belohnet werden. 


Komm, flüge dein verfallnes Reich, 


Und: ſchlage ſelbſt der Feinde Bosheit nieder; 
Die rohe Welt bedarf dein wieder; 
Denn keiner Lehren Kraft koͤmmt Deinen Bichern glei 


| Komm! laß noch ige an Fels und Thieren. 


I, 


Die alte. Vundermacht der ſtarten Seyten hucch. 
on 86 
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N 


Hier fingt der Laͤſtret freche Schaar, 
For ganzer Schwarm empfindet Scham und Screcen 
Nun wird es allen ſonnenklar, 
Die Dichtkunſt dürfe ſich vor Tadlern nicht verſtechen:· 
Sie zeigt ihr Antlitz ungeſcheut, 
Und fodert mw auf kurze Friſt ein Schweigen; 
Sie weis fich Tiebreich zu bezeigen,' 
Ihr Weſen, Blick und Mund, iſt vol Beſchedendei: 
Kein Rauſchen ſcheint ſie mehr zu ſtoͤren, 
Und alles iſt geneigt ihr eifrig zuzuhoͤren. 


So bald entſchlief nicht Cerberus 
43 Otpheus dort die fanfte Leyer ſpielte; 

So dag Rocytens SChuefff |... 
Der Seyten Zauberfraft in feinen Wirbeln fühlte; | 
 ..6o flarf empfand nicht Plutons Reich, 
Enridice, die Klagen deines Gatten; 
> Inb ſelbſt das Heer entzuͤckter Scharten 

Kam noch bey weitem nicht den wilden Schaaren gleich, N 
die bier der alten Wuth vergeffen, _ — 
Ag haen ſie bereits um Lethens Strom geſeſſen. 


Sie ſpielt. O! welch ein reiner Ton. J 
Durchdringt ſogleich die ganz verwoͤhnten Ohren! 
Der Haufe ſchweigt, als haͤtt er ſcohon 
Den ungereimten Haß der edlen Kunſt verſchworen. W 

Man ſieht der Finger Helfenbein . 

Dit neuer Kunſt die Silbertöne siehen; | 

Ja von den füßen Melodien 

Scheint jeder, der fie hört, ganz außer fi q zu fon. 
Der Wind beginne füch felbft zu legen, 

Und alles Laub vergißt fein liſpelndes Bewegen. 
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Si ruht. Das Borfpiel endet ſich; 
Sie. Ai ben Mund, und hebt nun an zu M ingen. 
O große Gotrim' ſtaͤrke mich, 
Wo⸗ ich von dir gehoͤrt, mit Nachdruck vorzubrin 
Erhebe meines Geiſtes Kraft, 
Und lehre mich. dein himmliſch Lied erzaͤhlen; 
„Laß, mich Fein einzig Wort verfehlen, 
nd ſchenke mir dabey die ſeltne Wiſſenſchaft, 
Dein Weſen ſelbſt in allen Stuͤcken, | 
Sao edel ald es u vollfommen ausgibelten, 


⸗ 


Eu Wink verleiht mir Geiſt und Murh, 
Ich fuͤhle ſchon, daß mir die Adern ſchwellen; 
Ein goͤttlich Feuer regt mein Blut, | 
Der weilen: Sprüche Pracht ‚recht lebhaft vorzuſtele 
Die jener Rymphe lauter Mund, | 
Die fih vor Sram in Luft und Schall verwandelt 
In jedem Nachruff treulich handelt; FL 
Denn der thut jedes Wort und jede Spibe Fun! 
| & ſoll das ‚Lied, das ich vernommen; 
Getreu und. unverfälfcht von meinen Lippen Fommer 


dle Söhne der Natur, 
m) Bürger der beglückten Erbe! 
Gonnt mir Doch die Freude nur, 

Daß ich euch bekannter werde. — 
Ihr, der Gottheit Meiflerftüde,. .. 
Himmeldkinder, hoͤrt mir zu! 

Kluges Volk, was zageft du? 
Komm und ſchaͤtz einmal dein Gluͤcke, 

Das des Hoͤchſten Huld und Macht I 

Dir auf Erden zugedacht. 
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Bis: dich doch ſelber an, J 
ein und Haupt beliebter Dinge! 
Alles, was man fchagen Fanı, - - 
Iſt bey deinem Werth geringe. : - , 
Sind nicht deineg Körpers Glieder | 
Stark, gefihiekt und dauerbaft?. 
Schlägft du nicht, Durch Muth und. Ku 
Auch der Löwen Starke nieder? 
Weichet wohl das fehönfle hier ae 
An Geſtalt und Anfehn bir? .. .. . 


Pa 


Scham, mie füch Haupt und Glied, 
Fleiſch und Bein ſo kuͤuſtlich fügen; 
Wie ſich Flaͤchs und Sehne zieht, _ 
Wie die vollen Muſculn liegen? 

Gieb auf deiner Adern Menge, 

Und des Bluted Kreislauf acht. 

Den da8 Herz mit reger Macht, 

Durch fein ſpritzendes Gedraͤnge, 

In die kleinſten Sofern treibt, | 
Daß Fein Pünktchen ſaftlos bleibt. . 


Schaue deiner Sinnen. Zahl, 
Die aus dem Gehirne ſtammen; 
Stimmt nicht alles allemal 
Mit dem ganzen Bau zuſammen? 
Deiner Augen runde Hoͤlen u 
Fuͤllt Kryſtall und Waller and; 
Und dieß dunkle Bilderbaug - 
Wirkt bis in den Gig der Seden, .. 
Die, was außer ihr gefchiehe = 
Dusch gefpannte Nerven ſieht. 
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Schaue ferner mit Veiiznd 
Auch die Gaͤnge deiner Ohren; 
O wie viel wird dir bekannt, 
Durch dieß Paar von offnen Thoren! 
Die gewundnen Schneckenroͤhren 
Fuͤhren bis zum Labyrinth, 
Wo- die zarten Knorpel ſind, | 
Als das Werkzeug recht zu hören: 
Wenn der Schall die Trummel ſchlaͤgt, 
Und die firaffen Nerven regt. 


Diefer Sinnen edles Paar 
Lehrt den Geiſt vernuͤnftig werden: 
Jener ſtellt dir alles dar, 
Himmel, Wolken, Meer und Erben; 
Diefer Hilfe dir deutlich denken, 5 
Wenn der Ton, den du gehört, 
Dich ber Bilder Namen lehrt, 
Und die Zunge weis zu lenken; 
Daß fie dem, der dich befrägt, - 
Mit Vernnnft die Antwort pet 


Sage, Menſch, wer ſchuff dich fo? 
Stammſt da aus der Bäume Kinden? 
Wuchſeſt du, wie Heu und Stroh, 
Auf der Bergen, in den Gruͤnden? 
Hat ein Zufall dich gebohren, — 
Dem es blindlings einſt gegluͤckt? 
Wer hat ihm ſein Ziel verruͤckt, 
Daß er itzt die Kraft verlohren? 
Warum bringt er Schilf md Rohr, 
Menſchen, niemals mehr herver: 


— 


Ein Gedit zum Lobe der ae 


Main, unendlich weile Wacht! 
Sier erkennt man deine Staͤrke; 
Nur dein‘ Rath und Vorbedacht 
Schafft dergleichen Wunderwerke. 
Deiner Weisheit lichte Spuren 
Zeiget jedes Kraut und Blatt; 


Alles, was das Reben hat, 


Die verschtlichften Naturen 
reifen dich, du hoͤchſte Kraft ! 
Beil dein Diem alles fchafft. 


Zwar ihr Menſchen ſpuͤrt ſie nicht, 
Denn fie wirkt mir ſtillen Händen; 
Shrer Goitheit Slanz und Lichte 


Würd ein ſterblich Auge blenden 


Aber hört nur in den Lüften, 

Wenn des Donnerd Stimme beidk, 
Und die See von Stuͤrmen ſchwillt; 
Hört den Abgrund in den Kluͤften, 
Wenn der Schlund der Berge raucht, 
‚Dampf und Flammen von ſich haucht. 


Hebet Haupt und Augen auf, 
Seht und meßt des Himmels Ferne; - 
Nechnet den gefrümmten Lauf 


Halbbeſtralter Wanbelfterne; 


Meßt des Sonnenwirbels Gränzen, 
Deffen Mittel Slammen beat, 
Deſſen Glut den Luftraum rest, 
Deffen Strafen ewig glänzen; 
Deffen Lichtquell weit. und breit 


- Millionen Blitze freut. \ 


25 
a | 


| Woel⸗ 


g unfzehn augebr ſchoͤpfen hier 
Kraft, Bewegung, Geiſt und Leben; 
Welchen Bott nicht minder Sier, 
AS dem Erdball ſelbſt gegeben. 
Sechzehn geoß und Eleinen Erden 
Giebt die Sonne Warn und Biche: 

Wie viel Welten müffen nicht . 

Dort noch umgemwälzet werben, 
Wo der Sterne blaues Feld 
Taufend Sonnen in ſich Halt! ' 


Ey was taufend? Zehnmal noch, 
Hundertmal fopiel genommen! u 
Gleichwohl wird Die Anzahl doch 
Nicht zu rechter Größe kommen. 

| Und wo bleibt der Voͤlker Grauen, . 
77 Der Kometen trüber Steal? 
Den der Menfchen größte Zahl 
Sonder Zurcht nicht pflegt zu ſchauen; 
Wejl ihre Schweif, der fie erſchreckt, 
Faſt den halben Himmel deckt. 


An dieß if wunderbar, 
Unbegreiflich ‚groß zu nennen. 
Steigt ihr tiefer? Auch alldar 
Laͤßt der Schöpfer fich erkennen. 
Wieviel Segen und Gedeyen 
Schickt er euch von oben ber? 
Muß euch nicht der Wolfen Meer 
Die gefchmolznen Perlen fireuen; - 
Deren naſſe Koſtbarkeit 
Auen, Berg und Thal erfreu. 
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Hier dient alles euch zur uf, 
Land und Waſſer, Wild und Zihes 
Wald und Garten. labt die Beruf, 

Luft und Abgrund füllt die Tiſche. 
Schenk der Purpur fehwerer Reben 

Euch nicht füßen Necktar ein? 

Und was iſt wohl fo gemein 

Als mas Feld und Kluren geben? 
Deren fetter Weberfluß u 
Euch zur Bolluf dienen muf, 


Seht! Gott winkt, und dieß geſchieht: 
Fa Er fpricht, und alles bebet: 

Er iſts werth, daß ein Gemuͤth 
Sich entzuckt zu Ihm erhebet. 
O! fo ſchwingt euch in Gedanken, 
Ueber Welt und Sonnen hin; 
Und vergnuͤgt den ſcharfen Sinn | 
Außer aller Himmel Schranken, * 
Wo der Gott, der euch gemacht, 
Noch für eure Wohlfahrt wacht. 


Fa, Er forget für alle Welt, 
Mit’ den zartfien Vaterſinnen; 
Alles, mad Sein Arm erhält, 
Soll Ihm euer Herz gewinnen. . 
Tauſend Schäge find euch eigen, 
Die der fihmangre Boden trage, | 
- Die der Schooß der Erden hegt 
Die der Berge Spitze zeugen: 
Alles, alled das zugleich 
Goͤnnt und giebt und ſchenkt Er euch. 


/ — Wd 


. 


Des zweyten Vader xvi. Die 


Urd maß fodert Er dafür? 
Nichts als dankerfülte Zungen : 
‚Und vieleicht geffeht ihr mir, 
. Eure Bruſt fen ſchon durchdrungen! 
Ga, ich ſeh, ihr brennt vor Liebe, 
Gegen eures Schöpfer6 Huld: 
Auf, entrichtet eure Schuld, 
Auf, erfüllt die frommen Triebe! 
Weiht anflatt der Dpfer Brand, 
Im nur Tugend und Verſtand. 


Tyut ihr dieß, fo geist euch auch 
Als die redlichſten Gemuͤthe; 
Folgt nur euers Herrſchers Brauch, 

Theilt mit andern eure Guͤter. 

Liebe, Wohlthun und Erbarmen 
Macht die Welt zum Himmelreich, 
Madht euch ſelbſt der Gottheit gieich; 
Drum verſorgt und pflegt die Armen: 
Dieſes iſts was Gott gebeut, 
Kurzj, die ſchoͤnſte Dankbarkeit. 


Dann verbannt der Sorgen Heer, 

| Durch ein taͤgliches Vergnuͤgen; 

Macht euch nicht das Leben ſchwer, 

Laßt den Kummer niemals fiegen, 

Singt und ſpielet, ſcherzt und Lacher, 

Eßt und krinket, lebt und liebt; 

Nehmt, was euch die Vorficht giebt, 

Die euch nichts zur Dual gemachet; . 

Die des Erdballs Zweck und Frucht 
"Blog in eurem Gluͤcke ſucht. 


— 
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- Sie bedarf des allen nicht, | 
Was ihr ſtarkes Wort bereitet. - \ 
Euch zu gut, bat fie das Liche 
Durch den Weltraum ausgebreitet; _ 

Euch zu gut,-geb fie der Erden. 
Grad und Kräuter, Baum und Thier; 
Euch zum Nutz und'euch zur Bier, 
Schuff ſie zahm und wilde Heerden; 
Seide, Gold und Edelſtein 

Soll nur euch zum Zierrath fe. 


Zyar iße- alle konnt nugleich 
Alle Guͤter nicht erlangen: 
Doch ein jeder unter euch ” 
Hat fein reihed Maaß empfangen. 
Keinem kanns in allem glücden; 
Dem fehlts dort, und diefem bier, ı 
Allen mas, und manches dir; - - 
Niemand darbt in:allen Stuͤcken. 
Aller Reichthum hat ſein Ziel; 
Doch hat auch der Aerwſte viel. 


| M scher: ihr nur mit Berfland, - 

Eurer Güter Feucht genießen! 

Jede Stadt, und jedes Land 
Wuͤrd euch voller Segen fließen. 
‚Sucht nur Stolz und Geiz zu meiden, 

Die mehr wuͤnſchen, ald man braucht ; | 
Deren Stirn von Sorgen ruht, 7. 
Aber · nie von füßen Freuden. 

So koͤnnt ihr vor Bram und Pein: 
Lebenslang gefichert feyn., 


Rat, 


Die, ganze Schaar: beftel ein banges Sehnen ; 


/ 


Die Weisheit wurde ſelbſt mehr treue Schuͤler finden. 


Pd 


174 Des zweyten Buches XVI. Ode. 


Komme, ihr Schuͤler meiner Kunſt! 


Kommt mit euren edlen Werken; 
Auf! zertrennt der Thorheit Dunſt, 
Helft Vernunft und Tugend ſtaͤrken. 

Soll man eure’ Lieder ehren; 

Macht der Welt die Weisheit Teiche! 

Dann fo wird der Zmeck erreicht, 


Freude, Gluͤck und Luft zu mehren; 


Eine Luft, die jedermann 
Unfchuldvoll genießen Fan, 


| Flieht, ihr andern, jene Brut, 
Die den Reim mit Laſtern naͤhret, 
Stets der Tugend Abbruch thut, 
Und die Welt noch mehr verkehret. 
Seht, ſie ſtreut mit frechen Haͤnden 
Auch der Bosheit Weihrauch hin: 
Denn der nichtigſte Gewinn 


Reizt fie, meinen Ruhm zu ſchanden. 


Lebe wohl, und huͤte dich, 
Edles Volk! Nun kennſt du mich. 


* u - 
HB ſchwieg die Goͤttinn und verſchwand, 


Der Schmerz, den jede Bruſt empfand, 


Zerfloß aus Zaͤrtlichkeit in heiße Freudenthraͤnen! 


Ach! ſeufzte man, ach Lehrerinn! 


O möchteft du Doch ewig bey. ung. bleiben! 


Du würdeft unfern Sram vertreiben, 


Dein weiſer Unterricht nahm alle Thorheit bin. 


Die gafter Wurden Bald verfchwinden, 


Die 


Ein Gedicht zum Lobe der Pod, a 


Die. Menge gebt gerührt ei, j 
Sie will. nunmehr nach folcher —X handeln. 
Ein jeder uͤberlegt ſein Gluͤck | 
Und: will hinfort vergnügt nach neuen Regeln wandeln. 
Han nimmt des Hoͤchſten Fügung an, 
Geniegt mit Luft, was ihn ihr Schluß beſchieden, 
GStellt ſich mit wenigem zufrieden, u 
Und wünfchet nicht einmal, was man nicht haben kann; 
Verwirft ſogar die ſchnoͤden Schriften, 


Die en der Dichttunſt Schimpf nur Schand und kaſter ſtiften. 


es Dichter ! Col den Spuren nach, 
Die Moſis Lied fo ſtark und feurig machten.— 
Durch Iſraels gerochne Schmach, J 
Deborens Lobgeſang zu ſolcher Hoͤhe brachten. 
Laßt ung ein ruͤhrend Pſalterlied, | 
Nach Davids Art, durch Geiſt und Kraft entzuͤcken; 
Bemüht euch, geiſtreich auszudrücken, 


Was Gottes Macht erhebt, und Herzen zu ihm ie: 
Ja ſchreckt bey Sodoms Laſterpfuͤtzen, 


Dlie allzuſichre Welt mit Schwefel, Stral u Bien 


Wie wird mir? Welch verklaͤrter Held 
Senkt ſich allhier aus den geſtirnten Hohen 
Ach! Luthers Geiſt beſucht die Welt 
Und eilt, mir eifersvoll als Zeuge beyzuſtehen. 
Recht! ruft er, ich habs auch geſpuͤrt; 
Die Dichtkunſt Hat des: Glaubens Schimpf gerächet, 
Des Hölfenfürften Grimm geſchwaͤchet, 
Die Wahrheit fortgepflanzt, das Volk zu Gott gefüßer. 
Ein Lied, fo ich die Kirche Iehrte, 
ah hat mehr, ald Gtal und Shut, womit man Zion ffürte, 
N) 


J | ‚ | " | I, 
y | 
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176 Des zweyten Buches XVI. Die. 


Jꝛ, theurer Mann! fo haben Dir 
Auch Dach und Riſt, und Gerhard nachgeſungen 
Wenn ſich vor brennender Begier 
„Die Andacht oft entzuͤctt zu Gottes Tpron geſchwunge 
Die feurig iſt der Tugend Trieb, 
Durch ihren. Reiz, in mancher Bruſt entglommen: 
Die hat 'die Thorheit abgenoimen, 
Seit manched Dichters Kiel in gleicher Abſicht ſchrieb 
Wie wird die Tugend künftig fleigen, 
- Dofern wir mehr und mehr ipr reizend Wefen zeigen 


D! was für Heil und Wohlfahrt bluͤht! 

HD! was für Luft beherrſcht den Kreis der Erben! 
Wohin ein wigig Auge fieht, 

Da feheint die ganze Welt ein Parabied zu werben. 
Es fcheint nicht nur; fie wirds auch ſeyn, 

Wenn fernerhin die Dichtkunſt Weisheit lehret. 

Ihr Brüder! die ihr beydes ehret, 

: Kommt, ffimmt mit euver Göttin ein: 

So wird ed euch vieleicht gelingen, 

Die Unart böfer Zeit dereinſt zurecht zu bringen. - 
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1. Ode. 
Auf Seiner Hochw. Magnificenz, . 
a des Hochwohlgebohrnen 
Herrn Kanzlers von Mosheim, 
Dritte Vermaͤhlung. 


1742. 


Y 8 nd wie heißt dieß edle Paar, 

ERIK Das ſich ind erwunſchte Leben 
ID Nuger Lieb und Treu ergeben, 

Ob es jüngft gleich einfam war? 

"Tritt die Schönheit in den Orden, 

Der des Hoͤchſten Ehre ſchuͤtzt? 

Oder iſt die Andacht ‚ige 

Bohrer Anmuth Zreundinn worden? 






Gieb uns Antwort, reine Gut! 
Zunfen der -erhabnen Klemmen, 
Die vorn Edens Stiftung: ſtammen, 
Die noch heute Wunder. thut. 
Gieb und Antwort, laß dich hören; 
Kann der unfchuldvolle Brand, .“ 
Den der Herr dir. zuerkant— 
Unfrer Tempel Weihrauch füren?.-. 
M 2 Bent 


174 Dei zmenien Buches XVI Ode. 


Komme, ihr Schuͤler meiner Kunſt! 
Komm mit euren edlen Werken; | 
Auf! zertrennt der Thorheit Dunſt, 
Hefe Vernunft und Tugend ſtaͤrken. . 
Soll man eure’ Lieber ehren; | 
Macht der Welt die Weisheit Teiche! 
Dann fb wird der Zweck erreicht, 
Kreide, Gluͤck und Luft zu mehren; ' 
Eine Luft, die jedermann 
Unſchuldvoll genießen kann. 


Sie, ihr andern, jene Brut, 
Die den. Reim mit Laſtern nährer,. 
Stets der Tugend Abbruch thut, 
Und die Welt noch mehr verfehret. 
Seht, fie rent mit frechen Händen 
, Auch der Bosheit Weihrauch hin: 
Denn der nichtigfte Gewinn 
Reizt ſie, meinen Ruhm zu ſchanden. 
Lebe wohl, und huͤte dich, 
Edles Volk! Nun Fenuft du mich. 


HB ſchwieg die Söttinn und verfchwand, 
Die, ganze Schaar: befiel ein banges Schnn; 
Der Schmerz, den jede Brufl: empfand, 
Zerfloß aus Zärtlichkeit in heiße Freudenthraͤnen! 
Ach! ſeufzte man, ach Lehrerinn! 
O moͤchteſt du doch ewig bey uns bleiben! 
Du wuͤrdeſt unſern Gram vertreiben, 
Dein weiſer Unterricht nahm alle Thorheit bin. 
Die Laſter wuͤrden Bald verfchwinden, 
Die Weisheit würde ſelbſt mehr treue Schuͤler finden. 


Die 


lufHen. Kanzlers v. Mobeim Verm. 18 J 


Aber ſeht num auch die Braut, 
Deren reizerfuͤllte Jugend, 
Deren Schoͤnheit, Geiſt und Lugend 
Abm dad Schickſal anvertraut. 

. Seht der edlen Voigtinn Gaben,“ 
Und den anmuthreichen Scherz MR. 
Diefe nur verdient Sein Herz, - 
Diefe nur ſollt Mosheim haban! - - 


Me die Gtörerinn der Nacht, 
Mit den vollen. Roſcuwangen. 
Fruͤh mit Lächeln koͤnmt gegange;“ "RB 
Und den Weltkreis munter mache? 57 
So ſetzt diefer Schönen‘ Blängem: Be 
Seiser Trauer Finfteeniß, : 7 
Die Ihn faſt zu Boden’ riß, | 
Endlich die erwuͤnſchten Seinen. an 


Liebe dann! geprieſnes Haupt! 
Doch, vergnuͤgt Dich Deine Schoͤne; 
So vergiß das Kläggetöne, 
Das „Dir allen Muth geraubt. 

Auf vollfuͤhre nun die Werke, 

Denen Du den Kiel geweiht: J 

Denn wo faͤnde dieſe Zeit nt 
| Federn von ſo fer Stärke! e 


Laß und ſehn, wie rigen, 
n er, mit bewährten Waffen, _ 
:m Glauben Recht will fehaffen, 
dem Celfüs kann beftehn. 
aus Deiner Einfiht Schägen 
aches zu, das ſtaͤrker fchleußt, 
e Du Cudworths großen Geift 
ehr gewußt ins Licht u ſetzen. 
M3 | Woos 
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Was der Chriſten Aterthum, 
In der Kirche Vruͤfungsjabren, 
Fuͤr ein Schickſal hat erfahren, 
Das erhöpt ſchon Deinen Ruhm. ı «. 
Laß und auch den. Sprtgang.Idfen!. ; 
Denn. Dein Anfang zeigt der. Bel, - 
Daß dieß unermeßne Ted - - . 
Die mr, nicht. zu weit. geweſen. 


. _ Enetiop laß die Gittenimß ° 
Deinem Kiel empfohlen: bleiben : 
Zu der. Menſchen Beßrung führeiben,. =. 
Das verdient die hoͤchſte Gunſt. 
Iſt nun alles dieß geſchehen, 

Dann ſo bild auch Deinen Sohn, 
Daß wir, Er. verfgeichts uns ſchon! 
Dich in Ihm erinſt wieder ſehen. 
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Auf ar den Hofr. Mentkens Abßerben. 83 
- md. | 
Auf des Königl. Pohln. und Churfuͤrſtl. 
Saͤchſi (chen, Hofraths— 
weil. u 
rn. Dtto Vurkhard Wenten, 
Abſterben. 
m 1732 Fahre in der bentfehen Geſellſhaft 


vorgelefen. 








hilander ſtirbt. Ihr Mufen * | 

Ach Hagt, ihr Nyınphen an ber Peiget 
Und preifet mit vereintem Fleiße,, 
Was euch in Ihm entzogen fcheint. J 
Laßt andern Seiner Einficht, Ruhm, . ". 
Die Kenntniß in dem. Alterthum.. 
In Wiſſenſchaften und Geſchichten 
Laßt andern Seiner Sprachen Lob; 
Und bleibt bey dem, was euch erhob, 
Bey Seinem Geift und Wis im Diät: 


Ziebt alle Wirbel fehärfer am, . 
Und fpannet die verflimmten Seuten. 
Und ſingt ein Lied, das allen, Zeiten. 
Dbilanders Werth erklären. Fan. : :. : 
Verfolger Seiner Lieder Spur, -- . 
Die:nach dem Mufler der Nasur  _ 
Euch manchen Kunftgriff vorgeſpieletz; 
Und ‚geist bier alle Trefflichkeit; - : 
Darauf ihr feit geraumer Zeit: 

In euren. Liedern abgggielet... . . 


M 4 Re 


2 Dei Denen But n 2) 


Wi Hund ed um den Maechevn, 
Eh Menkens Kraͤnze zeitig waren? 
Und ſchien nicht Pan vor funfjig Fahre‘ - 
Des deutſchen Pindus Haupt zu fen? 
Geitdem des edlen Slemmings Seifl, . 
Den, Deutfchlond naͤchſt dem Opitz preiſt, 
Das Haus ber. Sterblichkeit verlaffens: 
Seit Dach und Schoch fein lautes Rohr 
Im Sterben aus der Hand verlohr, 
Schien heoie Deutfplan gar zu boſſen. 


“A 


— 


| Zwar Zieglers Sevten ließen 3 
. Mit flogen Zaubertoͤnen hören; © 
Allein den eklen Mufenchören 
Schien, diefer Laut fehr widerlich. 
Der waͤlſchen Saͤnger wilde Zunft, 
War laͤngſt, zum Scheuſal der Vertjunft, — 
Auf Aetnens Schwefelberg geklommen; 
Und hatte Deutſchlands Dichtern auch, — 
Durch dieſer Flammen Dampf und Rauch, 
| Die. fipwacpen Haupter eingenommen. 


©, ward Budorgis angefteckt, 
So ward auch Meißen felhft bethoͤret; 
Es ward kein andrer: Ton gehöre, : 
Als der Apollons Ohr erfihrede 
Dicie Kunſt der Meiſter aus Athen 
Klang dieſen Schwaͤnen nicht ſo ſchoͤn, 
Als ſie den Römern ſonſt geklungen: 
Auch Naſo, Flaccus und Virgil, 
Und was ſonſt der Vernunft gefiel, 
Das ward hier vom Parnaß verdrungen. 


Auf Hen: Hofe. Mentens Abſterben. bs 


Wie fonft ein waͤßrigt⸗ zaͤher So 

Der Kranken fchlaffe Musteln füllt v 

Daß jedes Glich des Koͤrpers * 

So gieng es hier der Dichteefunft. 
Geſchwollen Heiße nicht fett und faef:ı 

Bon innen fehlt doch Kraft und Mark; 

Wann gleich die Haut von alien rk:  - - " 
So ſingt auch niemand hoch and fchön, | 
Wenn gleich die. Septen raſend gem, 

Und jeder Schall dem: Donner trotzet. =) 


Hier wies Philanders Seytenfpiel 
Den Meißner⸗Muſen neue Wege; 
Sein Kiel verließ die alten Stege, 
Darauf man font aus Irrthum fe. ' 
Vernunft und Wahrheit, und NRaturr - 
Entdeckten Ihm bie rechte Spur, | 
Den wahren Pindus zu erfleigen: ° : 
Er fang, und Leipzig hörte zu; on, 
Darauf gieng Ziegler auch zur Ruh, 
Und ließ die wilden Seyten fchweigen. 


Wie ſehr hat ſich Geſchmack und Witz 
Nach Seinen Muſtern nicht gelaͤutert! 
Wie ward nicht Philuris erheiter, 
Der deutſchen Muſen ſchoͤnſter Sitz! 
Die Spree ſtund ſtill, als Ranitz ſang, 
Und als ſich Beſſers reiner Klang | 
Um ihre flillen Ufer regte: u 
Die Dder lobte Neukirchs Ton; 
Und Meißen pried nur feinen Sohn, 
Der alles durch Gein Lieb bewegte, 


M 5 | u 
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2 Rhein Bud I, Ode 


Dt werd en wie dort. Juvenal, 

Ein lwenger Richter boͤſer Sitten; 

Bali; nit Owenus bey den Sritten, 
Durch Scherz und Salz ein Martial. 

An KHaͤctlichkeit war Er Catull, 

Ay: Anmuth ſuͤßer als Tibull, 

Und als Ovid in Heldenihreiben; 

Doch wenn Er Aſſaphs Harfe nahm, 

Und gar auf Zions Hoͤben kam; 
Schien Aſſaph ſelbſt entzuͤckt zu bleiben, 


Mom folgten Ihm viel andre nach, 
Die gleichen. Trieb zum Dichten ſpuͤrten? 
Man ſah bald, daß: fie Seyten ruͤhrten, 
Die keine Sporheit unterbrach. — 
— Sie ſpielten rein und ohne Zang, J 
Und ließen manchen Luſtgeſang 
Nach Art der groͤßten Meiſter hoͤren. 
Sie thatens oft den Franzen gleich; 
Und. wurden an Vernunft fo rich, 
Als wollten fie die Weisheit Ichrem. 


Urs fo warb auch die deutſche Chor 
Zur wahren Dichtkunſt angekiitet: - 
Mer it, der Ihm die Ehre fireitet? _ 
Mer fund uns: fonft fo Wöblich vor? - 
Philanders Vorfchrift, Kiel und Mund, 

That uns zuerſt die Regeln fund, () 
Darnach wir aͤmſig dichten ſollten; 

Er wies uns auf das Alterthum, 
Dafern ‚wir dermaleinſt den- Ruhm; 
Der ewig bleibt, erwerben wollten. ' 


Auf Hrn. Kanzlers v. Meshein Verm. 1, 
Her ſeht nun auch die Braut 

Deren reigerfüllte. Jugend 
Deren Schönheit, Geiſt und Fugen - 

Iyhm das Schieffal anvertraut. : 5 

Sebt der edlen Voigtinn Gaben,“ 

Und den anmuthreichen Scherz! mr 
Diefe nur verdient Sein Her, - 
Diefe nur ſollt Mosheim haben! - 


We die Storerinn der Node.“ 
Mit den vollen: Roſcuwangen, 
Fruͤh mit Lächeln koͤmmt ‚gegangem;l : 'E 
Und den Weltkreis munter macht? €: 
So ſetzt diefer Schönen Blängen F | 
Seiser Trauer Finfterniß, : 7 
Die Ihn faſt zu Boden ri, 
Endlich. die erwuͤnſchten Sränyen. 


Liebe dann! geprieſnes Haupt. 
Doch, vergnuͤgt Dich Deine Schoͤne; 
So vergiß das Kläggetöne, 
Das Dir allen Muth geraubt. 

Auf! vollfuͤhre nun die Werke, 

Denen Du den Kiel geweiht: 7 

Denn wo fände dieſe Zeit 
Federn von ſo ſamer Stärke? u 


Laß uns ſehn, wie rigen, 
Denn er, mit bewaͤhrten Waffen, _ 
Unferm Glauben Recht will fchaffen, 
Bor dem Celſus kann beflehn. = 
Setz aus Deiner Einfiht Shen — 
Manches zu, das flärfer fehleußt, 
Bie Du Cudworths großen Geifl 
Mehr gewußt ind Licht zu fegen. 5 
& | | M3 Wos 
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J. Ode. 
Auf Seiner Hochw. Magnificenz, . 
J des Hochwohlgebohrnen = 
Herrn Kanzlers von Mosheim, 
Dritte Vermählung. 


1742. 






End wie heißt dieß edle Paar, 
2 Das ſich ins ermünfchte Leben 
ID Ringer Lieb und Treu ergeben, 
Ob es jüngft gleich einfom war? 
Tritt die Schönheit in den Drden, - 
Der des Hoͤchſten Ehre ſchuͤtzt? \ 
Oder iſt die Andacht ‚ige \ 
Wahrer Anmuth Freundinn worden? 


Gieb uns Antwort, reine Glut! 
Funken der erhabnen Flammen, 
Die von Edens Stiftung ſtammen, 
Die noch heute Wunder thut. 
Gieb und Antwort, laß dich hören; 
Kann der unſchuldvolle Brand, 
Den der Kerr dir. zuerkaunt, 15 
Unfrer Tempel Weihrauch ſtoͤren ? 

M 2 un 


Des dritten Buches L Ode. 


Nein! kein Stifter hemmt ſein Werk, 
Adams Schöpfer pflanzt die Liebe; 
Selber Aarons keuſche Triebe | 
Waren ſchon fein Augenmerk. 


Glaub und Ehſtand find niche Feinde, 


. Einficht haßt die Anmuth nicht: 
Zweyer muntrer Augen Licht, 
Sind ſehr oft der Tugend Freunde. 


Set nur unſern Mosheim an, 
Helmſtaͤdts Schmuck und Deutſchlands Ehre, 
Deſſen tiefgegruͤndte Lehre | 


Ganzen Bölfern dienen Tann; 


Mosheim, deflen Meiſterſtuͤcke, 
Britt und Bataver ſchon kennt, 
Ja Den Frankreich groß benennt; 
Und erwaͤgt Sein Liebesgluͤcke! 


Gr Er nicht der Suada Sun, 
Da Er mit beredter Zungen, 
Aller Fremden Ruhm bezwungen, 
So erhoͤht Er vormals ſtund? 
Iſt Ers nicht, der Ciceronen 
Und Demoſthenen kaum weicht; 
Weil Ihm doch kein Redner gleicht, 
Wo nur itzo Voͤlker wohnen? 


Deutſchland rͤhmts Ihm ewig nad, 
Daß Er auch im Heifigehume, 
Zu de Glaudens groͤßerm Ruhme 
Der Vernunft die Bahne brach. 

Wird einſt jemand Lob erbeuten, 

Als ein deutſcher Tullius; 

O! fo falle gewiß der Schluß: | 
So ſorich Moeheim auch. vorjeiten! - 


> 


Auf Hrn. Kanzlers v. Mocheim Verm. 8 


Aber ſeht nun auch die Braut, 
Deren reigerfüllte. Jugend, 
Deren Schönheit, Geiſt und Zugend - 
- Zum dad Schiekfal’- anvertraut. : ni 

. Seht der edlen Volgtinn Gaben,” 
Und den anmuthreichen Scherz ! ma. 
Diefe nur verdient Sein Her, - "ZZ o 
Diefe nur ſollt Mosheim haben! :- 


Wk die Stoͤrerinn der Nacht 
Mit den vollen: Roſcuwangen. 
Fruͤh mit Lächeln koͤmmt gegangen‘ * 
Und den Weltkreis munter machte? ©: 
So fest diefer Schönen: Blängen: : 2 
Geister Trauer Finſterniß © 
Die Ihn faft zu Boden riß, 

Endlich. die erwuͤnſchten Bringen. 


Liebe dann! geprieſnes Haupt! 

Doch, vergnuͤgt Dich Deine Schöne; 

So vergiß daB Klaggetoͤne, 

Dad Dir allen Much -geraubt. 

Auf! vollfuͤhre nun die Werke, 

Denen Du den Kiel geweiht: 7 

| Denn wo fände dieſe Zit 
Federn von fo fette Stärke! Zu 


Laß uns ſchn wie Origen, 
Wenn er, mit bewaͤhrten Waffen, 
Unſerm Glauben Recht will ſchaffen, 
Vor dem Celſus kann beſtehn. 
Setz aus Deiner Einſicht Schaͤtzen 
Manches zu, das ſtaͤrker ſchleußt, 
Die Du Cudworths großen Geiſt 
Mehr gewußt ins Licht zu fegen. “ 
| | M3 | UTC) 
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Was der Chriſten Merthum, 
In der Kirche Pruͤfungsijabren, 
dir ein Schiefel Fat erfahren, 

Das erhöht fon ‚Deinen Ruhm. sr «. 
Laß und auch den. Fortgang leſen/ 
Denn. Dein Anfang zeigt der Welt, 
Daß dieß unermeßne Geld j : 
Dir mir, nicht. zu: weit: geweſen. =:” 


Erdlich Iaß-die Gittentunß 
Deinem Kiel empfohlen: bleiben: En 
Zu dee. Menſchen Beßrung fihreiben, 
Das verdient Die hoͤchſte Gunſt. 
Iſt nun alles dieß geſchehen, 

Dann fo bild auch Deinen Sohn, 
Daß wir, Er. verfgeichts ung. fehon! 
Dich in Ihm einſt wieber ſehen. 








I. 


Auf Hr: Hofr. Mentens Abfherben. . 83 
I. Sie | 


. .+N - 


Auf des Königl. Pohln. und Cyhurfuͤrſtl. 
Saͤchſi ſchen Hofraths, 


sel. u 5 
sen. Dtto Binthard Senten, 
Abſterben. 
Sm 1732 Fahre in der peutfehen Gefellaft 


vorgelefen. 


— 
Portinse flieht, Ihr Mufen weint! 
Ach klagt, ihr Nymphen an der Pleiße! 
Und preiſet mit vereintem Fleiße 
Was euch in Ihm entzogen feheint. 
Laßt andern Seiner Einſicht Ruhm,‘ ,“. 
Die Kenntniß in dem Alterthum, u ' Bu 
In Wiſſenſchaften und Geſchichten! 
Laßt andern Seiner Sprachen Lob; Bu 
Und bleibt bey dem, was euch erhob,” 
Bey Seinem Geift und Wis im Dichten. 





Zieht ale Wirbel fehärfer am, - 
Und. fpannet die verflimmten Seen, J 
Und ſingt ein Lied, das allen Zeiten 
Philanders Werth erklaͤren lann. 
Verfolget Seiner Lieder Spur, 
Die nach dem Muſter der Rasur 
Euch manchen Kunſtgriff vorgeſpielet; 
Und zeigt bier alle. Trefflichkei,, 
Darauf ihr ſeit geraumer Zeit 
In eunren Liedern abgezielite. 
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Wie ftund es um. den kurbechapn, u 
Eh Menkens Kränze zeitig waren? 
Und ſchien nicht Pan vor funfzig Jabren 


Des deutſchen Pindus Haupt zu ſeyn? 


Seitdem des edlen Flemmings Geiſt, 
Den Deutſchland naͤchſt dem Opitʒ Miſt, 


Das Haus der Sterblichkeit verlaſſen; 
Seit Dach und Schoch ſein lautes Rohr 


Im Sterben aus der Hand verlohr, 


u Schien Posbis Deurfipland gar zu Born, 


Br 


Zwar Zieglers Seyten ließen [ Pr 


Mit ſtolzen Zaubertönen hören; . 
Allein den eklen Mufenchören , 


Schien. diefer Laut fehr widerlich. 


Der wälfchen ‚Sänger wilde Zunft, 


War längft, zum Scheuſal der a, — 
Auf Aetnens Schwefelberg geklommen; 


Und hatte Deutſchlands Dichtern ad, . — 


Durch. diefer. Flammen Dampf und Rauch, _ 


| Die ſchwachen Haͤupter eingenommen. 


©: ‚ward Buborgis angefteckt, 
So warb auch Meißen felhft bethoͤret; 
Es ward kein andrer Ton geböret, 


Als der: Apollons Ohr erſchreckt. 4 


Die Kunſt der Meiſter aus Athen 
Klang dieſen Schwaͤnen nicht fo ſchͤn, 
Als fle den Römern ſonſt geklungen: 


‚Auch Naſo, Flaccus und Virgil, 
Und mas fonft der Wernumfe, gefiel, 
Das ward hier vom Parnaß verbrungen. 


Wie 


In 


Auf Hen: Hofe. Mensend Abſterben. abs 


Wie ſonſt "ein ·waͤßrigt⸗ zaͤher Sm 
Der Kranken fchlaffe Muskeln füllen; :: 
Daß jedes Slied des Koͤrpers ** J 
So gieng es hier der Dichteefunfth 
Geſchwollen Heißt nicht feet‘ und ſtack:“ 
Bon innen fehlt doch Kraft und Mark,” 
Wann gleich die Haut von atißen role: 
So fingt auch niemand hoch and ſchoͤn, | 
"Wenn gleich die. Seyten raſend gem, 
Und jeder Schall dem Donner troßet«. 


Hier wies Philanders Seytenfpiel 
Den Meißner-Mufen neue Wege; 
Sein Kiel verließ die alten: Stege, 
Darauf man fonft aus Irrthum fiel. 
Vernunft und Wahrheit, und Natur 
Entdeckten Ihm die rechte Spur, 
Den wahren Pindus zu erfleigen: ' 
Er fang, und Leipzig hörte zu; — 
Darauf gieng Ziegler auch zur Ruh, 
Und ließ die wilden Seyten ſchweigen. 


Wie ſehr hat ſich Geſchmack und Witz 
Nach Seinen Muſtern nicht gelaͤutert! 
Wie ward nicht Philuris erheitert, 
Der deutſchen Muſen ſchoͤnſter Sitz! 
Die Spree ſtund ſtill, als Ranitz fang, 
Und als ſich Beſſers reiner Klang | 
Um ihre flillen Ufer regte: | 
Die Dover Iobte Neukirchs Ton; 
Und Meißen pried nur feinen Sohn, 

Der alles durch Sein Lied Bewegte, 
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Bw. wer. Br wie dort. Juvenal, 
Ein fisinger Richter böfer Sitten; 


Ei fon Owenus bey den Bristen, 
- Durhröcher; und Salz ein Martial. 
An · Bärtlichkeit war Er Carull, 


Ay: Anmuch ſuͤßer als Tibull, 
Und als Opid in Heldenfchreiben ; 
Doch wenn Er Aſſaphs Harfe nahm, 


Und gar auf Zions Höhen tam; 
Schien Aſſaph ſelbſt entzuͤckt zu bleiben, 


No folgte Ihm viel andre nach, 
Die gleichen Trieb zum Dichten fpuͤrten! 


Man ſah bald, daß ſie Seyten ruͤhrten, a 


Die keine Sporheit unterbrach. - | 
Sie fyielten rein und ohne Zwang, Ä P 


‚Und ließen manchen Luflgefang 


Nach Urt, der größten. Meiſter hoͤren. 
Sie thatens ‚oft den Franzen gleich; 
Und ‚wurden an Vernunft fo reich, 

Als wollten fie die Weisheit lehren. 


Um fo ward auch dieß deutſche Chor 


| Zur wahren Dichtkunſt angekeitet: 


Wer it, der Ihm die Ehre flreitet? . 
Mer fund ung. fonft fo loͤblich vor? 


Philanders Vorfehrift, Kiel und Mund, 


That nd zuerſt Die Regeln Eund, (*) - 
Darnach wir amfig dichten follten; 
Er wies und auf das Altertbum; 
Dafern wir dermaleinft den- Ruhm; 


Der emig bleibt, erwerben wollten. 


in 


j .. Sefe. Mentens Hfeshen: 


resHaupt! wir ehren Dich, 
ern wird. Dein — 
ehr — * 


Breniien, Fa 
h “ Ben et Sei, —* vo 
So lange noch Thuigko fe) 
Den Muſelmann —* treibet: 2 
So lange Stiedridy Auguft Ieht, 
Der, wenn man Ihn gleich einſt begräbg, 
De9 alet Zenen Wunder Bleibe, a 
















9,2 biefige —— — itt is ſt aus einem 

Collegio poctico eiliſtanden als der Hochſel. damals als ein 

grsehender Docent al gelefen hatte, eo die Nachr. von 
Der beugen Self. Se ab in. ® ; 
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. IM. Ode. 
en den moblgetrofenen. 


ah. und: Begerifche 


Eheverbündniffe. 


Den ie April des Zaoſten ehee. 
{X "FI f. R- 


nd fe nie mein Dank. efike: 
Joͤcher liebt, und wird glich! 


—  —-Srener Freunde Sufpruch gilt; 


ne: 13 4. 
2.* 


BR e.: 
an. f se 


. Schöne Jungfer, wartet noch! 


Da fich beyder Herz ergiebet? 2m 
Die fo ſchoͤn entbrannten Flammen 
Zyechere und der enc. 


Schmelzen Herz und Harz: zuſammen, 


Machen, daß ich fröhlich, bin. 


Doch mo. bleibt: Dein Trogen nun? 


Liebfter Sreund, wo bleist Dein Schergen? 


Mußteſt Du den Angriff thun, 
Dieſes ſchoͤne Kind zu herzen? 
Watſt Du ſelber, was Du ſollteſt? 


Oder kam Sie, wie Du wollteff, 
Bengr und ‚freyte ſelbſt n ach Dir? > 


Wabrlich dieſer Stolz ſteht ſchlecht! 


| Sole ein Junggeſell Tich fehämen, . 


Nach wohlhergebrachtem Recht, _ 


Ä Gelder eine Frau zu nehmen ? 
Sollt ein bloͤdes Mädchen: fragen: 


Lieber Herr! Ey, nehmt mich doch! 
So koͤnnt ev zur Antwort fagen: 


u \ 
Auf ein idditaete Ehmninfiinigitg: 
. | Bu 0 1891 , 
_ , . , 


Nein! das iſt ganz nmerhärt. 
Mir iſts nicht ſo gut geworben! 
‚ Die die Akten michs gelehrt, 
Trat ich in den Männerorben. - 


Und wer wollts auch anders wagen? . 


Kam erſt die Gewohnheit auf: 
Würden fich.die Jungfern fihlagen, 
Und mwir..giengen gar darauf. . 


Mir ein jünger reicher. Mann, 
Der nicht nur die rau ernähren; 
Auch viel Spielgeld: geben kann: 

D der koͤnnt ſich nicht erwehren! 
Ale Schönen aus dem Lande 
Würden ihm zu Halfe gehn: 


Und wer könnt ohn Schimpf und Shan, 


Solchen Anfall uͤberſtehn? 


Hit nun ein artig Kind 
Einmal erft den Korb befommen; 
Ach! dag würde fein geſchwind | 
In der ganzen Stadt vernommen. 
Würde da: die arme Schöne 
Nicht ein Spott der Laͤſtrer fen? 
Würde fie, nach dem Gehoͤhne, 
Jemals mohl ein andrer freyn 


Drum, man Taf es, wie es ff; | 


Wie es unfre Lieben Alten, 

Sonder Kunft und arge Liſt, 

In dem Freyen laͤugſt gehalten. 

Wollt ihr ja was neues wagen, 

- Ahmet unferm Brautgam nach: 

Der ſich ſelbſt nicht feil getragen, 
Den auch nicht die Braut anſprach. 


ST Se 
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Fragt ihr, wie Ers denn gemacht? ? 
Aundre ließ Ge:für Sich forgen! . ° 

Was ein Freund. fih ausgedacht; 
Das erfuhr Er nöchflen Morgen. 
Diefes ſchien Ihm wohl erfunden; 
Drauf geſchah der Braut Entſchluß: 
Und fo folge. in wenig. Stunden 
King auf Ring, und Kuß auf Kuß. 


Recht ſo neu verbundner Freund! 
Locke nur durch Dein Exempel 
Den, der Iangfk zu zögern ſcheint, 

' Endlich auch in Hymens Tempel. 
Wartet Er auf Freyerinnen? 
Ach umſonſt! Sie kommen nicht. 
Er kann jedes Herz gewinnen; 
Wenn er nur vom Freyen ſpricht. 


Gluͤck zu Deiner Hochzeitluſt, 
Theures Paar, auf ſpaͤte Jahree 
Daß man oft mit froher Bruſt 
Dieſes Tages Heil erfahre. 
Joͤcher leb und Seine Schöne! 

Dis, voll. Segen‘ imd Gebeihn, 
Ihr "die Töchter, Ihm die Söhne, 
Aehnlich find, und gleichfalls freyn. 
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Auf eine ante Berg. ar 


| w. Ode. 
Die Vorzuge der Eintracht: 
bey einem . 


singe Beine 


beſungen. J 


—5— feſte Band der ganzen Welt, 
Die Kette der erſchaffnen Dinge, 
Die alles das zuſammen haͤlt, 

Was ohne ſie gewiß zergienge; I 
Die Mutter zahm⸗ und wilder Thiere, 
Der Koͤnigreiche Stifterinzzz 
Und, daß ichs alles kurz beruͤhre, 

Des Erdenkreiſes Koͤniginn, n 
Die Luſt der Welt, die holde Liebe, 
Erweckt noch ſtets die alten Triebe. 





| &; liebt noch ‘alles, was nur Ich, 
Was Land und Waſſer im fich heget, 
Was in den hoben Lüften fchmebt, 
Was fih durch Berg und Thal beweget; 
Was Federn, Haar und Schuppen decken, 
So groß, als klein, ſo jung, als alt, 
Das pflegt der Liebe Koſt zu ſchmecken, 
Das fühlt die fehmäuchelnde Gewalt: 
Wie follten denn der Menſchen Sinnen 
Nicht auch bey ihrer Glut zerrinnen? 


Sadmim —2* W: Ode. J 


Zone: fi be man 1 auch f mancher Paar 
Ein Buͤndniß ſonder Neigung ſchließen; 
Doch hier bemerkt man offenbar, 
Daß Me den Ebhſtand ſchlecht genießen. 
Mad Geiz und Ehrſucht nur verbunden, 

Das ift in Wahrheit fehlecht vereint: 
"Beil in den meiflen Lebensſtunden, 
Ein MWangel wahrer Luft erfcheint. 
Denn da, wo Lieb und Eintracht fehlet, 
Hat ſich * Rtdſue flecht vermäple 


Was för der Menſchen Wohl ſo ſchr, 
Als wenn ſie ſtets in Zwietracht ſchweben? 
Was hindert Luſt und Freude mehr, 
Als ſtets in Haß und Feindſchaft leben? 
Der Laͤnder Wohlfahrt geht zu Grunde, 
Wo Zwieſpalt Stahl und Eifen fpigt: 
Und aus entflammter Mörfer Schlumde 
Die Mordlufl Glut und Funken fprigt: 
Bey Wüthen, Plündern, Rauben, Brennen, 
Wird wohl Fein Volk fich glücklich nennen. 


O Einigkeit! du Schmuck der Welt! 
Du Kleinod recht begluͤckter Staaten! 
Wo du biſt, da iſts wohl befldlit; 
Da iſt den Landern wohl gerathen. 


Du ſchaffſt es bloß, daß Staͤdte bluͤhen, 


Daß Gluͤck und Heil in Haͤuſern wohnt; 
Indem, bey taͤglichem Bemuͤhen, 
Der Himmel Lieb und Treu belohnt. 
Bo du regierſt, da kann auf. Erden . 
Der Simmel, ſelbſt empfunden: werben. 


| He nie ein. “ 


" Rermöblees Paar! das ſpuͤreſt Du, 
In Deinem neytrwählten: Stande; 
Du knuͤpfſt7 bey lauter Luſt und Ruh, 
DE: angenehmſten Liehesbande. 
Die wahre Neigung der Gemuͤther, 
Die Eintracht macht Dich fo begluͤckt. 
O! ſeltner Ausbund aller Güter, - 
- Womit der. Himmel: Euch geſchmuͤckt! 
So: lang Ihr diefe. werdet nähren, - . 
Wird Eures Ehſtands Gluͤcke währen. 


O liebt Euch ſtets nach ſolcher Arc! 
Der Himmel kroͤnt dergleichen Herzen, 
Die ſich aus wahrer Huld gepaart, 
Und in vergnuͤgter Eintracht ſcherzen. 
Der Hoͤchſte geb Euch ſelbſt den Segen, 
Und ſchmuͤck hinfuͤhro Euer Haus; 

Staͤrk Euren Fuß auf ſeinen Wegen, 
Und fuͤhr Euch gnaͤdig ein und aus; 
So wird man einſt der Eintracht Wröben-- 
An Euch und Euren Kindern loben. 
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Auf das ebenen 


eines“ 


Borapnen Wanne 


1734. 
aß Seclaven ihrer Sinnlichkeit, 
Daß Knechte ſchnoͤder Leidenſchaften 
Sehr feſt an Kedars Huͤtten haften | 
Penn ihnen Grab und Mober. draus, 
Daß Sarg und. Würmer fie erſchrecken, 
Sobald ‚die letzte Stunde ſchlaͤgt, 
Wird keinem, der ben Grund erwaͤgt, 
Schr viel Verwunderung erwecken; 
Weil das was ihre Geiſter rührt, . 
Ein un Schaudern bey fish führe _ 


& ſchn das Ende langer Luſt, 
Sie gehn der dickſten Nacht entgegen: 
Drum pocht ihr Herz mit ſchnellen Schlaͤgen, 
Drum bebt die angeſtrengte Bruſt. 
hr Namen ſtund in ſchlechten Ehren, 
Nun gebt er gar auf ewig aus. 

Kein Mund beklagt ‚ihr Todtenhaug, 
Kein Schmerz wird ihren Abfchieb flören. 
7.66 fihneidet Klotho durch ihr Grab, 

hp Leben, Gluͤck und Nachruhm ab. 


Auf em Reichenbegingnif. 


Wieit anders ſchaut ein Ehrenmann, 
Der in den wohl vollbrachten Tagen 
Dem Vaterlande Frucht getragen, u 
Die nahen Todtenfackein an. 
Sein frober Geiſt erblickt mit Freuden | 
. Die:Shore der Unſterblichkeiit 
Er ſieht auch in verſtrichner Zeit 
Auf manche. That, auf manches Leiden: 
50 laͤßt ihn. alles, was gefchehn, - 
Den Ehrentempel offen fehn. ; 


Soleich riet sfein: bethraͤntes Haus 


Mit wahrem Kummer...um fein Bette, 


Rind bricht mit Fremden, um bie. Dee; 
In moerſtellte Klagen aus. 

Da ruft manch anverwandt Geſchlechte, 
Es rufen oftmals Stadt: und Land: ; 
Er- war; des Fuͤrſten Aug und Hand, 

“Ein ſtrenger Eifrer fuͤr die Rechter +: - 7 
. Der Armen Troſt, der Schwachen: Schuß, 
Der Unſchuld Sail, ber Frevler zeug: 


Se: klingt dad Lob, das. man ihm finge ! 
Dieß hoͤrt er ſelber im ‚Erbleihen. 
pie füß find denn die Todesgeichen, - : - 

Wo ſelbſt ‚Die Gruft das Leben; hringt! 


Muß nicht frin kluͤgliches Bemühen, 


Das fo viel Buͤrgern Heil gebracht, 
Yuch in der dunkeln Todesnacht, 

Auf ſpaͤter Enkel. Zeiten blühen? 
D ja, und er zieht aus der Zeit, 
Als im * zur Ewigkeit. 
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Era Freund, ſo ſtirbſt auch Du, 
Freund, den mir Pflicht und Wahl verdund 
Den Gluͤck und Ungluͤck treu erfunden, 

So thuſt Du auch das Auge m. 


Wie nutzbar war Dein dämfig Leben! 


Hier zeugt Dein Haus, bier zeugt die Stadt: 
Die das an Dir verlohren bat, 

Was ihre der Herr nicht oft: gegeben. 
Ganz Mansfeld fleht um Deine Gruft, - 
Dabey es voller Wehmuth ruft: - 


Du edles Haupt, Dein Pebersgiel . 
Set und in Kummer und Betrüben: 


Es feufzen alle die Dich’ Tieben ; 


Doch niemand klagt hier gar zu viel - 


O koͤnnten wir ſtatt Deiner Baare 


Bon neuem Deine Wiege fehn! . 

Jedoch der Wunſch kann nicht geſchehn: 
Verewigt ſeine Silberhaare! 

Ja, theurer Mann, Dein Nam und Ru 

Verziert Fchon Famend- Heiligthum. 


+ 


So klingt Dein Lob, bedaurter Freund, 


- Ah koͤnnt ich Dirs im Leben zeigen! 


— Der Lohn fuͤr Deine Tugend ſeyn. 


Jedoch umſonſt, wir muͤſſen ſchweigen: 
So ſehr wir Dich bisher beweint. 
Drum ſchlafe ſanft! Dein Angedenken 
Soll ſtets in treuen Seelen ruhn: 
Der Hoͤchſte wird das Seine thun, 
Und Dir des Lebens Krone ſchenken. 
So wird ihr ewig heller Schein 


vo * x.% 3 


Auf eine verſorbene Woͤchnerinn. or 
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Bey dem Leichenbegaͤngniſe 
Einer fruͤhzeitig verſtorbenen 


Woͤchnerinn. | 


Ich Rahel flirbe! und Jakob meiner! 
Kein Schmerz ift feinem Schmerze gleich, 
Sein Liebſtes fällt ind Todtenreich 
So, daß er gaͤnzlich troſtlos ſcheigte. J 
Ach! rufft fein hochbeſtuͤrzte Mund — 
Ach! ſeufzt er mit verwirrten Sinnen, 
Mein Allerliebſtes eilt von hinnen, 
Und trennt der reinſten Liebe Bund. 
Ach! Rahel bleibt im Wochenbette! 
O! daß fie nie gebohren haͤte. 


Du armer Jakob! beine. Plage 
Iſt unertraͤglich iſt zu ſchwer. 
Geh, zaͤhle nun die Stunden her, J 
Ja rechne Die vergnügten Tage. _ 
Gedenk ‚einmal der. füßen Zeit, 
Da dir zuerſt ihr Bild erblide, . \ 
Da fie zuerſt dein Herz entzüchet, 
Da du dich ihrer. Huld erfreut, 
Da du in zweymal fieben Tahrep 
| ‚Saft ſtundlich neue, Luft erfahren. 


\ EZ EZ 
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Des driten Bunt VI. OR | 


Selbſt den lauten Nathtigellen, 


Giebt noch kein belaubter Wald 
Den gewuͤnſchten Aufenthalt: 


Echo hoͤrt ſie noch nicht ſchallen. 


Driie ſich ſonſt auf unfern Gaſſen, 
Haͤufig ſehn und hoͤren loffen; _ 


Durch ihr zwitzſcherndes Gefchrey: " 
Bey des Nordwinds raubem Wehen 


Nuß ihr Neſt noch ledig ſtehen. 


Sm der bart gewoͤhnten Bee, 


Der: beliebten Saͤngerinn, 


Faͤllt die Luſt zum Singen Bin: 


- Und wie zittern unfee Stoͤrche? 


Die gereut ihr früher Zug, 
Mollen faſt den Rückweg nehmen: 


Denn fie ftheinen fich zu ſchaͤnen;; 


Weil ihr. übereilter Flug, 


Eh der Winter noch verſchwunden, ' 


Sich in Meißen eingefunden. - 


Auch das Volk verbuhlter Froͤſche, 


Das in lauen Suͤmpfen bedkt; 

Wird dieß Jahr zu font erweckt; 
Denn wo hört man ihre Gewaͤſche? 
Wo fie noch auf. Schnee und Eis, 
Mit den kalten Fuͤßen huͤpfen;; 
Koͤnnen ſie ſich nicht verknüpfen, | 
Wider der Natur Geheiß: u 
Ja fie werden unterbeflen 


Ihr Gekroͤche gar vergeffen. 


Auch die Schwalben find noch ſchen, J 


— 
21 
’ . 


Aufichne vorneime Hochzeit. i99 


Bey dem: allen werthe Beyde/ = 
Dient Euch doch der Eheſtand 
Durch ein fanfted Liebesband. 
‚Start der ſchoͤnſten Fruͤhlingsfrende. J 
Ihr verhoͤhnet Schnee und Kroll; > 
Wenn der Lenz_gleich außen bliebe, 
Labt Euch doch Die Luft der Biebe, 
Als die: heſte Fruͤhlingskoſt. — ur 
Kuͤßt Fein Zephyn "bie —A— en 
Amor lehrt Euch beſſer kuͤſſen. :.ü 


Trotzet dann. den rauhen: ut | 
Trotzt der ſtrmiſchtalten Zeit! .. nnd 
Laßt der. Luͤfte Widrigkeit 

Euch fein fruͤh zu Bette jagen. 

Folget, wenn Euch Hymen rufftz; 

Mag das Wetter. auf der Erden . . . 
Künftig doch. nach Falter: werden 

Ja, es Fülle "Schnee die Aufl! u... 

Eure Heirath' vor. dem Mayen. "©. 
Darf und. wird. Euch. niemals veurn. { 


Laßt Euch niche im Schlafe ſtoͤren, 
Menn gleich bald nach Mitternacht: 
Sich Aurora fertig macht, 

Ihren Kindern zuzubören: 

Wenn gleich Titan felbft erfchefnt, 

Und an manchem Fühlen Morgen 

Der verliebten Träume Sorgen | 
Durch fein Licht zu hemmen meynt! 
Wiederholt auch beym Ermachen, 

Kuß und Scherz und Luft und Lachen. 
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Bringet kuͤnftig Eure Jahre 
Gleich dem ſchoͤnſten Lenzen uu: 
Da man nichts als Fried und Ruh, 
Gluͤck und Heil von Euch erfahre. 
Euer beyder frohes Haus \ 
Bluͤh auf fpäte Zeit im Gegen; 
Denn um feiner Wohlfahrt wegen, 
Brech ich in den Gluͤckwunſch aus: 
Daß ein unverruͤckt Gedeihen 
Euren Ehſtand fol erfreuen. 


Sad vergnügt, ihr Hocyeitgäfle! 
Holla kommt. und fepenft mir ein! 

“ Bräutigam! dieß Bläschen Bein 
Schmeckt uns allen auf das Beſte. 
Gießt ed mir noch einmal voll;. 
Gießt, und Tiefe gleich was über!  . 
Denn. e8 heißt: je mehr. je lieber, 
Wenn man fich beraufchen foll. 

Gut, das neue Paar fol leben, 
Und und. bald was Kleines geben! 





vl 
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Fu vn. Ode . 
Bey dem Leichenbegangniſe 
Einer früßgeitig verſorhenen 


Woͤchne rinn. 


Ay Rabel flirbe! und Jakob einer! 
Kein Schmerz ift feinem Schmerge gleich, 


/ 


.d 


Sein Liebſtes fallt ind Todtenreich, .-. - 
So, daß er ganzlich. troſtlos ſcheinet. u 
Ach! rufft fein hochbeſtuͤrzter Mund, and 
Ach! ſeufzt er mit verwirrten Sinnen, 
- Mein Allerliebſtes eilt von hinnen, 
Und trennt der reinflen Liebe Bund. 
Ych! "Nabel bleibe im Wochenbette! 
O! daß fie nie gebohren haͤtte. 


Du armer Jakob! deine. Plage \ 
Iſt unerträglich, iſt zu ſchwer. nn 
Geh, zähle nun die Stunden ber, no 
Ja ‚rechne die vergnügten Tage. 
Gedenk einmal der. füßen Zeit, 
Da du zuerſt ihr Bild erblidet, N 
—Da ſie zuerſt dein Herz entzücket, 
Da du dich ihrer. Huld erfreut. 
"Da du in zyeymal ſieben Jahren 
‚Saft ſtuͤndlich neue Luſt erfahren. nn 
— OR: a 
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02 . Des dritten Baches VIL 1.00. * 


wm .“.. 


Is Schmerjensfopn? and ı treuer Biete! | 
Mußt du der Urfprung meiner Pein, 
Die Quelle meines Ungluͤcks ſeyn? 
Ach! daß bie Mutter lebend bliebt 
Nun will ich meiner Tage Reſt— 
Mit lauter Sram und GSeufzen ſchließen, er, 
"Nun follen meine Thraͤnen fließen, . 
Bis mich das Schickſal folgen laͤßt. 
‚Dann foll: mein feichnam mit: Vergnügen . 
Bey dir, 'gelichedr Körper, Liegen. 


I So klagte dort vor grauen Zeiten 
Ein Ehmann, der fein Weib verlor 
Und fuͤllte manch beſtuͤrzts Orrr 
Durch ſeimer Gattinn Seltenheiten. 
Gekraͤnkter Wittwer! ſieh allhie 

Ein deutlich Vorbild Deiner Schmerzen: 
Der Tod reißt Dir ein Stuͤck vom — 
Und rende Dein Ehgemahl von Dir. 
Fürwahr!-den- Schmerz von folchen Wunden 
Hat Jakob kaum ſo > hart empfunden. — 


Ihm blieb die letzte Frucht ain vu | 
Sein böchfkgeliehter Benjamin: : . 
Dir reißt der Tod gar beybes hin, u 
Du mußt ihm Sohn und Mutter geben. ; 
Kein Wunder ,-daf Dein matter Saft 5 2 
Geruͤhrt, beſtuͤrzt, erſtarrt, erſchrocken, 
Den bangen Ton der Trauerglocken 
“Sein angenehinfled Labſal heißt, 

Und kaum vermag den treuen Zühren:  , 
Der heißen Tropfen Strom zu wehren. 


Auf eine verſterbene Wochnerium. aoz 


Ja weint nur, weint ihr Awwerwandten/ 
Was ihr verliert, iſt Thraͤnen werth / 

Der Unfall der uch wiederfahtt, ' / 

Erfchütsert alle, die ihn kannten. 

Der frommen Hanna Begenbild,  - 

Das Muſter andachtuoller Seelen, : 

Hat int die Wände dunkler Höhlen — 

Durch ihre Glieder ausgefüll. 3: 

Und fo wird, ch ihr noch geglaubet, 

Euch Ihrer Seufte Frofe geraubet. — 


Sprech, ſah man nicht in Ihren Simmern, | 
Allwo Sie oft bey Tag und Nacht 
Die Zeit mit Bethen zugebracht, 
Ein reines Oel des Glaubens ſchimmern ? 
Ibr Bibelbuch bezeugt babey, 
Daß Sie bey ungeſtoͤrtem Leſen, 
Des Geiſtes Schuͤlerinn geweſen, 
Und ſelbſt von Gott gelehret fep: 
Was man Ihr auf den Sarg kann ſchreiben) 
Bis in den Tod getreu zu bleiben. 


Das that Sie mit gelaßnen Sinnen: 
Noch mehr, Sie ſprach in frommer Ruh, 
Den Freunden ſelbſt ein Troſtwort zu, 
Und ſchied darauf nach Salems Zinnen. 
Betruͤbte ſeht dieß Muſter an, | 
Ach! nehmt die Zodte zum Erempel: 
hr Herz war ſtets der Tugend Tempel, 
Drum folgt, drum thut, was Sie gethan: 
So wmerdet-ihr das Gluͤck erwerben, . 
Dereinſt fo ſchoͤn, als Gie, zu flerben. 


J | | | Bar 
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: Des beitsen Buches VIL. Ode... 


Oseseusser Winner! 106 Dein Bee 
Dir ald ein Chriſt zu Herzen gehn: 
Du kannſt, Du wirft es überfichn, 
3a Ungebuld und Murren meiden. 
Der Ewigkeit geſtirnter Saal 
Iſt Deiner Liebſten Ehrenbühne;. 
Da prangt igt Deine Wilhelmine, \ 
Da hält Sie ſchon das Abendmahl; \ 
Und. freue fich noch im Engelorden, 
Daß Sie an Dich vermählet worden. 





van. £ 
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| Vll. Ode. rer 
Aufe eine wohlgerathene 


Brieſter Bod eit. 


IN 


©: Jahre find ed, wercher Freund! 
Daß Du in dem geweihten Orden, 
Des Hoͤllenwolfes ſteter Find — - 
Ein Hirte der Gemeine worden. 
Du haſt bisher in Geiſt und Kraft \ 
Zur Deiner Schafe Heil gemachet, 
Mad durch bewaͤhrte MWiffenfchaft- - 
Manch kranke Lamm gefund- —* 





Eerlaube denn, daß ich. Dich Bier: 
Als einen Schäfer darf befragen: - 
Der Titel ſchickt ſich wohl zu Dir; 
Weil ihn Dein Oberhirt getragen. 
Es iſt mie oft in ſtillem Sim 
Der ſchwere Zweifel eingekommen: 
Warum Du keine Schäferinn 
Zum Zeitvertreib ins Haus genommen? 


Ein frommer Hirt der macht es ſo: 
Dig Heerden treibt er auf die Hepde, | 

Ihn felber. mache fein Weibchen froß, 3 
Das ſorgt für feine Schnabelwepde. 

Des Abend wenn. er müb und matt 
Don feinen Fluren wieberkehret, 

Des Tages: Laſt getragen bat; | 
Wird ihm die Luft noch ſpaͤt gewaͤbret. 


WW. 


Br V 


- Mirtommen, ſpricht fie, lieber Schak! 
Und ſtreckt ihm ‚Sand und Mund entgegen: 
Dann nimmt er an dem Tiſche Platz, u 
Dani. fan er ſich zu Bette legen. 
SSGSie ſpeiſet ihn, ſie deckt ihn zu, F 
Bis ſich bie Moggenröthe Yige;. "> ; fi . 
. 217% we nah wohlgepflegter Ruh I _ 
Ganz munter aus dem Lager ſteiget. 


Der ſolcher angenehmen Art — 
Wird ihm das ſaure Leben ſuͤße: 
Denn ſeiner Gattinn —* 
Erquickt ihn ſtets durch holde Kuͤſſe. 59 
Es wirde ibm mancher Tag verkuͤrzt, | 
Und würde Sonn und Himmel’ truͤbe; | 
So wuͤrd ihm aller Gram gewuͤrzt, 
Durch ſeiner treuen Gattinn 1 * 


Ach Freund! das haſt Du nicht" bedacht, 
Und fall: Dein, eigen Wohl vergeffen : Br 
Sonſt haͤtteſt Du wicht Tag und m 
Dry Jahre lang, allein gefeffen. ind 
Wie kam es? dachteſt Du denn nicht, 
Was Dich die Bibel ſelber lehrett— 
Daß naͤmlich, wie dort Paulus freie, 
zum Bifchof auch, ein Weib: geboͤret. 


Es if wohl wahr,’ def Feind und. mn 
Gemeiniglich darüber ſchmaͤhlen. 
Wenn junge Prieſter vor der Zeit, 

So fprechen fie, was Liebes wählen. 

Es ſchien bisher, - Du wollteſt Dich, 
Nach dieſer Laͤſtrerſchaar bequemen, 
Damit ſie ſolcher Bosheit ſich 
Drepy volle Jahre lernten ſchaͤmen. 


—F 
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X. Ode. | 
Auf ein wohlgetroffenes 


Sheverbündniß, 


TER 


| S- weis nicht Adams erſte kiebe, 
Die Edens Garten angeſteckt: 
Als ihm mit unſchuldvollem Triebe, 
Die erſte Regung Glut erweckt? 
Er ſah mit ſehnſuchtvollen Blicken, 
Die Schoͤnheit ſeiner Maͤnninn an: 
Und wußte ſich an ihr ſo herzlich zu erquicken, | 
Daß niemand feine Luft genug befepreiben kann. u 





r 


Er gieng vorher mit ſcharfen Sinnen 

Im Paradieſe auf und ab. 
Hier ſah er Gold in Stroͤmen rinnen, I 

Dort ſtund ein Baum, der Fruͤchte gab. 

Dort ſtund der ſtolze Fuͤrſt der Thiere, 

Und ſchuͤttelte des Halſes Haar. 
Und daß ich ferner nichts, als dieſe drey beruͤhre: 
Er ſah, daß er ein Herr von drepen Reichen war. 


Das Haupt der Britten und der Schotten 
Beherrſcht zwar Irrland auch zugleich, 
Und hat, (wer darf des Einfalls ſpotten?) 
Ein dreyfach ſchoͤnes Koͤnigreich. 
Doch dieß kann Adams Reich nicht gleichen, IJ 
Und heiße faſt nur ein Kinderſpi1l. | 
Der Graͤnzen Inbegriff von feinen dreyen Meichen,. 
Enthiele zum wenigſten noch tauſendmal ſo viel, 
R .O 2 Ddos 
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X De 
Auf einer anfehntigen 


-Matrone 


: meh Anheben. - u 


J. f. N. 
5 sd ed werth, erblaßte Muhme! 
Du Muſter ſeltner Frömmigkeit! 
Daß Dir, zu wohlverdientem Ruhme, 
Die Welt ein ſtetes Denkmaal weiht. 
Du biſt es werth, daß man der Erden, — 
Wo Deine Gaben ſelten werden, 
Dich als ein Tugendmuſter preiſt: 
Und alle, die Dein Bild noch bauen, 
Die eitle Menge frecher Frauen, 
Auf Deinen frommen Wandel weiſt. 





Erblichne Danzinn, Schmuck der Zeiten! 
Du Bott geweihte Lurberinn! -_ 
Ich ruͤhre billig Rohr und Seyten, _ 
Da ich Dein größter Schuldner bin. 
Wie follte der Dein Lob verfihweigen, 
Und feine Dankbarkeit nicht zeigen, 
Der Deine Huld fo fehr empfand. | 
Wie follte der Dein‘ Grab nicht ehren, \ 
7. De Dich, fein Gluͤck und Heil zu mehren, 
Stets wachſam und geneigt befand. 





Auf ei einer Matrome Merten. 209 


Wo biſt du —9— du Breis der Alten! - 
Berfihwundne Tugend, hingeruͤckt? | 
Dein reger Trieb will ganz erfalten, J 
Er wird faſt nirgends mehr erblickt. 
Dein edles Weſen ſcheint der Erden 
Allmaͤhlich unbekannt zu werden: 
Bey vielen iſt es gar verbannt. 
Die Thorheit will an allen Enden 
Die armen Sterblichen verblenden, 
Und druͤckt die Welt mit ſchwerer Hand. 


Ay Unſchuld! Zierde reiner Sitten, 
Wie wenig kennt bich ige die Welt! | 
Du edle Einfale fhlechter Hütten, 
Wie hat man dich zurück geſtellt! | 
Mit Sold und Silber, Sammt und Geiden, , 
Worinn fih ige auch Sklaven kleiden, u 
Kam Pracht und Wolluſt in das. Land. , 
Verſchwendung, Geiz, Betrug und Lügen, | 
Iſt ſeit der Zeit ſehr hoch gefliegen, 
Und nimmt noch taͤglich uͤberhand. _ 


Wie ſelten ſind in unſern Tagen 
Die weiſen Haͤupter jener Zeit, 
Die aller Bafter ſich entſchlagen? 
Wo ift die alte Frömmigkeit? 
Bafd flürme die freche Gchaar der Spätter, a 
Wie, dort der Riefen Wuth, die Götter, | 
Den Schöpfer, der fie ſelbſt gemacht. \ 
Bald will der Haͤuchler ſtolzes Gleigen 
Ein Muſter aller Tugend beißen; _ 
Die doch ihr falſches Herz verlacht. 
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Des dritten Bus IX ode. 


Geoprieſne muhme! Dein Zeigen J— 
‚ War vdiefer Laſter Widerſpiel; 

Dir war Verſtand und Tugend: eigen, 

Die Gottesfurcht Dein fletes Ziel. 

Dein Schmud ein ehrbar frommes Wefen, 
Dein ganzer Wandel auserlefen, 

Und frey von aller Haucheley: J 
Dein Glaube jederzeit geſchaͤfftig, 

In Werken an dem Naͤchſten kraͤftig, 
Und doch vom Aberglauben frey. 


In € Dir bab ih, mit guf und Freuden, 
Der Tugend Moͤglichkeit erkannt: 
Wenn ich Dich, auch im Kreuz und Leiden, 
Geruhig und gelaſſen fand. 

Die Guͤter dieſer Welt verſchmaͤhen, 
Auf Gott und ſeinen Willen ſehen, 
In ſeiner Fuͤgung ſtets beruhn; 

Die Eitelkeit geringer Sachen, 
Und aller Thoren Wahn verlachen,. - 
Das war Dein ungeſtoͤrtes Thun!“. 


Gi merkt euch nun, ihr eiteln Einen! 
Ein Beyſpiel eured Wandels an. 
Geht, wie die wahre Tugend Frönen, 
Und edle Seelen zieren Tann! 
Bemerkt die Wirkung reiner Triebe, 
Die Frucht des Glaubens und der Liebe, 
Und. wie fie noch am Ende ringe: 
So werdet ihr mir gern geffehen, 
Daß nichts zu jenen Sternenhoͤhen, 
So fihön, als fie, zu Ehren bringt. 


DEE © > 
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Auf ein Ebeverbündniß an 





X. Ode. 
Auf ein wohlgetroffenes 


Sheverbandnißte 


I ER 


| @- weis nicht Adams erffe Liebe, 
Die Edens Garten angeſteckt: 
Als ihm mit unſchuldvollem Triebe, 
Die: erſte Regung Glut erweckt? u 
Er ſah mit fehnfuchtonllen Blicke, 0 
Die Schönheit feiner Manninn an: | 
Wind mußte fih an ihr fo herzlich zu erquicken, 
Dig niemand feine Luft genug beſchreiben kann. 





Er gieng vorher mit ſcharfen Sinnen 

Im Paradieſe auf und ab. 

Hier fah er Gold in Strömen rinnen, — 

Dort ſtund ein Baum, der Fruͤchte gab. 

Dort ſtund der ſtolze Fuͤrſt der Thiere, 

Und ſchuͤttelte des Halſes Haar. n 
Und daß ich ferner nichts, als dieſe drey beruͤhre: 
Er ſah, daß er ein Here von drepen Reichen war. 


Das Haupt der Britten und der Schotten | 
Beherrſcht zwar Irrland auch zugleih, 
Und bat, (wer darf des Einfalld ſpotten?) 

Ein dreyfach ſchoͤnes Königreich. 

Doch dieß kann Adams Reich nicht gleichen, J 
Und heißt faſt nur ein Kinderſpiill. J 
Der Graͤnzen Inbegriff von ſeinen dreyen Reichen, 

Enthielt zum wenigſten noch tauſendmal ſo viel. 
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22. Des dritten Buches X, Ode. 
| Das erſte war das Reich der Schaͤtze, 
Die man: aus tiefen Gruͤnden hebt; | 
‚ Wenn man dad Mark der reichen Floͤtze 
Aus unſers Erbballd Klüften graͤbt. 
Metalle, Schwefel, Salz und Steine, 
Und bunte Farben mancher Art, 
Die find das erfle Land, darüber er alleine, 
“ Und zwar nach Gottes Wink, ‚der erfle König ward. 


Das andre war das Reich der Kräuter, 
Das Gras und Stauden in ſich ſchließt, 
Und faſt noch länger und viel breite 
An Inbegriff, als jenes iſt. 
Er war ein Herr von Cebermäldeen, 
Bis auf den Yſop an der. Wand, 
‚Und was fich in der Flur, in Gärten und in Federn, 
Vortreffliches befand, das ſtund in feiner Hand. 


Das dritte war das Reich von Thieren, 

Die Luft und Land und Waſſer naͤhrt, 

Davon wir nicht die Haͤlfte ſpuͤren, 

Wohin ſich auch das Auge kehrt. 

Der Fiſch und Vögel große Schaaren, 

Mas kriechen, gehn und fihwimmen Tann, 
So viel ald in der Welt nur anzutreffen waren: 
So viele hießen auch dem dam uutertban. 


Doch fand in allen dreyen Reichen 
Der König noch Fein Weib für ſich. 
Das macht, er fand. nicht feines gleichen. 

O Adam! wer. vergnüget dich? 
Wer wird dir Tag und Nachte tuͤrzen? 
Mer wird die doch behuͤlflich fepn?. 
Du wirft aus Kümmerniß dich in Verzweiflung ſtuͤrzen: 
Denn lauter Einſamkeit wirkt unerhörte Bein. 


- 


! 
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Auf ein. Cheers re 


Da Himmel forgt für dein Vergnügen: 
Er ſchaffet dir ein liebes Weib. 2 
Er ſelbſt will Hand und Herzen fügen, 
Da haſt du Luſt und‘ Zeitvertreib.’ 
NMun werden dir die langen Tage _ 
Volltommen Aieblich und vergnuͤgt: 
Nun weis ſogar die Nacht bey dir von keiner lage, 
Henn ein fo ſchoͤnes Kind in deinen Armen liegt: 


Geliebter Freund! dieß iſt ein Schatten 

Von dem, ſo Dir itzt wiederfaͤhrt: 

Und miine Pflicht Dir abzuſtatten, 

Iſt dieß wohl der Betrachtung werth. 

Dein Handel wies Dir ſeltne Sachen, . 

Aus allen Reichen der Natur: 
Doch keines konnte Dich vollkommen gluͤcklich machen; 
Denn ſolſches kann fuͤrwahr die ſchoͤnſte Freundinn nur. 


Dein reichlich angefuͤllt Gewoͤlbe, 
Hegt Kraͤuter, Steine, Baͤum und Thier. 
Denn durch die Schiffahrt unſrer Elbe 
Koͤmmt Oſt und Sid und Weſt zu Dir. 
Nur beine Tran mar da zu finden; 
Die führt Die itzt der Himmel zu: | 
Die beſte Sattinn will ihr- Herz mit Dir verbinden. 
© werchgeföhäster Freund! wie gluͤcklich freyeſt Du 





Geneuß nun Deines neuen Standes 

In ungeſtoͤrter Sicherheit. | 

Die Stärke Deined Ehebandes 

Zerbrech und ſchwaͤche Feine Zeit! 

Doch fol Dein Handel ferner eigen: 

So muß er, nimm es wohl in Acht, 
Und Heine Mumien nach Deinem Bilde zeugen, 
Die ſtatt Aegyptens Kunſt, Du felbft hervorgebracht. 

ME Ze Ze 
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XI. Ode. 
J An Herrn n Magifter: 
Duſt Öpttfried Rabene 


| Sen von altem Schrot und Korne, 
Deutfehgefinnter Ehrenmann! 

Phoͤbus reizt mich It zum Zorne, 

Daß ich mich nicht halten kann: 

Aber fprich, wer hört mir zu? 

Werther Rabner, das biſt Du. 


Ruh einmal von Deinen Schriften, 
Schone Deinen fiharfen Kiel, 
Der Dir größern Ruhm wird fliften, " 
Als mein fchlechted Septenfpiel; 
Da zumal der deutſchen Welt 
Itzt nur Bav und Mäv. gefällt. 


Herattit iſt ausmulachen, 

Iſts nicht wahr, geliebter Freund? 
Der bey allen Lumpenſachen 
Wie ein altes Weib geweint; 

Und was alle Welt ergetzt, 
Herber Thraͤnen werth geſchaͤtzt. 


Sorich, wo hat an allen Ecken, 
Suͤd und Oſt und Mitternacht, 
Irgend einen aͤrgern Gecken 
An das Licht der Welt gebracht? 
Nein, ich weis, fuͤrwahr ich weiß, 
Heraklit behaͤlt den Preis. 


An Heren M. Rabenern. . 
Tauſend Dank ſey euch, ihr Alten, 


Die ihr durch manch ewig Blatt, 


ng: den Demokrit erhalten, 
Deffen Ruhm nichts gleiches hat: 
Weil er ſtets mit ganzer Macht 


Aller Thoren Thun verlacht. 


Fremd, ich wei, Du kannſt nich pinfeln, 
Denn Du bift Fein Sauertopf: 
Und wie ſchickt fich flehn und mwinfeln,. 
Für dergleichen muntern Kopf? - 

Iſts nicht wahr? ein kluger Scherz 
Labet Die und mir das Herz. 


& 
\ Lache denn aus Herzensgrunde, 


Lache doch, ich lache mit: 


Wenn Serran und Kunigunde 

Freudig in den Ehſtand tritt; 

Bloß weil keins von bepden ſieht, 
as ihm ſchon Für Elend bluͤͤt. 


Lache, wenn die Einfalt pralet, 
Und ihr hundertjaͤhrig Haus 
Marmor⸗ͤhnlich uͤbermalet, 
Lache ſolch ein Babel aus; 

Das mit ſeiner Farben Pracht, 


Marrenmasken ſchamroth macht. | 
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Lache, wenn Pralanders rKuͤnſte 


Weiter nichts, als Rauch und Wind, 
Weiter nichts, als faule Duͤnſte, 
Seines kranken Hirnes ſind: 

Ob ihn gleich die halbe Welt 


Fuͤr der Klugheit Muſter hält. 


O4 — 


Tor, . 
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Lache, wenn Aſtraͤens Krone 
Schilern an der Scheitel blitzt, 
Blog weil Themis auf: dem Throne 
Mit verkundnen Augen figt, | 
Und fich ſelber zum Verdruß 
Seven Stümper kroͤnen muß. 


Pace. wenn fich junge Knaben, - 


| Die den edlen Prifkian 


Noch nicht halb begriffen haben, 


Pilzen gleich hervor gethan, 


Und ald Schüler im Latein, 


- Doch der Weisbeit Meiſter ſenn. 


Lage!doch, Du wirft (chen wilen, 


Mas recht lachenswuͤrdig ſey. 
Es iſt Zeit mein Lieb zu fehliefen, - | 
Faͤllt Dirs aber irgend bey, 


Daß ich elend Zeug gemacht: 


But: ſo. ſey es ausgelacht! 


dass 


XD 


Auf ein Bode a7 


XI oOde 
Auf ein 


Vergnuͤgtes Wochzeitfeſt. 


Shen mar. der weite Kreis der Welt 
Samt allem, was er in fich halt, 
Aus feines Schöpferd Hand gekommen; 

Als in dem Parabiefe. fihon _ 
Den felbft von Gott belebten Thon 
Ein rich zum Lieben eingenommen. 





Der hoͤchſten Weisbeit Meiſterſtuͤck 
Vermocht, auch unſchuldvoll, ſein Gluͤck 
Nicht fonder ein Gemahl zu finden: 

Die Einfamkeit mard ihm zur Lafl, 

Drum ward gar bald der Schluß gefaßt, 
Ihn an was Liebes zu verbinden, 


Er ſchlaͤft, und Eva wird gebaut; 
Er wachet auf, und ſieht die Braut, 
Die ſelbſt der Hoͤchſte zu ibm. führte. 
Er fieht, er lobt und liebt fie gleich: 
Sein Herz wird an Empfindung reich, 
Sobald ihr erſter Blick ihn ruͤhrte. 


Entzuͤckter Adam! ſage mir, 
Wie hat die füße Resung bir, 
Sobald die Adern angezündet ? 

Wer lehrt dich doch die Liebeskunſt? 
Und wie entfleht die zarte Brunſt, 
Die bein entflammted Her; empfindet? 


D5 NT 
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Des dritten Buches XI. Ode. 
XII. Ode. 

aralien. 

Thalien. 


omm, Thalia, hilf mir lachen: 
Ich ſoll wieder Verſe machen, 


Aber keine Stacheln drein: 


Denn der Welt verkehrtes Weſen 
Mag durchaus kein Lied mehr leſen, 


Waͤr es ſonſt gleich ungemein, 
Wo man nicht von kumpendingen, 


a als großen Wundern fingen. 


Derm— ihr Muſen! laßt euch ruͤhren, 
Reizt mich nicht mehr zu Satiren, 
Reizet mich zum Schmaͤucheln an. 

Sagt, mas hilft ed, daß‘ ich ſchmaͤhle, 
Und der Thoren Thun erzähle? 


Kehrt fich doch die Welt nicht dran. 


Stimmt mir lieber Rohr und GSeyten, 


| Nach der Lobſucht unſrer Zeiten. 


Kine Rieſen aus den Zwergen, 


— * macht zu Bergen: 


Solche Lieder Elingen fein... - 


Fragt nicht: ob es ſich gezieme, 


Daß man einen fälfchlich ruͤhme? 

Itzo packt die Wahrheit ein. 

Solch ein Thor verdirbt auf Erden, 
Der durch fie beliebt will werden 


IN 


An Thalien. 23ꝛ 

Sie af erſcheint! die Haͤucheldirnre 

Klio, die mit frecher Stirne, — 
Stuͤmper oft zu Meiſtern macht. 

Prieſterinn der Schmaͤuchelepen! 

Dir will ich die Feder weiben, 

Nimm ſie kuͤnftig wohl in Acht; 

Daß ſie nichts nach Wuͤrden lohne, 

Und der aͤrgſten Thoren ſchone. 


Wi geſchieht mir? Fuͤrſt der Muſen! | 
Fuͤllt ſich doch mein reger Bufen | 
Mit ganz neuen Trieben an. 
Hört doch, wie ich nach einander 
Manchen großen Alexander 
Durch mein Lied vergöttern kann; 
Ob er gleich durch, eigned Wagen, . 
Niemals einen Flob geſchlagen. 


Ach! was find für große Dichter 
unſers Vaterlandes Lichter! 
Hoͤrt, wie unſer Pindus ſchallt. 
Phoͤbus ſitzt umringt von Soͤhnen, 
Und kann kaum die Haͤlfte kroͤnen; 
Weil er ſeinen Lorberwald, 
Den wir ſo verwuͤſtet ſchauen, 
Bloß zu Kraͤnzen kahl gehauen. 


Tosricht war die Zahl der Wellen, . 
So uns die Geſchichte preifen, 
Gegen unſrer Weiſen Zahl. 
Groß" an Klugheit, jung an Jahren, 
Viel gelernt, und viel erfahren, 
Doch am Kinne glatt und kahl; 
Das find ifo, da ich finge, | 
Die gemeinften Wunderbinge. 2 
. > Some 
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Des dritten Bücher XIII. De. 
Geme Millionen Weiber 


| Haben ist fo fchöne Leiber, 


Als das fchönfte Venusbild. 


Nach Lucretiens Exempel 


Sind ſie lauter Keuſchheittempel, 
Nur mit Scham und Zucht erfuͤllt. 
Amors Pfeil und Liebeswunden, 
Haben ſie noch nie empfunden. 


Doc, was mach ich? Alio ſchweige! 


Fleuch mit diner Haͤuchlergeige, 


Fleuch, verhaßte Luͤgnerinn! 

Andre magſt du ſchmaͤuchlen lehren, 
Ich will bloß. die Wahrheit ehren, 
Der ich laͤngſt ergeben bin. 
Komm, Thalia! du Getreue, 


Straf und ſchilt die Welt. aufs neue. 


Lehre mich die Wahrheit ſchreiben, | 


Die der Welt zu Troge bleiben, 


Und fie ſchamroth machen fol. - 


Mache täglich Schand und Laſter, 


Unverffand und Wahn verhaßter; 
Zeige fletd den alten Groll, 


Den bu laͤngſt der Schaar der Thoren 


Angedroht, ja zugeſchworen. 
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. XIV. Ode. 
Bey einer mußlgetsoffenen 


Sermäplung. 


J. f. N. 


Rou euch nur mit Koth und Scherben, 

Ihr fehlechten Seelen! wenn ihr liebt, 
Ein Herz das fich ſo leicht ergibt, \ u 
Bey dem muß Scham und Ehre flerben. Zee 
- Wer fih. in Schlamm: und Pfügen wuͤhlt, 

Darf nicht in Hymens Tempel blicken; 
Er Laßt nicht den Altar verrücken, 
Der nur yon reinen Flammen fpielt. 


j 
| Fat fiherzet nur mit Ring und Gegen, 
Den Giegeln. ber. beſchwornen Treu; 

Denn euer Wort ift Sand und Spreu, 
Darauf wir nichts zu bauen pflegen. | 
Ihr ſeyds nicht werth, dag folch ein Band 

Das laſtervolle Herz umfchlinger : 
Denn da die Geilheit euch bezwinget; 
So flieht euch der geweihte Stand. 


Ihr Herzen voller edlen Flammen, 
Die ſelbſt der Himmel angeſteckt; 
Was dieſe Glut in euch erweckt, 

Kann auch die Tugend nicht verdammen. 
Ihr liebt, allein recht tugendhaft, 

Ihr waͤhlt aus hundert Gegenſtaͤnden: 

Und wollt ihr euer Herz verpfaͤnden, 
So hat das Band auf ewig Kraft. 
a - vn 


\ B 
a4 Des dritten Buches XIV. Ode. 
Von Boͤller fuͤhlt die Macht der Trieb 
Die Seiner Schönen Blic erzeugt. 
Wer iſt Derfelben - nicht. geneigt ? 
Wer tadelt Seine keuſche Liebe? 
Du weiſt, o Freund! ich hieß Sie linoſt 
Die beſte Wuͤrze dieſes Lebens: | 


Die Ahndung war wohl nicht vergebend, 
Indem Du Sie nun ſelbſt umfaͤngſt. 


Se iſt eh noch, wa Sie geweſtn, 
Sie wird es auch hinfuͤhro ſeyn. 
Ihr Geiſt, Ihr Herz iſt kuͤnftig Dein, | 
Und alles das iſt auserleſen. 
O ſuͤßer Ehſtand, der, wie hier, 
Ein fo vollkommnes Paar verbindet! 
‚» Das, was ſich ſonſt getheilt befindet, 
Iſt Hier vereint, bey Dir. und Ihr. 
Nun ſpiegelt ab an biefen Biveyen, | 
Die ihr die Frechheit Frevheit nennt; 
Und doch, wenn euer Herz enibrennt, 
Der Keuſchheit Vorhang wollt entweihen. 
Entfernt das regelloſe St . 
‚Bon diefen Zügeln wilder Lüfte. 
Der Ehftand ift Fein Schandgerüfle, 
Allwo man, wie in Paphos hut. 
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. XV. Obe 
Das heimliche Anliegen. 


arter Himmel! dein Geſchicke | 
Macht mir täglich. neuen euom: | 
. Deiner Zügung raube Blicke —— 
Foltern mein gequaͤltes Herz. 

Ich empfinde tauſend Plagen, 

Tauſend Martern und Verdruß, 

Die ich aber keinem ſagen, 

Keiner Seele klagen muß. 





Mir allein bekannte Sorgen 
Schlaͤfern mich ded Abends ein; | 
Und der angebrochne Morgen 
Laͤßt mich nicht an fepn: 
Denn nach dem verſchwundnen Schlummer | 
Wird die alte Marter na ° _ 
Ja nein fliller GSeelenkummer 
Laͤßt mir leine Stunde ſrey. 


Sein mein Antlitz gleih vergnüge, \ 
So ift doch mein Geiſt betruͤbt: 
Mein verftellted Auge truͤget, 
Wenn ed frobe Blicke giebt. 
Herz und Geele ſchwimmt in Zähren, 
Wenn der falfche Mund fihon lacht. 
Ach! wenn wird das Leib fich kehren, 
Das mich fo verkehrt gemacht! 


VDeeiggg BE "N 
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| Was gehen mich die flolzen Kleider, 
Der Höfe leeres Blendwerk an? 
Wenn ich nicht Yurpur Tragen kann; 
So ſchwaͤnzt mich auch kein ſchlauer Schneider 
Iſt nur mein Kleid‘ bezahle und rein; 
So if der ganze Welitreis mein. 
Fortuna! ſpare deine Gaben, 
Und mache meine Freunde groß: 
Denn ſitzen die dem Gluͤck im Schoß; u 
So werd ich keinen Mangel haben. 
Ihr, Werthe! duͤrft nur gluͤcklich ſeyn; 
So iſt der ganze Weltkreis mein. 


Dis ſollt ich einen Thron befteigen, | 
Ich würd ihn meiner Chloris weihn. 
——— mein Reichthum iſt ſehr Klein; 
Ich hab ein Herz, das iſt iht eigen! 
Wird ihrs dafuͤr das meine ſeyn; 
| © iſt der ganze Weltkreis mein. | 


Hat Salomon gleich tauſend grauen, 
Er bat auch‘ taufendfache Noth. 
Ich habe kaum für eine Brodt; 
Doch der kann ich mein Herz vertrauen. 
Wird ſie mir nur beſtaͤndig ſeyn: 
So iſt der ganze Weltkreis mein. 


& ſuch and find ich mein Bergnögen ” 
In ruhiger Zufriedenheit J 
So ſoll mich Wahn und Eiteſtit | 
Durch falſche Guͤter nicht —24 
Ich kann vergnuͤgt mit allem ſeyn; 
| Drum iſt der ganze Weltkreis nein. nt 
- % a a * U 
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XVIL Ode. 
luf eine vorge! ebene Rio 


. 
f. N. | : 
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g=; Augen! holde aerzen, 
Die ihr mir zur Marter brennt, 
Ihr entzuͤndet tauſend Herzen. 
Doch was hilfts, daß man euch Benne? | 
Ueberall ſtralt euer Licht, . | 
Nur mich Armen ſeht ibr nicht. 





Deeht euch doch, ihr füßen Blicke! 
Auch auf ein verfehmachtend Herz: 
Zieht euch nicht fo ſchnell zuruͤcke 
Denn von euch entfpringt mein Schmerz. 
Habt ihr mich nun felbft vermundt; ©. 
Ey! fo macht mich auch geſund. n 


Wuoͤßtet ihr nur, was ich denkfke 
Wenn ihr mich ſo gar verſchmaͤht; 
Und indeß, daß ich mich Frauke, 

Wohl nach fehlechtern Seelen feht: 
Wuͤrdet ihr, bey meiner Pein, 5 
Niche fo umempfindlich ſeyn. 


Klaͤrt euch aus, ihr holden Stern! 
Und ‚verändert euren Blick. or 
Meine Demuth fleht yon ferne, > 
Wuͤnſcht und bofft ein. beffer Gluͤck; 
Hofft das Ende meiner Qual, 
ao erbarmt euch doch einmal. 


93. mise. 
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XVIN, Ode; 
er der Verfaſſe 
Bein Sunfsigfies Dah 


zuruͤcklegte. 
Dan. 2 Febr bed 1750 Jahres. 


Some Schöpfer aller Bet! 
Die fo viel Wunder in fich halt. 
Als auf dem Erdball Thiere leben 
Als Sterne glaͤnzen in der Hoͤh; 
Ald Koͤrner hegt der Strand der Sec; 
Als Staͤubchen in den Luͤften ſchweben. 
Wie ungemein hat deine Mach 
Dieß Meiſterſtůck hervor gebracht! 


Mon waͤren Erde, zuft und Meer, 
Wo aller Himmelslichte Her, 
Dafern fie nicht don Die entſprungen? 
‚Ber tief fie aus dem alten Nichts? un 
Wer ſchuff den Stanz des erſten Lichte, 
Das durch die laͤngſte Nacht gedrungen? 
Haſt Du, o Gott! durch Deine Sache 
Dieß alles nicht hervor gebracht? 


Du warſt ja ſchon von Ewigkeit, 
Viel aͤlter, als Natur und Zeit, 
Ein unumſchraͤnkt begluͤcktes Weſen. 
Du warſt ja ſelig, auch alleinn 
Was brauchteſt Du der Dinge Seyn, | 
Die Deine Weisheit fich erleſen? Ze 
"Gebrah Dir was, als Dein Verfiand- 
Den Weltbau ſchaffenswürdig fand? 


9— nein! 0 nein! aus Guͤte bioß, EN 
Ha: Du die Welt, ſo Won ſo an; * 
GSo unermeßlich dargeſtellet; 
Wer —zaͤhlt der hellen Kugeln Zahl, 
Daraus des regen Lichtes GStral, ©: 
Bey Nacht das Firmament erhellet? 
Sie glänzen flets: wie wohl den Bag: z 
Ihr Glanz nicht: uͤberwinden mas· 22 


0 
Fa 


Wer hing der Wandelſterne Lauf: 
In ungleich großen Höben auf, 
Am hieß ſie um —————— un 
Der wies doch jedem feinen Kreid,  : 
So Feäftig, daß fie Bahn und Gleiß 
im Schwunge nicht verlaſſen müffen? - . 
Da fonft, was ſich mit Schleudern vs 
Den: Mirselpunt ‚zu lieben phegt..: 1 


_® 
Rn 2 


Wen wies doch allen Mchfen an, 
Um die Ihr: Körper. wirbeln kan 
ie fich der Erdball ſelbſt bewege? . -" 
Ber: zeichnete den Angelitern ER: 

- Dem einen nah, dem andern ferm, 

Bon dem, der unferw Exbpol traͤget? 
Der und: die Zeit von Tag und: Rai, 
Zwar ungleich, doch beſtaͤndig macht. 


O Schöpfer! Deine. Meisheit blo G 

Gab dort und bier den erflen Stoß,: 
Davon die Kugeln ſeitwaͤrts rellten; . . 

Das marhes, wenn ſich ‚der Erdball dreht, 

Daß Lenz und. Sommer erſt entſteht 
Dann Herbſt und Winter folgen ſollten; 

. Inden die Nord: und Suͤderwelt, 

Sich wechſelnd nach der Sonne ſtellt. 


9PA m 


— 


\ 


232 Dee dritten Buches XVII. Ode. 

Der: heiße Meltſtrich nicht allen, 

Sollt reich am Thier und Pflanzen Km _ 

Und ſtets “von heißen Strafen fehmelgen. 
Nein! auch das Nord: und Guͤderland 

Bar eignen Bürgern zuerfannt: 

Drum muß die Erbe fo ſich waͤlzen; 
Daß: jeder Theil zu feiner Zeit, U 
Durch groͤßrer Warme Kraft gedeiht. 


Nicht kleiner iſt der Kugeln Werth, 
n Die unſre Sonne noch verklaͤr,, 
So nab und weit fie immer ſchweben! 

Sie warnen fich an ihrem Licht, 
Dem auch der. Wechfel nicht gebriche; 
Wie ſollte kein Geſchoͤpf da leben? | 
Wie ſollte nur die Erd allein, .. 

An Thier und Menſchen fruchtbar feun? 


Nein nein! umſonſt ließ Gott gewiß 
Fünf Kugeln, Licht und Finflerniß, : . 
In feſtgeſetzter Zeit nicht fühlen: .. 
Umfonft_fehuff Er nicht Waͤrm unb Bee, 
Fuͤr Länder mo Gr keine Koſht 
Füur Thier und Menſchen, wollt eidg! | 
Wo Winter, Lenz, und Sommer if, - 
Bird. was beſeeltes nicht vom. 


D Jupitern nf offenbeair 
Oer ſchoͤnſten Monden doppelt Peor, 
u ganz umſonſt die Nacht erfreuen! 
. Wo zündet wohl ein Fluger Mann: 
In wuͤſten Feldern Fackeln an, 
Die Finſterniſſe zu zerſtreun? 
O D Schöpfert Deiner Weisheit Pflicht, 
Thut wahrlich was vergeblichs nicht. 


Auf des Berfafers fanfgigfes Jahr. = 


Dar Erdkreis iſt fo: reich: bewohnt, 
Doch glaͤnzt ihm nur ein kleiner Mond: 
Dort haſt Du viere dran gewendet. 

Saturn hat kaum an fuͤnfen gnug, 
Davon der ungleich ſchnelle Flug 
Sich in ſehr kurzer Zeit vollendet; | 
Ber glaubt nun, daß ihr Silberlicht 

. Umfonft der Naͤchte Schatten bricht? 


Um’ wach ein ſeltnes Wunderding 
Iſt dieſes Irrſterns heller Ring, 

Der rings umher in Luͤften ſchwebet? 
Bald ſeltzer glaͤnzt, bald dunkel macht; 
Wenn er der hellen Monden Pracht 

In ſeiner Schatten Flor begraͤbet. 

Wer hieng ihn zum Saturnus auf? 
Wie folgt er des Planeten Lauf? 


DI Wunderthaͤter! Her und Gott! 
Wie unbeſonnen iſt der Spott, | E 
Der Thoren, die Dein Thun nicht merken? 
Des Schwarms, der Deine Hand nicht fü ieht, 
Und ſich vol Aberwitz bemuͤhtt, 
Des blinden Zufalls Macht zu ſtaͤrken! 
Der doch mit aller ſeiner Kraft, I 
Nur Abſchen und Verwirrung ſchafft. N 


Sagt! war der Zufall denn fo Hug, _ 
Als er die Bahn des Mondes fühlug, \ 
Ihm fo die feſte Spur zu zeigen; u. 
Daß er, wenn und der Winter drücke, 
Mit vollem Antlitz zu und ruͤckt u 
Den Norderhimmel zu befligen; 
Bey unfrer laͤngſten Tage Pracht, | 
Am Suͤdpol belle Nächte macht ? 2 
> UL 
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Geh! ſchaͤme dich, verirrte Zunft! 
Diie du mit blinder Unvernunft 
Im Finſtern tappſt, wo Sonnen stärßen: 
Siehſt du denn nicht der Allmacht Kraft, 
-_Die ſtets des Erdballs beſtes ſchafff, 
Wenn Sommer, Winter, Herbſt und Lengen, > 
Das ganze Volk bewohnter Welt, 
Im Wechſel überall erhaͤtẽẽ 


Und wir auch unſer Silbermond 
Nicht von Geſchoͤpfen reich —*9 
So muͤßt er uns beſtaͤndig leuchten. — 
Warum zeigt uns ſein Angeſicht, 
Nicht allemal ein volles Lich , 
Wenn Thau und Nebel ihn nicht feuchten 
Iſt auch ein leerer Klump wohl werth, 
Daß ihn die Sonn ringsum verklaͤrt? 


Glieb Acht auf ihm! wie kehrt er DZ 
In Monatsfriſt fo ordentlich, 
Nach dem befiebten Gonmenlichte: - 7. 
Man fieht, daß. er.nach Wärme flrebt, 
Und fo wird er ringsum belebt; u 
Und nichts geht ihm vor Froſt zunichte. . 
. Daß auch fein- Bürger leben ſoll; . 
7. Drum’ fepeint er amd: nicht täglich voll. 


Ein. mindrer Grad Geſchwindigkeit, 

! Könnt ihn mit und in gleicher Zeit, 
Um unferd Kreifes Brennpunet führen. 
So blieb er wohl ein Wandelſtern; 

Und doͤrfte doch, wie Mard,. von fen | 
Sein rundes Anslig nie verlierens. . 
Auf unſrer Haͤlfte voller Schein, 


auf jener. ewig... finfter ſeyn. . ———— 
Bu GmE$ 


Auf ves Derfaffers funfzigſtes Jahr. ' 235° 
Genug! Die Weisheit ſchuff die Welt, 
Die doch viel mehr noch in ſich haͤlt, 
Als lauter Sonnen und Planeten. 
Wo bleibt die ungemeine Zahl, 
Der durch den blaffen Dunft und Stral, u 
Seſchwaͤnzt und bärtigen Kometen? ' | 
Darauf, o Gott! Dein Allmachtruff, 
Nicht minder Creaturen ſchuff. 


Ihr ſeltner Lauf entruͤckt ſie nur, 

Auf einer langgeſtreckten Spur, 
Viel Jahre durch, dem Blick der Erden. 
Doch koͤnnen fie, bald kalt, bald warm, 

Durch Deiner Guͤte Vaterarm, 

Wohl an Geſchoͤpfen fruchtbar werden: 

Wenn ſelbſt der Dampf, der uns erſchreckt 

Gie: vor ber Sonnenpige deckt. | 


Soon mehr als dreyßig ſind gezaͤhlt, 
Wo unſrer Sonne Licht nicht fehlt. 
Ber weis? ob wir die Hälfte kennen? 
Wir wiffen ia dad Zehntbeil Faum, 
Bon dem, mas in des Himmeld Raum, 
Für flammenveiche Kugeln brennen: 
- Die doch der Ausfpruch. Eluger Welt 
Schon fängft für lauter Sonnen hält. a 


Und wenn num dieſer Sonnen Heer, 
Nicht mindern Welten dienſtbar wär, 

As unfer Sonnenball belebet? 
Wie groß wird da die Anzahl ſeyn, 

«Der Kugeln, bie ihr blaſſer Schein, 

In tiefer Himmel Nacht begraben? 
Ach! in wie vieler Welten Schooß, 
Biſt Da, o Gott! an Wundern groß! 
DS 


t 
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Die lobt der Körper große Sal, 

Die Du, mit tadelfreyer Wahl, - 
Aus ihrem alten Nichts gezogen. 

Dich lobt der Geiſter freyer Mund; 

Wird ibm Gefeg und Drbnung kund, 
Darnach Du alles abgewogen. 

Dich lobt, o Gott! Dein weites Reich: 

Ja, Schoͤpfer, Dir iſt niemand gleich! 


Da. fo viel taufend Wundern nun, - 
Was iſt der Menfih, und all fein Thun, 
Daß Dar, o Hoͤchſter! fein gedenkeſt? | 
Verdient ers, daß ihm Deine Hand 
So manche. Wohlthat zugewandt, 
Womit Du flündlich ihn beſchenkeſt? 
War ers in feinem Nichts wohl: werth, 
Daß Du auch ihn zum Gepn begehrt? . : 


Der trefflichſten Geſchoͤpfe Bier, 
Viel taufend Geifler dienen Dir, 
5 Die dort in böhern Sphären wohnen. 
Be Erhabne Seelen befrer Kraft, 
m Bon ungleich .größrer Eigenfchaft, 
Berebren Dich zu Millionen. ' 
Wie koͤnnen wir und unterfichn, - 
Unendlicder! Dich zu erhoͤhn? 


Iſt unſers Lebens laͤngſte Zeit 

Bor Dir wohl einer Spanne breit? 
Waͤbrt unſer Hauch wohl wenig Stunden? 

Faͤhrt unſer Seyn nicht wie der Wind? 

Denn eh ein dünner Rauch verfchwindt, 
Iſt unfer Odem ſchon verſchwunden; 

Bor Dir, o Bott, dem tauſend Jahr 

Ein Tag ja noch viel minder war. 


Huf des Verfaſers funfzigſtes Jahr. Ar 
Gin tauſenb Fahre Dir ein Tagt 
Wie koͤmmts, daß man fich ſchmaͤucheln mag, 

Auf diefer Flucht noch alt zu werben? " 
Kaum einer lebt den zehnten Theil! 
Die. größte Meng entflieht in Eil 

Der Eitelkeit bewohnter Erben. . R 
Raum bat fie funfsig Jahr erſtrebt, | 
So hat fie völlig ausgelebt. | _ 


Dirk Biel, o Gott, Dem ‚niemand. gleicht! 
Hat meiner Tage Lauf erreicht, 
Hat igt Dein Knecht beglückt errungen! 
Dein Wink bat meine Kraft geftärkt, 
Daß Seel und Körper unvermerft : - 
Ein’ halb Jahrhundert durchgebrangen ; 
Besor, was Geift und Glieder tührt, . 
Der’ mindſten Schwächung Grad: gefpürt. 


Wie manchen Freund Hab ich” gekannt, 
Der fi $ bey” gleichen Kräften fand; 
Und gleichwohl laͤngſt vor mir erblichen? - u 
Fa frifcher Yugend, voller Saft, : 
Verlohr fo mancher: Geift und Kraft, 
Iſt mancher fchnell der Welt entwichen. - 
Auch manch Geſchwiſter wird vermißt, | 
Das mir fehe jung entriſſen iſt. [ 


Herr! war ichs vor fo vielen nerth, 
Daß meine Kraft ſich nicht verzehrt, 
Wie Lampen deren Tocht verglimmet. 
Hat. Deine Vorſicht mich erfehn, 
Zu Dienften, die noch nicht. geſchehn, 
Unb die Dein Ratbſchiuß ſchon beſtimmet! i 
Bin ich geſchickt dazu erkannt?  '. 
Sieh; Herr! ich bin in Deiner ‚Hand, . 


ad der Verſaſers Funfgiafes Zap. 29 


Si treugemeynter Unterricht, 

Wies mir der freyen Kuͤnſte Licht, 
Und was die alten Sprachen müsen. 

Er ſelber begte fo den Grund, 

: Er, felber that mir ſpielend kund, 
Weobey ſonſt Knaben muͤhſam fehiwißen ; ; 

Bid ich im dreymal fünften Jahr, 

Zu hoͤhern: Schulen tüchtig war. 


Hier wieſeſt du mir Göntter an, 
‚Die meined armen Fleißes Bahn 


Durch Huld und Wohlthum unterflügten. - 
Mein Mangel warb durch’ Zuſchub leicht, 


Die Lehrer wurden mir geneigt, 
Indem ſie meinen Eifer ſchuͤtzten; 
Bis ihre Hand mir noch zuletzt 
Den Hut der Lehrer aufgeſettt. 


| Bisher ſah mich mein Preußenland; 
Als deine weiſe Vaterhand 

Dich auch durch Truͤbſal prüfen wollte. 
Ein Unfall, welcher mich bedroht, 
Ward mir ein Ruf, der ſchnell geboth, 

Daß ich die Fremde ſuchen ſolte. 
Mofelbft mir Doch, kaum anf ein fahr, 
Der Unterhalt in Händen war. 


Herr! der Du auch die Raben hoͤrſt, 
Und oft der Armen Kad vermehrſt, 
Auch mir bat nichts gebrechen muͤſſen! 
Du reichteſt mir fo Kleid als: Brodt, 
In Meißen traf mich Feine Noth; 
Sir war ich aller Furcht entriſſen! 
. Hier gab der Fleiß duch Pund und Hand 
„Pr ra ein euch Basırland.- n 
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Was ſag ich? Nein! Wer fonft, als Du, 

Wandt mir der Großen Neigung zu, 
Die für der Muſen Wohlfahrt machen? 

Auguſtus winkt von Seinem Thron: 

Bald weit Sein Rronenwercher Sohn 
Sich auch geneigt, mein Gluͤck zu machen; 
Sie wieſen mir ein Lehrami an, 
Das Rp, und Fleiß ermuntern kann. 


| Herr! nahm ich meiner Plichien wahr, 
Wenn Dund und Kiel fih manches Jahr 
Beſtrebt, die Weisheit vecht zu Ichren; 
So ward mein Eifer fehr geſtaͤrkt, 
So oft ich danfbar angemerkt, 
| Daß ſich Dein Gegen ſchien zu mehren. 
Wenn Adel, Graf und Prinz ſogar 
Um meinen Hoͤrſaal eifrig war. 


Der Haben Schulen wewrrnoche 
Haft Du mir viermal zugedacht, 
Das edle Pleiß⸗Athen zu lenken: 
Wenn mir der größten Männer. Wahl, 
Der Muſen Zepter anbefahl, 
Die Pindus⸗Buͤrger einzuſchraͤnken; 
Die mir doch oft, bey ſtiller Nacht, 
Der Septenſpiele Dank gebracht. 


Wie vieler Großen Huld und Gunſt 

Hat mir nicht: Wiſſenſchaft und Kunſt, 
Durch ‚Deine Fuͤgung, zugezogen/ 

Auch Fuͤrſten wurden mir geneigt, 

Und habens in der That gegeigt, N 

Und find mir ige nor) gewegen. . 
Des Reiches boͤchſtes Oberhaupt 
Hat mir den detri juͤngſt exlaubt. 


l 


uf Des Verſaſſers funfziches Jahr. 


Was ſag ich von der füßeh CR, 
Darum ich durch Dein. Fügen füch, 
SD Bater! der Du Haren bindeſt! 
Du haſt die Gattinn mir. erſehn, 
Die Du in. Sram: und Woblergehn 
Deir treugefiunt und veblich Mb: 
So daß ich ihren edlen Sim 
Dir mu verbunden ſchuldig bin. 


Zar. hat es mir, nach) Art der Mel, 


Die nichts vollkommnes in fl ch haͤlt, 
Marsch nicht an Haß und Neid gefehlet. 
Doch hab ich gegen manchen Feind, 
Die Bruſt, die fonft nicht fuͤhllos ſcheint, 
Weit Großmuth und Geduld umſtaͤhlet; 
Und was die Laͤſterſucht erdacht, 


Durch ſanftes Schweigen fkumpf gemacht. 


Diet fag ich nicht, als ob ih few 

Von Fehlern, Maal und Narben ſey, 
>üe dieſen mehr, als den, beflecken: 

Rein Herr! Da kenneſt Herz und Ginn! 

Und weift ſchon, wo ich fehuldig bin: 

Darf Ip8 Dir noch erſt entdecken? 
Du weißt, daß ichs geduldig trug, 
So oft mich deine Ruthe ſchlug. 


Zu: #3 tuͤſſe deine Vaterhand, 
Die ich noch ſtets geſchaͤfftig fand, 
Mein unverruͤcktes Wohl zu bauen, 
Der will ich ferner was ich bin, | 
Mein Glü und .Beben, Leib und Sinn, 
Kurz, was nur mein iſt, anvertrauen. 
Jedoch, o Gott! mas iſt wohl mein? -- 
AIch, Welt und Himmel find ja dein. - 
—D gQ 
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Kann ih; hier nochwas, Gutes thun 
So laß, mich, Hoͤchſter! niemals ruhn, 
Was Dir gefaͤllt, ins Werk zu ſehen! 
Doch laͤuft mein Stundenglas bald aus: 
So führe mich in jenes Haus, 
Wo Du die Deinen. wirft ergegen! 
Da will ich mehr, als hier geſchehn, 
Die Wunder Deiner Weisheit. ſehn. 


"Ende des dritten Buches,“ 











Flbelode 


auf dad dritte Sabre 
der edlen 


Buhdrudertun, 


als ſolches 
im 1740 Sabre zu Konigsberg | 


gefeyert worden 
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Abanleret multos Latio GERMANIA libres, j 
Nune multo plures rediidis ingenio.. . | 

Et quod vix toto quisquam perferiberet anno, _ 
Munere GERMANO tonficit ‚una. dies.‘ . 
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Zubelode. 







huiskon, Mannus und Askan! - 

Auch du, o Hermann, Schug der Deinen! 

2 Saft von der Sterne blauen Bahn, 

j Wohin der Dank euch hob,mir eure Gunſt erſcheinen 
Belebt den bloͤden Dichter hier, 
Verleiht ihm Kraft, der Deutſchen Zier, 

Den Ruhm der alten Zeit der neuen vorzufingen; 
Bas ihr gepflanjt, genähet, befchütt, , 
Das deutfche Reich vergißt fich it, 

Beast an feiner Kraft, fich mehr. empor. zu chointen 


Du: tennt den Mach, womit ihr bald, 

Durch die noch wuͤſte Welt gedrungen, 
Euch Land geſucht, und Thier und Wald, 

Und Fels und Strom gezähmt, ja die Natur bezwungen 
Man ehrt die Fauſt, die Rom geſchwaͤcht: 

. Nur euch war jened Joch. zu fihlecht, 

Das alle Voͤlker fehon mit feiger Ehrfurcht küßten. 
Man weis, wie Varus und Auguſt 
Die Herrſchbegier ber ſtolzen Bruſt, 

Bep der vereinten Macht der deutſchen Sieger, buͤßten. 
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Es see — 


ae oh ft der große PR nt 
Scharf denn auch der Pindus Want? 

Kann bier Kein minder heißes Blut 
Den Muſen Trieb und Luſt zu hoben Liedern hen 
Soo ſcheints: allein, ein kuͤhner Slug, 
Zum Ruhm der Deutfchen, braucht den Zug, 

- Den du, o Heldenchor, zu Deiner Zeit empfunden. 

Der Deutſche ringe. nach. eigner Schmach: 

Drum kämpfk.ein: Dichter Helden nach, | 

Der fih ein Lob erfüßnt, das aus ber Welt berfmunte 


% 






Be, ſchlaue Nachbarn, Hirt mich nich 
Dieß Lied foll bis zu euch nicht: bringen; | 
Mein hoͤchſt gerechtes Klaggedicht ‘ 
Soll euch nicht neuen Stoff zu Spott und Tadel bringe, 
hr Alpen, werft- den Schall zuruͤckc 
Damit ein Walfcher einen Bi , . " ./ 
Auf unſers Volkes Schinipf: und: fndte aleinmuth werfe; 
Und du; und: noch getreuer Rhein, En 
. Lo deine Wirbel raufchend. feyn, 
Da Gallien. kein Ohr auf unfre Schande ſchirfe. 


Dan teite See beraubt das Band; en. 
An allen Kuͤſten und Geſtaden, re 
| Ihr Reichthum bleibt ihr unbelannt, -° 
Sie ſucht ſich nur mit Koth and: Steinen zu beladen, 
Was achter fie der Perlen "Gut, 
Der theuren Schnecken Purpurbluf, | 
‚Der Muſcheln Wimberreich, und Stauden von Corallen? 
Dieß alles ſpeyt fie an den Strand, 
Und geizt, um ben unfruchtbarn Sand, 
Vergnigt,n wenn Berg und su in id Ziefen fallen. 
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Auf die Buchdrackerkunt. 


Ss, Deutfländt irrt dein Breit a”. 

Ganz blind bey eignen :Brefflichkeiten: : RR: 
Ein toller Duͤnkel reizet / aich 

Nachnremder Voͤller Tracht; und Witz und Sup Reken, 
Die’ Guͤter, fo den: Allmacht Hand - 
Dir uͤberfluͤßig zugewandt... - . 

‚>. Sp. Heiner Berge Matt, in. Land. und. Sm kige 
Was Enft: und Zeich und Garten beit... 3 | 

Das efelt deiner Luͤſternbeit mon" 
-. Die mm. on fernes Laud mis Fremen Pracht enge. 





© weit die Schranken der Natır ° eu 
Sich über Erd und Meer erſtrecken 
Erblickt man nie die mindſte Spur, 


Bon Ihieren, die den Rımpf-mit fremden Haͤuten decken. 


Kein Schuppenheer legt Federn an, | 
Rein Bolt in Wäldern best den Wahn, . 
2.Den reichbebaarten Balg mit — Mu. vente 
Kein Löwe wuͤnſcht ein: Tyogerkleid, 
Kein Straus begeht. die Eitelkeit, 
S bunten Aerenſchuiſ den, Dierath.. gen 


Perführted"Deutfhkind! da allen. = 7 
Veraͤnderſt täglich -Die Geſtalten; ur 
Die deutfihe Tracht: fehien dir zu Hein, 
Dem Tazus aͤffſt du nach, mit Maͤnteln volle, Salten. 
Du ſchnitteſt Wamms und Hofen auf, 
Als hätte Tirans hoher ff 2 
Dein kichſes Land ſo ſtark, als Granada, entzundet. 


Bald ſchien dir, Frankreichs Thorbeit ſchoͤn — 


Wo niemand noch den Tag geſehn, 
DE” wicht. ber Schneiderwit ei; MEN . Geſchoͤpf ninden 
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So thoriche ſind doch nicht Mate, 
Micht Stambold: Keich, nicht die —— 
Venedig macht kein Spielwerk mi—t 

So hunt es in Paris der "Geugerzunft geraten. 
Nur du ſchaͤmſt dich der deutfchen Tracht, 

‚Und haft dir eine Kunſt erdacht, 
Vie Proteus, tauſendfach bein Anſehn zu verwaihel 

Auch deutfthe Nahrung ſchmeckt die. nkht; - 

Du mußt manch ekelhaft Gerücht 
wit l ſexven Geſchmack nach fremden Baum —2 









8. pflegt. die laute Vacheigal 
Des Guckucks Solben nachzuaͤffen? 
Wo ſucht durch ihrer Kehle Schall ..: 


2: Wie verche das Geplere ded Tachtefveitß pu te! 


Die Schwalbe ſingt, die. Taube girrt: 
Und beyber Ton wird nie verwirrt. . 


| . Wenn gleich der Froͤſche Herr a Eu — 


Das deutiche Volk vergeht füh nur; : 
AIndem ed wider die Natur 


Die dent Standes hat, nad fake orte an 


Kein Wunder, bar die Zunge ſtoctt, nn 
ie kann fie deutfch: und reblich fprecdene 
Seit Frankreichs Liſt das Ohr gelockt, — 
und alle Welt gelehrt, ſo Sylb als Eide brechen? 
Der Sprache von vermiſchter Art, 
Die damals erſt gebohren ward, J | 
ME. Deurfchland Ballien und Rom gebogen Io: 3 
Dem Baſtart alter Barbary 
Legt man der Schönheit Gipfel bey, - . 
"Die unſrer Mundart ‘doch mit befferm Becht gehörte. 


© 


Auf die —— 249 


& rin u ta Sonigfehur 
Berognen Kindern noch geffuectet, — 
MB und ein paltserflanbner Kam, 

"Wo dien Wig an Bei in fremden Sylben ft. 
Tofcaniend beruffner Dunſt, | 


Fe Alten Runfk den Eins lingſt vet 


NAis noch- der Barden hartes Lied 
Die alten Teutonen vergnuͤgte, 
Hat kein Geſang ihr Ohr bemüht, 
Der nicht geſundern Witz zum Ruhm der Tugend fie 
Und hätt und nech Fein Opitz glekh, 
An Geiſt, Geſchmack und Einſicht reich; 
‚Bun wahren Helikon die fichre Bahn oewieſen 
So haͤtten wir, mit beſſern Recht, 
Ein itzt veraͤchtliches Geſchlecht, 
: Bon Sängern aber * nach Krb akt, hepeleſen. 


m" 


ya the, ihr Gritler ‚geht au weit, 
Die nur Athen und Rom geblendet, ' 
Daß ihre die: kurze Lebenszeit - \ 
Bey fremder Wörter Sier und dunkler KRunfk vertämene. 
Ja! forſcht dee Alten. Regeln aus; 
Nur lehrt und nicht in Staub und Graus 
Der ſreyen Geiſter Kraft, zu eigner Schmach, begraben. 
Singt deutſch ſo edel, als Home! 
Ein Hermann ·kann euch wohl fo ſebr 
MAls Sektor und Achill, mit hohem Witz begaben. 
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Em. Goſta⸗ Adolphe Site 9 
Und blurbefprigte Lorberlroneeun. | 
Was gilts! 28. hier. erfochtne Sieg... an | 
- Wiss: euch bie Arbeit mehr, als 3 wojens Schutt ea. 
Laßt und die Weifen aus Athen Eur 
In deutfchverfaßeen Schriften Feb... : = 
Und lehret unſre Zeit: ein attiſch Salz im " Eorrieen J 
Bringt und der Römer Großgwth beps :. u | 

| So folgt ein ewig Lobgeſchrep RE 7 
Und end Reomens nen wird Brut unge nide nähe 


Sing eurer Ahnen gien und Wis. - r 
Daran fein Volk fie noch bezwungen; > 


Seit fie durch Sulser und bi : =. 
Der donnernden Gewalt des Himmels nachgerunger 
Gingt, wie. Der Minen Munberfrafk, - J 


Durch de. Salpeters Eigenſchaft, | 
Dem Aetna und Veſuv an ſchneher Macht: nicht weft 

Erzählt, was Deutſchland ſonſt erfand, . «-- 

Wenn er durch fopfibenben Beflapd - ; v- ) 


u Ne Banker. der. Vatur vor, teen RR. wre. 


Bir he fingt das Lob hyr Ru 2 
Dadurch die Todten ewig, leben; - - se | 
Die des geneigten Himmels Bunft. 
1.:Bpe aller Voͤlkern, nur der deutſchen Wat ac 
Erhebt das; kuͤnſtliche Metall, 

Dem ein; mit Ruß gefchwärgter Ball. 

„. Diesedle Kraft, verleiht ,..die. Tugend Shen 

Erhebt die Preſſe, deren Dan : =... 

Verſtand und Wig, mit nenem Schmuck F 
Und reicher Fruchtbarkeit, PR, n in bie, Det, Beglcnm. 


Be: 
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er die Busen ag 


| Verewigt Iener Kuͤnſtler Preis, .- — 

Die Muͤh und Zeit und Geld nicht reute: 
Bis’fie ein klugyerwandter Fleiß 

Nit dieſer Munberkunft und vielem Ruhm erfreute, 
Was Burtenberg:und Fauſt erdacht,. 5 
Was Schäffer vollends hoch gebracht; / 

Das macht. die Kuͤnſtler noch bey aller Welt zum‘ under. 
Du ebled Kleeblatt! würde nur, - 

| Auf der fo Ioberfülten Spur, .--- 
Dein großes Beyſpiel noch der traͤgen Deutſchen Zunder! 





Wie Wei, der Orpheus unſrer Bei, 
Eh er, bie Zauberlaute ruͤhret, 

Mit ungemeiner Achefamket 
Der: Septin Klänge prüft, und durch die. Töne führe; 

Er faßt die Wirbel, horcht und ſtimmt, 

Bis er: den Mishall nicht vernimm, 

" Der anfangs fein Gehoͤr durch falſchen Laut verletzet; 

Die Rechte laͤuft durch manchen Gang, _ 

Bis ihm ein fehlerfreyer Klang, - Ä 
"Das: zarte Meifterohr u reinem Zn, ergehet. 


So, dimtt mic; ſch ich ech, entbranut, 
Ihr ewig werthen Kuͤnſtler! ſitzen, I 
Und durch den Stahl in kluger Hand 
Viel Seiten voller Schrift in glatte Tafeln. ſchuien. ws 
Die Muͤh iſt groß, der. Vorcheil ſchwach: | 
Drum finnt und denft ihre eifrig nach, - 
Ihr beffert, putzt, vergleicht und ziert bie feflen zellen. 
Bald trennt ihre Wort und Splben ab; 
Zuletzt muß ein geviertr Stab “ 
Aus flarrendem Deal metallne vetteru feilen. 
| E | Son 
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Mm folgt ein: Staͤmpel Se Schlag 
| er Kupfer’ feinen Abdruck lege; 
So koͤmmt die Mutter am den Tag, 
Die ihr vertiefted Bley in taufend Göhne pre 
Ein Zeug, aus Eifen, Bley und Zinn, 
Läuft durch den fchnellen Guß dahin, | 
Wo ſich des. Vaters Kraft in ſchoͤnen Zügen weiſet. 
So tritt der Lettern Heer ans Licht, 
Durch deren Erzt man lauter ſprich 
Als und das Alterthum von Gtentord Stimme preiftt. 





Weuie war dir, ſtarrendes Paris, ° 
Du ſtolze Pflegerinn der Kuͤnſte, 
Als Fauſt dich Bibeln kaufen ließ, 
An Schönheit wunderbar, mit mäßigen Gewinnſie 2 
Die Gleichheit machte dich verwirrt: 
Kein Punct ift falfch, Bein Buchſtab irrt; 
: Und ein fo leichten Preis kann folch ein. Werk bezahlen! 
Wie geht es zu? Wer ſchreibt ſo ſchoͤn? 
Ein Zaubrer ſcheint ihm beyzuſtehn · 
Unmoͤglich Kann ein enſch ſo gleich, ſo ſchleunig malen! 


So dacheeſt du, betrogne Stadt; 

. Doch Lift und Argwohn ward befihänmet, | 
Die Kunſt, die Maynz erfunden bat, : 

BHat Deutſchlands Wis gezeigt, und deinen, Stolz gelähntt 
Nun geb, und forfih, o eitles Land! 
Was deines Volkes Fleiß erkannt, 

Und komm, die ſeltne Kunſt mit unfrer zu vergleihen 
Umſonſt! der Seidenweber Fleiß, | 
Der Drgeln Bau, dein ‚ganzen Preis, 

Wird nimmermehr das Lob der Druckerkunſt erreichen. 
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Auf Die Buchdrucertunt. 255 


Jor Deufcpen! folge dem Bepfpiel mach, 
' uch lockt der Ahnen Fleiß und Gluͤcke: 
Erweift, zu eurer Laͤſtrer Schwach, 
DE Wis und Einfall-noch die Allemannen ume 
Nur kuͤhn gewagt! wer: zaghaft bet, 
Hat nie was Treffliches erſtrebt: 
Beherzter Streiter Haupt erlangt nur Siegeskronen. 
Mo nicht, fo putzt der Alten Kunſt, 
Auch dieß erwirbt. fo Ruhm ald Gunft, 
Usb wird den u weis mebr , als fremde Thorheit lohuen. 


Wieie iſt mir? fing ich tauber —* | 
Will mich Germanien nicht hören? 2 
Kann nichtd, momit man Trage wufl, | 
Die lang ‚gewohnte Rub des fallen Schlunmmers förm? . 
Auf! edles Preußen! ſchoͤnes Land! | 
Auf! mache du der Welt bekannt, . 
Daß wahres deutſches Blut in deinen Abern walk; E 
Daß dir der Deutſchen Eigentkum Ä 
Weit mehr, als fremder. Völker Ruhm, = 
Dein. egned Vaterland mehr, als die Weit, gefalle. : 


HD haſt auch Grund! Natur und Sen, 
Und Gluͤck und Kunſt bat dich erhoben; 
Daß deinen Werth ſchon weit und breit, 
So weit‘ Europas. veicht,. entlegne Voͤller Inben. 
Des Himmels Vorfiche iſt dir hold, 
Und läßt der Zeiten altes Gold, - | 
Darch Friedrichs Weispeis, dir ersnünfcht rüde tehen. | 
Was fonft dein erfter Roͤnig mar, 
Stellt igt fein Enkel zwiefach dar, 9J 
Und dieſes Sit ſoll die auf fmäte Beten währen. 


iR 


0, 


a Zube. 


Er liebt den treuen Unterthan, 
Und haßt nicht ſeiner Laͤnder Freude: 
Dem Handel ſchafft Er freye Bahn, 
Schuͤtzt Pallas und Apoll, und kennt und liebt ſie beyde. 
Auch ſelbſt im Strafen zeigt Er Huld, | 
Kann zitterndber Verbrecher Schuld, 
Mit: Großmuch übderfehn. und Feind und Neid Befiegen. 
D König! Wen vergleicht man Dich? 
Mo hat ein Prinz ſo koͤniglich, 
u ats Du berrits gethan, den neuen Thron ige 


D Vaterland! wie dringt dein Geil 
Mir jetzt durch Sinner und Geaͤder! on 
Mein Herz nimmt felbff an allem Theil, 
“ Drum ſtockt vor reger Luft anch Einfall, Hand und Feder. 
Was fag ich viel? Dein Wohlfenn fleiht, 
Ds fih dieß Gluͤcksgeſtirn gezeigt, | 
Das feinen holden Stral fihon Land und Stadt gewieſen. 
Sein Einfluß wirft mit fehneller Kraft: 
Iſt bier das Schweigen fehlerhafft; 
So wird doc was Er that, noch viel zu ſdnad gepria 





Gen; feite Pregelſtadt! 
eaß deine Muſen beſſer ſingen, 
Und durch ein unzerſtoͤrlich Blatt, 
Dem deutſchen Antonin: ein wuͤrdig Dpfer bringen, 
O lebte Pietſch, dein Maro, nochh 
Wie froh wuͤrd ſeine Clio doch | 
- Das Wachẽthum deines Gluͤcks durch bobe Sicher den 
Vorjetzt laß nur mit froher Bruſt, 
Auch außer Deutſchland, deine Luſt, 
Von der erfundnen Kunſt det Duuckerpreſſen hoͤren. 


Auf die Buchdruckerkunſt. ‚25 


Dein Reußner ſelbſt tann jetzt muleich 
Ein hundertjaͤbrig Feſt begehen, 
Seit ſein Geſchlecht das Muſenreich 
Benüht und eifrig war durchs Drucken zu erhöhen. 
Freund! der Du GOtt und Menfchen dienft, 
Und ſelbſt an Kunft und Wiſſen geünft, 
Nach alter Drucker "Me, die ſelbſt den’ Pindus kannten; 
Bluͤbh ſtets auf, Kind und Kindes Kind! 
Bis einſt die Weſen Menſchen ſind, 
„Die. u Zoge nur die fpäte Nachwelt nannten. 


EEE 72 Zee it 


er eifre Sad Sinn na, ° 
Sie ſich den Batlaneyientsiffen; - Er 
m Inden Bo; der Be zur Gänac, J 
Dir edle Kunſt gch iingft verächtlich ſchmiegen mifen. B 
at Sa. ee Breitfopfs Schriften an; ! ir 

‚Det öffnete, zuerſt die, Bahn, 
nd zahl ie ee der Elzevirer Preffen. 

D feg ihm nach! fo wird die Welt, ' ‘ 

Die einft auf ſchone Buͤcher haͤt =. vr 
& wenig Dich, als Ihn, aus Dankbarkeit vergeſſen. 
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IL. VIII. ER xx. > 
Au quæ noſcenda iter ingredi, tranmittere maria fol 
mus, ea, ſub oculis pofita negligimus: feu quia, ita nature 
comparatum, ut proximorum incurigft, longingua: feblemur; 
feu quod omnium rerum cupido languefeit, quum facilis F 
cafio et; feu quod differimus tamquam ſæpe viſuri, qui; 
‚datur videre, quoties velis cernere. Qussunque de cal“ 
permulta in urbe (patria) noflra, non oculis modo, fed m” 
auribus quidem novimus: quæ, ſi tuliſſet Achaja Aegyen, 
—2 , aliaque quælibet miraculorum ferqꝛ commendarrizgue _ 
terra, audita, perlodie, luftrata habereraus. ee 


x 





t: .. [er ae ⸗ vi.» 


\ 


Binggedichte 
| Vantaten, 


Werlaatia — 


u. Theu. 3 


* 





r 


[77 


> » 
J 3 
⸗ 
oo. 
. u 
. . 
. 
er Er 
- 
Sr 
. * 
. 
‘ . 
. 
\ 
7 
. 
. 


J 








1. Singgedicht. J 
Bey hoher Anweſenheit 
\ Beyer u 
Foͤnigl. Wajeſt. in Bohlen 
und Ehurfürftl. Durchl. zu. Sachſen, 
wegen Ihrer Königl, Hoheiten, 
des Durchl. J 
Shurprinzen u. Bringen Waverius 
erfien Gegenwart in Leipzig, ' 
im 1741 Jahre den 30 April als eine Abendmuſik 
abgeſungen. 
Im Namen der ſaͤmtl. Studirenden. 







Aria. 
troßmachtigſter Herrſcher und Water des Landes! 
Preiswuͤrdigſte Königinn ! Kleinod des Standes! 
IL, Durchlauchtigfte Prinzen! willkommen aflbier! 
. „Mit jauchzenden Herzen, - “ 
Mit Sachen und Scherzen, 
Verehren wir Mufen der meißnifchen Hügel‘ 
Der himmliſchen Gottheit ausbrüclichen Spiegel, - 
Du ſachſiſches Heldenhaus, willig in Dir. Va. 
2 Ra B, 


! 


| Se) voͤreſt Du dabey den Muſen ‚gnäbig in 
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. 3a, theurefter Auguſt! u 
Der Pohlen Haupt, der Sachfen Luſt, 


! 


‚Mer ſieht nicht Deine. Huld von Deines Zepterd Spige 


‚So wie den Ernjt aus Deinen Schwertern bligen? 
Herr, Deffen Glanz ſich täglich mehr, 0. 


Indem das deurfche Reich 

Dich jest an Kaiferd ſtatt verehret. 7 | 

So weit die Betr, Elb und Hder fleußt; 

Von der entlegnen Belger Graͤnen 

Bis wo die Weichſel ſich ins Meer ergeußt, 

Sieht Deutſchland jetzt Dein hohes Anſehn glaͤnzen. 
Dein Spruch nach Sachſenrecht ſetzt manches Volk in Ruh 


oo Die ſtillen Linden, 
J Wo: Phöbus wohut, 
Sin bier zu finden, 
ur Be Friedridy thront. 
7% Augufts Schatten 
Sind alle Matten 
In ſanfter Rhhzʒ;; 
Nimmt Philurene, | 
.: Durch muntre Söhne, 
- An Kuͤnſten zu. V.A. 


ar 


Und Dur, des Rönigs Herz und Eich, 


Joſepha, Sammelplag von auserlefter Tugend, 

Du YWutter bober. Sürftenjugend, 

Berfag auch und die Gnade nicht, - 

Dein mojefkätifches, Dein holdes Angeſicht, 

Voll treuer Ehrfurcht zu erblicken. 

In Waͤlſchland ehren Dich zwey Koͤnigreiche: 

Parthenope, und wo des Huͤbler Beides Duft; i 

Srinafriend geſunde uf, er, Ze 
0 Dur 
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Durch ſeinen Balſamhauch erfuͤllet, 

ennen, daß aus Dir ihr Wohlſeyn quillet; 

erdanken Dir die holde Koͤniginn, 

Und die erbethne Prinzeßinn, 

Die beyder Kronen Hoffnung ſtuͤtzet: 

So daß Dein Fruchtbarſeyn ſchon fremden Voͤlkern nuͤtzet. 


Alſo ſtralen, auch von ferne, 
Der erhabnen Sphaͤren Sterne 
Dennoch hell und dennoch klar. 
Ja die Wirkung ihrer Gluten 
Wird, durch lichte Silberfluthen, 
Tauſend Welten offenbar. 


Doch wie? mas ſieht man hier , 
Für ungewohnte Lichter fchimmern? 
Vieleicht erblichen wir 
Bon den gewölbten Himmelszimmern 
Das hellgeſtirnte Brüberpaar, | 
| Das Helenen verſchwiſtert war? * 
Doch nein! | 5 
Hr beitrer Glanz iſt gar zu ungemein; 
Es müffen Sachſens Prinzen ſeyn. u 
So iſts, o Churprinʒ Sriederich! 
| 8 Zwillingsbaar aus Jupiters Geſchlechte N 
fcheidet fich, - | 
Und weicht vor Dir mit allem Rechte. _ 
Dein edler Geift, Dein Wis und Dein‘ Verſtand | 
Beſah bisher fo manches Land, 
Bo fonften Rom die Herrſcherinn geweſen. 
Hier ließen Dich auch die Ruinen leſen, 
Bas vormals Tugend, Macht und Kunſt und Fleiß gethan, 
Und was die Barbarey und Zeit zerftören Tann. | 
Bas find doch ist die Wunder alter Zeit? 
“ Opfer der Vergaͤnglichkeit. . 
u | DOD Wyuox· 


4 


\ 
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O Ehurprinz! Mufter weifer Yugend! 
Stell uns der ‘Deutfchen alte- Tugend 
In Deinem? hohen Benfpiel dar. 

Der Deutfchen Arm hat Rom bezwungen; 
Allein wo ift ihr Heldenmurh? 
Seit. der Beſiegten Lafterbrut 

Der Sieger Tapferkeit verfchlungen. 

Dur) fremder Völker zarte Eitten, | 

Ward unfeer Väter Muth beſtritten, 
Und Deutſchland blieb nicht, was es war. DA. 


Minerva ſcheint Dir ſelbſt den Sinn 





Durchlauchtigſt⸗hoher Prinz, zu lenken: 
Und pflegt ſie Schild und Spieß zu fehwänten ; | 


So wirft fie beydes hier nicht hin. 


Liebt Prinz Xaver nicht auch den Degen? 


So darf fie weder Buch und Kuufl, J 
Noch Helm und Schwert bey Seite legen. 


Allhier, wo Sachſens Raute gruͤnt, 


Hat beydes Ruhm, hat beydes Gunſt. — 
Die Weisheit herrſcht, der Degen bient, | 
Die Völker zu befehügen: | 

Und fo kann Pallas zwiefach nügen. 


Ä Ofuetfelige Provinzen! 
Wie herrlich machen euch dergleichen edle prinzen! 


O müßte dieſer Flor, und- zwar in keipꝛigs Dauren, u 
Auf fpäte Zeiten dauren! 


Her Simmel beglüde bas ſachſiſche Haus! 
Gott ftärfe den König, und fegne die Staaten: 
So breitet die Raute fi) prächtiger aus; 
So wird auch dem Wünfchen der Mufen gerathen. 
Es leben die Prinzen! die Königinn bluͤhe! 
Die Kummer und Ungtüd sn; Sachfenland fliehe. V.a 


..” I. Sing 


Auf Sr. Königl. MWajeſt. —— 








IL. Singgedicht. 
Auf das hohe Geburtsfeſt 


Br. Kon. Mai. in Bohlen 
und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen, 


welches J 
in hoher Gegenwart beyder aͤteſten | 


Koͤniglichen Brinzen Boheiten, 


om ten Der. 1744 auf der Paulinerbibliorhet dadurch 


von der Liniverfität zu Leipzig 
gefeyert worden. 


urchlauchtes Paar, er ung willkommen! 
Der Himmel ift uns noch geneigt; 
Und da dieß hohe Feft fich zeige, 
Hat uns fein Rath nicht alle Luft genommen. 
Wir fehn des großen Vaters Bild 
In Euch, o Preis vollfommner Prinzen! 
So mird die Bruft mit Luft erfüllt, 
So jauchzen Mufen und Provinzen. 84 


Sarmatien verehrt zwar ißt, 

Yurch ein geneige Geſchick, 

In Gegenwart, fein’ theures Oberhaupt: ; 

Uns aber ift dieß hohe Glück, — 
Den gnaͤdigſten Auguſt, 
Der treuen Unterthanen Luſt, 

Bie ſonſt, mit ehrfurchtvollem Blicke i 


Albier zu feben, nicht erlaubt. | 
u oo —R4 | Sin 
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Sein gnabenteicher Zepter blitzt 
In Pohlens weitgeſtreckten Granzen: 


Und Grodno iſt ganz ſtolz dabey, I 
Der Senatoren lange Reib, a EEE 
Die Zahl vortrefflicher Magnaten, en | 
Nebſt Abgeordneten fo vieler weiten Staaten, . 


- Im feiner Mauren Kreis zu fehn. 
- Dort feyret man Sein frohes Lebensfeſt 
In ungemeiner Pracht und Freude: 
Doch wir vergeffen unfre Pflicht 
Auch in der Ferne nicht; — 
Und koͤnnen itzt, vor ſo Durchlauchten Zeugen, 
. Den treuſten Gluͤckwunſch nicht verſchweigen. 


Hoͤchſter Hercſcher! ach! begluͤcke, | 
Durch ermünfchte Gnadenblicke, 
Unfern König, deine Luft, 
Anſern theureften Auguft.- 
Gieb Ihm Stärke, gieb Ihm Jahre, u 
Gieb Ihm lauter Fried und Ruh; 
Wirf Ihm Heil und Segen zu, 


Da ſich Gluͤck und Wohlfahrt. paare. CA 


Durchiauchtigſte! dieß Opfer bringen wir 
Bor Gottes Thron und Euer Angeſicht. 
Doch unfre- treue Dankbegier 
Bergißt dabey der Landesmutter nicht. 
Nein, auch Joſephens MWohlergehen 
Soll jene Gnadenhand erhoͤhen, 

Die aller Gtoßen Schickſal lenkt, 
Und uns durch Sie die beſten Fuͤrſten ſchenkt. 
Erlaubt uns nur, auch alle Huld zu preiſen, 
Erhabnes Paar, die Ihr den Kuͤnſten gönnt; 
Und dieſem alten Sitz der Weiſen, 

Den jeder das Athen der neuen Zeiten nennt. 


Atiofe 
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pe bört und feht den Flor der Wiſſenſchaften, 

Und ſtaͤrket ihn durch Eure Gnade fehr: 


Dieß Beyſpiel muß bey Sachfend Tugend haften: 
O > gönnt ung ferner doch ein folch geneigt Gehör! 


Ä Arie. 
| Sn achtſam, ihr Zeiten! erhebt das Bezeigen 
Der Saͤchſiſchen Prinzen, durch ewigen Preis. 
Es muͤſſe die Nachwelt Ihr Lob nicht verſchweigen, 
So' lange der Weltkreis von Menſchen mas weis. 
Begnadigt hr Anblick dieß ſchwache Bemühen; 
So werden die Mufen in Leipzig ftets blühen, 
. So. werden bie fräteften Enfel.noh fehn,: 
Was io den " Rünfen für Gnade geſchehn. BA 


> . 
e. . 





Virgil. 
Felix ille dies, felix et dicitur annus! 


Felices, qui talem. annum videre liemque! 
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I. Singgeiät. 
Das Hohe Geburtsfeſt 


Herrn Griedrich Mugufts 


Königes in Pohlen und Epurfürfiend 
zu Sachſen ꝛc. | 


ward den 7 Dit. des 1745 Sahres 5 . 
‚ in hoher Gegenwart derer drey dlteften 


Königlichen Prinzen Hoheiten, 


mit unterthaͤnigſter Ehrfurcht pflichtmaͤßig begangen, 
von der Univerſitaͤt zu Lewpas. 


F ihrer Pleiße ſtillein Rande, | \ 
Ä Saß Philuris gelaßen und vergnügt; 
As. in dem frohen Meißnerlande, | | J 
Nach Krieg und Wuth, Irenens Hand geſiegt. 
Ach! ſprach fie, ihr erwuͤnſchten Stunden! 
Wo Friede, Ruh, und Sicherheit regiert; - 
Wie ſchoͤn babe ihr euch eingefunden!. . 





Wie lieblich wurdet ihr, nach kurzer Flucht, geſpuͤrt! 


Wohnt ſtets allhier! herrſcht allezeit! 
Sie griff ſogleich nach ihrem Septenſpiele, 

Das an der ſchoͤnſten Linde hieng; 

Wiewohl die Herbſtluft ſchon durch falbe Blaͤtter gieng. 


Sie rief ein Chor von ihren Söhnen: 


Kommt, Zeugen meiner Geligkeit, 
—— | Kowmt, 
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Kommt, bieß ed, fegt mit munterm Kiele, | 
Manch feurig Denkmaal unfrer Lufl, | / 

Kur iso ſtimmt mit reger Bruſt, 
Zu eurer Mutter Freudentoͤnen. 


Philuris. $) Goͤttinn Irene, 
Du himmliſche Schoͤne, 
Verbleihe doch hier! 
Dein Herrſchen und Rathen 
Macht gluͤckliche Staaten, 
Hilft ſonderlich mir. | 
: Denn mohnft du in "Sachfen, 
So blühen und wahfen 
Diie Kuͤnſte hervor: 
Wo Einſicht und Wiffen, '. 
Und Friede ſich Eüffen, I 
| Konmmt alles. in Flor. V.A. 


VNinerva hoͤrte dieſes kaum, 

So gab ſie gleich der Dankbegierde Raum. 
# weifer Sinn beflärfte folche Treude; 
„ 6ie ſelber gieng im fchönften Feyerkleide. — 
der Tag war da, der vormals Licht und Leben | 

Dem theureſten Auguſt, und Ihn der Welt gegeben. | 

Bie manches Land erfreute dieß Gefchenf! ;. - —— 

Ninerva war noch eingedenk, | | E 

Bie treu bisher ganz Pohlen, Sachfen, Meißen, 

An feiner Wohlfahrt Schu gebeißen. | | 

Die Luft durchdrang ihr Herz, drum that‘ ihr froher Mund, 

Des edlen Sinnes Auszug kund. 


Minerva. Philurene ! 
. Laß die Töne, 
Laß die wohlgeftimmten- Seyten 
Friedrich Augufts Lob ausbreiten, 
Seinem Feſte heilig yı .- Sm 
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Seine Weisheit deckt Die Länder, 
Schenkt ermünfchte ‚Segenspfänder ; 
“Sein Gemahl und theure Prinzen, | 
Sind die Wonne der Provinzen; 
Sind des Landes Sonnenſchein. SA. ı 
Boll füßer Regung, vol Entzücen, | 
Empfand den Ruf die frohe Philuris; 
Als ihren aufgeklärten Blicken, 
Sich Hymen ſelbſt, der muntre Brautgost wies. 
- Er trug die Fackeln ſchon in Handen, | 
Die er vor kurzem angefacht, Ä 
Um. durch der reinflen Liebe Macht 
Der Bayern bobes Haus an Sachſen zu verpfände 
Und Sachlens ſchoͤnſten Zweig den Bayern zugumende 
Minerva fab ihn laͤchelnd an, 
Denn er war ſtolz, daß er ſoviel gethan, 
Zwey hohe Haͤuſer zu verbinden, 
Und Deutſchlands Einigkeit noch kraͤftiger au gründen. 
Raum ſah er der Böttinnen Paar; 
So wies dieß Lied, wie ſehr vergnuͤgt er war: 
BSymen. Durch Brand und Morden, 
| Im Räuberorden, : | 
- Die Welt in Schreden 
Und Noth zu fteden, - 
Iſt ſchlechte Kunſt. 
Durch meine Kerzen, | , 
Entzuͤnd ich Herzen, " 
Und fchmel; in Flammen | | 
. Die Welt zufammen; 
Aus Lieb und Gunſt. 
Apollons Ohr vernahm das Luſtgetoͤn, 
Und miſchte ſich zu dieſen Choͤren. 
Seyd fröhlich! ſprach er, laßt euch hoͤren 
Ich belf euch auch die Kreudenset vehha. En 


Auf Sr. König. Majeſt. Geburtsfeſt. 
Erhebt mit mie den göttlichen Auguſt! 
Den Vater treuen Unterthanen ; 
Jofepben, Seiner Augen’ Luft, 
Den „Zweig von Eaiferlichen Ahnen. 
Erhebt Prinz Sriedrichen, den Erben nd Chur, 
Den Schuggort ‚aller Wiflenfepaften: 
Erhebt den ‚ganzen Stammbaum nur. 
Bft Prinzen, famt den. Prinzeßinnen, 
Den Preis der fpätfien Zeit gewinnen, 
Und ein unfterblich Lob an Ibren Ramen haften. 
Apollo und alle. 
Friedrich Auguſt leb im Seen! , 
Und. dee treuſten Tugend wegen, 
Auch Joſepha, Seine Luft. 
Lebe, theurefter Auguft! 
Theurer Churprinz! leb im Frieden, 
Und Die Dir das Gluͤck beſchieden, 
Bayerns Schmuck, Antonia! 
Himmel NOſprich ein kraͤftig Js B. A. 
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IV. Singgedißt, 


Auf weil. - 





Seiner Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen 


Vriedrich Wuguſts des II 


Hohen Namenstag. 


Imni7 28 Jahre 


von dem ſchottiſchen Collegio Muſi ich 


aufgeführet. 
Spanesoute ‚Held, Auguft ! 


Sey uns taufendmal. willfommen ! 


Dein Entfernen bringt dem. Herzen 
Treuer : Unterthanen Schmerzen; 
Deine Ruͤckkunft labt die Bruſt. 
Sey uns tauſendmal willkommen, 
Landesvater! Held, Auguſt! 


So ſang nur juͤngſt Saxonia, 

Indem ſie mit verjuͤngtem Blicke, 

Den Quell von ihrem Gluͤcke, 

Nun wiederum in ihrer Hauptſtadt ſah. 
Sie hatt Ihm traurig nachgeſehn, 

Als jener Zug in fremde Graͤnzen, N 
Mo Brandenburgs geübte Waffen glänzen; ; 
Ja nach Earmatien gefebehn. 

Eie wußte fich nicht gleich baren zu Anden, 
Und trat bey Leipzig an die Linden; 

. 


» 




















Und 





\ . \ ; 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſt. Namensfeſt. 
da der Gram ihr Herz und Lippen brach, 
rief fie Ihm bie Wuͤnſche nach. 


Zeuch beglückt zu Deinem Freunde, 
Der Dir juͤngſt ſein Herz geſchenkt! 
Das Verhaͤngniß fo Euch lenkt, 
Schreckt durch Euer Band die Feinde, 
Aber. wenn man in Berlin, 
Sich, durd hundert $uftbarfeiten, 

Dich zu fefleln wird bemühn: 

So gebenfe doch zu’ Zeiten, 

Daß fih Sahfen um Dich. kraͤnkt. 
Zeuch begluͤckt ꝛc. 


ir damals rief ſie ſo, 

haͤrmte ſich bey truͤben Stunden: 

ı aber war fie wieder froh, 

3 al’ ihr Leid verfchmunden; u 

em ihr Held, ihr weiſer Salomo, 

h wiederum in Dresden eingefunden. 

fehmückte Haupt und Haare, | 

t durch der Fruͤhlingskinder Glanz: u 
Dichtgeflochtner Aehrenkranz, a 
neue Frucht von diefem fetten Jahre, . Ä 

mit ſonſt Ceres pflegt zu prangen, 

chloß die Stirn und bieng ihr auf Die Wangen, 
prieß der Aecker Fruchtbarkeit, | 
wußte zwar der ‚reichen Furchen Sean, 
dankbarer Zufriedenheit, 

Gottes Wohlthat auszulegen: 

ch daß ich reich und ficher arnten Tann, 

B, forach fie, meiner Felder Saaten, 

keines Feindes Hand. geratbn: 
6 bat Bf © Gott, mein Held, Auuſ, gethan. 

Unter 


272 Viertet Sughelicht 


Unter den ſchuͤtzenden Schwertern der Sachfen, 
Grünet und bluͤhet das ruhige Land. 
2 man die friedliche Raute fieht wachſen, 
Iſt Fein Verheeren, fein Morden bekannt. 
Gluͤcklicher Stand! 
Unter den ſchuͤtzenden Schwertern der Sachſen 
Gruͤnet und bluͤhet das ruhige Land. 


” 


Indem fie e dieſes Ana gefungen, 
Daß Wald und Feld davon erklungen; 
‚So kam ein, tanzend..Chor, 
Der lieblich fehergenden Najaden, 
Die fonft am Pleißenufer baden, 
Aus ihrem naffen Schilf hervor. - | 
Man merkte bald, daß fie den Seldennamen, ’ 
Auguftus, zu verehren famen, 
Der abermal erfchienen war. 
Sie bauten gleich- von Rafen den Altar, 
-Und mußten Ihm darauf, aus angenehmen Binden, 
Ein füßed Raͤuchwerk anzuzünden. 
Sie fehmückten fich. mit Frifchen Kalmuskrängen, 
. Und: ſungen dieſes Lied, am Reihen, zu den Zangen. 


- 


Auf! auf! Saronial! | 
Des Helden Feſt ift da. 
Komm, (aß bey unfern Chören, 
Komm, laß bey diefer Luft, 
Auf unfern Held Auguſt, 
Auch deine Lieder hören. 
| Auf! auf! Saronia! 
Des Helden Feſt iſt da. | 
u \ VBecgluͤc 


Auf Sr. Königl. Majeſt. Namenstag. 


Veglüct id Sand und Stadt, 
- So Zn zum Fürften hat. 
O moͤcht Er lange leben! 
O würd Er aller Welt 
— Zum SHaupte votgeftellt, 
Zum ‚Könige gegeben ! 
Begluͤckt ift Sand und Stadt, 
So Ihn zum Fuͤrſten hat. 


Gott füge Deinen Thron, 
Du andrer Salomon! 
Gott fegne Deinen Erben, 
Der Tugend Eigenthum! 
Und laſſe Sachfens Ruhm 
.. Im Ewigkeit nicht fterben. 
Sa, weifee Salomon, 
Gott flüge Deinen Thron! 
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Theil, un S V. Sere⸗ 
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V. Serenade. 
De) Ihrer Koͤniglichen Hoheit, 


Grauen Mariendofepge 


Vermaͤhlten Dauphine 


von Frankreich und Navarra, 
gebohrner Koͤniglichen Prinzeßinn in ‘Pop 
Durchreiſe nach Frankreich, 


in Leipiis den 15 Jenner des 1747 Jahres unterthaͤn 
— aufgefuͤhret. 


Im Namen der ſaͤmmtlichen Studirenden. 


Das Chor der. Gratien und Aiebesgötter. 
Erin ihre muntern Mufenföhne ! 
Hier koͤmmt die Fönigliche Schöne; 
Hier koͤmmt, die Ludwig · auserwaͤhlt, 
Der Frankreichs Hoffnung ſich vermaͤhlt. 
Dieß Goͤtterkind muͤßt ihr empfangen! 
Sie eilt auf Galliens Verlangen: 
Drum laß Sie, mwerthes ‚Pleißathen, 
Nicht uneehet vorüber gehn. BN. 


Philuris. - 


Was hör und ſeh ich? Deihe Schaar 
Bon Liebesgötterh, Scherz und Lachen, 


Stellt ſich an meinen Thoren dar; 


Will mir die Nacht zum Tage machen? 


3 
auf der Daumhune gon hoh Durchreife 275 


Bes iſt die engliſche Beftalt, - 
dee Schönen, die Auroren ih afina? . 
Bieleicht iſt ed Dianens Ebenbi 
das durch fein Silberlicht die Stadt ‚mit, San afir 
Doch nein: ich ſeh auf allen ‚Seiten. 
Die Gratien den Zug begleiten: | “. BE 
sch ſeh, es flattert bin und wieder oo. 
der Amouretten Goldgefieder Ä 
Im dem gefchmückten Wagen ber. j 
fa Hymen ſelbſt koͤmmt nicht von obngeſihr, | 
Mie feiner Fackel in der Hand, u | 
Erfreut vorangegangen; . 
Ind bat, durch ein geſticktes Band, 
Das Poſthorn um die Schultern bangen. 9 
Rein: ſolch ein Aufzug. ſchickt ſich für Auroren, | 
Ind für des Phoͤbus Schweſter nicht. 
Run feb ih Sie! Es ift Joſephens Angeficht, 
Die Frankreichs Erbe fich erfohren! | 
ks ift ein Goͤtterkind aus Sachfens SHeldenfaal! 
Ein großer Rönigsfohn. ward neulich Ihr Gemahl. 
Ihr Muſen! habt Ihr mich vernommen; + 
So heißt den Hohen Gaſt willtommen. 
Chor der Muſen. 
Wilſkommen, theure Joſephine! 
Erſcheint uns nicht aus Deiner Mine 
Der Liebesgoͤttinn ſuͤßer Blick, 
a So wie ſie aus dem Meere ſtieg? 
Willkommen hier auf unſern Hügeln! 
Wir fehn Dich jetzt zum erftenmal: 
Ad! aber auch zu unfrer Duaal; 
Zum leßtenmal! 
Weil Sieb und Huld den Schritt beflͤgeln. 
Willkommen, theure Joſephine! BU. 


| 6.2 Philuris. 


. - 
« ig ‚” 





276 Fuͤnſtes Sigg. 
- Philuris. | 
Ja freylich, Theurefte Prinzeßinn! Sachſene Bin — 






Du eilſt mit ſehnlicher Begierde, | 

Bon da, wo fich die Elb ergeußt, | 
Dahin, mo Rhon' und Gepne fleußt. 

Wohin die Franken ſonſt gedrungen, 

Als ſie mit deutſcher Fauſt der Roͤmer Macht Segen 

An Ruhm iſt dieſem Reich Fein Reich auf Erben gleich, : 

Sein Kronprinʒ bat Dein Engein gleiches Pod | 
. gur Fülle Seined Gluͤcks erlefen. > \ 

Du wirſt begluͤckt! Ach! aber wir verlieren 

Der holden Blicke Gegenwart, | 

Die mit befondrer Rejzungsart 

Die Herzen großer Fürften rühren,  _ 

Und fremder Völker Aug entzücken: 

O könnt. ed und, Dich zu behalten, gluͤcken! 


 Symen. 


Du Haft dein Ziel zu hoch geftelle: 

—* es nicht, o Philurene! | | 

Es wartet dort auf Seine Schöne 4 

Der Eilgenfrone junger Held. 

Er fieht von zarter Sehnfucht voll, | 

» Mad Seiner neuen Augenweide: 

Die Ihn, nad) bangem Wittwerleide, 

Mit neuer Liebe laben ſoll. 
Du haft dein Ziel ıc. 


Philuris. 


Sie ziehe denn mit Heil und Segen! 
Des Himmels Hand beſtreu auf allen Wegen 
Mit fanften Blumen Weg und Spur! 













Es wandle die Natur 

uch wider ihr gewohnt Geſehe, 

Zu Dienſt der theuren Joſephinen, | 
Flocken von dem Schnee, ded Winters: take Schäge; 
In Sauter Lilgen und SJafminen. | 
Sie flüge kuͤnftig Frankreichs Thron, en | 
In Teufchen Liebesflommen, u. 

Mit Erben, die durch Sie, auf: Sad ſene Mber ſtaumen 
So herrſcht einſt in Paris Ihr kronenwerther Sohn. 
Auf Klio! laß auch Frankreichß Dichter, wiſſen, 

Wie hoch fi ie Fünfeigpin dieß ‚Rleinod "digen müffen. 


t. 


— 


Rlio. 


Singt ihr gochberkfinten Schwin⸗ 
An den Ufern jener, Seynee nd 
Singet mit serfrenter Bruſt, 
Meißens Werth und eure Luſt. 
Preiſet mit geſchaͤrften Tinen, +7 —F 
Dieſen Ausbund deutſcher Schönen! 
Dieſe Saͤchſiſche Dauphine 
Schenken euch mit froher Mine, 
Pohlens Haupt, und Sachſens kuſ J 
Joſephs Tochter und Auguſt· 
Singt ihr bochberuͤhmten x 3 —J 


Frankreichs Saenseiſn. 


Ich ſeh es wohl, wie viel man mir "verbinde! .. 
Bohlan ! dieß Eönigliche Rind, J 
So kuͤnftighin ſo weit verehret werden, 

1 eudwige Zepter reicht auf Erden. 


Auf der Dauphine Kun u Dante. 277 Ä 


‚63; | u Bon 


j 
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Bom Mittelmeer, bis an den Deean, ur . “ 
Dom Rheine, zu ben Pyraͤneen, | 
Noch mehr: wo Titan: font. in Thetis Arme Kane; 
WohlnColumbus und Die Wege. kund gethan, : 
Soll Ihres Namens Ehrfurcht geben: 
Ein kluges Volk wird Sie auf Haͤnden tragen; Zr 
Und ganz Europa wird einft fagen: . int. 
on m die Siueruchſts der weit! hen 


BE = Befeigre, Sion, u Ä 
TEE Setrut ihn 
Dein Stammhang, wird wachſen, 


rel 


Bis Eünftig;hie Wefte: des Himmels: — 
Aus Bayern beftimmet bie Varficht und Liebe 
Dem theureften Churprinʒ ein kaiſerlich Kind 
So ſtillen ſich wiedro die: fehnlichen Triebe, | 
: | da br eyfachen Krängen, :bie' Hymen dir windt. 
Beliues Sachen ı ko oo 


. r F 
. ee... 


Poitarene Be J J 


Dieß alle, und noch meht | 

- Mas Hußd und: Ehrfurcht nur einen können, 

Werd ich und Sachfen. Ibr mit treuem Herzen goͤnnen⸗ 

Giebt ung Joſepha nur im Scheiden noch Gehör. 

Ach! wollte Sie binfort, auch in entfernten Sraͤnzen, 

hr Vaterland, wo Sie die Welt erblickt, 

Bo Sie zuerſt dem Gluͤck im Schooß gefeffen, 

und beyder eltern er entzuͤckt, 
Zeitlebens nicht vergeſſen! 
| Ihr Mufen auf! und fücht mit frohen Seyten, 
Den ungetpolenen Wunſch der t Ehrſurche zu begleiten. 
— D 
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nn Das Ehor der Mufen. ” 
Wirt Du, Preis der Prinzeßinnen! 
Doreen Eudwigs Herz geminnen, . 
Der Dir lauter. Glück verſpricht; 
So vergiß doch Sachſen nicht! 

Wirſt Du Frankreich gluͤcklich machen, 
Wenn Dein Volk mit. Luſt und Lachen 
Wis und, Künfte höher treibt; " 

Werden Dich die Dichter ehren: 
Denk, daß auch in unfern Chören 
.. - Deined Namens Denfmaal bleibt. 
Wirſt Du, Preis der Prinzeßinnen! 
Dorten. Ludwigs Herz geroinnen, ö 
Der Dir lauter Gluͤck verfpricht ; 
So_vergig doch. Sachfen nicht! 
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230 Sehe Singgedicht. 
VI. Eantate. 
Auf die Höchftglückliche Geburt - 
Eines Durchlauchten Churfächfifchen 
Erbpringen, 


Farrn Criedrich Wuguſte 


Den 28 December des 1750 Jahres in geipjig 
mufifalifch aufgeführer . 








Virgil. 


Iam NOVA PROGENIES coelo demittitur alto! 
‘ Tu modo, NAsCENTI PUERO, quo ferrea primum 
. Definet, ac toto furget gens aurea mundo. 
Cafta fave Lucina! Tuus jam regnat Apolle. 





Die Chur Sachſen. 
u, des Himmels ſchoͤnſte Gabe! 
Suͤße Hoffnung! Komm und labe, 
Labe mit geneigter Hand, 
Das getreue Sachſenland. 
Vorſicht! laß die Raute blühen! ” 
Laß fih an den Myrtenzweigen 
Ehurpring Friedrichs, Knoſpen zeigen; 
So wird Gram und Kummer fliehen. V.A. 
Blio. 
So feufzeten feit dreyen Sapren) | 
Mit unverftehlter Zärtlichkeit, | 
- Die Völker, fo feit langer Zeit 
Der Sachfenchur getreue Bürger waren. 


4 


H 
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je weiſer Churprinz Friederich, 
nd Landes Liebling, hatte ſich 
:in Raiſerkind, aus Bayerns Stamm verbunden. 
Intonia, die. weife, die gelebrte war, 
un allbereit ind dritte Jahr, 
jie Augenluft, das Labfal Seiner Stunden. - 
8 hatte fi fih bier gleich und gleich getroffen. 
Yoch für das gute Land, ' | 
Bar noch kein theures Segenspfand, j , 
50 fehr man es gemwünfcht, zu hoffen. 
hie neulich hörte man, mit lauten, frohem Hallen, 
us Samens Munde dieß erſchallen. 
Das Geruͤcht. 

Begluͤcktes Sachſen, ſey erfreut! 

Dein Wunſch und Seufzen iſt bien; Ze 
Antonia, die jeder ehret, m 
Giebt Zeichen edier Fruchtbarkeit. 

Getroſt! die frifche Raute blüher! 
Die grünen Knofpen fchlagen aus: 
So währt der Wittefinden Haus; 
Das lauter edle Zweige ziehet. BI. 


Blio. 

Ber nennet? wer befchreibt die ungemeine Luſt, 

)ie aller treuen Sachfen Bruſt, | 

zey der ermünfchten Poſt, empfunden? 

Ran zahlte gleichſam Tag und Stunden, 

nd ſah, gemeiner Wohlfahrt wegen, 

yem nächlten Winke ded Gerüchtg, 

ton ber erfüllten Poſt entgegen. 

edoch, der bange Zweifelmuch, 

yer oft beym beften Unfchein zaget, 

a fich faſt nichts zu hoffen waget, Ä 

sprach bebend: „Freplich! gema ſprichts: 
S5 „len, 


' 282 Sechſtes Singgedicht. 


„Allein, wie oft, und an wie manchem Orte 
„Betruͤgen ihre Worte! 

„Sie troͤſtet; doch ich glaube nichts: 

„Bis die Erfuͤllung ſelber lehret, 

„Des Landes Seufzen ſey erhöret. - 


| Die Rleinmuth. 

Sooll ichs glauben? Himmel! ſage, 
Wie viel Wochen? Wie viel Tage, 
Bleibt noch die Erfüllung aus? 
‚Gar yu..fchon, Das macht mir bange! 
Waͤhrt das Hoffen gar zu lange, ee: 

So wird endlich nichte daraus. V.A. 


Alio. 
Kaum hatte ſich die Kleinmuch ſo erkläre, 
Sp ward auch fehon ihr Wunfch gewähre. 
Die Borficht ‚Hatte Sachſens Bo. | 
In Gnaden angefehn, 
Und den erbethnen Eheſegen, 
Der theureſten Antonia verliehn: 
Um Ihn, mit freudigem Bemuͤhn, 

Prinz Friedrichen, in Arm und Schooß zu legen. 
Auguſtus ſelbſt, Sein Koͤniglich Gewabl. 
Der Staatsbedienten große Zahl, 

Hof, Adel, Stadt und Land, 

Kurz, alles was bisher gehofft, empfand 
Die Luſt ganz allgemein: 

Woas konnte ruͤhrender, als dieſe Freude ſeyn? 


BRlio. 
ie, wenn nach: oft verlängtem Warten, 
Ein reiches Schiff, nad) weiten Fahrten, 
Der Welten Salz begluͤckt durchſtreicht, 
Und unverleßt den Port erreicht, 





Auf den Rdn: Ehurprill erpen. 285 


Wie da ber Kauſnann ſich vergnuͤget, 
Wenn alt und jung zuſammen eilt, 
Und gern mit ihm die Freude heil, 
Weil ſich fein Wunſch ſo wohl gefüger: . 
So allgemein ward. hier die Luſt, 
Sn jedes Patrioten Bruſt. 
Blio. 
n taufend aufgedruͤckten Siegeln, 
log, als auf ſchnellen Taubenfluͤgeln, 
ie ſchoͤne Poſt, ind ganze Land umher. -; 
it muntrer Stirn und aufgehoben Handen, , 
> jedermann vor Gottes Thron. | 
O Söchfter! rief man allee Enden; - 
Bad. du für Huld an und erwieſen, 
‚Dafür ſey tauſendmal geprieſenn. 
‚Du ſcheutſt dem Churprinz einen: Sohn: Dun 
‚Erhalt Ihm diefen theuren Frben!. 
‚6 wollen wir vergnügt. bey Seinem Pachschum ſirben. 
Sachſens Einwohner. 
Kann kuͤnftig Sachſen 
An Wohlfahrt wachſen; 
Kann Friedrichs Freude 
Mit unſerm Leide 
Erhoͤhet ſeyn: | 
So gieb, o Slüfel _- 
Uns rauhe Blicke, 
Ja Sturm und Dögen; 
Nur Seinetwegen 
Sieb Sonnenfchein ! 
Klio. 


jr Ruff erſcholl big an den Rand der Pleife: 

ie Muſen ſelbſt, auch mitten in dem Fleiße, 

en fie den ſchoͤnſten Kuͤnſten weihn, | 
rmimterten Sich, frob zu fun. — N 


4. 


284 Sechſtes Singgedicht. 
» Ah! fprachen fie, der Schutzherr unſrer Höhen, 
»Der theure Friedrich, der ung liebt; 
» Antonia, die und fo manche Stunde giebt, . 
„Ja Der wir oft beſchaͤmt zur Geite ſtehen; 
„Verdienen bey ber Luft, fo Gie vergnügt, 
„Daß unfer Wunſch, ſich zu fo vielen fügt. 
» Drum kommt, und Tage mit vollen Chören, 
„Den treugemepnten Zuruff hören. . 
Die Wufen. 
Himmel! erhöre die Wünfche der Länder! 
Mehre Prinz Friederichs hohes Geſchlecht! 
Gieb doch Antonjen mehrere Pfaͤnde; 
Daß fi) der Rautenſtamm nimmermehe ſchwaͤcht. 
. Seliges Sachſen! bey ſolchem - Gedeyen, 
Wird ſich Auguſt und Yofepha erfreuen; ” 
Weil Sie ſich, wie fhon durch Töchter gefchehn, 
Auch, durch den Eupen verewiget Pi 
Himmel x. BA. 
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VII. Singgedicht. 
Auf Sr. Hochgebohrnen Excellenz, 
des Reichsgrafen und Sao Miniſters, 


Grafen von Wanteufel 


gluͤckliche Ankunft in Leipzig. 
1738..— 





Lucret. 


Nil dulcius eſt, bene quam munita tenere 
Edita Doctrina Sapientum Templa ferena, 
Defpicere unde queas alios, paſſimque videre 
Errare, atque Viam palantes quzrere Vitz. 





mem eg ee * ır .-.. 
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2 Aria. | 
Gruss Haupt, fey uns willkommen! 
Willkommen gnaͤdigſter Mäcen! 
Du Gönner der Vernunft und Wahrheit, 
Du Schrecken frecher Unvernunfe! 
Dich nennt der Philofophen Zunft | 
Ahr Schutzgeſtirn, voll Licht und Klarheit, 
Und fann Dich nie genug erhöhn. 
Erfauchtes Haupt, ſey uns willkommen! 
Willkommen gnaͤdigſter Maͤcen! 


Vie glücklich iſt der Tag, 

Daran wir Dich, gepriefner WMäcenat! 
In unſrer Dbiluris erblicken, 

Die laͤngſt nach Dir gefeufzet hat. 


Ä 286 | | Siehentes Sunghedudt. 


| Sie ſieht noch mit Entzuͤcken 
Zurück, auf die vergangne Zeil, . 
Da Du mit Wis und Munterfeät J 
In ihrer Muſen Zahl geſeſſee. 
Die oft, bep Deiner Seyten Ton, 
‚Eich ſelbſt, wie Kaflalid ben eignen Lauf, vergeſſen. 
Sie ſchmaͤuchelt ſich und jeder freyen Kunſt, 
Noch allezeit mit Deiner Hohen Gunſt. 
Und half Dein Arm bishero ſchon | 
Das Ruder großer Staaten lenken: 
So mar doch Deines Geiſtes Kraft 
Dadurch unmöglich einzuſchraͤnken. 
Er gönnte ſtets der armen Wiffenfchaft - 
Ein unverrücted Angedenken. 


Aria. 
Steh uns bey mit Deiner Huld, 
Heldengeiſt von ſeltner Staͤrke! 
Denn man druͤckt uns ſonder Schuld. | 
u Fahre. fort! _ Ä 
Störe durch Dein maͤchtig Wort, 
Durch der Feder Meifterflüce, 
Aller unfeer Laͤſtrer Tüde,, 
Der Verfolger ſchnoͤde Werke, 
Daß man unfer Wachsthum merke. 
Steh uns bey mit Deiner HYuld, 
Heldengeift von feltner Stärke: . : 
Denn man brüdt ung fonder Schuld. | 


. & ſeufzt das Chor der Wahrheit · Freunde, 
Erlauchter Graf! und nennet Dich ſein Haupt. 
Wird dieſes ihm von Dir erlaubt: 

So lacht es aller Feinde. 





DD. 


Auf des Reichsgr. v Danteuf Excel 


3 mache nur bie blinde Barbarey, Ä 

ie ſtets im Finſtern pflege zu fehleichen, 

in noch fo klaͤglich Angfigefchrey: J 
)as Licht der Wahrheit wird. nicht weichen! 

die Weisheit ſchwingt ihr ſtolzes Giegeszeichen, 

Durch Deinen. weifen Arm empor.: 


Ariofo. 


Und Rlio ſelbſt, die Heroldinn der Helden, 
Wird der, von Dir geſchaͤtzten Weisheit Flor 
Den ſpaͤtſten Enkeln melden. 


87 


Aria. J 


Erſcheinet doch endlich, ihr guͤldenen Zeiten! 

Da Weisheit und Tugend die Menfchen regiert. 
WVerhaͤngniß! erhalte Den deutſchen Maͤcen. | 
Den Wiſſenſchaft, Einſicht und Gnade begleiten; 
Hilf felber die Waffen der Thorbeit beftreiten, | 

Und Gründlichfeit, Ordnung und Wahrheit erhöht, 

O! mohl dem, der diefes in furzem verfpürt! - 
Erfcheinet doch endlich, ihr güildenen Zeiten! 

Da Weisheit und Tugend die Menfchen regiert, 





Cicero Tufe. Quæſt. 


- fi occupati profuimus aliquid civibus nofis, 
profimuus etiam, fi ‚ pofflumus, otioſi. 





Ei 
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Einladung zu einem Gaſtmahle, 


bo weichem die vorftehende Cantate abgeſungen 
| worden ift, 





ar 
NHorat. 
Si potes Archaicis, Conviva, recumbere lectis, 
Nec modica cœnare times olus omne patella, 


Supremo te ſole, domi, Torquate, manebo. 





$ " - 
Vaucer Graf! 
Wie den Torquat 


Ein Flaccus vormals zu ſich bath, 
Saoo nimmt ſichs itzt Dein Knecht heraus, 
Und bittet Dich zu ſich ind Haus, | 
Die Huld, fo Du den Künften weibl; 
Und felbft der Wiffenfchaft verleibft, 
Macht Deine Diener auch fo kuͤhn, 
Den Vortheil felbft bavon zu ziehn; 
Und Dich, nach Art der Alten Hirten, 
In ihrer Einfalt zu bewirthen. | 
So ölomm denn, und fey heut mein Gaſt; 
Wenn Du es. fonft gleich befler haft. 
Maͤcen war auch ein großer Mann, 
Mit dem man Dich vergleichen kann; 
Ein Scthutz der Muſen und des Staats; | 
Und gleichwohl kam er zum Horaz. | 
Nun bin ich diefem zwar nicht gleich: 
Doch Du biſt noch einmal fo reich; 
‘ An Einficht,, Gnad und fanften Weien, 
Als man je vom Maͤcen gelefen. 


138, BE 
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VII. Singgedicht. 
Auf Seiner Hochgraͤfl. Excellenz, 


Ferrn Senft Syriſtophs— j 


des HR. Reichs 


Srafen von Wanteufel, 


oͤn. Pohln. und Churfl. Saͤchſ. Cabinetöminifterg, 
waͤrtlich Geh. Raths, und Ritters des weißen 
Aldlerordens, 


Akademiſche Inbeſcher. 


1743. 
Chor der Muſen. | 


Si dih mit neuem Glanze, 
O Philuris! fen Hoch erfreut. 
Umgieb dein Haupt mit einem Kranze, J 

Den Phoͤbus ſeiner Stirn geweiht. 
Erſchein in einem Feyerkleide, 

Ein ſeltnes Feſt verlangt die Freude, 

Ein Feſt, das du noch nie geſehn. 
Berbinde !uft und Danf und Siebe; 
Nichts iſt fo reizend, als die Triebe, | 

Die aus gerührter Bruſt entſtehn. BGN. 

| Alio. 
Ber iſt der Ehre beſſer werth, 

u Sitz geprieſner Wiſſenſchaften! 

[8 du und dein Maͤcen, der dieſes Sir efäpre? 


un 


N. Theil. 7 Nach 





290 Achtes Singgedicht. 

Nach zweymal fuͤnf und zwanzig Jahren, 

Hat unſer theurer Graf den Tag erlebt, 

An dem Er einſt zuerſt erfahren, 

Wie fleißig man allhier nach Bit und Kuͤuſten ſtrebt. | 
Dein alter Ruhm erſcholl in ‚jenen. Graͤnzen, " 
Wo ſich der Belt an Pommernd Ufer ſchmiegt. 

Du hatteſt ſchon entfernt geſiegt, 
Noch ſchoͤner ſah Er ſelbſt die weiſen Zepter län, 
Die Sachfend Zurften dir verliehn. 

Ich ſelbſt umfing, ich ſelbſt umarmer Ihn: 

Und meiner Schweſtern frohes Chr 

Trug Ihm mit kuſt die ſchoͤnſten Kuͤnſte vor. 


Sagt , ihr Lehrer der Geſchichte, 
Meiſter raͤhrender Gedichte, | 
‚ Sagt, ihr Redner, Weife, fagt, 
Mas fich dieſer Geift gewagt! 
Hat fein reger Trieb: zum Wiſſen 
Nicht der Trägen. Fleiß erweckt, 
Und zu dem, was andre ſchreckt, 
Son faſt ſpielend hingeriſſen? V.A. 


Die Staatskunſt. 


Du irreſt ſehr, ſonſt werches Chor! 

Der Eigenliebe falſcher Flor 

Verdeckt dir. die betrognen Augenlichter. 

Was nuͤtzt der Redner und der Dichter? 

Wo ſich ein junger Held 

Dem Staate widmet und der Welt? 

. Hier. iſt ein ander Ziel vonnöthen, | 

Hier nügt ein andrer Fleiß, als eures Pindus Floͤten. 

Ich war des Grafen Augenmerk, | 

Ich, Staatskunſt, war bey Philurenen 
Sein Zweck, fein ganzes Werk. 





t 
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Auf den Hrn. Reichsgr.v. Manteufel, _agı 


Ich fah Ihn unter meinen Söhnen. 

Dort, wo ber Rhein die Bataver begeußt, 

Dort, wo die ſtolze Senne fleußt. 

Sd ward. von Ihm der Grund zu einem Gluͤck gelegt, 
Das Ion fo ſehr erhöht, und noch im Schooße trägt. 


Laͤndern rathen, 
Ganzer Staaten 
Heil und Wohlfahrt mehr erhoͤhn; 
Fuͤrſten dienen, | | 
| Und nebft Sonn 
An der Reihe Ruder ftehn; 
Das ann Phöbus feinen lehren, 
Das muß man von mir nur hören! 


Apollo, 


Die. weit: vergehft du, Goͤttinn, dich⸗ | 
Willſt du die Kunſt und Weisheit gar verwerfenk 
Glaub, wo nicht ſie die Sinne ſchaͤrfen, 

Da ſchimpft ein Staatsmann dich und ſich. 
War nicht die Staatskunſt alter Zeit 

Das Eigenthum beruͤhmter Weiſen? 

Stammt nicht der Kern der trefflichſten Geſetze, 
Die ſo viel kluge Völker preiſen, 

Von ihrer Einſicht Gruͤndlichkeit? 

Ja, trugen nicht auch Dichter ſolche Säge 

In bundert edlen Liedern vor, 


Dabey ſo mancher. Fuͤrſt die Luſt zum Schlaf veriopr . 


Das alled hat der Graf gelefen, 
Das alles ift bey Tag und Nacht, 
Auch da Er ſchon in Augufts Dienft gemacht," 
Sein liebfter Zeitvertreib gemefen. | 
Und jeßt flieht Er dem Mufenchor, 
Das Leipzig ziert, an meiner Stelle, vor. | 
Ta Komm, 


293 Achtes Singgedicht. 
Komm, edle Jugend! komm und merfe 

Des. theuren Grafen Geift und Stärke: . 
Betritt die Bahn, die Er dir brach, 
Mit munterm Schritt, und folg Ihm nach. 

Komm, komm! laß Seinen Silberhaaren, 
Die reifer Klugheit Krone ſind, 

Ein Demuthsopfer wiederfahren, 

Das dir die Ehrfurcht abgewinmt. DU 


Die wahrheit. u 


Ganz recht, Apollo! Aber wie? . Zr 
Vergißt man ber Philoſophie? u 
Mer fchügte fie und mich alfo, 

Als Neid und Bosheit mich vertrieben? 

Durch weſſen Huld ward ich Verjagte fo . 


Als Laͤſtrer, mich zu dampfen, fehrieben ? 


Der weiſe Braf, das Haupt der Wahrheitfrounde | 
DBefiegte meine Feinde. 

Sein Hrden gab mir neue Kraft; 

Sein eigner Kiel hat mich geffärfet: 

Bon Geiner tiefen Wiſſenſchaft 

Hab ich mein Wachsthum bald gemerlet. 


Arioſo. | 
D möcht Er noch, nach funfjig muntern n Jabeen, 
Den Schu der Wahrheit und Vernunft, .: 
In Seiner treugefinnten Zunft, 
. Mit fleter Ruh und frifchen Kräften baarent 


Begluͤckte Philuris, die du Ihn auferzogen, | 
Sey flolz auf Ihn und Seine Gunſt! | 
Sey fernerhin die Pflegerinn der Kunſt, 

Und fo wie Er, der Wahrheit ſtets gewogen. 
Apollo, auf! ihr Muſen flimmet ein, | 
Und laßt dieß Jubelfeſt euch allen heilig fepn: au. 


2 


G 
Auf den Hrn. Reichsgr. v. Manteufel. 293 
Ae " 
D Vorſicht! erfülle mit Segen und Ehren 
Den theureften Auguft und unſern Mäcen! 
Es müffe die Wohlfahrt von Sachfen ſich mehren, 
Bis Hinfnel und Erde mit Krachen vergehn !: 
Es Habe ſich Philuris voller Gedeihen 
Noch vieler vortrefflichen Söhne zu freuen, \ 
Die fo, wie Ernft Chriſtoph, ihr Anfehn erhöhn! 
O Vorſicht! erfülle mit Segen und Ehren 
Den theureften Auguft und unfern Mäcen! 
Es müffe die Wohlfahrt von Sachfen ſich mehren, 
Dis Himmel und Erde mit Krachen vergehn. 





254 Neuntes Singgedicht. 


IX. Singgedicht. 
Bey dem hohen Leichenbegaͤngniſſe 


GSines Neihögeafen 
| zu Neußen. 


Welt! zu guter Naht! 
Ich bin des Streitens müde. 
Ah wär ich fchon in Salems Pracht? 
Der Erden wuͤſtes Zeldgefchrey, Ä 
Der Tummelplaß verwägner Sinnen, 
Kann mich nicht mehr gewinnen. 
Im Himmel blüht ein fteter Friede, 
Drum bleibe es wohl babey: 
I Wet. BA 
So denkt ein Gottergebnes Herz, | 
Das fich nach Art geübter Chriſten; 
Faſt täglich wider Feinde rüflen, | 
‚ Und bie ind Grab beflandig kaͤmpfen muß. 
Hier gilt kein frechgeſinnter Scherz, 
Welt, Fleiſch und Blut bezwingen; 
Iſt wahrlich kein ſo leichter Streit, 
Und pflegt nicht ohne Tapferkeit, | 
Nicht ſonder Huͤlf und Beyſtand zu gelingen. 2 
Ebor. 
Welt und Teufel; Sünd. und Hölle, unfer eigen ꝛc. 
— Wir find voller Angſt und Plag ꝛc. 
Der Erdenkreis iſt nur ein feindlich Land, 
Darinnen herrſcht Liſt, Wuͤthen, Mord und Brand, 
- Die Himmeldburg kann ung nur ſchuͤtzen. 





Drum 


uf eines Reichsgr. zu Reußen Bikes 295 2 


rum wuͤnſcht ein Chriſt, | 
em Gottes Freundſchaft theuer iff; 
Arie in Abramd Schooß zu fißen. 


Oeffnet euch, ihr Perlenthore, 
Laßt mich ein! 
Hier allein 
Werd ich ewig ſicher kan. 
In den goldnen Himmelsmauren, 
Wo die Seraphinen | 
Statt der Wächter dienen: 
In der flarfen Engel Chore . 
Wird die Ruh beftändig dauren. - 
Oeffnet euch, ihr Perlenehore, - . -- 


Laßt mich ‚ein! uf. m. 


och weil der ſchwachen Glieder Kraft, 

ch ſchwerlich von ber Erden ſchwingen; 

d mit geweihter Ritterſchaft 

je Zeinde kann bezwingen: -: | j 

N fehügt ein frommer Chriffenfinn, | W 
ch mit des ſtarken Heilands Wunden; U 
x Tod und Teufel überwunden, BEE 
d fo wird ihm der Himmel zum Gewinn. 


Chor. — 
Unter deinen Schirmen, bin ich vor den Stürmen ꝛc. 


fang, fo ſiegte dort, — 
o Karl und Mahomet um ihre Rechte kämpfen, 
x Theure Brof' durch feinen Glaubenshort. y 
er konnte feinen Muth nichtg bampfen, 
in edler. Heldengeiſt 
ar ſtaͤrker als die Kraft der Glieder; 
arf dieſen gleich die Krankheit nieder, 
j ‚jene doch. nach Zions Burs gereiſt. 
T 4 ur Da 


290. Achtes Singgedicht. 
Nach zweymal fuͤnf und zwanzig Jahren, 
Hat unſer theurer Graf den Tag erlebt, 
An dem Er einſt zuerſt erfahren, | 
Wie fleißig man allhier. nach Wit unb Kuͤuſten ſtrebt. | 
Dein alter Ruhm erſcholl in-jenen Grängen, | 
Wo füh der Belt an Pommerns Ufer ſchmiegt. 
Du hatteſt ſchon entfernt geſiegt, = | 
Noch fehöner ſah Er ſelbſt die weiſen Zepter glinzen, 
Die Sachſens Fuͤrſten dir verliehn. 
Ich ſelbſt umfing, ich ſelbſt umarmet' Ihn: 
Und meiner Schweſtern frohes Chor | 
zeug Ihm mit Luſt die ſchoͤnſten Kuͤnſte vor. 


Sagt , ihr Lehrer der Geſchichte, 

Meiſter ruͤhrender Gedichte, 
Sagt, ihr Redner, Weiſe, ſagt, 
Was ſich dieſer Geiſt gewagt! 

Hat fein veger Trieb zum Wiſſen 
Nicht. der Trägen. Fleiß erweckt, 
Und zu dem, was andre ſchreckt, 


| son faſt ſpielend hingeriſſe en? 3 
Die Staatskunſt. | 


= Hd irreſt fehr, ſonſt werthes Chor! 


Der Eigenliebe falſcher Flor 

Verdeckt dir die betrognen Augenlichter. 

Was nuͤtzt der Redner und der Dichter? 

Wo ſich ein junger Held 

Dem Staate widmet und der Welt?— 

Hier iſt ein ander Ziel vonnoͤthen, . 

Hier nügt ein andrer Fleiß, als eures. Pindus Sören Ä 

Ich war des Brafen Augenmerk, 

Ich, Staatskunſt, war bey Philurenen 
Sein Zweck, fein ganzes Werf. 


s J . E . . 
\ rn 
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Ich ſah Ihn unter meinen Söhnen. 

Dort, wo der Rhein die Bataver begeußt, 

Dort, wo die ſtolze Seyne fleußt. 

Sd ward von Ihm ber Grund zu einem Gluͤck gelegt, 
das Ion fo fehr erhöht, und noch im Schooße tigt. 


.. Rändern rathen, 
Ganzer Staaten no 
Heil und Wohlfahrt mehr eh; 
Fuͤrſten dienen, 
Unnd nebft Shnen 
An der Reiche Ruder ftehn; 
Das kann Phöbus keinen lehren, 
Das muß man von mir nur hören! 


Apollo. 


Bie weit vergehft dus, Goͤttinn, dichẽ 

Willſt du die Kunſt und Weisheit gar verwerfen? 

zlaub, wo nicht fie die Sinne ſchaͤrfen, 

da ſchimpft ein Stgatsmann dich und ſich. 

Bar nicht die Staatskunſt alter Zeit 

dad Eigenthum beruͤhmter Weifen ? 

Stamme nicht der Kern der trefflichſten Gefege, 

die fo viel Enge Völker preifen, 

Bon ihrer. Einſicht Grundlichkeit? - 

fa, trugen nicht auch Dichter folche Säge 

in hundert edlen Liedern vor, 

Dabep ſo mancher. Fuͤrſt die Luft zum Schlaf verlohr! 
das alles hat der Graf geleſen, 

* alles iſt bey Tag und Nacht, 

luch da Er ſchon in Augufts Dienft gemacht,‘ 

Sein liebſter Zeitvertreib gemefen. Ä 

nd jetzt ſteht Er dem Meufenchor, 

)as Leipꝛig ziert, an meiner Stelle, vor. 


— Komm, 


23 Acchtes Singgedicht. 
Komm, edle Jugend! komm und merke 

Des theuren Grafen Geiſt und Staͤrke: 
Betritt die Bahn, die Er dir brach, 
Mit munterm Schritt, und folg Ihm nach. 

Komm, komm! laß Seinen Silberhaaren, 
Die reifer Klugheit Krone ſind, 

Ein Demuthsopfer wiederfahren, 

Das dir die Ehrfurcht abgewinnt. 29. 


Die wabrheit. | 


Ganz recht, Apollo! Aber wie? 0. 
Vergißt man der Philoſophie? 
Wer ſchuͤtzte ſie und mich alſo, 

Als Neid und Bosheit mich vertrieben? 

Durch weſſen Huld ward ich Verjagte froß, 


Alls Laͤſtrer, mich zu dämpfen, ſchrieben? 


Der weiſe Graf, dag Haupt der Wahrbeitfeeund 
Beſiegte meine Feinde. 

Sein Hrden gab mir neue Kraft; 

Sein eigner Kiel hat mich geflärfer: 

Bon Seiner tiefen Wiffenichaft 

Hab ich mein Wachsthum bald gemerlet. 


Arioſo. 


O moͤcht Er noch, nach funfzig muntern n Jabeen, 

Den Schus der Wahrheit und Vernunft/ 

In Seiner treugeſinnten Zunft, 
Mit ſteter Ruh und friſchen Kraͤften paaren! V 


Begluͤckte Philuris, die du Ihn auferzogen, 
Sey ſtolz auf Ihn und Seine Sul! 
SGSeny fernerhin die Pflegerinn der Kunfk, 

Und fo wie Er, der Wahrheit ſtets gewogen. 
Apollo, auf! ihr Mufen flimmer ein, | 
Und laßt dieß Jubelfeſt euch allen heilig ſepn. * 





’ 
Auf den Hrn. Reichsgr. v. Manteufel. 293 
Ae 
O Vorſicht! erfuͤlle mit Segen und Ehren 
VDen theureſten Auguft und unſern Mäcen! 
Es müffe die Wohlfahrt von Sachfen fich mehren, 
° Bis Hinfnel und Erde mit Krachen vergehn!- 
Es Habe ſich Philuris voller Gebeihen 
Noch vieler vortrefflichen Söhne zu freuen, \ 
Die fo, wie Ernft Chriſtoph, ihe Anſehn erhöhn ! 
O Vorſicht! erfülle mit Segen und Ehren 
Den theureften Auguft und unfern Mäcen! 
Es müffe die Wohlfahrt von Sachfen ſich mehren, 
Dis Himmel und Erde mit Krachen vergeht, 
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IX. Singgedicht. | 
Bey dem hohen Leichenbegaͤngniſſe 


ESines Reichsgrafen 
zu Reußen. 


Welt! zu guter Nacht! 
Ich bin des Streitens muͤde. 
Ach wär ich ſchon in Salems Pracht? 
Der Erden wuͤſtes Feldgeſchrey, 
Der Tummelplatz verwaͤgner Sinnen, 
Kann mich nicht mehr gewinnen. 
Im Himmel blüht ein ſteter Friedhe. 
Drum bleibt es wohl dabey: 
O Welt ꝛc. BA. 
So denkt ein Gottergebnes Herz, | 
Das fich nach Art geubter Chriften; 
Faſt täglich wider Feinde rüffen, | 
Und bis ind Grab beftandig Fampfen muß. 
Hier ‚gilt Fein frechgefinnter Scherz, 
Welt, Fleiſch und Blut bezwingen; 
Iſt wahrlich ein fo Teichter Streit, 
Und pflegt nicht ohne Tapferkeit, _ _ 
Nicht ſonder Huͤlf und Beyſtand zu gelingen. 
Ebor. 
Welt und Teufel; Sind und Hölle, unfer eigen ꝛc. 
— Wir find voller Angſt und Plag ıc. 
Der Erbenfreis iff nur ein feindlich Land, 
Darinnen herrſcht Liſt, Wuͤthen, Mord und Brand, 
Die Himmelsburg kann und nur ſchuͤtzen. u 





. Drum 





Auf eines Reichsgr. zu Reußen gehen, 295 2 


Drum wuͤnſcht ein Chriſt, | 
Dem Gotted Freundſchaft thener iff; 
Daſelbſt in Abrams Schooß zu fißen. 


| Oeffnet euch, ihr Perlenthore, 
aßt mich ein! | 
3.07 "Ser allein 

Werd ich ewig. ficher ſeyn. 

In den goldnen Himmelsmauren, 

Wo die Seraphinen 
Statt der Waͤchter dienen: 
In der ſtarken Engel Chore J 

Wird die Ruh beſtaͤndig dauren. 
Oeffnet euch, ihr Perlenthore, 
aßt mich ein! u. ſ. w. 


Doch weil der ſchwachen Glieder Kraft, 

Sich ſchwerlich von der Erden ſchwingen; J 
Und mit geweihter Ritterſchaft | a 
Die Feinde kann bezwingen: - Ä 

Go ſchuͤtzt ein frommer Chriffenfinn, 

GSich mit des ſtarken Heilands Wunden; 
Der Tod und Teufel uͤberwunden, 

Und fo wird ihm der Himmel zum Gewinn. 


Chor. u er - 
_ Unter deinen Schirmen, bin ich vor den Stürmen ꝛc. 


So ſang, ſo ſiegte dort, 
Wo Karl und Mahomet um idee Rechte kämpfen, 
Der Theure Brof durch feinen Glaubenshort. 
Hier konnte ſeinen Muth nichts daͤmpfen, 
Sein edler Heldengeiſt 
War ſtaͤrker als die Kraft der Glieder; 
Warf dieſen gleich die Krankheit nieder, | 
St jener doch nach Ziong Bura gereiſt. 

T 4 Ds 
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Da trägt er itzt die Siegeöpalmen 

Und ſingt im böhern Ebor, 

Bon keines Menſchen Ohr 

Gehoͤrte Freudenpſalmen. 

| Ebor. 

Ach! Jeruſalem du Schoͤne, ach! wie bele glaͤnzeſt du! x. 


Auf! tapfere Streiter! 5 

Vroerfolget ben Streit! 

Ihr Chriften, dringt weiter 
Zur Ewigkeit. 

Des Grafen belobtes Exempel 
Ermuntert euch alle dazu, 
Nun lebt Er dort oben in ſeliger Kuh, 

Sein Name hier im Ehrentempel. 


e⸗ riche fanft, erblichner Held! 

Dein Bepſpiel wird im Segen bleiben, 

Und tauſende Dir nachzueifern treiben: 

So nuͤtzet auch Dein Fall der Welt. 

Du aber, Herr! der Himmelsſchaaren, 

Erhoͤre Deines Volkes Flehn; | 

‚ Und laß ung bey erwünſchten Jahren 

Der Reußen Brafenftamm in et Flore 3 








Auf Gen. D.Rlaufings Leichendegaͤngniß. 297 
u X. Oratorium. — 
Bey dem feyerlichen Leichenbegaͤngniſſe 


Sr. Magnificenz, 
des Hochwuͤrdigen und Hochgelahrten 


Hrn. Heinrich Flauſings, 


der Heil Schrift Doctors, 


und der Zeit 


RECTORIS MAGNIFICI 
.. der Univerfität £eipzig, 


den 18 Oct. 1745 in der Paulinerfirche aufgeführet. . 


Bor. der Predigt. 
Philuris und ihre Söhne. 
erechter Gott! wie beugft Du mid! 
Wer ift fo kummervoll, als ich? 
Da ‚Deiner Hand erzürnte Stärke 
Mein. Oberhaupt darnieder ſchlaͤgt. 
war, Herr! wir ehren Deinen Schluß, 
Und Deiner Vorſicht Wunderwerke: 
Doch wenn Dein Arm ja flrafen muß; | 
Warum wird unfer Haupt in Gruft und Staub get 
Gerechter Gott! ıc DB 
Pbiluris allein. 
Rein Purpur, der fonit Fürften ſchmuͤckt, 
die Zepter, die faſt koͤniglich erfcheinen; 
zind hoher Häupter Gnadbenzeichen, | - 
Bomit Gie Witz und Wiſſenſchaft begluͤckt oe 
a 35 0 ur. 


| 298, J gZebntes Smagebi.. 


Ach waͤren ſie nur auch dabey, 
Von der Gewalt des Todes frey! 
Sie waren freplich ſonſt den Lorbern zu vergleichen, | 
Die noch Fein Wetterſtral verfebres \ 
- Doch hat der Tod fie enblich auch enteprt. 
Wie oft mußt ch bereisd um meine Häupter tveinen‘ 
Ich habe ja in-nfhften vierzig Fahren, 
Der dritten: Tyauerflor zum drittenmal erfahren. 
Fr Soͤhne weint, ihr ſeyd verweyſt! 

a eure Mutter Wittwe heißt. 


Die Söhne derfelben. 
up! wie nichtig! ach wie flüchtig iſt der Denen Herr: 
chen‘! Dir durch Mache ift hoch geſtiegen, muß zuleht 
aus Undermögen, in dem Grabe niedertiegen. | 





Hiob im s Cap. im 25 und 26 Berf, 
pbilars. 

Was ich ʒrefurhee habe, ft über mich kommen, 
und was ich beforgete, hat mic) Betroffen! War ic) 
nicht gluͤckſelig! war ich nicht fein ſtille! Hatte ich 
nicht gute Ruhe! Und mn kommt ſolche Unruhe? 


Einer ihrer Soͤbne. 


Gelehrſamkeit! du Tochter des Berſtandes! or 
Du Himmelstind, das Gott der Welt. beſchert: 

Wo iſt dein uͤbergroßer MWerht | J 
O H Biffenfehaft ? du Vorzug eines Landes?! 
Deri Hof, und Kirch; und Stadt verklaͤrt: . Ä 
Verſprichſt du nicht die Ewigkeit &- 
Und gleichwohl kann die Lebenszeit wur 
Der Priefler, die im deinen Zanpeln. vom . 

Nur wenig Sabre währen.  : En 
Der Weiſeſte, der Klügfte- ſelbſt geffeht, u 

| Daß er, dem Pabel va den Meg qum Grabe si 


, 2 


ger 


N — 


Auf Hm. 2 Kiufinge Seirbenbendngnip. 2” 
Alle. 

Ich bin ja, Sen! in. Deiner Macht, Du gap mich an das 

- sticht gebracht, Du unterhäfeft mir.auchbas Seben. Du 

. tenneft meiner Monden Zahl, mweift, wenn ih dieſem 

Jammerthal auch wieder gute Nacht ſoll geben. Wo, 

wie, und wenn ich ſterben ſoll, das weiſt Du, Vater! 

mehr als wohl. on 
Hiob im 20 Vers des 34 Cap. 

Ploͤtzlich muͤſſen die Leute ſterben, und zu Mit: 
ternacht erfchrecken fie, und vergehen: bie Mächti = 
gen werden Fraftlos meggenommen., 9— 

pbhiluris. | “ 
Einſi cht, Kunſt und tiefes Wiſſen, J 
Welchem ſich ein Menſch befliſſe 
Schuͤtzen vor dem Grabe nicht. 
“Auch des Glaubens hohe Lehren 
Können nicht das. Urtheil ſtoͤren, 
Das der Mund des Höchften fpriche: 
Menfch, du flammeft von der Erden, 
Du follft auch zu Staube werden! Vaa. 
| Die Söhne derfelben. . 
Ach Here! lehr ung bedenken wohl, daß wir ſi ind fer: * 
Das macht die Suͤnd, o treuer Gott! dadurch iſt ac. 


Nach der Predigt. 
Philuris. 2 
erefher über Tod und Seben, _ u 
‚Der du fchlägfi und beilen kannſt; 
Wo du unſer Klaggetoͤne J 
Nicht aus Zorn von dir verbannſt:·.. — 
Schone mein und meine Söhne! 
| DE Schqoͤte 
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| Schuͤtze Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Segne ſelbſt den Fleiß der Sehrer; 
Mehre doc) die Zahl der Hörer! 
Und mirft Du uns Häupter geben, 
Die Dein Winken wird. erheben, 
O! fo ſtaͤrk auch ihre Kraft! 8A. 


Jerem. amt 30, v. 19. 20, 21. 
‚Die göttliche Stimme. | 


Ich will fie mehren und nicht mindern; ich teil 
ſie herrlich machen, und nicht verkleinern. Jhre 
Söhne follen ſeyn, gleich wie vorhin; und ihre Fuͤrſt 
foll aus ihnen berfommen, , und ih Herrſcher von 
ihnen ausgehen. 

Ibrer Söhne einer. _ 

So laßt und denn dieß theure Haupt, 
Das uns des Hoͤchſten Schluß geraubt, 
‚Dit Ehrfurcht in die Grube tragen. 
Sein Lob wird itzo allgemein, 


Und kuͤnftig unvergeßlich ſeyn. | | 
Ja ſelber daB, wie treu wir Ihn veffagen, 


FB 





. Bird man auf fpöte Zeiten fagen. 


Sein. Beyſpiel aber fol und lehren, 

Dem Grabe, das wir ale vor und ‚fehn, 

Dit munterm Schritte zugugehn; * | 

Und Welt und Sünde nicht zu ehren. . - 

Stimmt danıt, wie unfer Haupt, eh Es erblaßt, gethan, 
Mit mir, ein glaubig ‚Kampflieb an: u 


Alle. 
Herr Jeſul ich Dein theures Gut, bezeug es, ſelbſt mit 
Deinem Blut ꝛc. 


u Stein, nein, ic) weis gewiß ‚ mein Heil! Du laͤſſeſt mic, 


Dein wahres Theil * 
* . XI. Sere⸗ 


/ 


uf Grmgehrigte bHebentha Verm. 3or 
— ———— —— 


XI. Serenate. 


Auf des Herrn geheimen Kriegesraths 


Hohenthal 


Vermaͤhlung in Leipzig, 1725. 
| Die Natur. 


gib“ ! füß entzügfende Gewalt, 
Die du aus Gottes Huld entfpringeft, 
Und alles, was. ich bin, durchdringeſt. 

Komm, zeige dich in lieblicher Geſtalt. 
Auf! füß entzuͤckende Gewalt. 

allem, mas der Bau ber Welt, 

ungezaͤhlten Himmelskreiſen, 

r ſeines Schoͤpfers Augen ſtellt; 

ı allen Thieren, die das Feld, 

ft, Erde, Wald und Waffer in ſich halt, 

ſelbſt in Bäumen, Stein und Eifen, 

ige fich die ungefchwächte Kraft, 

er allerflärkfien Leidenfchaft. 

er merkt nicht überall die Liebe? 

ter fpürt nicht, daß durch ihre Triebe 

as ganze Weltgebau bafieht? 

enn daß es noch bisher nicht gar zu Gran geht, 

8 macht der Liebe fefled Band. | 

ie bemmet ganz ‘allein der Sachen unbeſtand. 


Entfernet euch, ihr kalten Herzen! 
Entfernet euch, ich bin euch feind. 

Mer nicht der Siebe Platz will geben, 
Der flieht fein Glück, der haßt fein Leben, 





Wed 


a Eiftes Singgebihe. 


Und iſt der aͤrgſten Thorheit Freund 
m wählt euch felber nichts als Schmerzen? 
Entfernet euch, ihr kalten Herzen! - ... u 

Entfernet euch, ich bin euch feind. 


Die Schamhaftigkeiit. °- 
Wie das? o guͤtige Natur . 
Soll ich denn auch zur Liebesfahne Mobrent 
Soll ich denn aͤuch die ſtille Eoctung hoͤrenn. 
Die deine Kraft in mir erregt? 
Ach nein, Natur, ach nein! 
Die Liebe kann kein Kind der wahren Tugend Fri 
. Ah nein, ich glaub ed nice! 
Ich fühle, daß das Herz mir fehlägt, , Ru 
Das warte Blut‘ färbt meine angen, | 
- Wenn man zu mir.;vom Lieben fpricht: 
Ich fuͤhle zwar ein heimliches Verlangen; | 
Doch det es fich mit fleter Bloͤdigkeit. 
Ich fürchte fletd der Frechheit Nege, 
Und forge, daß nicht mit der Zeit, 
Die wachfende Verwaͤgenheit 
Die Regeln göftlicher Gefeße, 
Durch diefen ſchlauen Trieb verlege. 
Drum, weg damit! ich höre nicht, 
Bas Pie Natur vom Lieben ſpricht. 


Unſchuld! Kleinod reiner, Seelen, 
Schmuͤcke mich durch deine Pracht. 
‘Keine Laſter, keine Flecken, | 
Sollen mir das Liljenkleid 
Uberuͤhrter Reinigkeit, 
Durch der Liebe Schmutz bedecken, 
Der auch Schnee zu Dinte macht. 
Unſchudt Kleinod reiner Seelen, | 


Shmdcke mich durch deine Pracht. | 
⸗ n Die 





Auf Hrn geh Keieger. ea Der. go 

Die Tugend. 

Du irreft, liebes Kind, a. 

Du irreft ſehr in diefem ‚Stüde; 
Ich bin fo graufam nicht gefimnt. 

Ich haffe zwar der Geilheit Laſterſtricke, 
Durch welche dieß verdammte Weib 
Der wilden Jugend Fuß umſchlinget; 

Bis daß fie endlich Seel und Leib . . 

In taufendfaches Unglück bringet. 

Allein die‘ Liebe rechter Art 

Hat deffen Arm, der alles lenket, 

So wohl als mich, den Gterblichen beſhente 
Sie ſcheut nicht meine Gegenwart, 

Und meine Glut ſchlaͤgt oft mit ihren Flammen, 
Ganz fieblich zufammen. | 

Folge nur den fanften Trieben, 

. Die dein zartes Herz gefpürt, 
Weaenn dich ihre Flamme rührt, 
O! fo laß nur deine Sinnen u 

Eine Seele-tieb gewinnen, 

Die fich durch Die Tugend ziert; 

Und die mußt du ewig lieben. 
Faolge nur den fanften Trieben, 
Die dein zartes Herz gefpürt | 
Die Ylatur. 
Run hoͤrſt du ja,. die Tugend ſelbſt ini ein, 
Virſt du der Liebe denn ganz widerfpänftig fepn? 
Erſticke nicht länger das wallende Wefen, 
Das meine Hard Dir eingepflanzt. 
Die Schambaftigkeit. 
Der Tugend Wort iſt zwar ‚von großer Kraft, 
Ind follte mich faft überwinden: | 


Mein, ich fürchte doch die flarke eibenfchaft, 
ö Und weis mich nicht darein zu finden. 


DR 


1 


304 Eilftes Singgedicht. 
Die Natur. 
Erſtice nicht laͤnger das wallende Weſen, 
Das meine Hand dir eingepflanzt. 
Die Schamhaftigkeit. | 
Die Liebe ſcheint fehr unruhvoll | 
Und ungeflum zu fepn. “ 
Ich mollte wohl; =: = doch.nein! .' 
3 weiß nicht, was ich machen fol? 
. Die Klone. 
Verwirf die bloͤde Phantafen, 
Und mache dein Gemüthe frey; 
Das fih durch irrende Gedanken, 
In den vermeynten Tugendſchranken, 
Mitt fteter Bloͤdigkeit umfchanzt. 
Wie ift es? Hörft du mich? 
Mich duͤnkt, du änderft dich. 
Ich kann es aus deinem Befichte ſchon leſen. 
Erſticke nicht länger das wallende Weſen, 
Das meine Hand dir eingepflant. ; 
| Die Schambaftigkeit. 
Gefährlicher Enkhuf! 
Den ich anigo faflen muß. 
Wohlen, Natur! ich folge deinen Trieben: 
Doch ſage mir, was ſoll ich lieben? | 
Die Natur. | 
ch forge nicht, der Himmel forget fon, 
Der bat, eb du daran ‚gedacht, . 
Den ewigfeften Schluß gemacht, 
Durch wen er dich vergnügen wollen, 
Und wen bein reines ‚Herz am erften lieben follen. 
Selbſt ver Hoͤchſte ſchließet Ehen, 
Die ihm wohlgefaͤllig ſind. 
Wenn die Menſchen nicht verſtehen, 
Welchen Piab ihr Zug fol gehen, 
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Da verforge er und verbinde 
Manches tugendhafte Kind, 
Selbſt der Himmel ſtiftet Ehen, 
Die ihm wohlgefaͤllig find. 
Die Schamhaftigkeit. 
wird es auch vieleicht geſchehen, 
ß feine Vaterhuld bald auf mein Wohl wird fen, 
Das Verhaͤngniß. 
h da, du tugendhaftes Herz, 
nm bin das Kleinod meiner Liebe! 
wandle deine Furcht in Scherz, 
) Inß- binfort die reinen" Triebe 
er ihm allein, _ “ 
e feine Bruſt mm dir, gewidmet ſeyn. 
Wohlfahrt ſoll auf allen Seiten, 
h, neuverknuͤpftes Paar, begleiten! 
Chor der Nymphen an der Pleige. 
Lebe, neues Paar, vergnügt! 
Selbft das Schiefal hats gefügt, 
Daß der Zme von. Deinem Hoffen, 
Nach Verlangen eingetroffen. 
Lebe, neues Paar, vergnuͤgt! 
Gluͤck und Wohlfahrt, Heil und Segen 
Muͤſſe, Deiner Tugend wegen, — 
Sich um Deine Wohnung legen. 
Lebe, neues Paar, vergnuͤgt! UM. 


I 
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XII. Singgedicht. 


Auf den Kanzler der Univerfität Halle 
und Könige, Preuß. Geh. Rath, 


Sin. Beter von Sudewig 


Im Namen: feiner Zuhoͤrer. 









Anwuͤnſchter Vater treuer Söhne, : Ä 
Vernimm die Die’ geweihten Töne, 
Bernimm die: Pflicht der Dankbarkeit! 
Dein Lebensfeſt erregt uns alle, 
Dein Heil. ift Deiner Hörer Luft: | 
Drum treibt die angeflammte Bruſt, 
Aus eifernder Ergebenheit, EEE 
Den. Mund. zu, diefem ubelfhale V.A. 
Geprieſner Kanzler, zürne nicht! . | 
Dog man in diefen Abendſtunden 
Den Fleiß der Feder unterbricht, _ 
Die Du bisher, mit umermüdter Hand, . 
Zu Deines Königs Dienſt verwandt. 
Wir ehren jeden Hugendlid,. N. mel 
Den dieſes Muſenſitzes Slüd, 
Zu feinem Wachsthum fobern kaun, J 
Wir ſelber nehmen Theil daraen. 
‘ Denn Dein Befchafftigefeyn und aͤmſi ges Bemühen; 
Laßt uns den größten Vortheil ziehen. J 


Wartet, theure Stunden! 
Warten dießmal nur, > ; 

Bis die Mufen erft die Spur 
Zu des Kanzlers Ohr gefunden! 


. =. 


Saͤumt 


uf die Erfindung der Sotdentatint 33 


n Arme, der ben ſchweren Erdball trägt,  - 
mit Gefchöpfen reich beſetzet, ZZ 
Luft und Land und See verpflegt, | 
:d nichts zu ſchwer, was deinen Blick ergeget: 
n ſieht erſtaunt, was noch Fein Auge fah. 

winkt; es Kim : Du ſprichſt; fo ſteht es da! 


9 reiche Quelle tiefer Wahrheit, 
Du erſter Urſprung aller Klarheit, | 
Dein Stral verflärt auch unſre Nacht. . an 
Daß wir nicht mehr im Finftern wandeln, 
Vernuͤnftig denken, menſchlich handeln, I 
Das iſt ein Werk von Deiner Macht. 3. 


18 bat, die Welt, ſeitdem fie ſtehtt, 
r groͤßre Wunder aufzuweiſen, 
z das, was · Deutſchlands Ruhm erhoͤht? 
jopten mag die Pyramiden preifen, | | 
pmpia fein Gögenbild,, u - 
miramis die flarfen Mauren, | u 
in Grabmaal Carien, und Rhodus den Ci; — | \ 
e alle nur in den Sefchichten dauren: | 
smanien erfand das donnernde Geſchoß; 
; eine Kunſt, die mehr ald dieſes gilt. 
reymal iſt nun ber Zeiten Lauf 
urch hundert Stuffen fortgedrungen ; 
reyhundertmal hat fich der Tellus Ball 
en Thierkreis wirbelnd durchgefchwungen : 
eitdem ein angeſchwaͤrzt Metall, 
n Deutſchland erſt, dann uͤberall, | 
er tragen Feder Fleiß begmungen. 2 
auſt, Burtenberg und Schäfer find bie Meifter! 
ieß muntre Kleeblatt Eluger Geifter | Ä 
fand, Durch feines Geiſtes Kraft, 
Jie Wunderkunſt, zum Heil der Erden, 
u 5 ' - Do⸗ 





38 Zwolftes Eingei. 


Dein Beben fteigt‘ itzund 

Auf zweymal fünf und dreyßig Jahre. 

- Und if Dein Körper gleich gefund, 

Weil Fleiß und Maͤßigkeit ihn flärken: 

So lehrt und doch das Silber Deiner Haare, 

Auf Dein geſtiegnes Alter merken. UU w 
O könnten wir, : = 0 
So viel Dich unfer hören, 

Beruͤhmter Ranzler! Dir 

Ein Jahr von unfrer Zeit verebren : 

So wuͤrdeſt Du noch lange Jahre leben, 


= Und diefem Saalathen, 


Wie unferm Wohlergehn, 
Bon Deiner Vatertren noch tauſend Proben geben. 


| Echalte doch Ludewigs Kraͤfte, 
O Himmel! erhalte fie doch! 
O Hoͤchſter! vermehre ſie noch! 
Bezeig Ihm, wie lieb Dir in jedem Geſchaͤffte 
Im Denken, im Schreiben, im Leſen, 
Zu Deutſchlands und Preußens Gedeihn, 
Sein redlicher Eifer geweſen: 
| So wird ſich das dankbare Saalathen freun. 
| Erhalte doch Ludewigs Kraͤfte, 
O Himmel! erhalte ſie dcch 
O Hoͤchſter! vermehre ſie noch! 
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- X. Singgedicht. 
Auf Seiner Magnificeny 


IA. GHofrath diechenbergs J 


Geburtstag. 


Im Namen eines feiner Aflegſöbne. 


hr MWeftenwinde, fpielt und ſcherzt, 
9 Als wolltet ihr jetzt Floren kuͤſſen: 
Wenn gleich mit truͤben Finſterniſſen 
Ein ſpaͤter Herbſt den Himmel ſchwaͤrzt. 
Der Themis undverfaͤlſchter Freund, 
Ein Mann von ungemeinen Gaben, 
Muß, da Sein jaͤhrlich Feſt erſcheint, | 
Den Himmel felbft zum n Serolb bahn, DBN. 


ſo balf Heute nur 

ie hoͤchſterfreute Philuren, 

ie Mutter fo viel edler Soͤhne, 

kraͤens Kindern auf die Spur. | 

elbſt Themis fah mit: munterm Blicke, 

ıf ihren Schmuck, den theuren Rechenberg 

Tannte deffen Glücke 

r feiner ſeltnen Klugheit Bat; 

d ſah wohl, dag von allen 

Philurenens Lindenſchooß, 

in Lehrer faſt fo groß, 

» würdig ſey, der Welt und Nachwelt zu gefallen. 

um reiste fie die Muſen an, 

m bochverdienten Mann | 

secch neue Lieber zu erbeten! nu . 

b feinem Ruhm ein neues Lob zu geben. | 
43 Ruyet 





¶ Deengentes Singsevigt. * | 


— 


Ruͤhrt die wundervollen Seyten, 
Jauchzet, ſingt, und ſpielt zugleich, 
Holde Mufen! denn durch euch 

Sebt man bis in graue Zeiten, 

Rechenbergs Verſtand und Tugend 

"ft ein Vorbild meiner Jugend: .. 
Ruͤhmt Ihn; Er verdients um euch. 

ar die wundervollen Seyten, . 
Jauchzet, ſingt und ſpielt jugleich · 


Kaum hoͤrte dieß das Chor ur 

Der unentfchlafnen Pierinnen, 

So ließ. es ſich bereits gewinnen, 

Und traͤt vergnuͤgt auf den Parnaß hervor. 

Der frohe Phoͤbus ſelbſt | 

. Ergriff bey dieſes Feſtes Feyer, J 
Die allmachtreiche Leyer, 
Und: ließ bey ſeiner Schweſtern Singenn 
Die goͤttlichſchoͤnen Toͤne klingen. 


Rechenberg iſt unſer Freund, — 
Rechenberg, Aſtraͤens Ehre,. 
Der Er durch die weiſe Lehre, 
Tauſend Seelen guͤnſtig macht. 
Darum ſoll der Zeiten Nacht 
Seinen Nachruhm nie bedecken: 
Der ſich weiter wird erſtrecken, 

As Dianens Silber ſcheint. 

Rechenberg iſt unſer Freund, urn w. 


Kaum ward ich ſolcher Luſt gewahr, 

So ſtellte mir die Kindespflich 

Der es an Regung nie gebricht, u 
| Auch meine Shut an biefeun Sage dat. 


L 


Hrn. Hofe; Rechenbergs Bebittätng, ‚Zu 


3 ward Ehrfurcht, Zärtlihkeit, - 
eu in meiner Seelen rege... | 

Ste mit Ergebenheit, | / 

ineg klugen Vaters Pflege, en , 

ie Sorgfalt, Huld und Liebe; 4 

chen nun die eiferreichen Trier u 

n belobtes Haus, B 

ſen ungekraͤnktes Gluͤcke, 

tes ewigem Geſchicke | Ä 

= > Bünfe und „treue Seufzer aus: BE 


ine, Verhaͤngniß, mit daurenden Kräften, Bu 
Rechenbergs, meines Verſorgers, Gedeihn! 

te die Scheitel mit,.filbernen Haaren, | 

af Sein Gedaͤchtniß der Emigfeit weihn! 

on im funfsig vergnäglichen. Jafzen), 
ipsig ‚und Sachſen befoͤrderlich fn.:  : 

re Ihn auch taͤglich in Seinen Geſchaͤfften! 

ne, Verhaͤngniß, mit daurenden Kraͤften, 
kechenberge— meines — Oedeihnt. 





[en 
% 


Ua. XW. m u 


m. — Singgedicht. 





XIV. Contate. | 
Welche 1740 theild vor, theils nach de | 


Fubelrede 


auf bie 


Sr der Bopruorun 


abgefungen worden. 


Bor der Rede, 


&: der Weisheit! Licht der Sinnen! 
Herr, Dir danken Herz und Mund, 
:: Deiner Vorſicht weifes Seiten 
Macht der Welt, zu allen: Zeiten, 
"Auch im menfchlichen Beginnen, - 

Wunder über Wunder fund, V.A. 


Du fprichft: Es werde Bücher Ä 

So des Abgrunds finſtre Nacht entweichen; 
Der Ecdkreis ſieht den ſchwarzen Dampf verſtreichen 
Indem ein heitrer/ Glanz anbricht. 

Wahrhaftes Bild der neuen Zeit 

Als aus der dickſten Dunkelheit, - \- 

Womit die Barbarey Europens Völker deckte 

Dein Allmachtswort der Kuͤnſte Glanz erweckte. 

Dem Arme, der die Himmel ausgebreitet, 

Und ſie mit Sonnen ausgeziert, 

Um die er tauſend Welten leitet, 

In deren Kreiſen ſich der Geiſt verliert; 


“oe R . — 
I ' 


— 
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» Arme, der den. ſchweren Erdball tragt, - 

mit Gefipöpfen reich befeget, u 

‚uf und Land und See verpflegt, | 
d nichts zu ſchwer, was deinen Blick ergetet: 

n n fieht erflaunt, was noch Fein Auge fah. 

winkt; es tonnit Du ſprichſt; fo ſteht es da! 


9 reiche Quelle tiefer Wahrheit, 
Du erſter Urſprung aller Klarheit, 

Dein Stral verklaͤrt auch unſre Nacht. 
Daß wir nicht mehr im Finſtern wandeln, 
Vernuͤnftig denken, menſchlich handeln, 
Das iſt ein Werk von Deiner Macht. BE 


18 hat, die Well. ſeitdem fie flieht, 
r größre Wunder aufzuweiſen, 
| das, was · Deutſchlands Ruhm erhöht? - 
jppten mag die Pyramiden preifen, 
ympia fein Goͤtzenbild, 
miramis die ſtarken Mauren, 

in Grabmaal Carien, und Rhodus den Coloß; 

e alle nur in den Geſchichten dauren: 
rmanien erfand das donnernde Geſchoß; 

eine Kunſt, die mehr als dieſes gilt. 
vepmal ift num der Zeiten Lauf 
uech bundert Stuffen fortgedrungen ; 
reyhundertmal bat fich der Tellus Ball 
en Thierkreis wirbelnd durchgeſchwungen: 
eitdem ein angeſchwaͤrzt Metal, 
! Deutfihland erit, dann überall, 
er tragen Keber Fleiß begmungen. 2 
auft, Buttenberg und Schäfer find bie mei! 
ie muntre Kleeblatt kluger Geifter 
tfand, Durch feines Geiſtes Kraft, 
Ne Wunderkunft, zum Heil der Erden, 
j Us - Der 


Vierzehntes Singgedicht = 
Dadurch noch itzt Verſtand, Geſchichte, Wiſſenſchaft, 
Witz, Glaube, Gottesfurcht, Recht, Tugend und Vernunft, 
Vermittelſt. der belobten Zunft. 
Die kluge Buͤcher druckt, der Voͤlker Zierde werden. 


So weit bereits in hundert Zungen, 
Der freyen Künfte Lorber blüht; 

So meit des Glaubens Ruhm gebrungen, 
Der täglich neues Wachsthum fieht: 

Da fieht man Deines Geiftes Stärfe, . 
Geprieftier Fauft, mit Ehrfurcht an; 

Erftaunt bey folchem Wunderwerke, u 

Und feige: Das bat ber Der gethan! 


O Deutſchland! ehre dieſen Mann, 

Den beyder Welten. Bürger preiſen; 

Dem alle Voͤlker das erweiſen, 

Was Witz und Fleiß und Eifer fodern tam. 

Daß Unvernunft und Aberglaube wich, 

Daß jene Nacht der Barbaren verflrich, . 

Die Menſchen oft zu milden Thieren machte; V 
Daß ſich des Glaubens theures Pfand 
So ſchnell im Norden ausgebreitet, 4. 
Und manches Unkraut ausgereutet; 

Daß du die Wuth und Raſerey, 

Die deinen harten, Sinn zu rauhen Gier brachte, 
Seitdem von bir. verbannt: 

Das alles Tege denen by, J 
Durch deren Kunſt ſich noch, in fernen Bändern, Ä 
‚Bis, Einfi cht Herz und Sitten aͤndern. 


Freunde der gelehrten Huͤgel! 
u Schweiget nit, u 
Singt ein. hohes Lobgedich. 

| 2 Die 


luf Die Erfindung der uiruderu 35 


Dieſer Künftler vedend Bley N 
Trägt der Höchften. Weisheit Siegel; * 
Traͤgt zu eurem Wiffen bey; 
Macht den Künften fhnelfe Flügel; 
Heißt ſie unvergaͤnglich ſeyn. ee 
Drum ihr Mufen ſtimmt mit ein. 3, 


Nach der Rede. 


Kir Pierinnen an der Neiße ! | 
Erkennt und rühme auch euer Gluͤck, 
ngt auch von eurer Künfkter Fleiße, 
d werft anitzt den hoͤchſtvergnuͤgten Blick, 
ch mehr, als vor der Zeit geſchehen, 
f jede Schrift, auf jedes Blatt zuruͤck, 
8 man bisher fo ſchoͤn gedruckt: geſehen. 
gleitet die geſchickten Haͤnde, | 
e ist, an Sauberkeit dr Schrift +. 
d reinem Druck, Fein. Fremder übertrifft, 
ech euer Lob, bis an der Erden Ende: 
d muntert jeden auf, die Ehre feiner Preſſen 
itlebens niemals zu vergeſſen. 


Ziert noch ferner unſre Lieber, I 
Künftler, durch den. fehönften- Druck! _ 
Mehrt die Anzahl faubrer Schriften; 
Uns und Euch ein Lob zu ftiften, 
Iſt die Kunſt ſchon ſtark genug: | 
Unfer Wis erhebt Euh wider. BU 


Vorſicht! Taf der Wiſſenſchaften Licht, 
ech dieſe Kunſt, in Deutſchlands Graͤnzen, 
och immer ſchoͤner glaͤnzen, 

is einſt der Sonne Glanz gebricht. | 
. u DS 


6. Vierzehntes Singgebicht. | 
Breit auch des Glaubens reine Stralen 

. In jedes Band des weiten. Erdballd aus, 

Und baue Die manch neued Haus! 
Traͤgt nicht die Druckerkunſt, bereitd mit vollen Schalen, 
Dein Wort, durch ben beglückten Handel, 

- Nach Malabar und Coromandel? 

D! ſend ed bald, wo irgend Menſchen wohnen, 

Vom Güderpol, durch Japan, den Huronen! 


Es 1eb Auguft, der uns befchüger ! 
Prinz Friedrich) leb auf fpäte Zeit! 

Es miüß, an Leipzigs fhönen Linden, 

Die Kunft ein ewig Wachsthum finden. 
Der Wiffenfchaften Trefflichkeit | 

Verſchaffe ftets, was Ländern nuͤtzet; 
Vertreib und tilge weit und breit 
Des Abergtaubens Dunkelheit! 

Es leb Auguft, der uns befchüget! 
Pring Friedric) leb auf fpäte Zeit! 
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| XV. Singgedicht. 
Auf den Geburtstag Sr. Hochehrwuͤrden, 


Herrn Doctor Fchuͤtzens. 


Im Namen Seiner Tiſchgeſellſchaft. 
1 7 2 8. 


VV0— Arioſo. 
By Lehrer, Deine Freude, 
Dein Wohlſeyn iſts, was uns vergnugt. 3J 
Die Trauernaͤchte find beſiegt. 
Und nun folgt Luſt nach Deinem Leide. 


In Wahrheit, wie es ſcheint, | 
Haft du zwey ganzer Fahre 

Genug geklagt, genug: gemeint. - 

Es warf Dir ja des: Himmels Schluß : 

Dein Liebſtes auf die Todtenbaare. 

Aufs Trauren folgt die Freudenſonne. 

Bor kurzem glänzte Dir. der Hochzeitfackeln Shen, 
Und heute falle Dein froher Jahrstag ein. 


Heitres Licht! erwuͤnſchte Stunden! 
Bannet alle Truͤbſal aus; 
So dieß theure Haupt empfunden, 
Wie Sein hochbetruͤbtes Haus. 
Nun iſt aller Gram verſchwunden. 
Heitres Licht ꝛtc. 
Vard nicht Dein Heirathsbund 
Ganz Leipzig mit Vergnuͤgen kund? 
Die hochgeſchaͤtzten Anverwandten, Zu 
Und alle, die Dich Fannten, — 


Br Vergnuͤgten Ohr und Sen an Deinem Gluͤck 


38, Gumfgefinted Singoedicht. 


\ 


Und zeigten ihre Luſt 


Durch Wort und Werk, durch Bit und Blick. 


Die wohlgezognen Kinder, 


Des Hauſes Schmuck, erfreuten ſich nicht minder. J 


Und ließen wir gleich, Dir zu Ehren, F 
Kein aufgewecktes Luſtlied hoͤren: 

So war doch unſer Geiſt erfreut. 

Wir haben bimmelwärts ‚geblicket, ? 

Und zu dem gaͤtigen Gefchick, 
Für Deined neuen Ehſtands Glück, 

Die Seufzer abgeſchicket. N 


. Hoͤchſter! ſegne Schuͤtens Ehe, 
Mache ſie an Wohlfahrt reich, 


Schenke dieſem theuren Paare 
Viel erwuͤnſchte Freudenjahre. 


Lebet lang und ſterbt zugleich! 
Hoͤchſter! ſegne Schuͤtzens Ehe, 


Mache fie ꝛc. 


Den Wunſch wird Gottes Huld efifen, 
Denn aller Mienfchen Glück entſteht 
Bon feinem Willen; 

Bloß Er kann unfer Seufzen ſtillen. 
Man ſieht ja heute ſchon 


Den frohen Anfang machen. 
Indem er Deinem Leben, 
Geprieſner Mann! ein neues Jahr gegeben. | 
So fieht man Dich und Dein Gefkhlecht 


Vergnuͤgt und rubig lachen. \ 
Und wo es uns von flatten geht; 


So wollen wir mit Keim und, Geyten, 


Die Zeichen ihrer Luſt begleiten. | 


/ 


Ä Kauf 


uf Herrn D. Schügend Gehurtstag. 79 


‚ Kaufcht ihr Toͤne, klopft ihr Herzen, 
Dieſer Feſttag macht uns froh. 
Weicht ihr Schmerzen! 
Laßt uns ſcherzen, 
Fuͤgt es doch die Vorſicht fol 
Reit ihr Toͤne, klopft ihr Heren! 
Dieſer Feſttag macht uns froh. 


;o ruͤhret ung, vermaͤhlte Beyde, 

rer Anblick Eurer Freude. 

o wünfcht man biefe Stunde, 

ie hoͤchſtvergnuͤgtem Munde, Ä 

ort felder wolle feinen am. : . 0° 
u ihrem Einbruch legen, - R 

er oft gefiheben fol. 

8, theures Haupt! dieß Opfer Dir gefellen. 

war Dein gelehrt und frommes aD Ä 

ft beßrer Lieder werth, — 

lls deſſen, ſo Du hier geleſen: Er 

Doch thun wir, mag die Pflicht begehrt, 

Ind Taffen‘ Dir zulett noch dieſen Sluͤckwunſch (halten: 


. > 


Lebt recht begluͤckt im neuen Bande! 
Was Gott verknuͤpft, zerreißt nicht bald. 
Drum werdet mit Wergnügen alt, 
Und preifet Ihn in Eurem Stande. 
Ein Gluͤck, ſo niemand zaͤhlen mag, 
Verklaͤre diefen Freudentag: J N 
So preift Ihr Gott in Eurem. Stande, 
lebt vecht beglüct im neuen Banbei 


e7* 
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XVI. Singgedicht. 
Bcecey einem | J 
Bersndot Boqhzeitkfeſte 


A 


8. unb Hoffen, 


Wenn man ſich etwas Geliebtes erleſen, 
Iſt ein hoͤchſt verdruͤßlich Weſen. | 

Aber in fehr kurzer Zeit 

Kaum geliebt, und. gleich gefrent, 
Kaum gezielt, und gleich getroffen, 
‚ Diefes bringe Ergeblichkeit. 

Warten und Hoffen, 

Wenn man ſich etwas Geliebtes erleſen, 
St ein höchſtoerdrußlich Den. 


Das edle Kraut Geduld, 

Waͤchſt nicht in Cyperns Kofengarten; 
Viel minder bat Cytherens Huld, 
Es Amorn eingeweiht. 
Verliebte Sehnſucht kann nicht warten, 

Sie lechzet jederzeit, ' Ä 

- Und ſeufzt mit. regem Herjen, en 
Nach Linderung und Stillung ihrer Bein, 2.27 
Und wuͤnſcht der zarten Schmerzen, | 

Je ehr je lieber los zu ſeyn. 

Was Wunder, daß man oft in Amors beißer St, 
Aus ungeduld den Seufzer thut: 





Huf eine Hochzeit. | Ri J 

—* Schickſal, lange Stunden! | 

Säumer nicht, verfliegee bald! ' - 
Soll ih Armer eig tagen. | 

Ewig zagen? | 

. Strenge Liebe, zeige dich 

Etwas milder gegen mid; 
Als ich dich bisher gefunden, ; 
Hartes Schiefal, lange Stunden! 

-Säumet nicht, verfließet bald! 


h, fo ſehr die Langſamkeit, 

kiebenden Vergnügen hindert; 
Zweifelmuth und lañge Schuͤchternheit, NS 
Herzen ſtets die Hoffnung mindert; .: 

choͤn pflege nach fo. truͤbem Hoffen, 

ı endlich Doch Das Wuͤnſchen eingetroffen, 
Sonnenlicht der Freuden aufzugehn: Zu \ 
ſieht die Nacht der Kuͤmmerniſſe, 
mehr am Horizonte ſiehn. Ends 
duͤnkt die Liebesfoll  .. -°. 0,237, 
ebten Lippen doppelt füße; min 
ſchmecken die gefparten Küffe, j . 
lieblicher, als bonigfüßer Moſt. 

n ſollte man bey allem Lieben, 

ß und Luft fo ſpaͤt, ald möglich, if, verſchieben. 


Ihr Verliebten, wollt ihr £üffen, 
Wartet, wolle ihrs recht genießen; 
ferne der Küffe Werth verſtehn! 
Nach dem Hunger fehmedt die Speife: 
Gleicherweiſe 
Zeigt die Liebe, 
Bey der Stillung langer Triebe, 
Alle Luſt gedoppen ſchoͤn. 
heit,” & Ars 


J 
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322 Sechszehntes Singgedicht. 
Beglü ar! > 
An Die wird das vollfommen wahr. 

Auch Deine Luft in dem verliebten Orden, 

Iſt Die bisber verzögert worden. 

Nun findet Deine Bruft, 

Durch Hymens veinentbrannte Flammen, 

Die iangſtgewuͤnſchte Luft. 

Die Vorſicht führt ein edles Paar zuſammen, 
Und gönnt Ihm, was es laͤngſt begehrt. 

Nun wird Ihm der Genuß die ſchoͤnſte Luſt erweden, 
Und alles doppelt füger ſchmecken. 


- Wollt Ihr Euch die Eh neſhen, 

O ſo ſpart auch bey dem Kuͤſſen, 
Und bey heiß entbrannter Bruſt, 
Spart den Ausbruch jeder Luſt. 

Vicel geſpart, iſt viel gewonnen; 

Allzu ſcharf macht lauter Scharten: 

Und wer mit Vernunft kann wardten, 

Hat fich wahrlich wohl befonnen. 
Wolle ihr x“ 
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xvn. Serenate 
Orphen⸗ und Euridice. 


hr empfindlich zarten Herzen, 
Siebt wohl niemals vecht beglädk, . 
Eure Glut, fo rein fie brennet, 

Wird durch manche Fluth erſtickt: 
Und wenn euch ein Band beſtrickt, 
Wird es unverhofft getrenher. | 
Ah! was fühlt ihr dann für Schmerzen! 

Ihr empfindlich zarten Herzen, 
Liebt wohl niemals recht beglüdt, 


ridice, das wunderſchoͤne Weib, 

8 großen Orpheus andre Gedle, 

fand fich ſchon mit' Geift und Leib 
Plutons tiefer Schattenhoͤle: 

3 ihres Gatten zartes Herz, 

r Sram und Schmerz, | N 

ch niche zu laſſen mußte: | 

d feine Zaͤhren boch, 

hartes Kummerjoch ! 

en wilden Thraciern verbergen mußte. 

och felbft im Zwange merkte man, 

8 heftige, was treue Liebe kann. 


MAermſter Diciter! 
Schleuß nur_ auch die trüben Lichter, 
Schleuß die naffen Augen zu. 
EStirb, und lege dich zur Ruh; | 
83 Zn 


°\ 


524 Siebenzehntes Singgedicht. 
So wird dein getrennter Schatten 
Sich mit deiner Freundinn gatten. 
Stirb doch, warum ſaͤumeſt du? 
Aermſter Dichter! ER — 52 
ei; Shen nur audy. die truͤben Sichter,, - 
Schleuß die naſſen Augen Be os 


gen 


Er gebet ganz; verwirrt, W 
Und martert ſich mit traurigen Gedanken... 2 ) 
Das Herz wisd matt, die Knoͤchel wanfen, | 
Das Auge thrant, die Zunge girrt. 
Der Waͤlder Einſankeiiettt 
Bertreibt, ihm nun Die lange Zeit, Ze 
So ibm‘ vorhin, mit firßem Bieben, ° 
Euridice, das bolde Weib, vertrieben. 

Der Wiederhall W 
Erinnert ſich, bey feinen Klagen, 

Der eignen Liebesplagen, - 

Und Hilft, durch manchen’ Gegenſchal, 

Das Winſeln und das Aechzen mehren, 

Und läßt die Seufzer doppelt hoͤren: 

Bis endlich Orpheus, ganz ergrimmt, ee 
Sein Seytenfpiel, die Wunderlaute nimmt, : 
Der Dberwelt den Rücken zeiget, rn 

Und in Avernus Kluͤfte ſteiget. J Zn 

Da hofft er noch, daß feine Pin On 

: Der Höllen felbft empfindlich werde fun. 

Und will durch fein bezanbernd Singen, BE 
Euridicen zurück, and Licht: ded Tages, Bringen. - -  <-- 


Schreckliche Gottheit, gewaltige Liebe! 
Wie vermägen find die Triebe, 2 
Die dein:Steal in Herzen wirkt? 
Fluthen und Flammen und Donner und. Blitz, 
* nn Schre 


N 


\ 


HOrpheus und, Euridtee. 3% 


Schreden nicht, wer du afüllee:: 
Ja wenn. vor des Pluto Sig | 

Jenes Angebpuer-brülle; | 

Has dein. Schild die Bruſt ummpift, J 
Haft du fie, kuͤhn gemacht, alles zu fragen, 
Alles für etwas. Geliebtes zu wagen. 


um ſteigt er in die finſtre Kluft: 

e dampf⸗und nebelvolle Luft, 
heitert ſich von ſeinem Bautenklange; . 
d wunderthaͤtigem Gefanges. ... .. - 
durch er ſonſt manch wildes "Thier. ARE 
von wohl gar.ein Wald: zu: “tanzen: pflegt. 
r Elagt er nun, daß er zu viel verlopsen; - Ä Br 
d rufft bey Ach und Web: . — 
warum hatt ich. dich ertobsen! a 
ridice, mein Schatz Euridice! I * : Br 


Ach! ſoll ih dich ſo zeitig miſen? 

Geliebte: Seele! ſcheideſt du ? 

Ihr frommen Schatten, hoͤrt mir ut 
Mein halbes Herz. iſt mir entriſſen. 

Die allertreufte Zärtlichkeit Be 

Gebiert mir itzt das herbfte Seid.  .,- 
Euridice! mein Licht! Ewidiel. u 


Erbarme dich, o Fuͤrſt der Hoͤllen! 
Erbarme dich!. amd: laß mich eii. 
Verſchleuß Doch nicht, zu meiner Pein, 
‚Die Pforten an! Avernus Schwellen: 
Du felber haſt ja -fonft- geliebt ;. 
Drum weiſt du fehon, was mich betruͤbt. 
Euridice! mein, Hexʒ!Euridicel | | 
7 3 Ge⸗ 


— 
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a8 Siepenzeintes Singcerect. 


Er hemmet ſeiner Sehnfucht Zuͤggl. az 
Und wuͤnſcht den Schenkeln Flügel; ' > 
Hm deſto eh mit reger Bruſt, — 
Euridicen, der treuen Augen Luſt, 
Zu ſehen und zu kuͤſſen. | “ 
| Und feht, der finftre Gang ſcheint ſi h u Athen, 
\ Ein ſchwaches Sicht, Ä 
_ - DaB durch der, Berge Spalten dringet, 
Faͤllt dem Betruͤbten ind Geſicht; 
Und macht, das ihn die Ungeduld bezwinget. 
Ein falſcher Stral ſcheint feinem Schmerze 
Das Sonnenlicht zu ſeyn. 
Hier iſt, denft fein betrogned Here; 
Hier iſt das Ende meiner Pein. a 
Was hindert mich, mein Liebſtes nz — 
„ Er thurs, er blicke fie an: Ä I 
Doch als ers kaum getban, . - 
So iſt es auch um ſeine Luſt geſchehen. 
Sie ſinkt zuruͤck ins Schattenreich, 
Und wird ſo wie zuvor geſchiednen Seelen si, . 


Jammerboller Orpheus, weine! 
| - Meine, ſtatk der Thränen, Blut. 
- Seht, ihr unbelebten Steine, 
v Seht, mag zarte Siebe thut: 
Wenn die gar zu heißen Herzen, 
- Oft aus: ihrer eignen Schuld, 
Oft aus großer Ungeduld, 
Ihr, erwuͤnſchtes Gluͤck verfcherzen ! 
Jammervoller Orpheus, weine! 
Weine, ſtatt der Thraͤnen, Blut. 


Entſetzen, Reue, Zorn und, Zagen, 
Verzweiflung, Zammer, Augſt und. Dudl, 
* y " gr 


R . 
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Auf das Thereſien⸗ geſt. J 335 \ 
3Zweyter Auftritt. 


Apollo, Mars und mercut. 
Apollo. 


2, fomme mit Bergrägenn 

Sein Opfer fit fich Heut gewiß zu euren fügen. 
Den Anfchlag weis ich fehon, den ihr nur ige gefaßt; 
Was du, Mercur, geruͤhmt, du, Mars, gepriefen haſt, 
Das alled ward mir Fund, Apollo Höre von weiten, 
Sicht alled was gefchieht. Drum koͤmmt er auch bey zeiten, 
Euch: bepden beyzuſtehn. | | 
et Wars, | 

S.'db' ffimmft du mit und Fru 
Soll une Boris auch durch dich befördert fon? 


Pre 


Mercur. 
Doch ſprich: mas haft du wohl ber Raiferim au banfen? 
Apollo. 
Erweitert, Sie denn nicht der freyen Kuͤnſte Grande? 
Befördert Sie nicht laͤngſt der Wiſſenſchaften Lauf? 
Hilft Sie den. Muſen nicht in Ihren Staaten auf? ? 
Die Dummheit. flieht vor Ihr; die Barbarey erlieget: J 
Hergegen Einſicht waͤchſt, und wahre Weisheit ſiegt. 
In fremden Landen gar belohnt Sie Fleiß und Witz, 
Ind ſelbſt am. Pleißenſtrom weis aller Kuͤnſte Sitz 
kin Bepſpiel dieſer Art, von Ihrer Huld zu preiſen: 
Für fie Gnade nun muß ich mich banfbar weiſen. 
WMWercur. | 
Könnt nicht. Minerda dort? Ja, ja, ſie tritt herein. 
Apollo. | 
Sie wi vieleicht mit und, dem Feſte dienſtbar kon! , 


Er ” er u Die 





Yerfnen w Sa. 


Apollo. Me: dieſ herſenen md von 1 dei. du 
Mercur. I Tauchtiäften kaiſerlichen Singen. H 
Cupido. pl fchaft, in denen, nach ben Charastern 
WMinerva. Gottheiten gehörigen: Srebungen , vorg 
Pomona. | let worden. Zr EEE 

— en J 
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Erſter Auftritt, 
Ware und Mercur. 


Mars. 


yo ifle, wie Bi gefagt. Es bricht cin gell 
8 tag an, 
Den ih aus Darst, —9 lbergo 


KDie große Raifrim, me pr der ha 
ven Er! 


den, 





Cherefia, muß peut, von mir. verehret werden. 
Mevcar. 

Barum denn? liebſter Mars! was treibt denn dich nt 

Mich duͤnkt, ich pätte wohl noch mehrern Grund, ald du. 

Im Frieden blüht mein Werk, der Handel und die Rünfte: 

Drum zähf ich dieſes Feſt zu meines Volts Gewinnſte. J 
Mars. 

Wie? ſiehſt du nicht, vu Sie die blanken Waffen liebt, 

u Pr erleſnes Heer in Kriegestuͤnſten uͤbt? \ 


 & 
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Alora.; J 74 . \ 
So ft eb, allerdings, v von Ihrer Wangen Drache, oo 
Bon Ihrer Stirne Schu, wird -alled matt ‚gemacht, 
Was Feld und Auen ziert. Die Kofen mb Jasminen 
Eind allezeit beſchaͤmt, wenn fie Ihr ſollen dienen. 


Sie zuͤrnen oft darum: man nennt und roth und:weiß, | 


Alein "die Kaiſerinn behält doch ſtets ‚ben. Preis! 

So ſprechen fie zu mir. Wie koͤnnen wir fie ſchmuͤcken? 

Sie kann das Auge mehr, als unſer Glanz entzuͤcken. 
Apollo. 

So tommt, verehrt mit uns, dieß angenehme Feſt, 

Ihr wißt, daß Jupiter es ſelber feyren laͤßft. 


Er ſchmuͤckt den ganzen Hof; er ſelber ſteht in Freuden, 


Das Chor der Gratien muß ſich in Purpur kleiden, 
Die Stunden ſtehn gekraͤnzt, Aurora war voll Pracht, 
So bad ich heute nur den Vorhang aufgemacht. 
| Mercur. 
Auf ihrem Seliton, ſah ich die Mufen flehen 
Bereit, durch Witz und Ton den Jahrstag zu begehen. 
| Apollo. 
Diana ſelbſt erfüllt den Wald: mit ihrer Luſt, 
Bon. lauter Freude wallt auch ihrer Nymphen Brufl. 
Mars. 
Bellona, mein Gemahl, vergaß die rauhen Minen, 
Und iſt mir niemals noch: fo liebenswerth erſchienen. 
Pomona. | 
Auch Ceres it erfreut. Ihr voller Aehrenkranz 
Erneut, ſo ſpaͤt es iſt, den goldgefaͤrbten Ban. 
Minerva. 
Drum eilt, und laßt uns bald, die große Frau verehren. 
Die Weshen geht voran: mein m Veyſpiel ſoll euch lehren. 


mW 


| Auf das Thereſien⸗Feſt. = 
Minerva. \ 


n der, Allrdurglauttigſten Kaiſerinn J 
Majeſtaͤt. J 


* | 
Vene Stan! von Deinen weifen Sinnen, 
Spricht: alle Welt mit luͤſterner Begier:  - 
Mas fol denn ich, ein Lied davon beginnen? 
Gewiß die Worte fehlen mir! - _ 
Dein Jahrötag iſt der halben Erben Luft, 
Drum jauchzt auch meine treue Bruſt. 


: Mars. 


KRaiſerinn! Deine gewaffnete Schasrar - : 
Ehren die Sorgfalt, womit Du fie ziehſt; 
Haben es voller Vergnügen erfahren, - 
Daß Du Dich ihnen zum beſten bemuͤhſt. 
Deine Vergnuͤgung bleibt aller Gewinn. 
Glaube mir! weil ich der Kriegesgott bin. 


pomona. n N. 
- ©. vid Zeauben ige die Reben, 
So viel Obſt die Bäume geben, 
Eo viel Gegen und Gedeihn, 
Muß Thereſien erfreun. 


Apollo. 


So viel Verſtand in tlugen Schriften 
Und Witz in weiſen Buͤchern ſteht; 
Wird mancher Redner und Poet 

Verſchwenden, Dir ein Lob zu ſtiften. 
Zwar Du begehrſt dieß alles nicht; 

Jeboch der Muſen Ehrentempel 

Erhoͤht Dich; andern zum Exempel, 

Bis Erd und Himmel einſt zerbricht. 


a . | 








Fr Dramaa. 


Slora. 
So viel Blumen in .den Auen, 
And auf Deinen Wangen flehn; 
So viel Heil and Wohlergehn 
Sei Dein Keich im: Wachsthum ſchauen. 
Mercur. | 
Woenn Weberfluß in Deinen Grängen J 
Durch Deiner Bürger Fleiß regiert: Fu 
So wird, mas fonft Dein Feind entführt, 
ein Deiner Völker Hanfern glänzen. 
Die fpate Zeit wird dankbar leſen, 
Daß das, mas Defkreich ‚groß gemacht, 
Und ein unfterblich Stück gebracht, 
Therefi a allein gewefen. 
| j Ale Goͤtter. 


| Sso lebe denn Thereſta! 
Minerva. Ja Er Ä 


— 


* 


⸗ 


Pomona. ⸗ Ja ja! | | 
Storm. =: 2: = = a ja! Ya ja! 
u | Die Böttinnen alle, 
Es lebe Deutſchlands Raiferinnt | 
| Die Gitter. . 
- Und ihr faſt bimmelhoher Sinn! 


| Minerva übergiebt Ihr den Schild. 

Nimm hin, den Schild, der wird Dich kuͤnftig decken 
Wenn Neid und Misgunſt auf Dich blitzt. 

Mars ſeine Lanze. 

Die Lanze mag den kuͤhnſten Feind erſchrecken, 

So ſehr er ſeine Waffen ſpitzt. 
pomona ihren Fruchtkorb. 

Die Frucht des Friedens ſoll Dich laben, 

So lang Dein theures Leben waͤbhrt. zn 


| Auf das Thereſien⸗Feſt. 341 
| ” Apollo feinen Lorberfran;. " 
Den Kranz foll Deine Scheitel haben, 
Bis Gie ein Sternenkranz verklaͤrt. 
| ö Flora. 
Die Blumen ſtreu ich Dir zu Fuͤßen, 
Dir alle Schritte zu verfüßen. 
Eupido. 
Vergeibe daß ich Dich erfihreit, 
Und jüngfl im Kindbett aufgeweckt. (*) . 
. Alle Götter. B 
So lebe denn Thereſta! * 
Die Goͤttinnen. u 
Ja ja! Ja ja! Ja ja! ja. jahr 
Es lebe Deutſchlands Raiferinn!. 
Die Goͤtter. 
Und ihr ſo himmelhoher Sinn! 





¶) Siehe unten das Gedicht auf Ihrer Kaiferl. Maj. Nieder: 
kalt, au den Gefaͤngen, unter der Auffchrift, Eupido 
eine Fabel 
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Opitz. 
Nun Kilo windet Die ‚für dieß den Kranz der Ehren, 
Den keines’ Regens Macht, noch Hagel kann verfehren, 
Der auch im Winter grünt; fie ſchreibt Dich dahin an, 
Wo Dich ein jeder Menſch von fernen leſen kann, 
Und immer Iefen wird. Viei große Männer haben 
Die Welt niit Sieg erfüllt: doch liegen fie begraben, 
Und ihre Thaten auch, in einer kungen Nacht; 
Beil ein Gelehrter fie nicht Hat bekannt gemacht 


Durch feine weife Fauſt. „Du. aber wirft befleiben, 


. Mit unverlöfchter Bier, fo lange man nur ſchreiben 


Und Thaten merken kann; wirſt ſtehen jederzeit 
Geſchrieben in das Buch der greiſen Ewigkeit. 


—X 
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!FASCHIVS 
in Pruffa triumphanse. | 


Regum Facundus habenas, 
Et PREGELAR DiADEMA loquar bortalia pändam 


Sceptra; CORONATOS FRIDERICOH, maxima terri 
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I. Lobgedicht. 
Das erpöhte Breußen, 


Briedrich der Keift. 


Seinem werthen Waterlande, 
au dem den 18 Zäner- 1751 eingefallenen 


funfzigjährigen Andenken feiner Erhebung 


zur koͤniglichen Wuͤrde, 
gewidmet. 


ie du ber gelden Ruhm, nicht wie den keib, 
begraͤbſt, 
Erhabner Thaten Glanz auch aus den Schat- 
— ten hebſt, 

Womit der Zeiten Hand, die manchen Namen decket, 
Erblichner Tugend Lob, aus Misgunſt oft verſtecket! 

©. Wahrheit! die du und durch deiner Prieſter Schaar, 
So manchen Ruhm erneut, der bald verlofchen war; 
- Nicht nur der Krieger Wuth und Lanzen, ‚Schwert und Bogen, 

Aus oͤder Städte Schutt, oft fpät hervorgezogen; 

Auch fanfter Fürften Huld der Nachwelt Fund gemacht, 

Die Völkern alter Zeit durch Wohlthun Heil gebracht; 

. 95. . 
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I. Lobgedicht. 

Den goͤttlichen Oſi ir (a) aus feiner Nacht geriffen, 
Der fich den Sterblichen nur mohl zu thun befliſſen 
Den Orpheus (6) und Zamolx (c) der Nachwelt aufbeı 
Den Numa (A), den Lykurg (e), wieden Jaleuk Dg 
D Wahrheit! die du und auch Thaten angepriefen, 
Wodurch fih in Peru ein Sonnenkind (g) gewiefe 
Der wilder Barbarn Bruſt zur Menfhlichkeit erweck 


. Und bloß der Denfipen Hei zu feinem Fi geftedke: \ 


tigkeit hinterlaflen, indem er die 
Völker den Wein: und Aderbau 
‚gelehret. Neuton in feiner Chro: 


nologie hält diefen Oſiris für 


den Sefofteis, oder Seſak, def: 
fen Schwefter König Salomon 
zur Semahlinn gehabt. Es ift 
auch ſehr wahrſcheinlich, daf bie: 
fer Fuͤrſt eben derjenige ſey, der 
unter dem Namen Mars oder 
Mavors in- Thracien , unter 
dem Namen Baächus aber in 


Indien, verehret worden. 


5) Horaz bezeugt von dies. 


fem, daß er die erften Einwoh⸗ 


ner von Griechenland, als ein 


. fen, abgewöhnet ; 
den Ruhm erlanget habe, daß er: mündigen Neffen, den 


- Dollmeticher des göttlichen Wil: 


lens, von Mord und Todfchlag, 
und con den rohen Speifen,. oder 
vieleicht gar vom Menfchenfref: 
und dadurch 


$ 
a) Ofe ift ein wehlthätiger reißende Tyger und Fe 
König in Aegypten geweſen, der zaͤhmet: 
aug feinem Lande längft der liby⸗ Silveftres Homines facer 
ſchen Küfte bis an Herkuls Sen: ppresque Den 
len gezogen, von da nad) Europa Cædibus et‘ victu fœdo 
übergegangen, und durch ganz . ruit Orpheı 
Spanien, Frantreich und Waͤlſch⸗ Dictus ob hoe lenire Tygı 
land wieder zuruͤckgezogen: uͤberall bidosque Le 
aber die Spuren ſeiner Wohlthaͤ⸗ "Art 


PN Ein Schüler dest 
goras, und Goth, odı 
von Geburt, der aus Lie 
Meisheis, erſt nad Waͤlſ 
bernath auch bis in Aegyp 
reifet; fodann aber wieder 
nen Landsleuten gezogen, 
‚ben. eine beffere Lebensart 
vet, und hernach zur De 
keit von ihnen vergötter 
den: wie Herodot im I. 
richtet. 

I Der zweyte König v 
mer, der ganz friedlidy rı 
aber die neue Stadt mit 
Sefepen und Gottesdienf 
feben hat: ohne welche fie 


‚als ein Raubneſt geweſe 


würde. S. den Livius in 
e) Der fpartanifihe & 
ber, der ala Vormund fein 


Geiedeich der Wei 
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t, lehre mich dießmal, durch. Züge, "die: niche fehlen, 
ſſenhaft und treu, auch Sriedrichs Ruhm erzählen. 
vet, wo der Pregelſtrom, Das frifche Haff, der Belt, 


Börnfleininfel (5) Strand ganz eingefchloffen haͤlt; 


veren Wunder fihon die Römer fammt den Griechen 
nanches rauhe Land und Berg und Thal durchfleichen; 
wo vor graner Zeit, der Aeſtier, (1) ber Gorh, (k) 


dann ber alte Preuß fein edles Kieinob bath: , -- 


t umſchmolz; ja ſich ſelbſt 
freywillig verbannete, da⸗ 
iur die Stadt die Geſetze 
dig beybehalten moͤchte, die 
n, bis zu ſeiner Ruͤckkunft 
bachten, geſchworen hatte. 
den Plutarch im. Leben 


rgs. 

Ein Geſetzgeber der Lo⸗ 
r, einer Stadt im ſuͤdlichen 
m, der fo gerecht war, daß 
Geſetz wider die Ehebre: 
uch an feinem eigenen Prin⸗ 
it fotcher Schärfe vollſtreck⸗ 
18 er ihm zwar nur ein Ant: 
ch ſelbſt' aber, wegen dieſer 
yonung, das andere ausſte⸗ 


ieß. S. den Valer Ma⸗ 


3 2.6.8.5. Diodor von 
en erzäble eben das vom 
ondas, dem Geſetzgeber der 
riten. 

Ynca Capae, der erſte 
er des peruaniſchen Reiches 
nerica, hat ſich fuͤr einen 

der Sonne ausgegeben, 
te wilden Menſchen daſelbſt 
er geſitteten Lebensart ge⸗ 
BSG. Hiftoire des Yncas 
du Perou, 


Dieß ift die Provinz Sams 


land in Preußen, die an ber See 
liegt, und Königsberg, Fiſchhau⸗ 
fen, Pillau, und andere Städte 
in ſich haͤlt; aber von dem feften 
Lande , theils durch die beyden 
fügen Waſſer, die man das Arts 
ſche und Eurifche Haff nennet; 
theile durch die beyden Arme des 
Pregelſtroms getrennet“ wird, 


und alfo eine vollfommene Infei 


macht. Sie hat den Namen 
Samland, ſonder Zweifel, aus dem 
polniſchen Worte Zemla, welches 
ein Land oder Eyland heift; da⸗ 
ber auch Nova Zembla den Na: 
men hat. Die nach Preußen ges 
führten deutfchen Eolonten ba: 
ben daraus unvermerft Sam: 
land gemacht. 

1) Tacitus in feinem Buche 
de Moribus Germanorum, im 


45 Cap. fchreibt: Ergo jam dex- 


tro Suevici Maris littore ZEftjo- 
rum gentes alluuntur: - - - - 


Rarus ferri, frequens fultium 
nfis, Frumenta ceterosque fru- 


ctus patientius, quam pro fo- 
lita Germanorum inertia, labo- 
rant, Sed et mare fcrutäntur, 
ac foli omnium SV.CCINVM, 
quod ipfi Glefum vocant (d.i. 

Ss, 


NS 


28 





L Roßgedicht. 


Das jener Göttim gleich, im Schooß ber Se enfpeofe | 


Als ein geliefert Harz ind tiefe Naß gefloffen; 
Mo die gefalzne Fluth es erſt zu Stein gemacht, pP 
‚ Und durch der Wellen Kraft an Preußens Strand gebrach 
Da liegt dad edle Land, wo vor zwölf hundert Jahren 
eydewuth geherrſcht, (2) und der Maſuren Schaarer 
Er ſchuͤtzte wie ein Held, 

Das Volk, das ihm Pruten, ſein Bruder zugeſtellt. 

Er herrſchte nicht durch Zwang: er fühlte Vatertriebe, 
Sein ſanfter Zepter war voll Billigkeit und Liebe. 

Er ſtarb wie er gelebt, aus Eifer fuͤr ſein Land: 

So wie dort Decius ſich fuͤr ſein Rom verbannt. 

Sein Volk war in Gefahr, als ihm bey hohen Jahren 
Und ſehr geſchwaͤchter Kraft die Feinde ſchrecklich waren. 
Er ſah kein Mittel mehr, fuͤr die beſorgte Rob; 

Drum übergab er fich, als Opfer, in den So: 


Fuͤrſt W 
Oft gluͤcklich uͤbermocht. 


Glas weil es durchſichtig iſt: 
woraus man ſieht, daß auch die 
Sprache der Aeſtier mit der deut⸗ 


ſchen uͤbereingekommen.) inter 


vada atque in ipſo littore le- 
gunt. - - - Diu quin etiam in- 
ter cetera ejectamenta maris ja- 
‚cebat, donec luxuria noftra de- 
dit nomen. Ipfis in nullo ufu, 
rude legitur , informe perfer- 
‚tur. &. S. Ken. Prof. Ha⸗ 
novs Preuß. Samml. I. Band 
a. d. 133 ©, 
k) Daß die Gothen Gier ge: 
wohnet, hat Pytbess ein Grie⸗ 
che, zu Marſeille, zweyhundert 
Jahre vor Chriſti Geburt ge⸗ 
ſchrieben. Er ſagt, ſie haͤtten 
auf einer Inſel Abalus gewoh⸗ 
net, und den Boͤrnſtein da ge⸗ 
ſammlet: 


wie Plinius in der 


Der 





Hi. Nat. 37 B. 2 Gap. med | 


bet: Pytheas, Guttonibus, Ger- 
maniz genti, accoli zfluarium 

Oceani, (das friſche Haff) Men- 
tonomon nomine , fpatio fla- 
diorum fex millium. Ab hoc 
diei navigatione infulam ab- 
effe Abalum: illo vere Audi- 
bus advehi, et efle concreti 
maris purgamentum ; incolas 
pro ligno ad ignem uti eo,pro- | 
zimisque Teutonibus vendere. 
Gleich feßt er hinzu : Timæus 
babe die Inſel Zalriam genen: 
net: davon Das. baltifche Meet ' 
noch igo der Belt heiße. Auch, 
Ptolomäus im IIten B. de 
Seogr. im sten Cap. nennet di 
Gythones , (Gothen) Galinder, 


und Sudiner, unter den Völkern 
an der Die; davon die beyden 


legten 


GSriedrich der Weile. 


oͤtter regen Zorn auch durch fein Haupt zu ſtillen; 
ner Söhne Bruſt, mit Heldenmuth zu fuͤllen. 
ı Holfloß war bereit, er ſelbſt, in Koͤnigstracht, 


fein Volk dahin, und alles 
Söhne! war fein Wort, nım 


gab nun acht. 


will ich mit Bedacht mein mattes Leben enden. 

uͤtzet euch nichts mehr, ‚feit meine Kraft verſchwindt; 
sure Faͤuſte noch zum ſtreiten muthig find. 

uͤſten fich auf uns bie raubrifchen Maſuren; 
Kaͤmpfen wider fie, folgt meiner Jugend Spuren! 
eile himmelan, erbitte dort fuͤr euch 

hohen Goͤtter Schutz und Beyſtand fuͤr mein Reich 


ſey euch ausgetheilt. 


Für zwölf erwachſne Prinzen, (m) 


mir der Himmel gab, verlaß ich zwölf Provinzen. 
ert fie väterlich, und ſeyd den Göttern trau; 


it ihe Beyſtand euch im Gtreite Eräftig fep. 


auch wirklich in Preußen 
ffen geweſen. Siehe aud) 
dors V. B. variar. Epi- 
Imgleichen den Jor⸗ 

s de rebus Getieis. 
Dieſer alte Koͤnig ſoll um 
en Juſtinians und Theo 
Weronenfis , des oftgothir 
Röniges, fonft Dieterich 
seen genannt, in Preußen 
Get haben: Siehe Caſp 
Bens Preußiſche Ehronike 
n Anfange. Imgleichen 
rasmus Stella L. IL. An- 
orufl. p.226. 981. Endlich 
. Pr. V.B. a. d. 433 u.f. S. 
Die eilf Söhne dieſes Koͤ⸗ 
ſollen folgende Namen ge⸗ 
haben: Samo, Sudo, 
ago, Nadro, Schalavo, 
>, Balindo , Warmo, 


oggo , Pomefo und Culmo, 
von denen die eilf Landfthaften 
in Preußen diejenigen Namen 
bekommen , die fie nachmals bes 


ftändig geführet, und die noch. 


zum Theile befannt find: Sams 


land, Sudauen, Natangen, Nas . 5 
drauen, Schalawonien, Barten, 


Salinderland, Warmien oder 


Ermland, Hocerland, Domes 
nien und Eulmerland. So fchreibt . 


Schuͤtz. Andere ſelzen noch den 
zwoͤlften Sohn Kituo hinzu, von 
dem Litthauen ſeinen Namen ha⸗ 
ben ſoll; womit man itzo alle 
Ueberbleibſel der alten Preußen 
benennet. S. Waiflelii preuß. 


Liefl.u. Curl. Chronick. Fol. 2. edit. 


de A. 1599. Allein, es kann wohl 


ſeyn, daß die alten Nachrichten . 
hierinn fehlen. . Wenigſtens ha 
- un 


349 


helft mein Werk vollenben, | 


che, 





50 IL. Lobgedicht. 
„Ihr, Goͤtter dieſer Welt! des Meeres und ber Felder 
„Der Nacht und Finſterniß, und dieſer heilgen Wälder, ! 
„Wo euer Tempel iſt; die ihr vom Himmel blitzt, 

„Und und mit Donner ſchreckt, und uns durch Regen nüghff 
„Beym hellen Mvnde wohnt, unb auf den ſchnellen Schroingn, L 
„Durch weite Lüfte fahrt; laßt euch dieß Opfer bringe 
„Schaut hier mich felber an! Mich, der ich König may, 


„Beſtimm ich für mein Volt dem heiligen Altar. 





„Nehme mich zu Gnaden an! Laßt meine Preußen fi eg! | 
„Ich opfre mich für fie: ihr Feind muͤß unterliegen ! 
Schickt Schrecken unter ihn, und Furcht und Graus md Fluch; 
„Nur meinen Söhnen Ruh, bie ich umſonſt geſucht., 
So fprach der Fühne Greis, und ſprang in volle Flammen: 
Des Volkes Klaggeſchrey und Heulen drang zufammen 


Durch den geweihten Wald. 


Dreymal umzog- bie Sem 


In einer langen Reih, den Iodernden Altar; 
Drepymal entbrannt ihr Zorn und ſchuͤttelte die Waffen. 
- Gie alle. wurden keck, ſich kuͤnftig Recht zu ſchaffen; 


Des Koͤnigs große That, fein wundervoller. Tod 


Erpigte Jung und Alt; des bier die Hanbe borb, 


bei wit den Urſprung des Na⸗ 
mens Samland ſchon angezei: 
get. Hockerland hat von den 
vielen Hoͤckern oder Huͤgeln den 
Namen, die darinn liegen. Die 
Galinder and Sudiner harte 
ſchon Ptolomaͤus: Eulm aber 
bat von Culnsen ein Hügel, dar; 
auf die Stade Eulm liegt, den 
Namen, u.fw. S. des Neuen 
Buͤcherſ. der fch. Will. u. fr. 8. 
IX. Band 2 St. a.d.128 ©. 
n) Der vornehmfte Abgott 


des alten Pruteno und feines 


Volkes, foll Gurko geheißen has 
ben umd iſt unter der Beiligen 


@iche, zu Heiligenbeil, das vor: 
mals beiligen Buͤhel, das ift det 
heilige Hügel, geheißen, verehret 
worden; bie die Kreuzherren die 


fen Wald und Gottesdienſt ger: 


ftöret. Denn Huͤgel, Huͤbel, Bis 
bel, Bügel, Buckel, find verwand⸗ 
te Mörter. In Deutfchland heißt 
bie Stade Bünkelfpiel, auhek : 
gentlih Duͤnkelsbuͤhel; andre 
ſolcher Namen zu geſchweigen. 
Da man in Preußen diefes alte 
Wort, welches doch in Schuͤtzens 


‚Chronik ſteht, nicht mehr verſtan⸗ 
den, hat man ſich allerley wun 


derliche Urſprunge von dem 


Frichrich der Weife: 


pt 


Der Rachgier ſchwur: Maſuren muß verderben! 
‚ vächt an- dieſem Wolf des Kürften edles Sterben! J 
Zeiten Vorhang deckt ſo manche Heldenthat, 

der Prinzen Muth des Vaters Bahn betrat. 
rum ‚mußten doch nicht damals Barden leben, 
ugend ihrer Zeit durch Lieber zu erheben! 
lines Pfaffenvolt, du bommernder Dertim, 
mpos unb PiEoll (0) konnt viel was edlers thun; 
8 bethörte Wolf, bey den gemeihten Eichen, 

dummes Fabelwerk und falfche Wunbderzeichen. :. 


Iberglauben ziehn. 


Itzt decke die. lange Nacht - 


oben Thaten Ruhm, die mancher Fürft vollbracht: : 
reußens ſtrengen Arm, nach langen Finſterniſſen, 

eutſchen Ordens Heer fehr oft empfinden muͤſſen. 
Blindheit jener Zeit, die Nom der Welt gebahr, 
endlich Preußens auch und feiner Einfalt wahr. 

ef der Ritter Schaar aus Palaͤſtinens Auen, 

eſes Heidenvolk am Weichſelſtrom zu fehauen (pP) ° 

zlaubens Vortheil ward der Vorwand von dem Streit. 


ß: fie föchten bier. zum Beil ber Cbriſtenheit 


ile erdacht; die aber alle 
rt find. 

Die drey Abgötter der ol. 
eußen, Die von demſelben 
er großen Eiche zu Romo⸗ 
:bethet worden. Beſiehe 
Differtation in den Sele- 
lert. Hiftoricis: de variis 
>rufhicis; ra et flu- 
iftophoriHartknoch, die 
in 4. herausgekommen: 
h Grunauen, Schuͤtzen, 
ln, Hennebergern, u. a.m. 
anitz hat in einem ſeiner 
e dieſer Goͤtzen gedacht. 
zer die Geſchichte des deut: 


ſchen Ordens nachfelägt, dee wird 
auch leicht finden, mie derfelbe von 
dem Herzoge von Mafuren, im 
Anfange des XII Jahrhunderte 
wider die alten Preußen zu Hülfe 
gerufen worden; nachdem die 
Schwertbrüder fich vergeblich be: 
mühet hatten. Die ist angefähr: 


ten Gefchichtfchreiber,, fonderlich 
Petrusde Dusburg, der ein Pries 


fter diefes Ordens geweſen, und 
im Anfange des XIV Sahrhuns 
bertes geithriehen hat, reden aus⸗ 
führlih davon. Beſiehe auch im 
kurzen, des Hrn. M. Bocks Leben 


Martgrafälbreches,imI. Theile 


' 
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I. Lobgedicht. 


Ihr Sottgewelhter Sabi ſollt alle Heyden lehren, 
Des Heilands ſanftes Joch freywillig zu verehren: F 
Des Lehrers, der gleichwohl durchaus den Zwang verbannt, 


Und frommer Bothen Mund zum ſiegen tuͤchtig fand. 


Hier drang des Glaubens Ruf aus der Drometen Munde; 


Es fuhr manch ſchneidend Schwert in armer Hepden Wunde 


Ein Sclave hieß bekehrt, den man mit Macht erkriegt; 


‚Der Stahl bezwang den Leib, der Geiſt blieb unbeſiegt. 


Ein Gegner hieß verſtockt, der fonder Licht und Glauben. 
Sich ſeinen Gott nicht ließ durch Spieß und Saͤbel rauben. 
Man wuͤrgt ihn, wie ein Vieh, ohn Unterricht dahin: ö 
Und fein verwuͤſtet Land wird größrer Macht Gewinn. (g) 


O Vorſicht! wer begreift den Grund von deinen Schlüffn! - 


Hat denn das Epriftenthum fo mördrifch wachfen. müffen! . 
Dreyhundert Jahre währt des Drdend Tyranney; - 

Bis fich das Volk empört: Hier bricht fein Stab entzwey! 
Das halbe Land entzieht fich den zu flrengen Rittern, (7) 


» Die Grauſamẽeiten, ſo bey 


beydnifchen Preußen begangen 
worden, find unzählich, und kom: 
men fehr mit den ſpaniſchen Kuͤn⸗ 
ſten uͤberein, womit ſie in Ameri⸗ 
ca die Unglaͤubigen zu Chriſten ge⸗ 
macht; oder wie man in Frank⸗ 


reich die Hugonotten durch geſtie⸗ 


felte Apoſtel; in dem Piemonte⸗ 


fiſchen aber die Waldenſer, bekehret 


hat. Siehe die von dem Herrn 


Baron von Schweinitz neulich 


überfehte Sefchichte der - Wals 
denfer. 
r) Man kann hlevon des Hrn. 


Legationsraths und Syndieus der 


Stadt Danzig, D. Lengnichs 


Geſchichte des Pohlniſchen Preu⸗ 


fens nachleſen: wiewohl and, die 


. und wo weicht ihr Seot des Krieges Ungewittern. 


übrigen Preußiſchen Geſchicht⸗ 
der vorgeblichen Bekehrung der 


ſchreiber, als Hartknoch, Waiſ⸗ 
ſel, Schuͤtze und Curike davon 
koͤnnen nachgeleſen werden. Man 


ſehe auch des Hrn. Barons Fried⸗ 


rich von Dankelmann Diflert. 
de rebus atque incrementis Pruf: 
forum,die felbiger 1705 unter dem 
berähmten.D. Jacob Perisonius 
zu Leiden gehalten bat: fie ſteht 
im V Bande des LKilienrbalis 
ſchen erläuterten Preugene im 
sten Stüde. " 
95) Im 1510 —8 ſtarb Sen 

zog Friedrich aus ſaͤchſiſchen 
Stamme, der vor ihm Hohmei 
fier geweſen war, aber-das Land 
freywillig verlafien hatte. Bald 


. darauf ward Albrecht von Bram 


denburg, von der Anfpadiihe 
ie ki 
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zute Staat verfällt; durch feiner Herrſcher Schuld; 

wägt: ein fremdes: Joch, nicht fonder Ungeduld. | 

tarkgraf Albrechrfömmt, (+) der durch. daskicht der Zeiten, 
aus dem Unfall felöft, - den. Vortheil kann bereiten. 
wirft das Ordenskleid mit Heldenarmen ab; 

ängt als Fuͤrſt das gehn, dag Sigismund (t) ihm gab, 

fücht das matte Volk der Ianggebrückten Preußen, 

) väterlichen‘ Arm aus aller Noth zu reißen. . 

eige der neue Staat, an Drbnung, Ruh: und Gluͤck. 
weiſes Haupt bringt ihm die güldne Zeit zuruͤck. 
Muſen weiht er ſelbſt, zur Zierde ſeiner Lande, 

angenehmſten Sitz an ſeines Pregels Rande. (u) 

Glaubens Reinigkeit verkloͤrt dag ganze Land, 

> ihn nimmt Wig und Fleiß und Handel überband, 

langes Leben Erönt des frommen Fürften Tugend: 

ßreis genießt er noch die Kräfte frifcher Jugend. 

vbe an. Ehren ſatt; den neuen Herzogsthron 

t fein einziger, boch ihm nicht gleicher Sopn: (x ) 


rwaͤhet; die Abgeordneten 
dens kaman dahin, ihm die⸗ 
rde anzutragen; und ſelbſt 


Maximilian bewirkte die 


mung derſelben, durch ſei⸗ 
rſpruch. Im ısı2 Jahre 
m 22 Nov. zog der neue Her: 
rklich, in Begleitung feines 
Bruders Prinz Caſimirs, 
po. Pferden nach Preußen. 


od Leben Markgraf Als | 


König Sigismund in Dos 
mr Caſimir "Jagellons 
Der alte Markgraf 
eich. son Anſpach hatte def 
chter zur Gemahlinn: und 
var Marfgraf Albrecht 
Stgiomunde Schweſter⸗· 

—* Belepnung geſchah 

%r 


Der 


den 10 Apr. 1525 zu Warſchau: 
und den 9. May dieſes Jahrs ge⸗ 
ſchah der Einzug des neuen Her⸗ 
zogs in Koͤnigsberg: da denn alle 
Staͤnde ihres Eides gegen den 
Orden erlaſſen wurden; der ſich 
wider alle Verbindlichkeiten ge⸗ 


weigert hatte, die Lehen von Po⸗ 


len anzunehmen. 

u) Sie iſt daher ihm zu Ehren- 
Albertine genennet worden. S. 
Herrn D. Arnolds Hiſtor. det 
Koͤnigsb. Akademie. 


x) Albrecht Friedrich, der 
insgemein der blöbe. Herr genennet 


worden. Es ward ihn ein Ad» 
miniffrator , oder Verweſer, aus 
dem Anfpachifchen Haufe verord⸗ 


net. | 
3 . 


- Der durch die Heirath bloß, der jauichſchen | Benoren, | 


4 FIIR 


334 


Der fchöniten Erbſchaft Recht auf Cleve, fi id erfohren. 


Wie dort der Darbaner, der Trojend Strand verließ, 
Und auf der Götter Wink ang Tyberufer ſtieß, | 
Sein Glück durchs Lieben fand? Latin hat keine Soͤhne 
Drum erbt des Vaters Reich Lavinia, die Schoͤne; KR 
Aeneens Wunfch gelingt; er beut ihr Herz und Hand; 
Sie. fehentt ihm Hand und Herz und der Albaner Rand; F 
Den Grund ded großen Reichs, davon der Kreig der Erben, ' 
Nach fpater Zeit Verlauf fol überwunden merden : 
So, Ehurfürft Sigismund! laßt zu befonderm Gluͤck, 
Der. Preußen Herzog dir ein einzig Kind () zurüc, 
Das Herzogthumer erbt. Hier wird, ihr edlen Märfer! 
Die Macht der Chur zuerſt, durch Preußen doppelt flärfer. 
Nun ſtreckt fich ihr Gebieth von Memel bis zum Nhein; 
Was künftig. Cleve folge, wird Preußens Wohlthat ſeyn: 
Ja felbft den Koͤnigsthron, den böchften Stand der Erben, 
| Bird die erhöhte Spree dem Pregel ſchuldig werben, 


O Sriedrich ! Preußens Schmuck; und Preußens edler Sopn! 


Die zeugte koͤnsbers zum neuen Konlzsthront 2 


3 Diet war GSergogs Al⸗ 


brechts des Juͤngern in Preußen 
einzige Prinzeßinn Tochter Anna, 
die wegen ihrer Mutter, Maria 


E.leonora, ber aͤlteſten Schweſter 
des letzten Herzogs zu Juͤlich, Cle⸗ 
ve und Berg, fuͤr eine Erbinn die⸗ 


ſer drey ſchoͤnen Herzogthuͤmer ge⸗ 


halten ward; auch das Cleviſche, 
mnebſt der Anwartſchaft auf die 

uͤbrigen, zugleich mit Preußen, 
an das Haus Brandenburg ge⸗ 
Gewiß eine Heirath, d 
die den erſten Grund zu der itzigen 
großen Macht des Brandenburgi⸗ 


bracht hat. 


— 


z. E. Friedrichsberg, 


Das 


ſchen Hauſes geleget bat! Siege 
ſchah 1594. M 

2) Es if merfwürbig, daß 
Ehurfürft Friedrich, der Drau: 


ßenland zur Eöniglichen Wurd⸗ er⸗ 
hoben, ſelbſt zu Königsberg 1657 


den ı Sul. zue Welt gebohren wor 


den: daher er auch allezeit eine bee 
fondere Liebe und Neigung zubdie: 


fem Lande und feiner Hauptſtadt 
getragen. Diefes zeigen bie vier 
fen Luftfchlöffer und Landhäufe, 





| 


die er um Diefelbe her angeleget; : 


beyde 
en m⸗ 


a 


van 


wald, Friedrichshof , 


riedriche⸗ 


Friedrich der Weiſe. 355 
Kleinod, womit du dich nachmals ſelber ſchmuͤckteſt, 
dir ſchon prophezeiht, als du die Welt erblickteſt. 
Bruder lebte noch, der älter war, ald dus 
rief der. Muſen Mund.bir fihon die Ahndung zu; (2) 
wuͤrdeſt König ſeyn! So pflegt der Dichter Singen 
oft, nach‘ alter Art, ind Künftige zu dringen. 
Friedrich MWiübelme Muth und Weisheit fich erwarb, 
Unabhaͤnglichkeit, (6) war bein, fo bald er flarb; 
Held, der jederzeit des Reiches Wohl gefchüßet, 
udwigs Heer am Rhein, auf Schwedens Macht gebliger; 
iebſt dem Lorberfrang, den feine Hand fich flocht, 
euer. Dienfie Lohn, fo manches Land erfocht, 
ebteſt feinen Trieb für Deutſchlands Wohl zu fechten; - 
Adler ſiegt wie er, zur Linken und zur Rechten: 
theine fchläge dein Volk; der ferne Donauſtrand, 
einer Waffen Glück, der Feldheren Muth erkannt; 
onn als Kaiſerswerth muß deinen Mörfern weichen, 
Stambol8 große Macht vor dir die Gegel flreichen. 


e Mufen! denkt ihr noch an euren ſchoͤnſten Gieg, 
Iriedriche Vaterſinn auf eure Höhen fig; 2 


3 2 Und 
die man aber nach feinee Nicht vergebens ahnt es mir, 
fallen laſſen, und das Wild Daß wir werden unter Dir, 


enen dabey befindlichen unſerm Haupt und Fuͤrſten leben; 
irten abgeſchaffet hat. obgleich der aͤltere Churprinz, 
Ein lateiniſcher Dichter Karl Aemil, damals noch lebete. 
n damals in der Wiege 
1: | —* Zara ift in den Welaui⸗ 
en Tractaten 16 ehen 
ır in Regis Fridericue weiche 1660 in ne hen 
Me Pr nd ! Frieden beftätiget worden: da er 
cunt Mu =: tex Fri eri- ſich denn 1663 von den preußi⸗ 
cus erit. ſchen Staͤnden huldigen laſſen; 
mon Dach, der damalige und alfo Preußen in ein ſouve⸗ 
che Poet und Prof. zu 8b: raines Herzogthum verwandelt 
rang po: bat. 
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c) Man kann nicht umhin au 
geſtehen; daß, mie die hohe 
Schule Leiden im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts, gleich nach 


ihrer Stiftung, an den gelehrte: 


ften und berühmteften Männern 
einen Ueberfluß gehabt, und dar 
durch ihre Haupt ‚über alle Unis 
verfitätan erhoben: alfo auch die 
zu Halle, gleich anfangs mit deu 
größten Männern gepranget;; das 
durch denn felbige, mit ihrem 


Slanze, die meiften hohen Schu: 
len in Deutfchland verdunkelt hat. 


Die damaligen Schriftgelehrten 
waren’in ihrer Art gewiß eben di 


— 


1 Loboedicht. 


Und an dem Saalenſtrom, wo ihr ſeit dem’ gewohnt, | 
Zu eurem Flor und Glüc, nicht Muͤh, ‚nicht Gold gefchonet? 
Er ſelbſt war euch geneigt! Er felber war es werth, | 
Daß ihr ihn ehrfurchtvoll fe euer Haupt erklärt. 

Wie manches. Lied Tief da auf lauten Sepyten bören, 

Daß er Apollo ſey in euren Elugen -Chören! * 

Wie hoch gieng Kunſt und Witz, Gelehrſamkeit und gie, 

Und Einſicht, und Vernunft, auf Friederichs Gebeiß! 

Wie flieg die Willenfchaft in den erleſnen Schaaren, 

Als Seckendorf und Stryck die erflen Haͤuptg 
Als ein Thomafius, ald Ludwigs Huger Mund,“ 
- Als Bundling, Böhmer, Wolf, auf der Katheder fund: F 
Die alle Friedrichs Wink zu Lehrern auserfohren, | 
Die alle bie Natur zu feinem Dienft gebohren. (ec) 


Wie nach verdrungner Nacht, dich, aufgeklaͤrte Welt, 
Der lichte Sonnenball durch ſeinen Glanz erhellt; 
Die Dunkelheit vertreibt, und die verhaßten Schatten, 
Die dich mit blinder Furcht ſehr oft gemartert hatten, 
In hellen Tag verkehrt: Geſpenſt und Larven lien, 
Die ſonſt den Erbendall wit Srauſen übergien: 


‚eingeführet worden: da alfenthals 


waren; 


"sl 


berühmt, als bie angefügt: 
welches die weiſe Wahl bes 
Durchl. Stifters zur Gnuͤge zei 





get. 

d) Man kann nicht leugnen, 
daß die Freyheit zu philofophiren 
in Deutſchland, zuerſt in Halle, 
durch den großen Thomaſius 


ben noch die ſcholaſtiſche Finſter⸗ 
niß herrſchte; und das ariftoteli- 
ſche Joch die beſten Koͤpfe noch 
druͤckte. Seine Hofphiloſophie, 
Vernunft⸗ undSittentebre; —— 


ten zuerſt die alten Vorurtheile 


| 
weg. und beigten zugleich, dab d 
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oirkte Friedrichs Stral. Es hub in Delutſchlands Graͤnzen, 
ch: weiſer Männer Kiel, die Wahrheit an zu glaͤnzen. 
Halle brach ihr Licht zu allererſt hervor, (4) 

ſich auch anderwärts die Finſterniß verlohr; 
Vorurtheil und Wahn den aufgeflärten Schlüffen, 
iterter Vernunft den Lehrſtuhl raͤumen müſſen. 


tühmt, Franzen, wie ihr wollt, daß eures Ludwigs Macht 
Zweykampfs Ungeheur in Frankreich umgebracht! (2) 
ı Stiedrich bat noch mehr in Deutfchland aufgeheitert, | 
er Verſtand gefchügt und die Vernunft ermeitert. 
ſcheußlich fab es aus, ald Thorheit und Verdacht 
ſchwarzen Hoͤllenkunſt, aus Einfalt Plag gemacht? _ 
faft in jeder Stadt, wo man den Schöpfer Tobte, ’ 
Aberglaubens Wuth durch Glut und Holzſtoß tobte! 
Kerker lagen voll von Satans ſchnoͤder Brut; 
Zaubrer thaten mehr, als Gott faſt ſelber thut: 
Belials Gewalt mußt Himmel, Meer und Erden, 
Sklaven ſeines Reichs, o Thorheit! folgſam werden. 
Babvlon zuerſt das Heydenthum gelehrt, 


Br uud Romer ud ſo Klug ex war, vermehrt, ) 
3 3 Y 


uch: in deurfcher Sprache 
fophiren könne; weiches vor⸗ 
theils für unmöglich, theils 
n Verbrechen gehalten ward. 


Die Franzoſen wiſſen von 
a großen Audewig beynahe 
8 groͤßers zu ruͤhmen, als 
er die Duelle in Frankreich 
then und abgeſchaffet bat. 
hreibt u.a. Senelon, in ſei⸗ 
Antrittsrede in die franzöf. 
emie: Louis etouffe larage 
mel, alterd du plus noble 
des: Frahcois.. Siehe T 
a Recueil: desHarangues de 


Dar 


P Acad, francoife p. 245. Ed. de 
Holl. 1709. Und Boileau zielet 
darauf indem Verfe der ı Epitre 
au Roi: 

Onverra lesabus partamain 
| reförmes : 
Wobey die Anmerkung ausdruͤck⸗ 
lich meldet : Les Duels abolis. &c. 


f) ©. des Hrn. Bonami Ab: 
handlung von der Magie, in An: 
ſehung der heydnifchen Theologie, 
in dem IV Bande der Gefchichte 
der. koͤnigl. franz. Akad. der ſchoͤ⸗ 


.- nen Miffenfcaften. N. u. Leipz·. 


Ausg. 1750. 8. 


) 
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'n Es if aſtaunlich, wenn 
man die Herenproceſſe des vori⸗ 
gen Jahrhunderts lieſt, und die 
Menge von Menſchen erwaͤget, 
die auf ſolche Art, faſt in ganz 
Europa, nach den aͤrgſten Foltern 
und Martern, womit man die 
Bekenntniſſe erpreßte, auf die 
ſchmerzlichſte Art, 


Feuer, hingerichtet worden. Ber. 
ſiehe was theils D. Joh. Wier, 


— 


! 


% 


1. Lobgedicht. 


War auch mit voller Macht ind Chriſtenthum gedrungen, 
Und hatt', o Schandfleck! auch Europa ganz bezwungen. 
Wie ſchrecklich wuͤthete der Scheiterhaufen Brand! 

Die Unſchuld ſelbſt ward oft des Feuers werth erkannt: 
Und auf der Dichter Spruch, die Satans Macht vermehrten 
Wuchs durchs Verfolgen noch die Anzahl der Verkehrten. () 
Dich; Brandmaal jener Zeit! bat Sriedrich abgethan: 
Der Weisheit frever Lauf am Saalſtrom brach die Bahn; (b) 
Und flörte den Gebrauch, ben Abſchaum soller Sünden 
In jedem Murmulfpruch des Poͤbelvolks zu finden. 

Den Augenblic verſchwand der Hexen freche Schnar: 
Dev: Blocköberg war nun Teer; fein böllifcher Altar 

Lag gänzlich umgeſtuͤrzt; und in fo weiten Landen, 

AS Deutſchland in fich fehleußt, ward Belial zu Schanden. 
Die Stärke der Vernunft benahm ihm alle Macht; 

Und wer hat diefed Merk als Stiederich vollbracht? 


Was Wunder war ed nun, daß auch fein-Lob geſtiegen! 
Bey Hofe herrſchte Pracht, im Felde konnt er fliegen! 
Er baute koͤniglich; das jauchzende Berlin 
Ward taͤglich praͤchtiger, und ganz allein durch Ihn. 
Sein koͤnigliches Schloß, das Zeughaus und die Bruͤcke, 
Sirnd dieſe Stunde noch, der Baukunſt Meiſterſtückke. 
Noch mehr, da Er zugleich. Hannovers Chur geſtuͤtzt, (7) 
Und Wilhelms Recht zum Thron Britanniens geſchuͤtt: 


d. i. durchs 


Da 


geſchrieben haben. 

5) Diefe fo große Wirkung 
that die thomafifche Differtation 
de Crimine Magix, die bald auch 
deutſch uͤberſetzt, und vielmal nach⸗ 
gedruckt ward: ſo, daß ſie erſt in 
ganz Deutſchland, hernach faſt in 
ganz Europa hekannt geworden, 





und endlich die Abſchaffung der H⸗ 


xenproceſſe nach ſich gezogen hat. 
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Sohlen, Daͤnnemark und Rußland Ihn erkannten: 
d ganz Europa eins, daß ſie ihn König nannten. 


Beopſpiel, feltner Art! Wo bat man wohl gefehn, ' 
Fürftenbaus ſich felbft zum Königsfehmuck erhoͤhn? 
thuſt es; und die That ſcheint aller Hoͤfe Willen, 
bter Friederich! beſcheiden zu erfüllen. 
Kaiſer ſelbſt erkennt dieß Vorzugsrecht in dir: 
leiſteteſt ihm laͤngſt ſo manchen Dienſt dafuͤr; | 

n du zu Hülfe flogft, nur feinen Feind zu fchlagen: - 
Hoͤchſtaͤdt und Turin auch nach der Zeit befagen. (k j 
ft Tallard hats erkannt; Eugen und Marlborough 
indens, was dein Heer für Lorberzweige trug. 
zrankreich endlich felbft hat dir in Friedenſchluͤſſen, 
Kronen ewigs Recht und Vorzug laffen muͤſſen. 


H! koͤnnt ich jenen. Tag am Pregelufer ſehn, 

n dein Salbungsfeſt in Koͤnigsberg geſchehn. 

fuͤhlt die große Stadt fuͤr ungewohnte Triebe! 

edler Stolz erfüllt ihr Herz mit Dank und Liebe. 

Titus, ihr Irajan; und kurz, ihr Stiederich 

bt ihr Herzogthum, fo wie fie felbfk, durch fich.: - 

Berg, dem Ottokar, (2) vor fünfthalb - hundert Jahren 

Koͤnigsnamen gab, ſoll itzt das Gluͤck erfahren, 

Koͤnigsſitz zu ſeyn. Es ſcheint, der feuchte Schooß 

reichen Pregelſtroms wird um den Kneiphof groß, 
34 | ‚Vers 


Man fehe von n beyden des ben, am Rheine, und in Waͤlſch⸗ 

Hofrath Guͤtthers Se: land-gehabt, find ftarfe Heere un: 

e Sriedrichs des I Königs ſers Friedrichs geweſen; die aud) 

eußen im I Theile, fo wird oft zu Erhaltung der Siege das 

ehen, daß die neunte Chur: meifte beygetragen. Siehe das 

„ hauptſaͤchlich durch ihn itzt angezogene Guͤttheriſche 

m Kaiſer ausgewirket wor- Werk; ſonderlich in den Jahren | 

| 1704 ud 1706. 

In allen Kriegen, die Kai⸗ !) Rönigsberg hat den Na⸗ 

opold, wider Türfen und men vom Könige Ottokar aus 

fen, in Ungarn, Schwa: Böhmen, der im 1255en Jahre 
| wx 
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Verſtaͤrkt der Fluthen Spiel um die beſchwerten Werden; 
Um’ feined Herrſchers Pracht nur dießmal zu erblicken. F 
Der frohe Schiffmann ſteckt die Wimpel auf die Maſt: 
Vom Knall der Stücke bebt fein ſchwimmender Pallaſt. 
Was fuͤllt fuͤr eine Schaar die ungezaͤhlten Gaſſen, 

—Die Preußens Nachbarſchaft allhier erſcheinen laſſen! 
Halb Brandenburg iſt hier; der Pommer dringet ſich, 
Des Koͤnigs Tag zu ſehn. Der ganze Laͤnderſtrich, F 
Der aus der Weichfel trinkt, die Polen und Maſuren, 
Der Samogisier, nebſt den getrennten Curen, | 
- Eemgallen mengt fich ein: auch was der Duͤnaſtrand x 
Aus Lief= und Eſthland fehickt, iſt von Begier entbrannt, F 
Ein neues Königreich, und den, der es erhoben; 5 
Den weifen Stiederich, zu fehen und au loben. (m) 


Wie prangt der Adel nicht! wie ſchmuͤcket deſſen Kern, 
Der neuen Würde Glanz, des. Adlerordens Stern! (») 
Wie blist die Roͤniginn, die Guelfifche Charlotte, 
Diie Friedrichs Hand gekrönt! Wer zähle wohl jede Rotte, FE 
Die ihrer Schönheit Reiz und ihrer Augen Pracht, > 
Nebſt ihrer Krone Werth faſt außer fich gebracht! 
Wohin das Auge blickt, da fieht ed Ehrenbogen: (0) 
Der Silbermuͤnzen Schwarm koͤmmt haͤufig ausgeflogen, 

Ä . Wo 





mit einem Heere von 60000 Ottocaro Regiomonti Condite- 
Mann, dem Orden in Preußen re. Lipf. 1722. 4. 
au Huͤlfe gezogen, und die Pros m) Dan befehe die Beſſeri⸗ 
vinz Samland bezwungen: auf ſche Kroͤnungsgeſchichte, die auch 
welcher er deun den Grund zu ei⸗ in der neueſten Auflage feiner. 
nem Schloſſe nah am Pregelſtro⸗ ſaͤmmtlichen Schriften befindlich 
me gelegt, um dadurch das Land iſt; imgleichen das Büstherifche 
im Zaume zu halten. Ihm zu Merf. 
Ehren bat der Orden demfelben, n) Den Orden des Preuß 
und der dabey hernach erwachſenen ſchen ſchwarzen Adlers hat König , 
- Stadt, den Namen Königsberg Friedrich wenige Tage vor fer | 
gegeben. ‚Siehe Srn.M. Chrifl, ner, Krönung, felbft geftiftet, und 
Bernb. Gorzjehedii Diſſert. de . die vorrehuften Staats ⸗ — 


Friedrich der Weiſe. 
fidh: der Möbel draͤngt, wo jeber ſich beſtrebt: 


Schauſtuͤck nur zu ſehn, das Friedrichs Bild erhebt, 

auf den Feldern ſonſt die aufgeſchoßnen Saaten, 

Aeols ſtarkem Hauch in Wallungen gerathen; * 
ſich der Halmen Haupt bald ſenket, bald erhöht: - .. 

fieht man, daß es bier dem muntern. Möbel gebt; * 

bald die Haͤupter ſenkt, den Münzen, nachzuſpuͤren, 

- wellenförmig zieht, das Pferd nicht zu verlieren, 


‚goldnen Regen bringt. 


Die angebrochne Nacht 
) heller als der Tag, Durch Fleiß und Kunſt gemacht. 


Buͤrger rege Luſt ſchafft Millionen Kerzen: 
Haͤuſer brennen faſt: in allen lodern Herzen, 
Hreußens Salomon durch Weisheit und Verſtand; 
ſanfte Guͤtigkeit und Wohlthun angebrannt. 


zie ſollt auch nicht ein Volk dergleichen Fuͤrſten chen? 
jerrſchte väterlich, und nicht ans falfchen Trieben. 
yückte zwar fein Schwert, allein für Freunde bloß: 
eigner Unterthan faß Ruh und Gluͤck im Schooß. 9) 
Feind erkuͤhnet ſich, und faͤllt in feine Graͤnzen, 


nah auch rings umher die wilden Schwerter ginen. | 
nabe Liefland brennt, ganz Kohlen fü 
Rorber- Loͤwe ſtuͤrmt, mit ungewohnter Bu; 


35; 


Kriegsbedienten damit. auf 
al beehret. 

ı Die Befchreibung der. Eh⸗ 
gen, die ſowohl ben dem 
age, als bey der Krönung, 
bey dem Abzuge des neuen 
98, von den dreyen Städten 
tönigeberg erbauet worden, 
), außer der. angef. Beſſeri⸗ 
Krönungsgefch.. auch im 
Hofr. Bütthers Sefchichte 
drichs des I., wo auch; die 
ungsmüngen beſchrieben ftes 


SEN BT 
I 


2 ) In Inder ganzen Zeit der Re: 
gierung . biefes Könige ,. bat er 


ſelbſt feinen einzigen Krieg fuͤr ſich ’ 


zu führen gehabt: da hingegen 


fein Herr Vater, Friedrich WIL 


belm der große, in unzählige Krie⸗ 
ge mit Frankreich, Schweden und 
Polen verwickelt geweien, den 
Feind fehr oft in feinen Gränzen 


gehabt; ja faft ſein Lehen in lau⸗ 


ter Unruhe zugebracht. Daher 
ift.es gefommen, daß man diefen 
mit dem ſtreitbaren Koͤnige Da⸗ 

vdr 


N 
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. Beh. Kon. 


% . 


1. Eobgebit. — 


Man ſieht den Sieger nur nach Ehr und Rache duͤrſten 
Es weicht ihm Moſtau ſelbſt, wie der: Sarmater Fuͤrſten 
Auch Joſeph giebt ihm nach, und Frankreich bebet en: | 


Doch nichts ſteht ficherer, als Preußens neuer Thron; 
Worauf mein Sriederich mit Adleraugen wachet, 
Und feine Kinder deckt, wenn alles blitzt und krachet. 


& friedlich. Er regiert, fo mehrt Er doch fein Reich! 


Bald nimmt Er Elbing ein, und fein Gebierh zugleich; 


Bald Fauft Er Tecklenburg, bald iſt in Niederſachſen, 
Ihm Quedlinburg ‚geräumt, (4) bald Dede (*) zus wachn 


Denn Sriedrich leget ſich die britte Gattin bey, 


Die diefes Haus erzeugt. (r) Nach König Wilhelms Sterber 
Muß unfer König bloß Dranien beerben: Ä 
Und da dieß Frankreich raubt, fo wird halb Gelderland, 


Wie manches andre Stuͤck am Rbein (*) Ihm puertamt 


sid; unfern Friedrich aber mit 
dem friedlichen Koͤnige Salo⸗ 
mon verglichen. 
rich Wilhelms des Großen Le⸗ 


ben und Tharen, Berl. und Frf. 


1710 a. d. 330ften Seite. 

9) Bon allen diefen Stüden 
kann man Hrn. Hofr. Bütt ers 
Sriedrichs 
auch, der Pänge nachtefen ; 34 


das Theatrum Europæum zu 


Rathe fliehen.‘ 


*) Eine Sraffchaft in Fran: 
£en, wie ihm denn auch) bie kaiſerl. 
Beſtaͤtigung auf die grafl. limbur⸗ 
giſchen Neichglehne in Franken 


ünd Schwaben ertheilet worden. 


rt 


1709. aus bloßen Staatsabſich⸗ 
ten, die alte Erbverbruͤderung zwi⸗ 


ſchen beyden ve Käufern muer⸗ 


Siehe Fried⸗ 


7) Dieſe Vermaͤhlung geſchah 


Ja 


neuern: nachdem die Königin 
Sophia Charlotte 1707. auf 


einer Reife, in Hannover das 
Zeitliche gefegnet hätte. 

**) König Wilhelmn in Eng: F 
land has ihm die Herrſchaft Mid⸗ 


delaer abgetreten, wozu hernach 


die Herrſchaft Turnhout in Bra: 


bant, und andre Stuͤcke mehr and 


der. oranifchen Erbſchaft gefom: | 


‚men find. 


) Boileau ſchreibt davon in 
ſeiner VIII Satire: 
Quoi’donc? a vötre avis, fut ce 
un fou quꝰ Alexandre? 
Qui? ? cetecerveld, qui mit PAfie 
en cendre? - - 
Ce fougueux l’’Angeli, qui de 
fang alter 
Mäitre: du monde’ äntier, sy. 
‚trouvoit‘ trop ferne? 
Leer 


\ 
Sn 
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ber VNeufchatel, ein Volk, das Jreyheit liebet, 
t ſein Ruhm ſogar, daß es ſich Ihm ergiebet. 


reizender Triumph, durch den hier Friedrich prangt! 
hat Er einen Staat aus freyer Wahl erlangt. 
Laͤnderſtuͤrmer! geht, auf Alexanders Wegen, (s) 
ſchrecklichſten Gefahr um eine Stadt entgegen! 
# nach Unfterblichteit, durch Meorden, Brand und Wurh; 
färbt ben Lorberkranz in ſtiller Völker Blut, 


euer Stahl vertilgt.. 


Bey heller Wahrheit Lichte, 


euch die Nachwelt einft ein fürchterlich Gerichte. 
Stiedrich mehrt fein Land, durch feiner Gnade Ruhm; 
freyes Volk giebt fich zu feinem Eigenthum; Ä 
lieber unterthan der Preußen Zepter kuͤſſen, 

en Helveter- Bund mit voller Freyheit fehließen. 
woigter Monarch! wer Dich noch tadeln Tann, 
ſchaue doch beſchaͤmt Dein großes Bildniß an: 


age qu’il etoit, ne Roi 


* d’une province, 
pouvoit gouverner en 
bon & fage Prince, 


alla follement, & penfant 


etre Dieu, 

r comme un Bandit, qui 
na ni Feu, niLieu; 
ainant avec foi les Hor- 
- reurs.de la Guerre, 
vafte Folie remplir toute 

la Terre. 
eux! fi de fon tems, pour 
cent bannes rarlone 
acedoine eüt eu des Peti- 
tes - Maifons; 
un ſage Tuteur P’eut en 
cette demeure, 


vis des Parens, enferme 


‚de bonne heure!, 


dergleichen Lirtheil hat er in 


I. Sat. an den Seren von 


—— 


Yalincoutt, vom Caſar gefähr. | 
et: 


Un injufte Guerrier, terreurde 


P’Univers; 
Qui fans Sujet courant chez cent 
Peuples divers, 
S’en va tout ravager, jusq’au 
Rives du Gange, 
N’ eft qu’un plusgrand Voleur, 
que du Tertre & SaineAnge: 
Du premier des Ceſars on vante 
les Exploits; 
Mais dans quel Tribunal, jugé 
fuivant les Loiz, 
Eüt il pü difeulper fon injufte 
Manie? 
a’ on livre fon pareil en France 
àa da Regnie, | 
Dane trois jaurs nous verrong 
le Phenix des Guerriers,; 
Laiffer fur l echaffaut fa ' T'&te 
. & ker Lauriere, 


.“ 


366. 1Loebgedicht. 


Du ſiegeſt ſonder Streich in Millionen Herzen, a 
Wenn andre durch den Sieg oft Ruhm und Volf verfühergeh Y 


Ihr Dichter jener Zeit, die Sriederich verklärt, 
Ganz billig waret ihr des beſten Zeitpunfts werth: 
Da ihr den fchönften Hof, den Deutfchland je gefehen, 
Und ſolche Thaten faht, ald irgendwo gefcheben. 
Di, Flaccus deutfcher Welt, o Kanitz! dein Verſtand, 


Dein aufgeraͤumter Witz erbob dein Vaterland. 


Wie lebhaft ſchilderſt du des Hofes Art und Sitten! 
Hat Phoͤbus ſelber nicht dein ſchoͤnes Rohr geſchnitten, 
Des Adels eitelm Stolz, der Landluft ſuͤßer Kraft, | 
Der Freyheit großem But, der Dichtkunſt Eigenfchaft, ; 
Der Sreundfchaft edlem Trieb’, an deines Dohna Gruͤften 
Und deined Schöpferd Ruhm, ein Ehrenmaal zu fliften? - 
Verhannte Beſſer nicht den irrenden Geſchmack, 
Der vor ihm herrſchend war; doch, als er kam, erſchrec 
Und von der Spree entwich? Selbſt in der Oder Roͤhren 
Ließ Midas ſich hernach nur ſchuͤchtern wieder hoͤren; 
Bis er zuletzt verſtummt. So reizend ein Catull 
Zu Caͤſars Zeiten ſang; ſo zaͤrtlich auch Tibull 
Den Schoͤnen vorgeſpielt, die Romuls Stadt erzogen: 
So ruͤhrend klang der Ton von deinem ſanften Bogen. 
Berlin war ganz entzuͤckt, wenn vormals dein Geſang 
Bon Seiedrich Wilhelms Lob Trompeten li Flang; 
Ihn 


t 


i ) an ſehe das Gericht 2) Man findet dieſelbe inder | 
das Nenkirch felbft 1700 auf ei⸗ Sammlung auserlefener Reden, 


ne Hochzeit in Breslau gemacht, in den Reden großer Herren x. 


‚and darinn er feine poetifche Buße imgl. in meiner ausfuͤhrl Redek. 

beſchreibt; nachdem erin. Berlin x) Sn dr Sammlung de 
feine vorige ſchwuͤlſtige lohenftei: Pietſchiſchen Gedichte wirdman 4— 
nische Schreibart abgeleget hatte. eins finden, das er ſchon 1709. 


Es hebt ſich an auf die Ankunft Königs Friede— 


Ihr Rufen helft mir Doch! Ich richs des J. nach Preußen ge 
und een macht: vieler andern zu gefchiwei : 
Gebichten von 17 8 Kegenfp. gen, womit er jährlich feinen Krk 

ichten von 1744. Regenpp. nungetag befungen bat. 


| BeyHZunkeln. 8. a. d.198 ur. 


N 
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egend nach Stettin, durch Schutt und Leichen führte; 
Barfchau feinen Stahl mie bloßent Arm regierte, 
johl und Tartar wich; und ſelbſt bey Zehrbellin 
Schweden feine Macht dem Blitzen ahnlich fin... 
varſt dw ein Virgil an ſtarkem Geiſt zu: nennen ::. 
ir an dem von. Fuchs den Tullius erkennen. ° " 
leibt auch Neukirch noch? den erſt Berlin gelehrt, 
nan der Mufen Chor durch wilden Schwulſt entehrts 
Dpis wahre. Spur, nebft der Natur verlieret, .. 
uns der Flügel Schwung bis in die Wolfen führer; 
vifchen Dampfund Nacht und Froſt und Sturm und Wind, 
uftgefpenfler nur der Dichter Blendwerk find. (7) . 
Dichter hat er oft an SKriedriche Ruhm geiviefen,. 
Flaccus und Virgil fonft den Auguſt gepriefenz . 
in Charlottens Lob die Rednerkunſt gezeigt, (1) 
it ein Plinius den Ruhm Trajans erreicht. 
ietſch bat ſchon fein Spiel zu Friedrichs Zeit gefliinet, (x) 
jenen gluͤcklich folgt, wenn er zum. Pindus klimmetz 
Preußen Krönungstag, fo lang er Tebte, ang, = 
ch durch Friedrichs Lob felbft zu den Sternen ſchwang. 
Deutſchland! dieſes ſind die groͤßten deiner Geiſter 
ehrer bes Geſchmacks, der ſchoͤnſten Schreibart Meiſter: N 
war die güfdne Zeit, da Sriederich regiert, .. 
ber man igo fihon fü manchen Abfall fpurt: -  » 


Vem dießLob zu groß dänfe, 
ieleicht, nach den ftrengften 
rn der Kritik, an einem jeden 


Dichter und Schriftfteller 


ernas zu erinnern ift: der. 
e ner, daß die fchärfften 
richted auch andem Cicero, 
il, Zrains, Ovid und 
ft, noch allerley auszufeßen 
benz und vaß diefe großen 
ser -gleihmöhl die Deufter 


ldenen Alters der lat. Spra⸗ 





Wenn 
che geworden. Eben ſo iſt es in 
Griechenland gegangen. Auch 
am Iſokrates und Plato, bie: 
doch um die Zeiten Pbilipps und. 
Aleranders gefchrieben,, hat die: 
nachmalige Schärfe im Urtheilen: 
Fehler gefunden : gleichwohl fler: 
ben fie unter den guten Scriben⸗ 
ten Athens oben an. Das: . 
macht, die erften großen Geiſter 
eines Volkes thun fich durch die: 
befondre Stärke ihres Geiſtee, 

. BD 


- 


— 
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1. Lobgedicht 


Wenn ſich ein wilder Witz, auf racher am Spiten, 
Verwaͤgen traͤumen laßt, den Pindus zu beſitzen. 

So hat in Romuls Stadt ein ſchwuͤlſtiger Lucan, 
Durch rauſchend Flittergold der Anmuth weh gethan, 
Die. Marons Werke ziert: fo weit die Pyraͤneen Y 
| Den niebern Tpberſtrand an Wildheit übergehen.  . 


So war, o Sriederich! Dein Röniglicher Si 
Der Mufen Aufenthalt, die Schule für den Wie; 
Die Regel des Geſchmacks, dem alle folgen follen, 
Die von der rechten Bahn. nicht blindlings weichen wollen l 
Ber Deutfchlands Sprache kann, und deutfche Schriften Feng 
Hat laͤngſtens Deine Zeit die gülbne Zeit genennt; Ä 
Bid der zu firenge Mars, und fremder Voͤlker Zungen 
Die deutſche Zierlichkeit und Lauterfeit verbrungen. 

Die Mundart Roms verfiel, als aller Fremden Schaar 
Das Bürgerrecht erhielt, zu Aemtern fähig war: (z) 
&o bat ein fremdes Volk, das ſich zu uns ergoffen, 





Der Sprache Reinigkeit an Höfen faſt befchloffen. 
Sie floh nach Sachienland, ald Neukirch aus Berlin, 
Und Beſſers reiner Wig nach Dresden mußte flichn: 


Wie Deutfchlandd Livius, der Schmuck von -diefen Landen, 


Aus tiefer Einficht mir vor kurzem ſelbſt geſtanden. 
Wie herrlich klingt dieß Lob, erhöhter Friederich! 


| aulein wie wenig reichts an Dinen Ruhm und Dich? 


| mb — ihres Geſchmackes 
hexvor, ehe noch die Regeln der 


Kritik entdecket, oder in Schwang 
gebracht worden. 


ESeitik: aber dieſe fallen wilden 
Geiftern zu fchwer. Daher denfen 
fie auf einen neuen Geſchmack, 
und ſteigen entweder in einer 


Mowsälfigen Schribart hoher. ale. 


Hernach aber‘ 


findet und lehret man zwar bie 
wahren Regeln einer. gefunden. 


Hab 


alle vormalige hochtrabende Di: 
ter; oder fie verfallen auf Spitz⸗ 


fündigfeiten, Die alles verderben. 


Siehe den I. Band des englifchen. 


Zufchauers im 61 Stüde, der 


englifchen und leipziger Ausgabe. 


z) &o haben die Römer von 
dem Verfalle ihrer Sprache und 
des feinen Geſchmackes felbft ge: 
urtbeilet : wie Cicero lehren 


Fann. Und zu Juvenals Zei⸗ 


ten 





4 
Dr 








b denn nie gehört, wie Deiner Gorgfalt Droben, en 
Inge Handeldmann, fo wie der Kuͤnſtler Inden? 
roße Wilhelm ſtebt im Erzte lebend. da, : - 

re durch feinen Sohn ſi ch dankbar ehren ſah. 
in den frepen Blick nach Friedrichs Schloſſe drehen, 


haͤmt ſich nicht, den Sohn in größter Pracht zu feben 


aukunſt blüht bey Die durch Schluͤters kluge Hand: 


ragt Dein Salz das Erz, fo hat das Bild Verfland, 


böne Malerkunſt lehrt in befondern Schulen, - Ä 


Werners (a) edlen Fleiß um WälfchlandsBorzugbublen: - 


Du den Bürger nicht zum Wis und Fleiß gelenkt, ) 
Du vom’ rohen. Zeug: die Ausfuhr eingefchräntt ; 
einer Länder Mark nicht Voͤlkern zu gewähren, 
yeined Volkes Geld zu Deutſchlands Schimpf vergeßren? 
Zeine Flagge nicht. den Afrikanerftrand ? 
gard Dein Namen nicht den Moren auch bekannt z E 
mein Schloß gebaut? (b) Haft Du nicht auch dag Eifen 
Nordſucht flumpf gemacht; wie die Befehle meifen, 
t Du fie erſtickt? Haft Du der Bürger Pracht _ 
auch ein Ziel geſteckt, die oft mit aller Macht, = 
fie von Fuͤrſten fehn, durch ihre Thorbeit ſchaͤnden; 
ielee Jahre Fleiß auf einen Tag verfchwenden? | 
nancher Tempel mard der Gottheit aufgeführt, 

er Dein Reich und Vot, wie Deine Wuͤrde ruͤhrt? 


| Dein 


Peintures poetiglıes des excell. 
Tableaux de Mignature faits 


‚te alles entweder grie: 
den, oder mengte dochgrie: 


Börter mit inskatein ; wel: 
lächerlih machet. Kai: 
arcus Aurelius fchrieb 
hie, ober gleich ein Roͤ⸗ 


Bon der großen Geſchick⸗ 
dieſes trefflichen Meiſters 


ſten Directors der koͤnigl. 


Malerakademie, beſehe 


Iuinoss frattzoͤſ. Gedicht: 


par !’ illuſire & incomparable 


Jofeph de Werner; welches 
A Troyes chez Jacquard, 1668 


in 4 auf vier Bogen gedruckt 


‚ Worden. 


b) Auf: ‚ber Küfte von Guine⸗ 


hat er ein Fort erbauet, um den 


Handel dahin zu bedecken: wel: 


ches aber fein Nachfolger an’ die 


Holländer verkaufet het. 


.. Rom sitterte bereits; das Vatican erfchrant! 


568 T Lobgedicht. 

- Dein aoͤriglicher Geiſt vergaß, bey dem Getuͤmmel 
Der groͤßten Hofluſt, nie den Koͤnig aller Himmel. 

Ihm unterwarf er fich; und mad Dir wieberfuhr, 
Darinn bemerkteſt Du der ‚weifen Borficht Spur, 

Die nur ein Thor verfehlt. ' Ihr armen Hugonotten! E 
Die Rom begierig war gewaltfem auszurotten. " 
Wo Seyn’ und Rhone fleußt ; fagt, ward nicht Sriedrichs = 
Der Spree: und Oderſtrand, ein wahres Gluͤck für euch 
Der große Wilhelm zwar, war Ihm ſchon un 
Doch diefer Held vollführt, was jener angefangen: 2 
Ein deutfcher Romulus, der eine Fteyſtadt weiht, 
Dem Glauben Zuflucht giebt, die Tyranney zerſtreut, 
Des Fluͤchtlings Vater wird, Wie liebreich und sel 
Pflag "Sein geſetztes Herz bie Spaltungen au baffen, 
Die unſers Chriſtenthums betruͤbter Schandfleck ſi nb 
Wobey die Wahrheit ſeufzt, ihr Gegner ſtets ge 
Die doppelte Partey getrennter Proteſtanten, Eu 
Die auf einander fonft aus altem Groll entbrannten, 
Sucht Sein gelinder Mint in Einigkeit zu zieht. 
Und 0! mie glücklih war Sein eifriged Bemihn! 
Halb Deutſchland ſchaͤmte fich bereitd des alten Zankes: 
Die Einfalt nur entbrach ſich noch der Pflicht des 2 Danke 
Den fie Ihm fehulbig war. Ein falfcher Eifer ſchlug 
Den Oelkranz noch entzwey, den Seine Hand fehon trug; 
So vieler Jahre Streit auf ewig zu vernichten, 
ind beyder Kirchen Heil auf feſtern Fuß zu richten. 







So fürchterlich febien ihm bes Glaubens Friedenstag, 
Der ihm gefährlich war. Hat deinen weiſen Schlüffen, J 
O Himmel! denn fin Tod den Fortgang hemmen mi 


— 


Bere 

e) ©. die kurze Erzaͤhlung auch die darauf geſchlagene Min 
von der, von Sr. Koͤnigt. Maj. ze, nebſt dem Verzeichniſſe deren 
in Preußen Friedrich dem J. in ſten Mitglieder der Societaͤt bel 
Dero Hauptſitze in Berlin geſtif⸗ findlich ift. 
teten Societaͤt der MWiffenfhafe 4) Der de Succino Prufio hä 
Een. Berl, 1711. in 4. wobeg. geſchrieben bat. 


» 
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rklaͤrter Friederich! o König! Vater! Held! 
Preußen brachte mich als Deinen Knecht zur Welt. 
Tag, der Dich geſehn zuerſt als Koͤnig gruͤſſen, 
mich der Mutter Bruſt zum erſtenmal entriſſen. 
Dienſt war Dir geweiht, bis Dir ein fruͤher Tod 
Herrſchenskunſt gehemmt; mir aber Mars gedroht. 
weit mich dieſer auch vom Pregelſtrom getrieben, | 
Dir, auch in der Gruft, mein Herz doch freu geblieben; 

deffen fanfter Stab die Kuͤnſte nie verboͤhnt, | 
deffen meife Hand die Muſen oft gekrönt; 
deſſen Churſitz auch für den gelehrten Orden 
füßer Aufenthalt, ein fichree Wohnplag worden, 
flifteft eine Zunft, (2) in deren kluger Schaar, 
großer Leibnitz Haupt, und zweyter Stifter war; 
Dergers, Acoluths, Bernoulls u. Eckards Namen, 
yerrmanns, Rirchs u. Bobls u. Älüns zuHuͤlfe famen ; 
ſich Fabricius, ein- großer Cyprian, u 
tfoeker, Neukirch, Wolf, und Friſch Hervorgethan; 
Wedels Fleiß geblüht, den Jena laͤngſt gepriefen, 
Zturm und Wurzelbau und Scheuchzer fich gewiefen. 
bleibt Jablonski noch, nebſt der berühmten Zahl, 
Königsberg enthielt? Hier traf die kluge Wahl | 
englifchen Colas, des tiefen Hartmanns Wiſſen, (d) 
fo wie Helving (e) fich auf die Natur befliffen; 
Hläfinge feinen Geift, und Bortfcheds(f) Kraͤuterfleiß, 
Daltbers(g)Sprachenkunft u. LDegners(b)Bücherpreis, 
Segers (i) Grajermig, nebft Liljenthals (k) Bemühen,. 
Preußen alten Ruhm aus dunkler Nacht zu ziehen. 
leiden Bayer (I) noch, und Raſt (m), und andre mehr, 
noch am Leben find, und Preußen ja fo fehr 

Als 

Der die Lichogrophiam und Profeſſor der Theologie. 
rburgicam herausgegeben. 5) Hat ſehr viele theologiſche 
Der die Floram Pruiſſicam und andere Sachen geſchrieben. 
ieben, und Profeflor Phyfi- i) War Prof. der griechifchen 


; Rönigeb. gewefen. Sprache, und in den Alterthü: 
War ci ſarter Deinen, mern berfelben fehr erfahren. , 
Teil. Ya 


- {4 


{ 
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Iſt Sciedrichs Namen bloß 


Der ſich und Gein Gefchlecht. für Eöniglich erklärt; 
Und diefe Stunde noch in großen Erben zeiget, _ 
Wie billig ſolch ein Stamm zur boͤchſten Wuͤrde ſteiget. 


*) Der in der gelehrten Ge⸗ 
ſchichte, ſonderlich aber in der 
Preußiſchen Hiſtorie ſtark war, 
vote fein erlaͤutertes Prengen, die 


Acta Boruflica und andere Sschrif: 
ten mehr zeigen. 


I) Der ale Prof. in Peters⸗ 

burg ſich in der chineſiſchen Litte- 
ratur und den Alterthuͤmern fo 
beruͤhmt gemacht; aber ein Kö: 

- nigsberger war, und dafelbft vor 
ber ftudiret und gelehret hatte. 
m) Der als Profeflor ber 
Mathematik ſehr jung ſtarb; aber 


* * 


J. Lobgedicht. 


Als jene Zahl erhoͤhn? Die 
Den Ruhm der neuen Zunft, und Friedrichs Preis zu heben. 
Sie blühte trefflih fort, als auch ihr Stifter ſtarb: 
Wiewohl ihr faſt mit Ihm fo Gluͤck als Troſt verdarb. 
Biel Bande liegen noch der klugen Welt vor Augen, (m): 
Die zu des Gtifterd Ruhm, und zum Beweife taugen: 
Daß der Gelehrten Fleiß, auch wenn ihn Mavors druͤch 
Zwar matter werden kann, doch niemals ganz erſtickt. 
Du Friedrich! glaͤnzeſt itzt auf einem hoͤhern Throne 
Die Nachwelt kennt Dein Lob! Genug zu Deinem Lohne! 
Wer Deinen Spuren folgt, hat Ehre gnug erlangt. 
So lange Brandenburg mit Preußens Krone prangt, 
Wird noch die ſpaͤte Welt auf tauſend Blaͤttern leſen: 
Daß bloß Dein weiſes Haupt ihr Stifter ſey geweſen. 
Naͤchſt jenem großen Rarl, der Waͤlſchlands Kaiſerthum 
Auf deutſchen Boden zog; naͤchſt Peters ſeltnem Ruhm, 
Der auf der Reußen Volk, mit Beyfall aller: Staaten, 
- Die Kaiferwürde bracht, durch Eaiferliche Thaten 


den bief. AU. Erud. b 


leſen worden. S. des Buͤcher 





















alle halfen ſtreben, 


der dritten Stelle werth, % 


durch treffliche mathematifde, 
Differtationen und Auffäge | 


geworben. 
n) Die- Mifcellanea Beroli 
nenſia find nach und nach immer 
weiter bis auf 7 Quartbaͤnde 
gefeßt werden; die aber, weil fie 
lateinifch gefchrieben find, von ſol⸗ 
chen Ausländern, die nur ih 
Mutterfprache lieben, ‚ eng ge 








ſaals der ſchoͤn. Wiſſ. u. fr. Kür‘ 
fie 3 Band, a. d. 73 S. 
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Au 
seine Foͤnigliche Muictit 
in Daͤnnemark, 


bey dem 1749 begangenen dreyhundertjaͤhrigen 
Regierungs + Jubelfefte 


\ des 
ſlerdurchlauchtighen Oldenburgiſchen 
Stammes. — 


Monarch! der Taufe Ruf, der ganz Europa Fülle, 
) ‚Schon ist Dein Lob erhöht, und bey der Nachwelt gile; 
; Du zwar König biſt, in fo viel weiten Reichen, 
ı doch an Gnad und Huld Fein Vater zu vergleichen: 
F Du zwar See und Land durch Deinen Winf regierſt, 
ı Elbſtrom bis zum Nord den fanften Zepter fuͤhrſt; 
b nie durch bloße Macht in firengen Heldenwerken, 
mehr durch Weisheit ſuchſt des Reiches Wohl zu flarfen: 
ewig theure Ruf, o Koͤnig! feurt mich an, | 
F ich in Sachfen auch davon nicht ſchweigen Tann; 
ungezwungnem Schritt an Deinen Thron mich wage, 
auf Dein Raͤuchaltar freywillig Weihrauch trage. 


dein Vater herrſchte noch, als Herr! ein fruͤhes Lob 

h Deiner Jugend Werth ſchon uͤberall erhob. 

raͤth ſich ſonſt die Frucht des Baumes in der Bluͤthe: 

wies hier jeder Keim Dein Röniglich Gemuͤche. 

8 preifende Gerücht ward folches kaum gewahr, 
warb der halben Welt die Ahndung offenbar, En 
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Ja, theurer Rönigsfohn! Du wirft erhoͤhet werden! 
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Die Deinen edlen Geiſt, wie halb entzuͤckt, bemerkte, 
Und theils der Daͤnen Reich, theils ganz Europa ſtaͤrkte. 
Seht! ſprach man, ſchießt nicht dort ein junger Cyrus auf, 
Der mit erhöhter Kraft der Ahnen Heldenlauf | 
Noch weiter treiben wird? Brennt nicht in Seinen Si 
- Ein reger Trieb, den Ruhm der Weisheit zu gewinnen; ) 
Die dort ein "Salomon vom Himmel. fich erbath, ” 
Die auch den Antonin in Rom verewigt bat? 






Der Hoͤchſte ſchenkte Dich dem Norden und der Erden, 
Zu zeigen, daß fein Arm noch nicht geſchwaͤchet fey, 
Und legt Dir einen Geiſt von. ſeltner Würde bey. 
Die Weisheit wird Dich, fchon bey jungen Jahren fehmüchen, 
Sie wird Dein treued Volk, fie wird die Welt beglücdn.N 
Als Kronprinz wirt Du ſchon der Menſchen Wunder ſeyn, 
Und wenn Du ſelbſt regierſt, wird man Die Tempel mein! 


So rief Europens Mund: und alles: ward erfüßlet. 
Des frommen Baterd Wunſch ward. bald darauf geſtillet 
Er eilte gar zu fruͤh auf einen höhern Thron, 

Und Tieß Gein treued Reich auf Erden Seinem Sohn. 
So groß der Schmerz hier war, fo groß warb auch Die Freud, 
- Dein weites Inielreich empfand. fie anfangs bepde; 

Doch fiegte bald die Luſt. Wie fich ein Cedernreis, 
Nach Art des alten Stamms, empor zu ſtrecken weis, 
Und nie den Wuchs vermißt, der nach dem Himmel: Elimme, 
Dahin fein Gipfel firebt, wie die Natur beffimmet: : 

Go flieg Dein: inne Muth, o Rönig! auch empor, 
Und zeigte bald. noch mehr, als kaum Dein Volk verloht. 
Die Ahnen fah man zwar. noch in dem Enkel leben; 
Doch diefen auch des Stamms uralten Ruhm erheben. 


Wie weislich haft Du nicht des Volkes Noth umſchraͤnkt 
- Seitdem Dein flarker Arm des Reiches Ruder lenkt! 
Rehabenm verwirft des Vaters alte Diener: 

Des jungen Lieblings Dar iſt mehrentheils viel tuͤhner, 


Bi 


Auf &. Rdn Dat. in Dannemart. 373 


Wirft alle Schäge weg; die. man vorhin gefbarty 

Und drücke dag arme Land mit Laſten neuer: Urt: . 
Du Roͤnig! liebſt und ehrſt des Vaters Euge Nähe; 
Belohnſt den treuen Dienft an der gemweihten Stäte, 

Me er dem Lande nuͤtzt, Geſetz und Recht erhält, 

Und zu des Volkes Wohl geprüfte Regeln. ftellt. | 
Kein Seufzen flöret hier das Jauchzen Deiner Staaten: 
Seit: Du den Thron beſtiegſt, mußt jedes Werk geratben. 
Kein Großer wird geffürzt, Fein Neuling fehnell erhöht, 
Der noch des Landes Heil und Wohlfahrt ſchlecht verſteht. 
Geuͤbte Weisheit ſitzt bey dem gerechten Throne; 
Vie ſie dem Vater rieth, ſo raͤth fü ie auch dem Sohne. 


Ihr Muſen! helft mir nun den ſtarken Schutz erhoͤhn, 
Den Friedrich euch geſchenkt. Sagt, mußt ihr nicht geſtehn: 
Daß Kunſt und Wiffenfchaft ſehr merklich zugenommen, | 
Seit dieſer Muſaget des Zepters Heft bekommen? 

Wie Florens Fruͤhlingsreich viel ſchoͤner waͤchſt und bluͤht, 
Wenn kluger Gaͤrtner Hand ſich um fein Wohl ‚bemüht; 
Hs wenn nur Sonn und Luft. mis milden Kraften treiben: - 
So gehts, wenn Wig und Kunſt nicht fonder Sorgfalt bleiben, 
Vernunft und Einſicht koͤmmt gar langſam in den Stand, 
Daß fie dem Staate nuͤtzt; beut ihr Fein Fuͤrſt die Hand. 
Der arme Landmann baut fein vaͤterliches Erbe; 

Der Schiffmann liebt die See, der Buͤrger fein Gewerbe; 
Der: Kaufmann: ſammlet Gut, und bolet her Die. - 
Der Peruaner Hold, Sewürg aus. Ceplon ber; _ 

Der Adel fühle den Trieb, der ihn zuerſt erhoben: 

Man ſoll nur. feinen Muth und feine Waffen Toben, 
Womit. die Cimbrer font der Römer Macht. erſchreckt, — 
Der Normann bald darauf den Occident bedekcrt 
Den Franzmann übermocht, Pie Belger und die Britten;. 
Wo ‚mancher Holger ſich den Siegeskranz erſtritten. 
Jedoch die Zeit iſt bin, wo wilde Tapferkeit 
Allein die Voͤlter hob; wo up, Verwaͤgenheit a 
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Drer ſonſt mit ſtarker Kunſt dein Oberhaupt befungen, 


Kein Eronenreicher Stamm, der Deinem gleicht, vorhanden: fi 


. Ein Hans, das dieſen gleicht, kann niemals untergehen. 
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Des Adeld Antheil war. Ihr fanften Friedenskuͤnſte 
Gereichet it der Welt zum herrlichſten Gewinufle! 
Der Wiſſenſchaften Flor, des Handeld goldned Bließf, 
Sind Dinge, die man laͤngſt der Staaten Zierde hieß. 
Minerva ſchuͤtzt ein Volk mit Helm und Schild und Lang: 
Doch ſchmuͤckt fie es zugleich mit dauerhafterm Glanze, 
Durch Weisheit und Verſtand. Apollons kluges Chor, 
Und Witz und Wiſſenſchaft verklaͤrt der Staͤdte Flor. 
Die hebt nun Friedrichs Arm, die ſucht Er zu vermehren: 
Ihr Rufen! dieß muͤßt ihre durch neue Lieber ehren. 


Ach! daß fein Amthor mehr in deinen Groͤnzen lebt, 
Geprieſnes Daͤnnemark! und itzt dein Gluͤck erhebt; 


So daß der laute Ton in alle Welt gedrungen. 
Erhob er eifersvoll, was jener Friedrich that; 
Was thaͤt er jetzo nicht, da der begluͤckte Staat 
Ein groͤßres Haupt verehrt; als in dreyhundert Jahren, | 
Seit Oldenburg regiert, dee Daͤnen Reich ‘erfahren. 


O Ronig! zwar mein Rohr klingt feinem noch nicht gleich 
Doch bin ich, fo wie er, am treuer Ehrfurcht reich; 
Und laß ein frohes Lied in fernen Graͤnzen hören, 

Dein drittes Jubeljahr gluͤckwuͤnſchend zu verehren. 

Die kluge Pleiße horcht, die Saale hoͤrt mir zu; 

Der Elbſtrom, der Dich kennt, und ehren muß, weil Du 
Sein Oldenburg und ihn, beym Ausgang in die Fluthen 
Der Nordfee fehügen mußt; belaufcht mich in den Ruthen. 
Welch europaifh Haus befigt fo lange ſchon, 
Als Oldenburgs Gefchlecht, den Königlichen Thron? 
Geit Defterreich erloſch, ift faft in allen Landen - 





Und, ſchoͤnſter Jubelruf! ein jeder Unterthban - 
Fleht auch der Vorſicht Rath mit treuer Sehnſucht an, 
Er ſoll unſterblich ſeyn! So wird er ewig ſtehen: 
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Monarch! das Schiekfal winkt, fein hoher Alma 
Macht, daß Dein treued Reich von neuem jauchzen muß. 
Kin Erbprinz macht ihn froh! Ein Prinz, in beffen Biegen 
Des Haufes Schmuck und Troſt in vollen Knofpen liegen; 
Ein Reis von großer Zucht,, in.dem des Vaters Art 
Der Mutter edler Geift begluͤckt vereinige ward. | 
Beorg, der Beitten Haupt, der deutfchen Frepheit Retter, 
Shit Seinem Enkel felbft ein Theil der Lorberblätter, 
Die Er am Mayn erfiegt; und pflanze Ihm dadurch ein, 
Dereinft ein Held, wie Er, doch auch voll Huld zu ſeyn; 
Die Waffen nur zum Schutz der Freyheit zu ergreifen, 
Im Frieden Volf und Land mit Heil zu überhäufen. 

O Daͤnnemark, fen froh! wenn du dieß Gluͤck erlangſt; 

Die Welt beneibet dich, mern du mit Häuptern prangſt; 
Die, ‚gleich den Stiedrichen, die deinen Thron beftiegen, - 
Trajanen ähnlich find, und den Auguſt beficgen. 


Wer hofft auch: diefeß nicht, wenn er die Zeit erwägt, 
Da Sort den Erbprinz dir in Arm und Schooß gelegt? 
‚Europa jauchzet noch beym allgemeinen Srieden, 

Den Engellandd Monarch der matten Welt befchieben: 
So koͤmmt dein Drinz zur Welt! ein wahres Friedenspfand! 
Ein Kleinod, dad der Bott des Friedend dir geſandt. 
O! laß des Lobes Schall won deinen Lippen dringen, 

Und dein erfreuted Volk manch feurig Danklied fingen, 
Vergnuͤgtes Dannemark! Ihe Armen, deren Roth 

Des milden Sriedrichs Hand nur neulich Hülfe bob; 
Verdoppelt Wunfch und Flehn für Seines Hauſes Gluͤcke: 
Der Himmel Hörer euch, umd ſchenkt Ihm Vaterblicke! 


Ihr Voͤlker Aſiens! bie, wenn die Nacht und deckt; 
Die Sonne fruͤher ſchon aus ihrem Schlafe weckt, 
Dereinigt euch mit und! Ihr neubekehrten Chriſten, 
In Indiens Bezirk, auf Coromandels Kuͤſten, 

Im braunen Malabar, wo Dannemarf euch fchugt, 
Und eurem Seelenheil aus edlem Triehe nuͤtzt: 
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Fleht doch den Schöpfer an, ben cuch Europa lehrte, 
Den Dannemarf vor euch mit reiner Andacht ehrte; 
Und ſeufzet für fein Wohl, und für: ded: Könige Heil, 
- Und für des Pringen Gluͤck; ja nehme an allem. Theil, 
Was biefe Norderwelt in dreymal hundert jahren, ya 
Die Dibenburg fehon berrfcht, erfuhr, und wird erfahren. e 
Der Himmel fchüge Dich, © Kriedrich! auch zugleich 
Auf Deiner nahen Fahrt ind kalte Norderreich ! 
Neptun! du fuͤhrſt ein Haupt, das theurer iſt, als Kronen: | 
Drum laß ja Luft und Fluch fo Schiff als Gegel ſchonen. 
Ich ſehe, wie das Volk am Ufer Dich begruͤßt, 
Das Dich, als Haupt zu ſehn, o Friedrich! bruͤnſtig iſt 
Wie Flagg und Wimpel ſich um alle Maſten ſchwingen: 
. Ich hoͤre, wie mich duͤnkt, dad Erzt der Thuͤrme klingen, 
Darein der Stuͤcke Schlund den lauten Donner miſcht, 
So daß die See erſchrickt und Bergens Strudel ziſcht. 
Der Hekla ſelbſt wird ſcheu in Islands Falten Gründen, 
Verhaͤlt die tiefe Glut in ben. verborgnen. Schlünden, 
Und borchet, mas es ſey. Doch, da er Dich erblickt, 
O Rönig! ſchaͤtzt er fich yon ferne ſelbſt beglückt; 
Und ſchwoͤrt Dir Heilig zu: den Antritt Deiner Kronen, 
So oft das Jahr ihn bringt, mit feiner Wuth zu fehonen. 


Komm bald begluͤckt zuruͤck, in Dein verlaßnes Reich! 
So, Roͤnig, ruft ber Hof und Stadt und Land zugleich! 
Komm, Vater Deined Volks! denn mo wir Dich nicht fehen, 
Da iſts, ald wär ed halb um unſer Heil gefchehen. 

Ganz Kopenhagen feufzt, die große Könige adt, 
Die in der Nordermwelt kaum ihres gleichen bt. 

Doch Herr! mer kann die Luk, die Du ermestit, befchreiben? 
Dieß Werk iſt mir zu fine! muß es ſchuldig bleiben. 
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Auf Churf. Friedrich den Stcreibaren 377: 


| III. Lobgedicht. J 
Auf den weil. durchl. Churfuͤrſten zu Sachſen, 


Griedrich den treitbaren. 


Auf hohen Befehl und in Gegenwart 
Sr. Koͤnigl. Hoheit, 


Herrn Vriedrich Thriſtians, 


Koͤnigl. Chur⸗ und Erbprinzens zu Sachſen, 
wie auch | 


Dero Herrn Bruders, 


Vrinens Raverii Muguſti 
Koͤnigl. Hoheit, | | 
1744 auf der Univerfitätsbibliothek zu kei 


abaelefen. 


STATIVS Sihvar. L. IV. 


M adte o IVVENIS, qui tanta merenti 
Lumina das patriae. Dulci tremit ecce tumultu ' 
Tot dominis clamata domus: procul atra recedat 
Invidia! atque alio liventia pectora fledtat! 
His fenium, longaeque decus virtutis et alba 
Atropos, es patrius Lauros „promifi it Apollo. 


*. 


. 





Art Erben Wittekinds, Durchlauchte Flleſtenzweige! 

Erlaubt, daß ſich ein Knecht vor Eurer Hoheit beuge, 

Die, gleich dem Zwillingoſtern, den Griechenland verehrt, 
Bey Sturm und Ungemach die Muſen hoffen lehrt. 

Erſchallen hier vor Euch der tieffſten Weisheit Lehren, 

Die ſtolz und ſproͤde fü ſind, weil ah fie pflege zu hören: & 
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So gönnt mit gleicher Huld, auch Kuͤnſten fanfter Art, 
Den freyen Zutritt bier in Eurer Gegenwart. 

Die deutſche Dichtkunſt bloß iſt hier noch nicht erfchienen, 
So eifrig fie fonft iſt, der Fuͤrſten Ruhm zu dienen. 
Sie ſchaͤmt ſich ſelber ſchon der traͤgen Langſamkeit, 
Nachdem ſie andern laͤngſt ſo manches Lieb geweibt, 

Und manchen Held gerühmt, der Euch erſt folgen ſollte, 
Wenn er der Muſen Lob mit Recht verdienen wollte. 
Verwirrt und voller Reu erkennt ſie ihr Verſehn, 

Und baßt ſich ſelber faſt, daß dieß nicht ehr geſchehn. 


Was! ? ſpricht ſie: ſcheu ich mich vor unſrer Prinzen Thronen? 
Gehoͤr ich nicht zur Zahl der Kuͤnſte, die hier wohnen? 
Iſt dieſer Buͤcherſaal, der Philurenen ziert, 

Fuͤr jede Wiſſenſchaft, nur mir nicht, aufgefuͤhrt? 
Bin ich die Mutter nicht von allem andern Wiſſen? 
Wer hat ſich wohl, vor. mir, auf Witz und Kunſt befliſſen; | 


Der Gottheit Preis und Dienſt, Geſetz und Recht gelehrt; I. 


Der Tugend Werth gezeigt, der: Laſter Wuſt geſtoͤrt? | 

Wo war der Weifen Schaar, die nach der Zeit entforungen, |, 

Als meined Orpheus Lied ſchon Thier und Wald bezwungen, |, 
Der rohen Menfchen Schwarm durch weiſe Kunſt gezähmt; 
‚Bis ihre. Wildheit fich der Barbaren gefchamt, 

In Doͤrfern fich vereint, gefelliger zu leben, 

Und durch Amphions Kunft mit Mauern ſich umgeben. 


E Das iſt der Welt bekannt! Noch mehr, hat Deutſchland ſich 
Biel Hundert Fahre, lang, nicht meiftentheild durch mich. 


Erleuchtet und belehrt? Wo waren alle Schriften? 

Wo Wiffenfchäft und Kımfl? als ſchon in dunkeln Klüften 
Der weifen Barden Wig das Lob der Helden prieg, 

Den tapfern Krieger auch im Tode leben hieß; 

" den Schöpfer allee Welt durch kluge Lieder ehrte, 

Und nebſt der Tugend Werth die Laſter fliehen lehrte? 

Und hat ſchon nach der Zeit, was dort vereint erfihien, 
Eich vielfach abgetrennt; als ein getheile Bemühn, 
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Der. Wiſſenſchaften Zahl vermehrten dargeſtellet, 

Der Weisheit dunkles Reich erweitert und erbeflet: 

So baf' man gleichwohl mich nicht aus dee Welt gebannt. 

Mein alter Ruhm ſteht feſt, mein Werth. ift noch bekannt! 

Auch Leipzig hat das Lob, mich richtiger zu lehren; | 

Und mer mich bier nicht ehrt, ‚der wird mich nirgends ehren. 
So ſpricht die Dichtkunſt hier, und treibt mich eifersvoll, 

Durchlauchtigſte, dahin, wo man erſcheinen ſoll, 

Euch, junges Heldenpaar! zu gnaͤdigſtem Behagen, 

Von Kunſt und Wiſſenſchaft die Proben vorzutragen. 

Komm! ruft ſie mir, und faßt mich eifrig bey der Hand, 

Komm! mache mich allda den Prinzen auch bekannt. 

Erhebe Leipzigs Gluͤck bey ſolchen Gnadenproben; 

Und wird es dir erlaubt ein hohes Haupt zu loben, 

So waͤhle mit Bedacht aus Sachſens Fuͤrſtenhaus, 

Den Vater aller Kunſt in Meißens Graͤnzen, aus; 

Den ſtreitbarn Friederich, der mit erlauchten Sinnen, 

Die Muſen dieſen Sitz in Leipzig ließ gewinnen. u 

Wer fie mit milder Hand verforget und beſchenkt, 

Der iſts vor andern werth, daß Leipzig fein gedenkt: 

Durch Ihn blüht Kunſt und Dig in Sachſens meiten Landen, 

Und fonder Ihn vieleicht mar alles nicht vorhanden. 


Die Wort ermuntert mich; ich thue mas ich Tann: 
Und, hoͤrſt Du, großes Paar! mein Dichten gnaͤdig an; 
So fol Dein Anherr jegt aus feiner ruft erwachen, 
Und durch fein Heldenlob viel Kürften eifrig machen, 

Den Spuren nachzugehn, bie er zuerſt gezeigt, 
Als ſich fein großer Geiſt den Muſen zugeneigt. 


Wo heb ich aber an, Dich, Meißnerheld! zu preifen? 
Sol ich die Belt bey Dir auf Stamm und Anherrn weiſen? 
Soll ich die Friedriche, die Dich der Welt geſchenkt, 
Und Dich durch Sie, erhoͤhn? Wohin mein Blick ſich lenkt, 
Da ſeh ich ſonſt zwar nichts, als was Dir Ruhm gebieret: 
Doch, wen Beedle und Lob aus eignen Thaten zieret, 
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Streitbarer Sriederich, wenn. Deiner Ahnen Zier 


Bedarf nicht fremden Glam. Was Hilf es alſo Di, 





Gleich Oſt und Weſt enszückt; wenn vor der Sachfen Degen 
Der große Karl gebebt; wenn Frießland ihrentwegen, 
Wie Frankreich, oft gezagt; wenn ſelbſt der. Kaiferthron 


Mandy fachlifch Haupt erhöht; wenn Kaifer Heinrich fcheg | 
- Der Hunnen Schwarm zerſtreut, ihr fchweres Joch zerbrochen, 


Und das gedrückte Reich durch Tapferkeit gerochen. 

Was hulf es, fag ich, Dir? wenn nicht Dein eigner Geiſt 
Dem allen nachgeftrebt, was groß und fürftlich beißt; 
Wenn nicht Dein eigen Schwert dem linterthan genuͤtzet 
Das Vaterland beſchirmt, Germanien geſchuͤtzet? 


‚Wenn Deine Weisheit nicht auf Wis und Kunſt geſchaut, 
Verjagten Muſen bier den fehönften Gig erbaut; 
‚Und alles das gethan, wäs nur der Faͤulniß lachet, 


Und Zeit und Moder trogt, und Fuͤrſten ewig machet. 
Sey alſo immer groß, Du ſtrenger (*) Friederich! 
Mit deiner Ahnen Reih: Mein Held iſt groß durch ſich! 


Kein Stern braucht fremden Glanz: doch ſoll ein Demant funkeln, 


So braucht er Stral und Licht; ſonſt bleibt er ſtets im Dunkeln. 
Kein Auge ſieht auf ihn; ein weißer Kieſelſtein 


Wird noch viel merklicher, als Mogols Krone ſeyn. 


Schon Deine Jugend lief, © Kerr, den heitern Morgen 


Won Deiner Größe ſehn. Go bleibt es mie verborgen, 


Wenn eine Ceder Faum aus ihrer Wurzel bricht, 
Bon mas für Are fie fen: ihr erſter Keim der flicht. 
Dein Vater, ließ dich jung in Deiner Mutter Handen; 


"Die mußte nun Dein Herz der Ehre zuzuwenden: 
‚ Wie dort, den Telemach Penelope regiert, 
Als Krieg und Ungemach Ulpſſen weggefuͤhrt; 


Und wie Cornelia, ein Zweig der Scipionen, 
Die Grachen unterwies, der Lugend iu gemohnen. 
Die 
(*) Der Durchl Herr Vater des Eiche Friedrichs de | 
 Streitbaven. Ä 
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Die ward, die Henneberg an Meißens Haus gebracht, 
Das Erbtheil ihres Stamms; allwo Vulcanus wacht, | 
Das Erz aus Klüften zeucht und Gral und -Eifen fiber; 
Aus beyden aber bald die blanten Waffen fühmiebee, —- 
Die Deutſchlands Zierde find; und die in Deiner Hand, 
O tapfrer Landgraf! Dir den Lobfpruch zugewandt: 
Daß man Dich flreichar hieß: fo wie wir jege noch leſen 
Dein Vater ſey ſehr ſtreng, Dein Erbprinz, ſanft geweſen. 


Doch wie? erſchrickt denn hier die bloͤde Muſe nicht, 
Venn fie von Friedrichs Much und Heldenthaten ſpricht? 
Ein kriegeriſcher Stal ſchuͤtzt ſelten Witz und Wiſſen: 

Wer Sinn und Arm und Fauſt auf anders nichts befliſſen, 
Als nur auf Blut und Tod, auf Wuͤrgen, Mord und Glut; 
Der achtet das nicht groß, was Buch und Feder tbut, -. 
Verſchmaͤht die Wiffenfchaft und ein gelehrtes Wachen; 
MWodurch die Mufen doch auch Helden größer machen, 
Als Harniſch und Triumph. Go ifis, Öurchlauchtes Paar! 
Ein flrenger Zwingeland nimmt keiner Kuͤnſte wahr; 
Er ſtoͤrt nur Gluͤck und Ruh und hindert das Beſtreben, 
Wodurch die Weiſen ſich der Menſchen Noth zu heben, 
So Tag als Nacht bemuͤhn. Wer hat es nicht geſehn? ? 
Wer hat es nicht beklagt, was zu der Zeit geſchehn, on 
Als unfer Vaterland in-ganzen dreyßig Fahren, N 
Dei Krieges: Laſt gebrückt? Wer hat es micht erfahren, > 
Wie da. die wilde Wuth das kluge Volk geplagt, - : =. 
Die Wiſſenſchaft verdraͤngt, die Muſen fortgejagt; 

Und ung die Barbarep, die wir kaum halb hezwungen, 
Mit ſtuͤrmender Gewalt von neuem aufgedrungen. 

O hübe nur auch itzt ber Kriege langer. Lauf 

Bey vielen, nicht die Luft. zu ſtillern Künften aufl . - 
Und möchte nur der Trieb, Fiel Länder, zu befampfen, BE 
Nicht Geiſt und Wiſſenſchaft bey Deutſchlands Bürgern dampfen:! 


Doch ſolch ein wilder Helb war unſer Friedrich nich, | 
© Mreitbar als Er wat. - Sein‘ fenig Augenlicht 
W 


Ziel denen nur fo ſchwer, bie Meißens edle Graͤnzen 
Bon außen ber erſchreckt. Da ſah man Schwerter glaͤmzen! 
Da war mein Landgraf ſtark! Das wütende Gef 
Erfüllte Voigtland ſchon; auch Franken war nicht frey. 
‚Ein ungezäplter Schwarm verzweifelnder Hußiten, - 

Ein unterbrückted Volk, das der Verfolger Würden . 

In Böhmen aufgebracht, drang über Berg und Thal, 

In Meißens fchöne Flur. Hier zücktefl Du den Stal, 
Bereister Sriederich! bier ließeft Du den Deinen, 
Durch tapfre Waffen, Schutz und Sicherheit erfcheinen. 
Selbſt Kaifer Sigismund erkannte Deinen Much 

Und Deines Schwertes Kraft; old diefer Feinde Wuth 
Dem Reiche furchtbar ward; und rühmte Dein Betragen, 
Verſtand und Tapferkeit und unerſchrocknes Wagen. 


Da Du nun Dolf und Geld und Arbeit nicht gefchont: 


Was Wunder war es denn, daß man Dich auch belohnt, 


- Und Dich recht Taiferlich durch große Gnadenproben, 


Vom Land⸗ und Markgrafthum zu groͤßrer Wuͤrd erhoben, 


Churſachſens Stamm erloſch, durch Churfuͤrſt Albrechts Fall, 
Vom Hauſ Aſtanien. Da hub num uͤberal 


Die Luſt nach Land und Chur ſich merklich an zu zeigen. 
Hier machte Brandenburg ſich Wittenberg ſchon eigen, 
Beſetzte Stadt und: Dorf bis an den Elbeſtrand, 

Als haͤtt ihm Gluͤck und Recht ein Erbtheil zugewandt. 
Doort wollte Braunſchweig auch und Lauenburg nicht ſaumen 


Und ſelbſt ein Pfalzgraf ließ ſich von der Folge träumen. 


> Doch Kaiſer Sigisſsmund entfchied den ganzen Streit, 


Verlieh des Churhuts Schmuck bloß Friedrichs Wuͤrdigkeit, 


Und gab die Schwerter Ihm, die Sachſens Wapen zieren, 
Sie zu des Reiches Wohl: aufs tapferſte zu fuͤhren. 


O Sachſen, freue dich! nun ſchuͤtzet dich ein Held, 


Dem ſelbſt des Reiches Haupt dein Wohl -anbeim geftellt. 


on Ihm und Seinem Stamm fol in den ſpaͤtſten Tagen 
Dein Bürger und Vaſall fein. Seil zu Lehne wagen. 


. 
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Auf Churf. Seiedrich den Streitbaren. 383. 
Erin Haus wird Deutſchlands Schmuck, der Fuͤrſten Zierde fen, | 
Sarmatien wird Ihm des Reiches Zepter weihn; 


Die. Muſen werden ſich in Seinem Schutze freuen, 
und Friedrichs Heldenlob nach ſpaͤter Zeit erneun. 


Und das mit Fug amd Recht. Das ſchoͤne pleitathen 
Ri: ſchuldig, diefed Haupt vor allen zu erhoͤhn; 
Beil Er ber erfle war, der unfre Pierinnen 
In diefer Lindenſtadt lieg Schug und Huld gewinnen. 
Durch dein Verfehn, o Prag, entſtand dieß große Werk; 
Als Deutfchland fonft, noch. nichts, ald Wien und Heidelberg, 
Und Coͤln und Erfurt fah, mo Kunſt und Wiſſen blübten: 
Bis Wuͤrzburgs Fürften auch auf den Entfchluß gerietben ; 
Dem unfer Sriedrich dann fein Leipzig beygeſellt. 
Rein Roſtock begte noch die Mufen an dem Belt; . 
Zreifswald entfprang nur kaum; Fein Bafel war entflanben, 
Rein Freyburg, Ingolſtadt und Tübingen vorhanden; 
Ja felber Wittenberg und Frankfurt waren noch | 
Den Kuͤnſten nicht geweiht. Mein Held entſchließt fich doch, - 
zwar Meißen erfllih Schutz, durch Tapferkeit und Waffen, ,_ 
Doch auch mehr Wiſſenſchaft und Einficht zu verſchaffen. F 


Darf ich, Durchlauchtigſte! nach jenen Zeiten febn, 
Und vierthalbhundere Jahr zurüc ind Alter gehn; 
So feh ich Böhmend Haupt, dad große Prag, in Flammen. 
Ein Theil der Muſen will drey andre ganz verbammen: 
Der Böhmen Anzahl denkt ein Necht am fich zu ziehn, 
Das doch der Stifter Wink, vier Völkern gleich 2 | 
Der Gachfen Recht war fo, wie der Genuß der. Franken, 
Und ſelbſt der Bohlen Schaar follt ihm-gleich viel verdanken. 
So .batte ſelbſt Paris vier Völker. gleich. vereint, 
Davon noch: diefen Tag bie klaͤrſte Spur erſcheint. 
Die Zwietracht waͤchſt alfo mit ſchleunigem Empoͤren: 
Der eine Theil allein will dreyer Wohlfahrt ſtoͤren. 
Das Unrecht iſt zu ſtark; der befle Theil verliert. 
Als Rune Menzel felbit, der Boͤhmens Zepter fuͤbrt, 


334. m ceboedlite |. 


Der hoben Schule Streit verſpottenswuͤrdig ſchaͤtei 
und feinen Leibkoch ihr zum Oberhaupte feet. 


Beſchimpftes Muſenvolk! Iſt das der Dank dafür, 
Daß deine Wiflenfchaft, der Völker Schmuck und Zier, 
‚ Den. Fürften Käthe zieht, den Völkern Wi ertheiler, 
Geſetz und Glauben lehrt, und kranke Körper heilet? 
Mo ward ein: Schiffer je dem Jaͤger unterthan? 
Wo nahm der Landmann wohl des Winzerd Herrſchaft an? 
Wo ließ ein Bergmann ſich von Fifcherleuten äffen? 
Und dich, gelehrte Zunft, fol diefer Schimpf betreffen? -\ 

Kein Wunder, das du fleuchft, und ſolche Prinzen ehrſt, 

Wo du in Ruhe ſtehſt, mie Ehren lebſt und lehrſt, 4 
- Bey deinen Rechten bleibft, kein Ungemach darfſt fchenen, I 
Und deiner Juͤrſten Huld dich ewig Pan erfreuen. 


”.r ye_ 





Der — nur ein Stock vom Baum entzuͤndet war: 
Die Glut dringt in den Grund, bis alle Wurzeln glühen, 
, Die durch ergriffnes Laub mas größerd nach fich ziehen: K 
Wie da die flille Macht erſt im verborgneh fehleicht, 
Almaͤhlich ſtaͤrker glimmt; manch duͤrres Reis erreicht, 
Darein der Fichten Harz mehr fette Nahrung hauchet 
- Bis fie, und manche Buch und Tann und Eiche, rauchet; Ir 
Und dann zulege der Forſt, der ganze Meilen dedt, - Fk 
Sr voller Flamme ſteht, und Dorf und Stadt erſchreckt. 
Wie da der Voͤgel Heer der Feuersbrunſt entfliehet, 
Den nah gelegnen Wald, der ſicher ſteht, beziehet, 
Und ſich zur Wohnung wählt: &o gieng es vormals bid, I 
Als Zwiſt und. Wuth und Spott und ſchnoͤde Herrſchbegier 
Das große Prag entzuͤndt. Die ſcheuen Muſen fſlohen Ki 
Bey Taufenden davon, vor König Wenzels Droben. 
Sie theilten ſich hernach, und ſuchten Schutz und Ruh; Fi 
Wo jeder wußt und Tonne. Den beſten Theil nimmſt Du, 
Huldreicher Friedrich, auf, und Leipzig fol die. Gaben ſa 
De Kunſt und Wenenſchaſt zu’ ſeinem Ancheil haben. 
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Auf Churf. Friedrich. den Streitbaren. 385 
O hochbegloͤchte Stadt! wie groß wird nun dein Ruhm! 

8* ſonſt die Tapferkeit der Buͤrger Eigenthum, 
ne Fleiß und Handel dich a uch nach der Zeit erhoben; 
zo muß man. bich. noch mehr Muſen/ wegen loben. 
hın bebt dein Pindus dich geboppelt ſtark empor: 
kein milder Markgraf ſelbſt ſteht bier. den Kuͤnſten vor, 
set zwanzig Lehrer ein, fchaffe Unterhalt und Haͤuſer; 
nd: mehrt ſi ich. felft baburch die alten Lorberreiſer. 


Du ewig werther Fuͤrſt! was kannſt Du groͤßers thun? 
yein Namen, Dein Verdienſt muß ſtets im Segen ruhn. 
I ſuchſt die Größe nicht im Blutdurſt und Verderben, 
ie Deiner Hoheit Ruhm darf kein Gequälter ſterben 
ein unterdrüchted Volt baut mit gezwungner Hand 
ie Ebrenbogen auf. Kein ausgezehrted Land 
erjagt ber Bürger Reſt. Um Deiner. Ehre willen. 
arf fein verwuͤſtet Reich Dein ſtolzes Wapen füllen. 

u lockſt Verjagte her; Vertriebne nimmſt Du an; 
erforgſt mas dürftig iſt, und nirgends fußen kann; 
eſchenkſt Dein eigen Volk mit Guͤtern edler Seelen; 
ertreibſt die Barbarey aus ihren finſtern Hoͤlen, 

nd ſſeckſt die Wiſſenſchaft als einen Pharus auf, 

Jarnach Dein Unterthan den ganzen Lebenslauf | 
leich Schiffen lenken fan. Denn wahrer Weisheit Lehren 
sind Fein unfruchtbar Werk, In Ländern, die fie ehren, 
Bird auch die Wildheit zahm; Die Gitten werben fein, 
Nie Kuͤnſte nehmen zu, das Vorurtheil wird Elein, 

yer Aberglaube fallt. Die ihr mit ſtolzen Sinnen 

luf babe Schufa, feht, und ein gelehrt. Beginnen. . 

sur überflufig. ſchaͤtzt; weil euch der. Aeltern Treu 

Ind muntrer Lehrer Fleiß, nicht zum; Pedanterey, | 
So nennt ihr Kunſt und Big und Wiffenfchaft) geführet: 

) wißt! die gute Zucht, dadurch man euch gezieret, 
die ſchoͤne Lebensart, der aufgewectte Witz, 
Borauf ihr fo ſtohziert, Hat doch den Muſenſitz - 


HCheil, . BB Ne 


Die unferm Pindus held. und zugethan geblieben. 


3866 Iim. Sobhedubt. 


Zur Quelle ſeines Thuns. O! hätte nur kein Wiſſen, 
Athen und Rom und und, der Barbarey entriſſen, 
Und Voͤlker wilder Art zu Kuͤnſten angefuͤhrt: 
Fuͤrwahr, die Lebensart, die man an euch verſpuͤrt, 
Der halbe Schein von Witz, die angenehmen Sitten, - ii 
Wodurch ihr, wie ihr glaubt, die Weiten felbft beſtritten | 
Die wirden unſichtbar in allen Ländern fepn. ' 
Noch mehr: Geſetz und Rechte und Staatskunſt giengen cf 
Die Sternkunſt file weg; das Rechnen und das Dielen, | 
Der Schiff: und Muͤhlenbau, und alle wär vergeffn. I 


Das hat feit Friedrichs Zeit, begluͤcktes Meißnerland! 

Dein weiſer Fürftenhof bis diefen Tag erkannt. - 
Faſt jedes Landeshaupt hat Leipzig Wohl erböhet; 
Und daß es jetzo noch im vollem Flore ſtehet, 
Daß man es überall für Deutſchlands Schmuck erfennt,- 
Daß man ed überall der Kuͤnſte Mutter nennt; 
Daß noch Fein Mufenfig, der nach ber Zeit entfprungen, R 
Die kluge Philurig aus ihrem Ruhm verdrungen; * 
Daß Wälfchlend, Albion und Gallien es kennt, 
Und was Eeleſneb hofft, ſobald man Leipzig nennt; 
Das alles wird der Huld der Haͤupter zugeſchrieben, 






Nach ſo viel Helden nun, die ſo wie Friederich, 
Den Kuͤnſten Schutz verliehn; Darunter Moritz ſich 
Und Churfuͤrſt Auguſt noch von andern unterſchieder, 
Schafft Sachſens Churſchwert uns auch itzo Ruh und Friede. 


Großmaͤchtigſter Auguſt! Den der Sarmaten Reid 
Als ſeinen Herrſcher ehrt; Du ſchuͤtzeſt auch zugleich 

Der Wiſſenſchaften Flor und. Deiner Mufen Wuͤrde. 
Traͤgt gleich Dein ſtarker Arm fo vieler Völker Buͤrde: 
So forgft Du dennoch auch für die Gelebrſamkeit, 

Die ſich ded Landes Wohl und Deinem Ruhme weiht. 
Ja., Vater Deines Volks! wie fol man Dich recht preifen! 
Dein Jahrfeſt reizt und zwar, und fröhlich zu ermeifen: 


— Doch 
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Auf Epurf-Seidei den Streisaren. 387 


Doch, was vermögen wir, als Eifer, Wunſch und Flehn? 
d Himmel! laß Ihn doch den Tag noch vielmal fehn! 
Erhöhe Seinen Thron, den boͤchſten gleich,. auf Erden! 
u Sein erhabnes Haus die Luft der Menſchen werden! 
Bie fich ſchon manches Band nach Seinem Zepter fehnt, 
das unter ber Gewalt zu ſtrenger Herrſcher ſtoͤbnt. 

Dir theure Boͤniginn Euch kronenwerthen Zweigen, 
die deren Trefflichkeit verjünge und lebhaft zeigen, 

Begegne lauter Heil! Dein Woplſevn ſtaͤrke ſich, 
Ind jedes Reid von Dir erwachſe koͤniglich! 

Erhalt, o Herr der Welt! das Paar erhabner Prinzen, 
die Sachfend Hoffnung find, zur Freude der Provinzen. 
She gnadenreicher Blick ergegt das Mufenchor, 

Ihe weiſes Achtſamſeyn erhebt der Künfte Flor. 

!fe Anbere Friederich, ſtralt noch mit reinem Lichte, 
Yuech der Gelehrten Fleiß, der Nachwelt ins Gefichte, 
dieß Beyſpiel reizet Gie, den Spuren nachzugehn, 

die durch der Klio Kiel im fleten Ehren ſtehn. 

Yie fpäte Zeit wird Sie ald Muſageten kennen, 

w das, was Gie gethan, der Prinzen Mufter nennen. ' 





BE 





IV. Lobgedicht. 
Auf die - 


Bambi Su 


73 Schatten floben ſchon: der Vorhang ſtiller Eorgen, 
Ein helles Morgenroth verfprach den ſchoͤnſten Drorgen: 
Und ich war aufgewacht. Es mar der fchöne Tag, 
Daran die Herzoginn zuerft in Windeln lag, 
Das Wunder: Ihrer Zeit, die göftliche Louiſe, 
Die aller Muſen Mund bisher fo gerne prieſe; 
Hielt fie die Furcht nicht ab. Der Umſtand brachte mir 
Den Zweifel in den Ginn: wie koͤmmt ed doch, daß. hie 
Die- fparfame Natur, die Mutter aller Dinge 
Sich fo verfehmwendrifch zeige? Es ſchien ihr zu geringe 
Der Glieder edler Bau, des fehönen Körpers Pracht, 
Der Bildung holder Ernſt, der Augen füße Macht: 
Sie hat auch allen Reiz, der ihr Befchlecht ſonſt ſchmuͤcket, 
In überreichem Maaß Louiſen eingodruͤcket. 
Und mas? Gie thar noch mehr. Bey Schoͤnen mindrer Art 
Iſt, was den Seelen fehlt, den Leibern dorgefpart. 
Was Anmuth giebt und mehrt, mag Stirn und "Wangen ziertt, 
Was Blick und Gang. belebt, und Männerherzen rübre, 
Das ift ihr ganzer Zweck. Des Geiſtes hohe Luſt 
Wis, Kunft und Wiſſenſchaft, suhrt Feine mindre Bruſt. T- 
| \ . — Wgicht 
(H Dieſes Gedicht, iſt durch⸗ ausgearbeitet worden; dem man 
aus nach der Erfindung und aus⸗ aber eben ſo wenig, als die große 


fuͤhrlichen Angabe und Vorſchrift Prinzeßinn, die dadurch geprie⸗ 
eines gewiſſen großen Miniſters ſen wird, zu kennen die Ehre hat. 





Auf die Dart Sue · 380 


Nicht * die Sersoginn!. ‚mit weit eubabnerm Triebe, 
Strebt Sie der Wahrheit. nach ‚ und naͤhrt die Weisheitliebe. 
Was andern muͤhſam deucht, das haͤlt Sie fuͤr ein Spiel: 
Ihr Prinz, des Bandes Luft, iſt Ihrer Sorgen Ziel, 
Hier zeigt ſich, was Homer in Kabeln nur gewieſen, 
Im Prinzen, Telemacdh, und Pallas, in Louiſen. 
Was wahre Helden macht, die auf ded Cyrus Bahn 
Vormals die Welt begluͤckt, ſich ſelbſt hervorgethan, 

Der Menſchen Heil geſucht und Ruhm und Preis gefunden, 
Hat Sie der zarten Bruſt ſchon kraͤftigſt eingebunden. 


So dacht ich bey mir ſelbſt, als mich die Mattigkeit, 
Von neuem uͤberſiel. Und, wie die Morgenzeit 
Mit ihrer Roſenhand dem Morpbeus ‚öfters winket, 
©o bald man irgend fruh in neuen Schlummer finfet: 
So gieng mir dießmal auch. Mir kam Apollo'vor, . . 
Nicht wie der Pindus ihn, nebſt feiner Schweſter Chor, 
Die Seyten ruͤhren hört; nicht wie er pflegt gu dichten: 
Nän, diegmal Fam er bloß mich ſelbſt zu unterrichten. 


Freund, ſprach er, biſt du gleich von meinen Soͤhnen nicht, 
Die unfer Trieb erhigt, ein feuriges Gedicht u 
Yuf Helden, Stahl und Glut, und Blut und Sieg jn wagen, 
Und ſonſt der Tugend Lob der Nachwelt vorzutragen: 

So biſt du gleichwohl mir vor hundert andern lieb. 

Ich kenne deinen Fleiß und loberfuͤllten Trieb, 

Der dich des Morgens weckt, eh mich Amoreus Schimmer 
Aus Thetis Armen ruft; eh noch am Sternenzimmer 
Mein Glanz den Zepter nimmt. Du liebſt der Dichter Die, 
Und ehrſt den Helikon, der Mufen alten Sitz; 

Drum will ich dießmal dir des Zmeifeld Nebel trennen. 
Ich ſah, du warſt bemuͤht, die Urſach zu erkennen: 
Warum die Sterbliche, die man Louiſe heißt, 

Und deine Fuͤrſtinn iſt, ſo ſehr an Leib und Geiſt 

Vor andern ſich erhebt, ja hundert Prinzeßinnen, | 
An Dis und. Weisheit kann den. Vorzug abgewinnen? 


Bb3 Gih 


nd umgekehret fep: ‚und zwar, weil fle gebört, 


. Das’ heißt Dianens Art, die ſtets in. Wäldern ivret, 
- Und faſt zum Wilde wird, wenn fie die Jagd verwirret. 


390. TV: Lobgedicht. 

Gib acht! durch mich wird dir die Heimlichkeit bekanu, 

Die noch kein Sterblicher durch eigne Kraft erfand. 
Es wurden ſchon vorlaͤngſt, dem Jupiter die Klagen 

Der hoͤchſtbedraͤngten Welt beweglichſt vorgetrageen 

Daß durch der Weiber Schuld der Erdkreis faſt empoͤrt 


Daß auch Goͤttinnen ſelbſt, durch ein beflecktes Leben, 
Von Schand und Laſtern, oft ein Beyſpiel abgegeben. 
‚Die eine quaͤlt den Mann mit Stolz und Eiferſucht, 
Empoͤrt fich wider ibn; tobt auf die Leibesfrucht. - 
Ihr Wille fol allein Geſetz und Regel geben; 
Der Gatte felber foll nach ihrer Vorſchrift leben: 
NMachts "Juno nicht alſo? Go fpricht ein ſtolzes Weib, . 
Die andre mweihet gar den unverfchamten Leib 
Den. geilen Lüflen ein; vergißt fo Stand ald Ehre; 
Bedenkt nicht, daß ihr Herz dem Gatten zugehoͤre, 
Dem ſie die Treu verſprach; iſt allen Buhlern hold, 
Ja waͤhlt fie nicht einmal; giebt fuͤr ein ſchnoͤdes Gold 
Die feilen Glieder preis; erniedrigt ſich zu Knechten, 
Und laßt den armen Mann mit Schimpf und Schanden rechten, 
So machtd ja Denus auch, der fehlechten Ehen Schuß! | 
Dort beut ein fpröded Herz der reinſten Liebe Trug, 
Iſt wild und menſchenſcheu; entzeucht fich allen Freuden, 
Die Scherz und Umgang giebt; pflegt. alled zu vermeiden, 
Was menfchlich iſt und. heißt, was die Gefellichaft fügt, 
Und theils Vergnügen bringt, theild unfeer Wohlfahrt nügt. 4 





Doranf beruft fich nun der alten Nymphen Schaar, 
Beil Amor. ihnen nicht, nach Wunfche dienflbar war. 
‚Noch mehr! die Fürften felbft verderbt die Luſt zum Tagen, 
Die um ein’ wildes Bieh ihr theures Leben wagen. \ 
Sie fliehen Ruh und Raſt, vergeſſen Volk und Reich, 
Und werden allgemach an Wuth den Wölfen gleich, 

| Die 
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uf Die Durch Life. 391 


fein Erbarmen ruͤhrt; verwandeln ſich in Bären, 
voller Grauſamkeit ihr eigen Neſt verheeren; 
rauen ihren Staat, den Zepter und das Schwert, 
ungetreuen Brut, die Geld und Volk verzehrt; 
Fuͤrſten jagen laͤßt, und ſeine Schafe ſchieret, 
ſelber das verſchlingt, was Herr und Land verlieret. 
iſt Dianens Schuld! Und dergeſtalt verfaͤllt 
wahre Heldenart allmaͤhlich in der Welt. | 
auch zwar oft.zur Luft ein kuͤhnes Wild erfihlagen, 
) nie die Kunſt verlernt, den Zepter recht zu tragen; 
Volk, den Vätern gleich, verforget und gefchügt 
ihren wahren Ruhm durch Feine Wuth befchmigt. 


tinerva felber mar den Klagen nicht entgangen, 
hat die Wiffenfchaft zu ihrem Theil empfangen, 
foll der Weisheit Schuß, der Weifen Muſter ſeyn; 
y ihre Nachfiche macht das Reich der Wahrheit klein. 
giebt es fchandlich zu, daß die Gelehrten fehlen, 
zur Befchäfftigung nur leere Grillen wählen, 
Dinge forgfam find, die Sterblichen zu ſchwer, 
t brauchbar, abgeſchmackt, an wahrem Nutzen leer, 
oftmals ſchaͤdlich ſind. Sie naͤhrt die Zaͤnkerepen, 
oft der Jugend Sinn und bloͤden Witz zerſtreuen; 
Stuͤmper ihren Ruhm auf fremde Schande baum, 
ihrem Dunkel mehr, als allen Göttern traum. 
er entipringen die, fo alles meiftern wollen, 
hatte Jupiter fie erſt befragen follen. 
das nun nicht zu Fühn, wenn fich ein. Menfch ‚empört, 
Meifter, der ihn fchuff, die Welt erfchaffen lehrt, 
‚ felber noch nicht Tennt, doch die Natur will Eennen, 
fie getrennt verfnüpft, was fie verknüpft zu trennen. 
anbrer bringt aus Koth ein Iebend Thier and Licht, 
uchtet lockern Staub und bildet ein Geficht, 
fnetet ein Gehirn, das von den fihwerffen Sachen 
Einſi cht und Verſtand ſoll kluge Schluͤſſe machen. 


Bb o—. En 
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392 IV. Lobgedicht. 

Ein andrer forſcht zu frech des Uebels Quellen nach, 
Sucht es im Jupiter und kehrt fein: Lob in Schmach; 
Siceht nicht die Aehnlichkeit in den erſchaffnen Weſen 
Die Jupiter vereint, nicht einzeln hat erleſen. B 
Wie mancher glaubt wohl gar die Emigkeie der Welt, 
Schleußt Rath und Vorficht aus, weil ihm der Zwang gefaͤll 
Erhebt den todten Rlump zur Dauer feined Schoͤpfers, 
Und giebt dem Thone ſelbſt das Vorrecht eines Töpfers! Im 
Dieß alles und mas mehr der Menfchen Thorbeit heckt, 
Daß alles in der Welt vol kleiner Würmer fleckt ; 
Die Sphären von Erpflall, die Wandlung von Waallen 
Und daß bey dunkler Nacht die Poltergeiſter mwallen; 
Dieß alles und noch mehr hat Jupiter bedacht, 

Und es dem Goͤtterchor bedaͤchtig vorgebracht, 

Um nach gepflognem Rath auf Beſſerung zu denken, 
Und jedes Uebels Mache auf Erden einzuſchraͤnken. 


Allein das Wert betraf der Weiber Lebensart; 
Drum mwünfchte Jupiter nur derer Gegenwart, - 
Die durch Verſchwiegenheit und Eifer fich gewieſen. 
Er wußte mehr als wohl, wie leicht bereitd vor Diefen 
Durch der Göttinnen Lifl, Zank, Bitten und Geſchrey, 
So manches Gottes Herz erweichet worden ſey. EL 
Wie, kann ein Männerfinn dem Schmaͤucheln widerſtreben! 
Wo nicht, fo pflegt er doch dem Keifen nachzugeben. 
Drum war der befle Rath, die ſtrengſte Heimlichkeit; 
Die jeder großen. That zum böchften Heil gedeiht. 


Zuerſt erfchien Saturn mit ziemlich ſchwachen Tritten, 
Als Nelteſter des Raths kam er vorangefhritten. 
Neptun, der Meere Fürft mit feinem Dreyzankftab, 

Kam auch, und gab ein Blied des engern Rathes ab. 
Vulkan, der Feuergott, den Venus oft betrogen, 
War auch vom Jupiter mit Fleiß dazu gezogen. 
Man ſchloß aus dem Verdruß, den er fo oft bezeigt, 
Er fe der Lebensart der Weiber nicht geneigt. 





Auf di Dan Louiſe. 1.393 ° 


Nur Pluto blieb davon, die Richter in der Hölten, 
Bermochten fonber ihn ihr Amt nicht zu beſtellen. 

Doch Yan und Aeolus erfchienen noch zuletzt, 

Als ſich die andern ſchon an ihren Ort geſetzt. | 
Merkur mar nicht babey, der ‚Gott der Rednergaben, 
Aus Furcht, er würde Hier bald Luft zu plaudern haben. 
Auch Mars der Kriegedgott‘, der Venus Hauptgalan, 
Kam billig in Verdacht; drum ward er weggetban. 
Eupido, ald ein Kind, war gleichfalls nicht gebethen, 
Nur mir. war es erlaubt, den erſtern beyzutreten. 


Kaum war der Vortrag nun von Jupiter geſchehn, 
Als alle Goͤtter ſchon das Unheil eingeſehn, 
Was der Goͤttinnen Thun auf Erden angerichtet: 
Und jeder in der Zahl ward nun mit Ernſt verpflichtet, 
Sein Urtheil kund zu thun. Sie alle ſtimmten ein, 
Und kurz, ihr ernſter Schluß, das follte diefer feyn: 
Entfprang Minerva fonft aus Jupiters Gehirne, 
So bringe diefer Gott auch ist, aus ſchwangrer Stirne, 
Ein neued Goͤtterkind, ein Wunderbild zur Welt, 
Das ganz vollkommen iſt, und jedermann gefaͤllt. 
Dieß ſoll die Goͤttinn ſeyn, die das zurechte bringe, 
Was durch der andern Schuld ſonſt gar zu Grunde sienge | 


Darmwider wandte nun der Göttervater ein: 
E83 wuͤrde Juno nicht: damit zufrieden feyn. 
Sie könnt aus Argwohn ſich was anders träumen Taffen, 
Und die Göttinnen leicht bey ihrer Schwäche faffen, - 
Gie ganz an fich zu ziehn; und, wie wohl ehr geſchehn, 
So koͤnnte leicht daraus ein neuer Krieg entftehn, | 
Davon Olympus felbft und Atlas würde. beben. Ä 
Der Einwurf war zu flark, und ließ fich ſchwerlich heben. 
Drum fiel nach kurzem Kath der neue Schluß dahin: 
Es follte Jupiter durch eine Halbgoͤttinn, 
Auf dDiefer ‚Unterwelt die Ordnung wiederbringen, 
Der dörfte die Geburt. durch Menſchen bloß gelingen. 


DSb5 Durch 


Zn | 


Und als ein heller Stern am hohen Himmel fiehn; 


Dry IV. cvorrdidt 


Durch dieſes Mittels Kraft würd erſt die Bf Scheat 


Des ſterblichen Geſchlechts, das ſo verderbet war, 


Leicht aufzumuntern ſeyn, der Weisheit ſich zu weihen, 


Und, ihrem Beyſpiel nach, vor Laſtern ſich zu ſcheuen. 
Ja die Goͤttinnen ſelbſt bekaͤmen hier ein Bild, 
Mit lauter Trefflichkeit und Tugenden erfüllt; 


Das fie, durch Scham und Reu, zur Beſſerung bewegen, 


Und gar, aus Eiferſucht, zur Folge wuͤrd erregen. 


Der Anſchlag fand Gehoͤr, und Jupiter befahl, 


Prometheus follte ſtracks im boben Himmelsfaal, 

Den ewigfeflen Schluß des Goͤtterraths vernehmen, 

Und zur Volziehung ſich den Augenblick bequemen. 

Er kam, verftund, und gieng, ja flog.in voller Eil, 
Nach diefem Erdball zu. Kaum war er ald ein Pfeil, 
Der durch die Küfte fauff, auf Erden angefommen; 
Sogleih Ward auch der Bau der Göttinn unternommen. 


- Den allerfeinften Stoff, der nur zu finden mar, 
. Both Veſta felber ihm von freyen Stuͤcken dar. 
- Die Bildung warb beliebt nach lauter fehönen Gtüden; 


Wie dem Apelles dort die Juno mußte glücken. 


u Den himmelhohen Geift bracht Jupiter hervor ; 


Ja der befahl zugleich dem muntern Parcen- Chor, . 
Den Faden ihrer Zeit aus filberweißer. Seiden . 
Zu ſpinnen, und den Drat nicht eher abzufchneiden, 
As bis die Herzoginn die Güter diefer Welt, 

So je ein Menfch befaß, von keiner Noth vergällt, 


Nach Herzensluſt geſchmeckt; bis Gie von ihren. Gaben, 
. Ein deutlich Ebenbild, würd dargeſtellet haben; 

Bis Sie den Hrinzen ſelbſt, mit muͤtterlicher Hand, 
Zur Tugendbahn gefuͤhrt; bis Ihr begluͤcktes Land, 


Die guͤldne Zeit erlebt; ja bis in allen Landen 
Viel Sehnſucht und Begier nach gleichem Gluͤck entſtanden. 
Dann ſollt Louiſe erſt der Sterblichkeit entgehn, 


Durch 


x 


| Auf Die Durchl. Louiſe. 395 
| Durch ihren Einfluß noch die Unterwelt begluͤcken, 

"Und rallen Sterblichen viel Segen abwärts ſchicken. 

Auch Neolitha ſollt alsdann mit ſchwaͤcherm "Schein, 

Nach der Planeten Art ihr zugeſellet an: | 
Damit dieß edle Paar, wie vormals in dem Leibe, 

Hier ewiglich vereint und ungeſchieden Bee a 


Dieß iſt zum Theil geſchehn, war bier Apollons Det, 
Du kennſt die Halbgöttinn, fo fuhr er weiter fort: 
Du fiebft den ganzen Grund von ihren Trefflichkeiten, 
Du fiehft das Schickſal auch, dad fie dereinft begleiten, 
Und mehr erheben wird. Erwaͤg es felber nun, 
Was könnte Supiter wohl größer für Sie thun? 
Wie wird Louiſe ſich nicht dermaleinſt vergnügen, 
Henn Sie durch Witz und Geiſt den Himmel ſelbſt erſtiegen, 
Da: wird des Mondes Glanz, der hellen Sonne Schein, 
Ja felbft der Sterne Licht zu ihren Füßen ſeyn; | 
Da wird Sie deutlich fehn in mad fin weiten Kreifen, 
Die Welten ohne Zahl um ihre Sonnen reifen. 
Bas hier Copernicus, und Kepler und Hugen, 


Nur halb und halb errieth, das wird Sie ganz verflehns;s .. 


Mas Sontenelle fihreibt von Bürgern der Planeten, 

Bas Whiſton glaublich macht; vom Wefen der Kometen, 
Was von der Wirbel Art Des Eartes und gelehrt, 
Durch was für Gründe man ihm diefen Bau geflört; 

Die Neuton Licht und Stral in ſieben Farben fpaltet; 
Die die Magnetenkraft. im ganzen Himmel walter, 

Wenn jeber Hauptplanet die nahen Kugeln zeucht, 

So daß ihm Fein Trabant aus feinem Gleiſe weicht; 

Wie Leibniz Seel und Leib nach neuer Art verbunden, : 
Und mas die Weifen fonft mit vieler Muh erfunden: 
Das alles wird fie fehn, dad wird ihr großer Geil, 
Aufs gruͤndlichſte verſtehn. Noch mehr, du felber weiſt, 
Nach wie. verfehrter Urt bie Menfchen füch bemühen, . 
Das Regiment der Welt verachtlich durchzuziehen, 


Un - 


7 Sich ſelber dieß Geſtirn zu fehauen angewoͤhnen! 


396 W. bebgedicbt. 


Auch hier wird dermaleins Louiſe klaͤrlich ſehn, 

In was fuͤr Abſicht dieß, und jenes nicht geſchehn; 
Daß dieſer Erdball nicht der ganze Zweck geweſen, 
Warum der Weltbau ward; daß alles was wir leſen, 
Von Herrſchſucht, Mordbegier, von Krieg und —* 
Ein laͤcherlicher Zank um ein pear Puncte ſep, . 
Die faſt kein Auge ſieht: wie qus den Ameishaufen, 
‚Bwey Heere diefed Volks erhige zufammen laufen; 
Wo Helden Thaten tbun, und wo man” Wunder fieht, . 
Wie fih das tapfre Volt um Ruhm und Gieg bemüht; Ka 
Wo Länder untergehn, die dieß Geſchlecht bewohnet, 
Wo man die Kinder nicht in Mutterleibe ſchonet; 
Und wo’ ber ganze Lohn für alle Macht und Liſt, 
Zulett ein Splitterchen von einem Strobhalm iſt. 





‚Und bier verſchwand mein Schlaf, und göttliches Geſichte: 
| Mein‘ Zweifel war gelöfl. Ich ſah im hellſten ‚Lichte, 
Was mich vorhin verwirrt. Es gab mein Mörgentramm 
Nunmehr im Wachen mir zu neuen Wünfchen Raum. 
Durchlauchte Herzoginn! o möcht es doch. gefiheben, | 
Daß ich, mas Phoͤbus fprach, auch koͤnnt erfuͤllet ſehen! 
Wie das gewoͤlbte Blau mit neuem Schimmer pralt, 
Weil Dein Geſtirn ſo hell am Firmamente ſtralt. 
Wie wuͤrde da Dein Volk des Erdenballs vergeſſen, 
Und. voller Neubegier des Himmelsſchmuck ermeſſen, 
Darnach es ſonſt kaum ſieht; weil es am Staube klebt, 
Und den verfuͤhrten Blick kaum über füch, erhebt. 
Wie wuͤrde nicht die. Schaar von Keplers muntern Soͤhnen 


Hat ſonſt Endymion,. bey ſpaͤter Mitternacht, 

Wie ein Verliebter pflegt, ſehr eifersvoll gewacht, 
Und Lunens Silberlicht ohn Unterlaß betrachtet; 
So wuͤrde ganz gewiß der, Mond alsdann verachtet. 
Zu London und Paris, zu Nürnberg und Berlin, 
Ja ſelbſt zu Petersburg, würd. alles fih bemühn, .. . 


Durch | 


Auf die Durchl. Louiſe. 397 
Durch Roͤhre neuer Art, Naſchinen und Quadranien | 
DE neuen Sternes Stand, Entfernung und Trabanten, 
nd was die Kunſt ſonſt forſcht, genauer nachzuſehn. 
Das. Philoſophenheer wuͤrd auch nicht müßig gehn, 

Ind mit gelehrtem Fleiß ſich zweifelsfrey befragen: · 
Ob Gottes Allmacht auch in dieſen unſern Tagen, 


Noch neme Werte ſchafft? Ob dieſer Gtern ein Sͤc, 


Der erſten Schöpfung ſey? Warum man feinen Blick, 


Nicht vormals fchon bemerkt? Der Poͤbel wird ſich ſcheuen, 


Und aus dem Wunderſtern viel Ungluͤcks prophezeihen, 
Zumal wenn noch dazu der Schriftgelehrten Chor, 
Den frommen Wahn beſtaͤrkt und ſein leichtglaͤubig Ohr, 
Durch dieſe Drohung ſchreckt: nach ſolchen Himmelszeichen, 
Wuͤrd zweifelsfrey die Welt ihr letztes End. erreichen. 


Wie froh wuͤrd ich alsdann nicht bey mir ſelber ſeyn, 
Daß mir mein Traumgeſicht von dieſes Sternes Schein, 
Die Deutung laͤngſt entdeckt! Wie wuͤrd ich da nicht lachen, 
Daß andre ſich dabey vergebens Muͤhe machen! 
Umſonſt befragt ihr euch, ſpruͤch ich alsdann bey mir, 
Barum der Hoͤchſte nicht, dergleichen neue Zier, . 

Dem Himmel öfter ſchenkt? Wo find die Herzoginnen, 


Die durch Verſtand und Geift und aufgefärte Binnen, | 


Der Ehre würdig find? Louiſe war es werth! 
Ihr war vor Tauſenden ein ſolcher Lohn beſchert. 


Doch, theure Herzoginn! Ich werd es nicht erleben. 
Die Zahl der Jahre wird dem Wunſche widerſtreben: 
Drum bitt ich Dich nur eins. Wenn in der Herrlichkeit 


Einſt Dein erhabnes Haupt nur Glanz und Schimmer ſtreut, 


&o denk an mich zuruͤck. Div ſteht der Himmel offen: 
Ich aber darf gewiß, das Glück fo leicht nicht hoffen, 
Bo Zoroafter lebt, wo Hermes Trismegift, 

Bo Sokrates, Confus, und Plato glücklich ifk, 
Do Solon, Ariftid', Lykurg und die Caronen, 
© Cimon, Seneca und Antoninus wohnen, 
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398 . I. Lobgedicht. 


Su mid Blet zu Ri. Mein Lehen war befledt: 
wird gewiß mein Geiſt, mehr als einmal verſteck 

In —E Körpern ſeyn, durch Thiere wandern muͤſen 

Wer weis wie lange noch! fuͤr alte Schuld zu büßen. 

Ah ſprich, Durchlauchtigfte, alddann ein Wort für mid, 

Beym Herrſcher diefer Welt; dag meine Geele ſich, 

Noch einmal, und zwar bald im Menfchenkörper finde, 

Der minder angeſteckt, nicht fo geneigt zur Sünde, 

Als diefer erſte ſey. So lernt die Welt dereinſt, 

Von mir, warum Du ihr als ein Geſtirn 

Da will ich Deinen Ruhm den Sterblichen erzälen, 

Und Dich mir felber noch zum Schutzgeſtirne wählen. 

Vieleicht weiht man alddann Die eigne Tempel ein, 

Da will ich voller Luft Dein erſter Prieſter fepn; 

Und durch die Deutungen fo hoher Heimlichkeiten 

Dir bey der ſpaͤten Welt ein ewig Lob bereiten. 





V. Gedich 


* 


Ur Satan Sentenon. | 





v. Gaiht. 


Patriotiſche Gedanken 
uͤber die 


Schlacht bey Fontenoh. j 


Auf Veranlaſſung eines franzöfiichen 
Gedichtes (9 über dieſelbe. 
1745. 


8 2 Frankreichs Juvenal hat vormals Ludwigs Reich 

Europen gleich gemacht, ja gar der Erden gleich; 

w jedem feſten Platz, ben Liſt und Trug bezwungen, 

um ſchon vom Helleſpont ein Siegslied vorgeſungen. (a F 

d ist ſoll Arouet, den Lohn und Titel treibt, | 

aß er feit kurzem auch im Schmaͤucheltone ſchreibt, 

icht gleichfalls faͤhig ſeyn ein Haͤuchelblatt zu wagen, 

n das verbundne Heer von Dornick wegzujagen? 

+ fühle franzöfifch Blut, das ihm im Herzen fehlägt: 

a8 Wunder, daß fein Trieb den Kiel zum Pralen regt? 

at vormals ein Dauphin, (b) dem Geift und Muth gefehlet, 

ie reichfte Dichtungskraft durch falſchen Ruhm gequälet; / 
"Ba 


(H S. des Düßerue der Aflur des bons Vers, dont ton - 
on. Will. u. fr. K. I Band, Bras me repond, 
St. a. d. 165 u. f. 8. Je Vattend dans deux Ans au 
a) Boileau ſchreibt am Ende | Bord de l’Hellefpont, 
nes IVten Schreibens an dem . zu welcher Stelle der beruͤhmte 
znig Ludwig den Ie Comte de Buſſi· Rabutin, gefchfie: 
on non, ne faiſons plus de ben hat: - Tarara Pomponpon! 

Plaintes inutiles, ©. die Anmerkung des Heraus⸗ 
isqu’ainfi dans deux Mois tu gebers vom Boileau. 

prens quaranteViller: . w Ludwis des AVten Soon, 


Eirn leichter Aſt wird ſchwer, wenn Herkuls Fauſt ihn vi 


408 V. Paiekche Gedaulen 


Was darf fie ißo denn der Wahrheit treuer feyn, 
Und Ludwigs Enkel nicht ein truͤglich Loblied weihn? 


Ihr Sachſen! eilt herbey, ihr Deutſchen kommt mit Haufen, 
Ins Feld dep Fontenoy begierigſt zugelaufen!, | 
Hier fiegt ein deutfcher Held, aus Wittekindens Blut, 
Giebt Frankreichs Heeren Kraft, und ihren Fuͤhrern Muth, 
Graf Moritz, der bey euch das Licht zuerſt erblicket, 
Macht,. daß den Gallien der ſchoͤnſte Sieg geglůcket. 
Sein unerſchrocknes Herz, das deutſche Luft erzog, 

Sein Arm, der alle Kraft aus deutſchen Adern ſog, 

Lehrt Ihn, fo ſchwach Ihn auch Morbonens Neid gemachet, 
Mit Kindern Wunder thun, ſo bald Sein Geiſt erwache 





Und Frankreichs Bolt beberzt, wenn deutfcher Muth es Führen 
Hier taugt Fein Mailfebois, hier meichen die Bellisien, 
| Die ‚noch aus Böhmen ber bie Kraft der Deutſchen fühlen, 


Was dort der Dritten Fauſt am Maynflrom noch entgieng f 
Und yon Georgens Huld noch Zeit zur Flucht empfieng, 
Der jungen Stuger Schaar, mit zatten Weiberwangen, 
Die nur. mit Gold und Stein und wichen Welten prangei; 
Die Mutterföhnchen felbfl, von Ortolans genährt, 

Sind hier, o Munderwerk! in berihäft Volk verkehrt. 
Gie ſtehn, fo lange fie. bey diefem Helden fechten ; | 
Doch treibt Ihn Noch und Muth zur Linken oder Rechten; 
So weicht das ſchwache Volk, fo ſchreckt der Britten Gral, 
Der. ftvengen Bligen gleicht, die Stutzer auf einmal. 
Es flieht des Könige Haus, fo gar, daß ſich die Wellen 
Der breiten Schelde ſelbſt umfonft entgegen fielen; 
Kein Drobn, fein Zuruf hemmt der Leibwacht feigen Lauf; 
Kaum eigner Stück Wuth haͤlt fie. vom Weichen auf. 
Ä Ein 
der. niemals rn Regierung 106 von alten franzoͤſiſchen Red: 
gefommen ; und ob er gleich wern und Dichten. um die Warte 
ſehr bloͤden Berſtandes war, den⸗ geprieſen worden. 


über die Schlacht. bey Sonteney 401 


Ein Griff/ den Barbarn. faum, wie F⸗ . außgebrätt, 
iſt, wenn zerflüchted Glas und zackicht Eifen wuͤthet. 
hat 825⸗Kriegsrath dieß im, Streit erlaubt geſchaͤtzt; (c) 
IRinz Cumberland! nur friſch, dem Beyſpiel nachgeſetzt! 
VWas = = tbut, iſt ſchoͤn, im Kriege, mie in Sitten: 
Wo nicht, fo tauch binfort die Schwerter tapfrer Britehn, 
Benn Du noch eines wagſt, in Falten Schierling ein; _“ 
daß jeder Kugel Bley von Bifte trunfen feyn: 


So kampft dag Haus B - - (A) fo muß man les wagen, : 


Ducch Mittel neuer: Art bie Eorbern zu erjagen. 


Der tapfern Britten Fauſt, die $ 2.» oft gefühl, 
Benn Marlborugh den Zorn durch galliſch Blut gekuͤhlt, 
Bürge bier von Glied zu Glied. Umfonft daß tiefe Graben, 
Daß Wall und Linien den Feind umſchanzet haben, - 
jhr Heldentrieb erfleigt, was fich entgegen fellt, 
Ind wenn. ein Kugelſturm ihm gleich ind Antliß prelle, 
haͤlt Schatz und Bollwerk ihn doch allzufchwach zuruͤcke. 
der Franzmann fieht den Feind, und ſtarrt beym erſten Blicke. 
50 dringt kein Tyger ein, ſo ſchlaͤgt Fein Loͤwe los! 
der arme Gallier emmprindet Schuß und Sioß, 
ind fuͤhlt, daß Maͤnner hier, nicht Knaben Waffen tragen, 
die, mit vereinter Kraft, fuͤr Recht und Ehre ſchlagen. 
Hilf Gott, wer weicht nicht aus? Wie mancher Streiter fälle!) 
zelbſt Grammont, der umſonſt ſich noch zur Wehre ſtellt, 
zein muͤdes Volk erhitzt, der Flucht ſich widerſetzet; 
)afuͤr ihn ſterbend noch ein Marſchallſtab ergetzet: 
der tapfre Grammont ſinkt! Der Kern der Ritterſchaft 
zon &= = Schnaren fuͤhlt verbundner Heere Kraft. 
)as blaſſe Todtenreich empfängt viel tauſend Helden, 
Jie dort dem Luxenburg, und dem Turenne melden, 


P . 0 Daß 
e) S. den Epilogeur, imgleis liche Seitungen gemeldet. 
ven die hollaͤnd. Zeitungen. eo) Her V = = s weis felbft 


d) Aud) diefes haben öffent: nicht Worte genug zu finden, die 
7 Anzahl 


H.Cheil. ne 


N 


N ’ 


ga V. Patriotiſche Bedanten, — 


Daß Waldeck triumphirt, und F⸗⸗ fliehen kann. 


» 


Wie kam es, daß die Flucht von wenig Belger⸗Schaaren 


„Die Stuͤtze meines Stamms, der Troſt der grauen Haare! 


ſen recht zu beſchreiben, ſonder · 5 Briefe aus Frankreich ſelbſt 
lich die Menge der gebliebenen haben gemeldet , dab noch ein 


Bep ſo vi Fobten bat durchaus Fein. Siegen ſtatt! 


So fihön hat & = : bey Sontenoy gef ieget! 


Daß Cumberland geflegt, daß Bönigeec? gewann, 






Kein Gallier koͤmmt nach, der ſich erkühnt zu fagen, 
Daß endlich noch dad Glück des Treffens umgefchlagen. 
Und fagtend hundert aus, fo glaubt es Tallard nicht; 
Beil doch der Leichen Zahl zu merklich widerfpricht. 
Eie flürzen in die Nacht von jenen ſchwarzen Thoren: 
O! ruft er: 2 = = Heer hat ganz gewiß verlohren; 


1 


O Himmel! deſſen Schluß den Streit entſchieden hat, 


Uns Tieß die fehlimme Poft von FE - = Gieg erfahren? 
Wiewohl ein fehlechter Gieg, der fo viel Streiter frißt, 
Das halbe Heer verzehrt, ganz 5 = = fehrecklich iſt. | 
Ahr Mütter in Paris, die ihr befimmert fraget: 

Ob eurer Augen Luſt fich auch zu weit gewaget? = 
Ahr Schweſtern, die ihr euch nach zarten Brüdern, fehnt,, 
Ihr Dirnen, die ihr nur nach reichen Buhlern ſtoͤhnt; 
Vernehmts! huͤllt uch in Flor! beweint was euch vergnuͤget: 






Ganz Frankreich folget nach, ſtimmt Freudenlieder an, ® 
Dabey Fein Vater faſt die Thranen halten Fann. 
„Mein Sohn, mein Sobn iff hin! die Hoffnung fpater Fahte 


»DE = = ! zwar du ſiegſt! doch, iſt das Jauchzens wert, 
„Da unfer Jubel fich in Jammerlieder kehrt? 

„Ach! fliege doch nicht mehr! fonft bleibe in deinen Landen 
„Kein Erbe des Geſchlechts, Fein alted Haus vorhanden. () 
Auf! tapfrer Cumberland, der Welfen edles Reis! 
Bellona leitet Dich zu lauter Ruhm und Preis, 

| Dr 


Anzahl der gefalfenen- Franzo⸗ der eindringenden Englaͤnder. 


Befehlshaber, und die Gewalt Sieg, wie der bep Sontenoy, und 
In 2. ben 
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Mayn ſah Dich bereits an Deines Vaters Seiten, 
dort den Hannibal bey dem Hamilkar flreiten; - 


woͤr Ihm, wie jener that, auf Deutſchlands Heilsaltar, 


Volke feind zu ſeyn, das flets fein Erbfeind war. 
ı Bater fobert es, der Dritten Reich desgleichen: 
gilts, der Franzen Reich fol nie den Rhein erreichen. (g) 


yu fiebft, der ſcheue Feind haßt ſtets das freve Kell;  - . 


ſich kein hoher Wal um Zelt und Lager flellt. 


zrabt ſich furchtfam ein, wie Dachfe vor den Hunden: _ 


n ihn Fein Bollwerk deckt, iſt aller Much verfchwunden. 
) Dein erhitted Volk erfleigt auch Schanzen gar, 
yet ihn im Lager auf, und fchrecft die feige Schaar : 
nur, weil ihr der Tod ſchon an die Geele dringet, - 
Schresten fechten Tehrt, die Noth zum Streiten zwinget. 


Tan ruft ihr angfklich zu: denkt, Franzen! was ihr thut, 
König iſt bey euch, fein Prinz heifcht euren Much! 
bon ift in Gefahr! Um folcher Haupter Leben 

' jeder Franzınann gern fein Blut zum Opfer geben. 
zehnte hört ed kaum, Die Angſt verflopft ihr Ohr, 
Britt und Belger ſchlaͤgt, Hannever dringt hervor 5. 
Wahlſtatt liegt bereitd mit Leichen uͤberdecket; 
Sterbenden Gehenl, dad Graus und Angſt erwecket, 
nehrt den Weichenden dem Eindruck der Gefahr. 


V 


it! fechtet! ruft manch Haupt: nehmt eurer Ehre wahr! 


mft, fie Eehren um, ihr Blut nicht zu verfprigen; 
fie Fein Wal mehr fehust, fell fie die Schelde ſchuͤtzen. 
er = = amd fein = , die Wald und Buſch verſteckt, 
n beyde ganz verwirrt, und durch die Flucht erſchreckt. 
Mutter Gottes Haus (b) ſoll Heil und Huͤlfe ‚bringen. 
) Dil f ſeufzt L⸗, ach laß den Sieggelingen! 


ec 2 Allein 


er Eroberung vor Dornick, Frankreich nun ſchon ſeit zwey 
den Untergang bringen . Saprhunderten ſtrebt. 

4) Sute Nachrichten geben, 

Y Dir iſt es, wornach daß der = = und der. > = 

- ur 


—X 
X 
ã 


— 


404 V. Patriotiſche Gedanken, 
Allein ein beßrer Schuß, den ihm ein. Däne fehafft, - 
Hilft mehr, als ein Geluͤbd und der Kapelle Kraft: 
Der wackre Loͤwendahl, ein Held aus jenem Norden, 
Der ehmals Gallien fchon allguftart geworben, 
Als das beruffne Volk, das Daͤnnemark erzeugt, 
Die Normandie erfiegt, und Frankreichs Stolz gebeugt: 
Ein Held, der an Geſtalt dem Kriegsgott ſelber gleichet, 
An Muth nicht dem Achill, an Kraͤften keinem meichet; -R 
Deß Wort und Anfehn ſchon bey Streitern Muth erwedt- 
Und der den Tapferften, auf den er flößt, erfihredi; 
Ein folcher Held hilfe dir, 8% = =, dich zu lehren: 
Dein Gieg bey Fontenoy fol dir nicht gugehören, 
Sol Sachfen, Dannemark, kurz, Fremden eigen fepn. 
Graf Moris und fein Freund die retten dich allein! 
Der eine, Herkules, Bebrängten Rath zu fihaffen; 
Der andre, Philoktet, an Loͤwenmuth und Waffen. 
Mag haͤtt Eaftelmoron und Monako vollführt, (z) 
Die theild noch Knaben find, theild Amor bloß regiert? 
Bas follte doch ein Heer von bleichen Liebesrittern 
Für Wunderverfe hun, wo auch die Starken zittern? 


O Deutfchland ! dieſes ift des ſchnoͤden Kaltſinns Frucht: 
Itzt fehlige Dich Frankreich bloß durch Helden deiner Zucht! 
Belohne du fie felbft; denn haſt du fie. zu Freunden, 

So ſpotte kuͤnftig kuͤhn des Zorns von allen Feinden. 


Nimm Gallien das Bolt, dag deutfch von Ankunft if; 
Das Elſaß und der Rhein als feine Söhne grüßt, 
Das auch die Schweiz erzeugt, die ſelbſt mit Kindern handelt, 
Und freyer Bürger Haupt, in Sclavenvolk verwandelt: 
Nimm alle die zurück, die deutfche Luft gebahr; 

Gib Frankreich alles in, was vormals gallifih war; - 
Zu Ver⸗ 


nicht der Schlag beygewohnet, cours, die Zeit mit Bethen zu: 

fondern jenfeit der Schelde in ei- gebracht. 

nem Wäldchen, und zwar in der 7) Diefe preifet der franzöfl 

Kapelle de Notre Dame de Sex ſche Sieger; ob gleich der eine 
noch 
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Bertauſche Bann um Mann, Soldaten um Soldaten: | 
So ift dein Gluͤck gewiß, und Frankreich ſchlecht geratben. 
Der Kern: von feiner Mache ficht künftig auch für, dich, 
Und fein verzsartelt Volk verliert allein für ſich. 

Dat Schomberg Frankreich nicht mit deutſcher Fauſt erboben? 
Bab Sohn und Enkel nicht noch neue Heldenproben? 
ar Luxenburg nicht deutfch von Ankunft und Gefchlecht? 
Wie theur erwarb er. fich nicht Frankreichs Bürgerrecht ? 
Und wie? Turenne felbft, der fich fo hoch geſchwungen, 
Als noch Fein Gallier durch Tapferkeit gedrungen, 

Sat, wie der Dichter bier, zu Sachfend Ruhm, geftebt, 


Durch Weimars Herzog (R) fich zu folchem Rang erhöht, 


Bey deſſen Fahnen er, ald Lehrling, erſt gefochten, 
Bevor fein Muth ihm ſelbſt fo manchen Kranz geflochten. 


DB = = = preife nur die Unerſchrockenheit 
Der Junker aus Paris, die voller Munterkeit, 
So artig, fanft und hold Eytherend Reich vermehren, 
Hoch, wenn fie & = = ruft, ſich ſtracks in Helden ehren. 
ie herrlich ruft er nicht, der Wolluſt in dem Schoß, 
Als Herold ihred Ruhms: Wie groß ift ein Franzos! 
Wenn das die Löwen find, die alle Zeinde fchlagen, . 
Was ſoll man von der Wuth der Batterien fügen ?- 
Bor diefen wich man nur! Doch, das that Herkul auch: 
Wie, wenn der Wolken Nacht des Schwefels diinnen Rauch 
Und ded Galpeterd Dampf mit feuchten Duͤnſten miſchet; 
Bis die erzeugte Glut von lichten Blitzen ziſche, 
Mit lauten Wirbeln knallt, und alles niederſchlaͤgt: 
Wie dann auch Caucaſus und Atlas ſelbſt ſich regt, 
Ta Felſen untergehn, die vor den Ungewittern, 
Boll Himmlifiper Gewalt, zerberſten und zerſplittern. 


Erz er 


noch faft ein Kind ift; und bey Note dazu : der Herzog von 

des andern Wunden die Liebe ges Sachen : Weimar ;. unter wel⸗ 

weinet haben fol. chem der Marfchall von Turen: 
4) Herr DB = = ſetzt Die ne ſeine erſten Feldzuge gethan. N 


Er wird mohl zweifelsfrey beſchaͤnt um Gnade bitten! 


pe fühle die Wunden auch, die man .euch zugefügt: 
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Eilt doch, ihr Franzen! eilt, und bolt den Fuͤchtling ein 
Nun er gefchmächet iſt, wirds Teiche zu fliegen ſeyn. 


Doch wie? Was fäumet ihr mit fo verzagten Schritten? 
Was gilts, ihr feyb zu matt? Das beißt nur halb gefiegt! 


Noch mehr, die Klugheit raͤths, dad freye Feld zu ſcheuen, 
Es koͤnnte leicht den Feind fein Abzug ‚noch gereuen ()). 


Ihr Völker! ' glaubt doch nicht, daß der Berbundnen Da 
Es bey dem Treffen laßt, bey diefer einen Schlacht: - F 
Nein, 3 = » Frog und Stolz muß noch gedampfet werbeil 
Der Fürften Majeſtaͤt braucht Keinen Gott auf Erden; | 
Und das will 2 = - feyn! Allein der große Bund, 
Der Recht und Freyheit fchügt, thut allen Ländern kund: 
Man werde ſich fo ut vor keinem Goͤtzen beugen, 
Noch ruhig fehn, B⸗Sn Europend Thron befteigen. 
Georg, Therefia, Auguft und Lriederland, 
Thun diefer Herrfchbegier noch langer Widerfland. 
Selbſt Bayern haft das Joch der Helfer, Die nur druͤcken 
. And will viel ruhiger fi ich durch den Churhut ſchmuͤcken, 
Als zu des Reiches Schimpf nur Gr = = Zeldherr (m) ſeyn. 


Erzittre dann, Paris! der Himmel flimmet ein, 
Madrit iſt halb verzagt, bey den mislungnen Zügen ; 
Don P = = ift ſchon matt, und hofft, nicht mehr zu flegen. 
Franz Stephan tömmt Bereits, dem armen Rhein zum Schuf. 
Ihr Kreife! waffnet euch, und bietbet Sr - = Truß. 
Bold wird der Kaiferfchmuck, die Liljen zu verböhnen, 

Ein Rronenwerthes Haupt, des Heiches Retter, kroͤnen 


NM) Man reis, daß die Franzo⸗ ) Der vorige Kaifer ward, 
ſen das abziehende Kriegsheer.kei: als Churfürft,, zum franzoͤſiſchen 
nen Schritt außer ihren Linien, Genetallientenant erklaͤret. 

m verfolgen, das Herz erhebt. . | 
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VI. Lobgedicht. 


Auf Seiner Hochgebohrn. Exeellenz, 


des weil. Koͤnigl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Sad. 
—— 


Peichsgrofe M von NWonteufel 


Ruhmvoles Ende. 








Ein Traum. 


SS vormals Proculus den himmliſchen Quirin, 
Als Rom um Romuls Tod faſt ganz untröſtlich ſchien: 
Do ließ auch mich‘ ein Blick bey naͤchtlichem Erſcheinen, 
Manteufels Schickſal ſehn; und hieß mich nicht mehr weinen. 





ls i ch Ernſt Chriſtophs Geiſt juͤngſt zu den Sternen 

ſchwang, 

Ind in Die Kleine Zahl erleſuer Seelen drang; — 

Die ſchon, als Sterbliche, der Weisheit nachgeſpuͤret, 

Ward das erfreute Chor von ſeltner Luſt geruͤhret. 

Die Anmuth jener Welt bleibt zwar beſtaͤndig neu; 

Doch fehlts an Wechſel nicht. Beſtaͤndig einerley 

Wuͤrd auch die Seligen, die doch noch endlich denken, 

Bey aller Herrlichkeit mit enger Luſt umſchraͤnken. 

Sie ſehn es freudenvoll, wann aus der Sterblichkeit 

Ein wohlgepruͤfter Geiſt, nach uͤberſtandner Zeit 

Der erſten Laͤuterung, ſich ihren Choͤren zeiget, 

Und ihres Tempels Thor zu allererſt erſteiget. 


a Wo 


x 


408. VI Robgedicht. Auf des 


Biel Ballen ſieht man bier den Seelen offen —* 
Die auf verſchiedner Bahn zum Himmel ſich erhoͤhn. 
Der Neigung Aehnlichkeit verknuͤpfet noch die Beifler; 
Und Einficht und Geſchmack find dee Verbindung Meiſter 


Der aften Dehter Chor füllt einen Seulengang: 


Den Örpbeus, den Homer, ben Sänger, deſſen Rlany 

Auch Mauren aufgeführt; den Linus, reich an Gaben, 

Und alle, die zuerſt die Welt gelehret haben, 

Erblickt man bier vereint. Ein räumlicher Revier 

Enthaͤlt des Minos Geiſt, den Numa, den fir, | 

Den Solon und Lykurg; die vormals mit Geſetzen 
Dem menſchlichen Geſchlecht, Ruh, Ordnung und Ergegen, 

Und wahres Heil verſchafft. Ein neu Gemach enthaͤt 

Die Helden wahrer Art, die der bedraͤngten Welt 

Bor Rauben, Mord und Wuth, und wilden Ungeheuern 

Zur Sicherheit verhalf; ja, Tyranney zu ſteuern 

Ihr Leben oft ‚gewagt. Ein neuer Aufenthalt 

Fußt jener Weifen Schaar, die. auf Die Laſter ſchalt, 

Die Wiffenfchaft erfand, die Leidenfchaft zu zaͤhmen, 

Die Tugend zu erhoͤhn, die Bosheit zu beſchaͤmen. 

Hier wandeln Sokrates, Chryſippus, Theophraſt, 

Ein Krantor und wer ſonſt die Sittenkunſt gefaßt; 
Ein Zeno, Cicero, und Seneca nicht minder, 

Als Antonin der Held; der als ein Ueberwinder 

Sich ſelbſt zuerſt beſiegt. So theilt ſich alles ab, 

Was in der Unterwelt, der Weisheit Proben gab. 

Uns Menſchen folgt die Art zu denken und zu leben, 

Auch dann, wann wir der Welt den Abſchied ſchon gegeben. 

Wohl dem! der nichts geliebt, davon er um und an, 
Im Chor der Seligen nichtz aͤhnlichs finden kann. 


Noch herrlicher ſieht man in aufgeklaͤrtern Hallen, 
Ein mehr erleuchtet Volk von Chriſtenſeelen wallen; 
Die durch Vernunft und Schrift ein höher Licht erlangt, 
Als das, womit vorlaͤngſt ‘dad Heydenthum geprangt. 
BE * Die 
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Die Offenbarung ‘pflegt der Weisbeit Kraft zu mehten: 
Ind wahre Wiſſenſchaft erhebt -ded Glaubens. Lehren. 


Ein Geift, den bepdes ſchmuͤckt, fü ehe. noch einmal. ſoweit, 
Zufoͤrderſt in der Welt, ſodann in Ewigkeit. 


So ſammlet denn alldort ein helles Sternenzimmer 
Der Philoſophen “Zahl, die bey der Wahrheit Schimmer, 
An Gott und feinen Rath fehon auf der Welt gedacht, 
Der PVorficht nachgefpürt, womit er und gemacht; 

Der Weisheit Schluß verehrt, die fich in allem zeiget, 
Was unfrer Einficht Kraft nicht merklich überfleiget. 
Hiervon erblickte fonft ein Anaxagoras, 
Ein weiſer Pytbagor, und nachmals Plato was; 
Die jest, als Schüler, fich zu dieſem Saale ſtellen, 

Zu- denen fih Plorin und "Jamblichus gefellen. 

Hier wandeln Auguftin, ein chriftliher Torquat, 

Der im Gefängniß Troft von wahrer Weisheit bach; 


Ein Thomas von Aquin, Eraſmus auch desgleichen: . 


Den man ist Luthern ſieht verföhnt die Hände reichen; 

Melanchthon, Derulam, Loc, Boyle, Neutons Beift, 

Und Clarke, der nunmehr den großen Leibnitz preift. 
In diefen Aufenthalt, den noch viel andre ſchmuͤcken, | 

Sah man vor kurzem auch den theuren Reinbek ruͤcken. 

Hier hält ſich Minor auf, der nicht vor langer Zeit 

Den Erbenball geſchmuͤckt, mit Geiſt und Gruͤndlichkeit. 

Und diefe hatten Tängit des Grafen Werth verchret, 

Das andre Weifenchor bat ihn durch fie gehoͤret; 

Die ihn ſehr wohl gekannt, bevor fie von der Welt 

Zum Himmel fich erhöht. Sein Platz war längfk beſtellt, 

Sobald die Seele fich von ihrer Glieder Buͤrde, 

Nach überflandnem Kampf erwuͤnſcht befrepen wuͤrde. 
Der ˖ Augenblick erſchien, da ihn ber Krankheit Macht 

Von Sterblichkeit befreyt, zum Sternenſaal gebracht. 

Mit was fuͤr Blicken ſah der Graf den Ball der Erden, 

Als er fich höher. bob, fo gar verächtlich werden! 


Cezzz D 


go ViI. Lobgedicht. Auf des 
Dieß Haus der Eitelkeit, den Schauplatz fühmdber Puff, 
So oft. beffürmet wird, die Rennbahn der Begierden, . 


Die Herrſchſucht Schlöffer baut, nach mehrern Landern jagf, 
Sich quält und andre drückt: die fah er nun verſchwinden 


„Doch itzo duͤnkt ed mich, ed ſey im Traum geſchehn. 
nd koͤnnt ich euch igund- aufs theurfle wieder ‚Faufen! 
„Wie eifrig wollt ich euch der’ wahren Weisheit weihn; 
„um in der Emigkeit ein beßrer Gaſt zu ſeyn. | 
„Hier feh ich ganz entzuͤckt ein Heer von beffern Welten; 


» Was uns fo ſehr ergetzt, woran oft Stadt und Sand 
„Und Fuͤrſt und Hofgefind, foviel ‚Vergnügen fand. . 


Sco frac ihr Enger Mund: fa wird dad ‚Chor der Weifen, 


| In welcher es an Dir ein wuͤrdis Glied empfaͤngt. 


Die Buͤhne mancher Noth, dadurch der Menſchen Bruſt 


Der Sorgen Lagerſtatt, wo zwiſchen Gold und Zierden, 
Der bleiche Gram regiert, der ſcheele Neid ſch plagt, 


Die konnt er allgemach im Steigen nicht mehr. finden. 


Ach! Hub er feufzend an: „So biff du nur fo Hein, 
„O Erdball! deffen Raum-mir fehien fo groß zu ſeyn? 
„Wo iſt der Höfe Pracht, dem ich feit fo viel Fahren, 

Ans. Pflicht gefolget bin? Was hab ich nicht erfahren? 
„Was hab ich nicht gehört? Was hab ich nicht gefehn? 


„Ihr Stunden! die mir oft nach Ark der Welt verlaufen 


„Wo kluͤgre Bürger dad für Kinderfpiele fehelten, ” 


„O .ſollt ich meinen Beten, Auguſt, bier wieder finden! 
» Wie wuͤrde mir die Zeit bey Ihm mit Luſt verſchwinden! 


So ſprach der weiſe Graf; doch als er um ſich ſah, 
War Reinbeck, und ſein Freund der wackre Minor nah. 
Ihr Arm umſchloß ihn feſt, wie Geiſter ſich umſchließen, 
Und beyder Augenpaar ließ Freudenthraͤnen fließen; 

Den aͤchten Wahrheitfreund, der Weisheit Schutz und Schild, 
Sich beygeſellt zu ſehn. Wenn unſer Wort was gilt: 





Davon wir Glieder find, die Stunde gluͤcklich preiſen, 
O -Braf! der Wahrheit Schirm, wann man fie dort gebrangt, 


u a | Nennt 


— 
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„Kennt mich, erwiedert Er, vielmebr der Wahrheit Schuler: 
‚Hier gelten Grafen nichts. Was gilt der Stolz fo vieler, 
‚Die bey der Titel Dunſt der Weisheit Gold verſchmaͤhn, 
„Und fich vol Unvernunft auf Stamm und Wapen blähn? 
„Hier gilt man, was man ifl. Go ſucht ich ſchon auf Erden, 
„Durch Einſicht und Verſtand, euch bepden lieb zu werden. 
„Wann hab ich, Reinbeck, dich für weniger geſchaͤtt, 


„Ob gleich der Fuͤrſten Spruch dich nicht fo hoch geſezßt? 


„Mer mehr Gelehrſamkeit, mehr Wiffenfchaft befeffen, 

„Bey dem bab ich fehon dort mein Vorzugsrecht vergeffen ;. 
„Den ſah ih allemal für meinen Lehrer an, 

Durch deffen Mund ein Geiſt, wie meiner, wachſen Tann, 


„Drum nennt mich fernerhin, nicht weiter Graf und Gönner: 
"ch bin der Wahrheit Freund, ber achten Weisheit Kenner; 


„Begierig, auch durch euch, noch in der Ewigkeit, 
„Die Einſi icht zu erhoͤhn, der ich mich dort geweiht. 


Kaum drang dieß weile Dort, zur Zahl der andern Geiſter, 
So blieben ſie nicht mehr der ſullen Regung Meiſter. 
Sie alle drungen ſich dem neuen Gliede zu, 

Und riefen: „Edler Freund! wie trefflich denkeſt Du! 
„Komm, mehre Du die Zahl, die hier in ſuͤßen Stunden, 
„Mehr Wahrheit eingefehn, als noch die Wele erfunden ; 
„Die von. des Schöpferd Macht und Weisheit mehr erblickt, 
„Als dort, euch Sterbliche nur wie im Traum entzuͤckt. 
» Hier wirft Du im Revier von Millionen Sternen, 
„Des hoͤchſten Welend Rath und Vopſicht preifen lernen; 
„Die nichts vergeblichs fchuff, nichts ordnet, nichts erlaubt, _ 
„Als was das Ganze ziert, ibm Feine Schönheit raubt, 
„Hier ſieht man, daß, was dort der Weifen Wig verſtricket, 
„Auch Engel lüfteen macht, die Seeligen entzuͤcket. 


Sogleich kam Schaftsbury, den gleichfalls, eh er ſtarb, 
Des weiſen Locke Zucht zur Weisheitfahne warb; 
Lord Ashley, ſag ich, kam, den auch in dieſem Leben, 
Der Grafenſtand erbob, ihm Gruß und Kuß zu geben. 


N 


hy) „Rome 








4a: VI: Lobgebicht. Auf des 


Komm Werther! war fein Wort: wie ſelten trifft es ein, B' 


„Daß Einficht und. Vernunft bey unfern Würden ſeyn. 
„DU haft der kleinen Zahl bedachtig nachgerungen, 


„Die ſich vor unſrer Zeit vom Poͤbel aufgeſchwungen. 


„Mein Beyſpiel war vieleicht Dir gänzlich unbekannt: 
„sum Zeichen meiner Gunſt empfah bier meine Hand. 


„Sprich, giebt es in. der Welt, noch mehr erhabne Seelet, 

„Die fi beym Adel auch der Weisheit Trieb ermählen? KL: 
„Die nicht das Vorurtheil des alten Stammes flört, 
Der Einficht ich zu weihn, die gründlich denken lehrt? 


„O ja! verfege der Graf; es giebt noch eble Herzen, 


„Die. mit der Wiffenfchaft nicht. gleich den Kindern feherzen fi 


u 


„Nicht mit den Schalen bloß zum Schein beſchaͤfftigt find; 
„und folche Lehren fliehn, wo man den Kern gewinnt. 
„Die meiſten freylich zwar ſind traͤge zum Ergruͤnden; 
„Sie ſuchen nur das Ziel der Neigungen zu finden, 
„Der Luͤſte Gaukelſpiel. Vernunft, Philoſophie, 
„Heiſcht Einſamkeit, Geduld: und dieſes ſchrecket ſie. 
„Doch, ſo ſind alle nicht, die Stand und Adel ſchmuͤcken: 
„Ich kenne drey, bis vier, = 2 3» 

Mit. aufgeklärten Blicken 


Trat Leibnitz hier hinzu, und winkte dieſem Paar; 


Weil Prinz Eugen ihm nah, und voll Begierde war 
Den edlen Geiſt zu ſehn; der, was auch Er geliebet, 


Die Weisheit, hochgefchägt, geſchuͤtzt und ausgeuͤbet. 


Der Held, der. lebend auch den Grafen ſchon ‚geehrt, 
Hielt Ihn um deflomehr genauer Freundſchaft werth; 
Nachdem die Weisheit Ihn zu biefem Chor erhoben, 
Wo auch die Weifeften, des Schöpferd Größe loben. 


Nach‘ ihm trat Polignac, der Epikurer Feind, 
- Der Gegner des Lucrez, der Weisheit treuer Freund, 
Wie Cudworth, Tillotſon, und andre, zu den Reihen. 


Der große Senelon, begleitet von den dreyen, 
War gleichfalls herzlich froh, den neuen Saft zu fehn,: 


Der ihre Zahl verſtaͤrkt. Als dieſes kaum geſchehn, 
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ah man ein weiſes Paar erhabner Prinzeßinnen, 
Nit ſanftem Schritte, hier allmaͤhlich Platz gewinnen. 


Charlotte ließ ſich ſehn, der Preußen Koͤniginn, 
Und Carolinens Geiſt, der Britten Herrſcherinn. 
Sie beybe hatten laͤngſt bey Herrlichkeit und Thronen, 
Die Weisheit mehr geliebt, als Perlen, Gold und Kronen. 
Ein Leibnitz und ſein Wort hat ſie weit mehr ergetzt, 
Als was die Eitelkeit ſonſt über alles ſchaͤtt: 
Drum ließen ſie ſich hier, auch in den Sternenauen, 
Aus alter Neigung noch im Chor der Weiſen ſchauen. 
Kaum ſah ſie unſer Graf, der lebend ſie gekannt, 
Als er ſich ehrfurchtvoll nach ihnen zu gewandt: 
Als ob die Kronen noch auf ihren Scheiteln ſtuͤnden, 
Die zur Verehrung hier uns Sterbliche verbinden. 
Allein, ſie winkten ihm, und gaben zu verſtehn: 
Hier koͤnne ſie kein Stand, kein Blendwerk mehr erhoͤhn; 
Sie waͤren nun nicht mehr der Erden Königinnen; 
Sie waren künftig, nur ber Weisbheit Schuͤlerinnen. 


So ward des Grafen Luſt im Himmel taͤglich neu; 
Denn ſeiner Ankunft Ruf zog immer mehr herbep. 
Und dieſe Wechſelluſt, der Umgang weiſer Seelen, 
Kann Geiſtern feiner Art, in Ewigkeit nicht fehlen. 
Nicht Tange nach der Zeit, Ein dir, du Aufenthalt 
Des feligen Geſchlechts, vergehn bie Stunden bald!) | 
Erfchiep Graf Sarrach auch, in dem begluͤckten Orden, 
Der gleichfalld bier bereitd durch Weisheit ſchaͤtzbar mworben. 
Die Eluge. Cbateler, verließ die Unterwelt! | 
Und bob fich ebenfalld ind blaue Gternenfeld; 
Weil ihrs auf Erden nun an Einficht nicht gefehlet, 
Bard fie mit Luft dem Chor der Weifen beygezaͤhlet. 
Wer nichts von allem glaubt, und Träume fpöttifch halt, 
Beleidiget mich nicht. Er thu, was ibm gefalle! 
Was Scipio getraumt, macht Feine Glaubenslehren, 
Der Dichter Fabelwert will doch die Wahrheit ehren. 


** * vide. 
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und tie? Bat ſich Gein Glanz nicht aller Welt erklaͤct 
Ihn lobt die Raiſerinn! Genug! fo ift ers werd; :E 
Thereſta, der Schmuck von Deutſchlands Kaiferthrone: 
Welch Haupt trug mürdiger des Ungarlandes Krone, Ä 
Der Böhmen Koͤnigsſchmuck? Das macht Ihr weifer Geil 
Der alles felbft erwägt, beurtheilt und befchleußt. u 
Ihr fcharfed Auge konnt auch Harrachs Herz bemerken: 
Ihr heitrer Blick drang ein; fie ſchloß es aus den Werten 
Komm! rief Sie, diene Mir! Der Staat iſt eine Laſt, 
Dazu du Kraft genug in deinen Schultern: haft. e 
Komm, hilf mit Rath und That der Reiche Ruder lenlen 
Auf deinen Fleiß will Ich die muͤden Arme ſenken. 
Ich habe dich ſchon oft im Dienſte treu erkannt; 
Dein patriotiſch Herz ruͤhmt ſchon ſo manches Land. 
Wirſt du, mit gleicher Kraft bey meinem Throne ſtehen 
So will Ich eifrig ſeyn, Dich. ferner zu erhöhen. 


Geſagt, und auch geichehn. Graf Harrachs Geiſt erwacht, 
Den feiner Herrſcherinn Vertrauen muthig macht. 
Wie fonft auf weiter See, wann bey entſtandnen Stürmen 
Die ſchwarzen Bogen fich bid an die Wolfen thuͤrmen, 
Die aufgebrachte Fluth den wilden Schaum erhebt, 
Und dag bedraͤngte Schiff im Abgrund faft begrabt; . 
‚Bann Maft und Ruder Fracht, und Kiel und Bort will brechen: 
Wie da der Schiffer pflegt dem Steuermann zuzufprechen, 
Ihm ſein Vertrauen zeigt, wann Noth vorhanden if; 
. Und biefer ‚gegentheild dag Geine nicht vergißt, 
Des Armes ganze Kraft und eifriged Bemühen, 
Verdoppelt wirken läßt, ihn aus Gefahr zu. ziehen: 
So that Graf Harrach auch, ald der Monarchinn Kufl 
Aus feiner Fähigkeit fich einen Diener fchuff. | 
Sein Geiſt ward doppelt. ſtark: - weil bie bebrängten Zeiten 
Dem ganzen Staate nichtd, ald Fall und umſturz draͤuten. 
Bellona fachte laͤngſt die Moͤrderfackel an, 
Die Ro nahm täglich zu: ed war um Wien gehen! 
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8 unfer Hartach kam, und mit ertegten Ginnen, 
Doch Fi, und- innerlich alſo Wien zu beginnen; 


Wie? meine e Bönigimn! m Wunder unſrer Zeit, 
DSie Gott und Recht beſchuützt, Thereſta gebeuth? 
Sie winkt und will, ich ſoll Ihr treu zur Seite eben; 
Dem Anfall, der Ihr droht, beberzt entgegen when? -- 
Sie traut vor andern mir dergleichen Kräfte zu? 
Auf, Harrach! zweifie nicht; Sie Fennt dich mehr, als du. 
Sie bat dich zweifelsfrey geſchickt zum Dienſt ‚erfündens 
Sig Ihr, der: alte Trieb fen nicht in bir verſchwunden, 
Der Ihrem Vater dich zu dienen flarf gemacht: 


Und dir, des Kaiferd Huld, und Leinen Schimpf gebracht. | 


Bewaffne nun die Bruft mit Eifer und Vertrauens - - 
Sie felber wird dein Thun mit Gnabenblicten fehanen. 
Die glücklich ift ein Knecht, wenn das, was ihm gelingt, - 
Kein neidiſcher Bericht, um Werth und Nachdruck bringt; 
Der ſeiner That Erfolg dem Fuͤrſten ſelbſt kann zeigen: 
Und, baßt Am glei fein Geind | , muß Doch bie Misgunſt 
ſchweigen. 
Bohlen? verfantmfe nun des Geiftes ganze Kraft, 
Brauch alles, was du haſt/ Erfahrung, Wiſſenſchaſt, 
Die Staatskumft und Vernunft. Beweiſe fie durch Thaten 
Bas dich bie Ttene Acht, muß Ihr zum Hai! gerathen. 


& —* &, ab Surchfocit mit & fe und Vertand, I 


Was Er von Jugend auf mie Wis und Fleiß verband: 
Der Menfchen Neigungen; die Ketten der Geſchaͤffte,/ 
Der Staaten Unterfiheid, der Voͤller Lag und Kräfte, 

Er ficht der Fehler Grund in ihren Auellen ein! 
Erwaͤgt der Mittel Kraft; entdeckt den falſchen Schein 
Des heffenden Betrugs, der manchen Fuͤrſten Blender; 
Vann er das Auge bloß auf Bundsgenoſſen wendet. 
Monarchinn! sicht Er aus: Dein weitgeſtrecktes Steig 
Iſt an fich felber ſtark, und Deinen Beinden gleich. 


11. Theil, DD Du 
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Du tan aus eigner Racht den ſtaͤrkſten Anfall heuuch 


Willſt Du den Misbrauch nur, ſo alt er iſt, umdaͤmmen 
Dein Staat, Dein Heer, Dein Schas muß ganz erneu 
N 


eyn: 

Dann ſchuͤtzet Dich, nachtt Gett, die eigne Macht a 
Alsdann wird ſich kein Feind an Deine Graͤnzen won a 
Dein. Bes ‚Schwert: wird. ihn: mit leichter Düpe ſchlage 











Die weiſe Koͤniginn vernimmt den Antrag kaum, 
So giebt Ihr ſcharfer Sinn ſogleich der Hoffnung Rau 
Im Kriege, ſpricht Sie, nur iſts ſchwer, den Sun 

beten, 
HB. feine Zeit, das Heer, die Schäge zu vergrößern. 
Blickt uns der belle Stral erwänfchter Zeiten an, 
So zig ich einſt vieleicht, mad bier Die. Klugheit. kann. . 
Hilf uns die. Werfen erſt in Eintracht niederlegen: fi 
 .. Dam giebt. zu unferm Schluß vieleicht der Himmel Sea. 


i 


Kaum hdrt der freue Graf dag. Wort der Serefcheriin, 
& wird Er eifersvoll, und fliege zum Elbſtrom Bin, 
Der Feinde ‚große Macht durch Trennungen zu brechen/ 
Gicht man in Dresden Ihn vom Friedensfchluffe. ſprechen 
‚Der - Preußifche, Monarch verehret Harrachs Mund: . 
Und bald wird ber. Erfolg. in gang Europa fund. 
Man ſteckt die Schwerter ein, bie lauten Pauken fehmeigen; 
Die Stücke, knallen nur, um Freude gu: bezeugen. - -. 
. Dem. Beyfpiel folget bald auch Holl⸗ und Engelland: 
Und fo koͤmmt Oeſterreich in vollen Friedensſtand. 
Nur der erlauchte Graf, der folches abgezielet, 
Das befte. Werkzeug. war, die Rolle fchön gefpielet: - 
Gicht kaum, wie Er gewuͤnſcht, des Friedens Palmen blůhn, 
So will das Schickſal Ihn der Unterwelt entziehn. 
Es ruͤckt Ihn hoͤher auf, mit unverwelkten ——u—i 
In jener Ewichen. Sein weſet dom. u lohnen. 
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Erhöhter Friedensheld! ſo herrlich klingt Dein 2b; 


So ſchoͤn der feſte Ruhm, der Dich bep uns erhob. 
Die Treue kroͤnte Dich in. allem. Thun und Laſſen. 
Ber Deinen. Dienfl gekannt, der mag ein Muſter faffen, 


Bie man recht. dienen fol. Die groͤßte Röniginn 
Zedauert Deinen Tod, Die weife Raiſerinn | 
Bolle alles, was Sie Eonnt, für Dein fo theures Leben, 


Wenn es zu retten. Fund, mit vollen Handen geben, 


O Lobſpruch, böchfter Art! D gar zu ebled Bild 

Bon Deiner Trefflichkeit, daS mebr als alles gilt. 

daß tauſend Zungen auch bie größten Tobten Hager: : 
Dich preift Thereſia! Was kann man groͤßers ſagen? 


monarchinn! fahre fort, wie Du ſchon ruͤbmlich thuſt: 
Vollzeuch nur Deinen Schluß, mit eifersvoller Bruſt! 
Dein Ihron, Dein Staat und Volk weicht keinem auf der 
Erden, 


und wird noch unter Dir der Feinde Schrecken werden. 


Von Deiner Weisheit Stral borgt alles neue Kraft, | 
Das Kriegsheer, dad Gemwerb, und Kunſt und Wirfenfchaft. 
Du hemmſt mit flarker Hand mas fie bisher gefchwächet; 
Dein Bürger wird nunmehr durch eignen Fleiß gerächet, - 
Der. fonft der Nachbarn Kunſt mit feinem . Schweiß vergalt, 
Kur fremden Wis erhob, des Landsmanns Arbeit fchalt. 
Hinfort wied fih Dein Staat durch innre Kraͤfte färfen, 
An Mitteln fehlts ihm nicht: man ſieht es aus den Werken. 


Du, Harrach! ruhe ſanſt! fh ruft der Pindus nach; 
Dem Deiner Einfiche Kraft fo reblich Schutz verfprach. 
Er brauchte Hülf und Rath: Du warſt dazu gebohren; 
Doch leider! hat er Dich zu fruͤh, zu früh! verlohren. 
Die wahre Wiſſenſchaft, die Laͤnder heiter macht, 

Seufzt hin und wieder noch in einer dicken Nacht; 
Darinn die Barbarey verjahrter Hirngeſpinſte 
Sie ſiets oeſeſſl haͤlt, der Einfalt zum Gewinnſte. 
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HD! märe noch ein Geiſt, gleich Deinem, auf der Welt! 

So mwürbe biefe Nacht, vieleicht dereinſt erhellt, 

© würde Stanz umd Licht der Wahrheit Thron umgeben, 

‚Um Deutſchlands Richelien, und Colbert zu erheben: 

Gleich jenen Galliſchen, die dorten Ludwigs Zeit, 

Voll Redlichkeit und Dank, der Ewigkeit geweiht. 
Dein edler Vorſatz ſchon verdienet hundert Lieder: 

Gib, Hoͤchſter, Oeſterreich bald einen Harrach wieder! 













PLINIVS. Lib. IX. Ep. IX. 

"Es hereule, is fuit QVINCTIANVS, quem diligi d 

exemplo ipfius. Felices arhabat, mifetos tucbatur, 

ämiffos. Jam illa, Quanta probitas in-ore! Quanta in 

ne cundatio! Quam pari libra gravitas comitasque! 
ftudium Litterarum! Quod judicium! 
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IL Geſang. 


Die Kaiferinn, 


am Therefientage 1749 befungen. 





DE LA MOTTE. 


J ai crü, que tes Mufes laffees, 
Sur TES VERTUS tant retrackes, 
Naoavoient plus rien % nous djdter: 
"2 Mais’ celle, quaujourd’hai j’ecoute, 
«Me: montre. une..nouvelle Route, 
Oü mon Ardeur va m’emporter. 





‘ 3 
Ga Ausſpruch ward J ee 






eſchworen, 
je moglichſies zu thun, war doch die Muͤh verlohren. 
enn wie krin Pinſelſtrich der Sonne Bild. erreicht: 
o hat die Weit kein Stüd, das dieſer Fuͤrſtinn gleicht. 
rum bleibt der Ausſpruch feſt, der taufendmal geſchehen: 
tin Weiß thut Ihr gnugl Man muß Sie ſelber ſehen! 
Dd 4 Won 
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Man muß Sie ſelber ſehn! ſo cf Be ganze GSchau 
Der Fremden, deren Gluͤck fo hoch geſtiegen war; 
Daß ſie zehn Jahre Fer die Kaiſerinn erblicket, 
Die fo durch Majeſtaͤt, als ſanfte Huld entzuͤcker. MR 
Wan muß &ie felber ſehn, wenn Sie vol Anmuth lacht 

„Und durch ein ſanftes Wort’ die Bloͤden muthig macht; J 
"Wie Sie die Klagen hört, und Ihrer Bänder Kleben 
Mit holden Lippen beiht: Wan muß Sie felber feben! £ 


Nun bab ich Sie. gefhn! von Der id laͤngſt Schön, | 
Die Oſt und Welt entzͤckt, Die Süd und Ford verehehe 
Die Türk und Perſer heut; ja braune Maffaneten, 
Und Mohr und Inde ſelbſt bereit ſtehn anzubethen. 
Ich babe Sie geſehn, die groͤßte Raiſerinn, 

Des Himmels Meiſterſtuͤck, die ſchoͤnſte Roͤniginn 
Der Tugend Ebenbild, den Ausbund aller Frauen: 
und wem bats je gegluͤckt, was groͤßers anzuſchauen? 


is 
T 
* 


Was jener Weiſe ſprach, befind ih iso wahr: | 
„Entrüct ein flerblich Aug’ aus diefer niedern Schar 
„Des menſchlichen Geſchlechts, das. an dev Erben klebet; 
„ Und hebt es in den Raum, wo Mond und Sonne fehmwehtt. | 
„Lat es des Himmels Glanz, die lichten Kugeln ſehn, 
„Die ſich ſo wundervoll in ihren Kreiſen drehn; 
Laßt ed der Sterne Zahl. Natur und Ordiung kennen, 
Ber „0 gar ben Grund. verſtehn, warum ſie ewis brennen. 


, Dann fuͤhrt den Himmelsgaſi eek in eine Welt, 
„Wo ſich aus Neubegier kein Menſch zu ihm geſellt; 
„Wo niemand luͤſtern iſt, die Wunder zu erfahren, 
„Die ein fo ſeltnes Gluͤck nur ihm ſchien aufpuſparen. 
„Verſetzt ihn in ein Land, wo es an Buͤrgern fehlt, 
„Und merkt, wie toͤdtlich ihn fein neues Wiſſen qualt; 
„Wie ſehr das Glück ihn plagt, das er allein genießen, 
Allein auf ewig ſoll in ſtunnner Bruſt verſchließen. 
1 = | Gott: 
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Gais: mein Cachfen if Die suite Laudſchaft nicht, 
Bo ed an Hören fehlt, an Neubegier gebricht. Ä 
Ich babe viel gefehn, ish kann auch viel erzählen; 
Joch darf in Meißen mich kein banges Schweigen qualen. 
Be, ware Leipzig leer, und Sachſen unbewohnt; . 
u ‚würde doch yon ‚mir die Sprache "nicht sefchent : 

Ind ſollt ich tauber Luft, und völferlofen Auen, 
Bas ich. zu Wien gefehn, yerſchwendriſch anvertrauen 


Auuein, wo heb ich an? der Wunder Ueberſiug 
So ich allda bemerkt, macht, daß ich wählen mul, 
Ein alter Kaiferfig, dag Kleinod beutfcher Staaten, 
Bermaniend Paris, der Schauplatz großer Thaten, 

Die Oeſtreichs Macht und Gluͤck dreyhundert Jahre ber 
Sp weislich ausgeführt; ein Zeughaus vol Gewehr, 

Ein ‚reicher Bücherfanl voll alter Seltenheiten, 
Ein kaiſerlicher Schatz, wo Wig und Ordnung ſtreiten. 


BR Palaͤſte ſonder Zahl, wo Gold umnd Marmor ſtralt, 
Was Phidias geſchnitzt, was Zeuxis ſelbſt gemalt, 
Korinths gebildet Erzt, der Römer Meiſterſtuͤcke, 

Sammt Wundern der Natur, bezaubern alle Blicke 
Noch mehr, Amphions Kunſt, Arions Geptenfpiel, 

Der Taͤnze Zauberwerk, das alles iſt zu viel! 


Wohlan! ich will den Blick nur auf das Schoͤnſte dechen! 


Ich hab in. Wien die Frau, die Baiſerinn geſehen: 


Jqh Habe Sie erblickn als ich kaum angelangt; 
Den Tag, da jaͤhrlich Wien dem Himmel eifrig dankt; 
Weil er der Türken Heer, das feinen Mauren draͤute, 
Durch ſtarken Schutz zerfehlug, und wunderbar zerſtreute. 
Was Pohlen dazumal und Sachſens Held gethan, 

Zeigt der Geſchichte Mund der ſpaͤten Nachwelt an. 
Noch itzo feyret man mit eifrigem Beſtande, 
Den gluͤcklichen Eniſas der Bruſtwehr deucer Lande. 
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Die große Stade vereint ihr heihes Dant zebeih 
San fiebt der Armen. Schaar, die nach dem Tempel gi; Ti 
Die fromme Bürgerfehaft, die Geiſtlichkeit in Reihen, I 
Ja ſelbſt Die Obrigkeit will fich ‘der Andacht weiben. 
Sogar der Hof erfheint: doch nieht in folcher Pracht, 
Womit. er fonft geſchmuͤckt der Fuͤrſtinn Ehre macht: 
Kein, Demuth, Wunfh und Flehn erfcheint bey allen Seite 
Des. Höchften fernern Schug und Gegen zu erbitten. 


De Zug geht langſam fort, bis der Trabanten Wacht 
Die Ankunft ihrer Frau bekannt und herrlich macht. 
Sie koͤmmt! Seht! Majeſtaͤt, ein ungeziertes Prangen, 
Und Ernſt und Andacht koͤmmt zugleich mit Ihr gegangenJ 
Nichts ſchmuͤckt Sie, als Ihr Blick und himmliſch Angeſicht. J 
Fuͤrſt Trautſon fuͤhret Sie; Ihr ſeufzend Augenlicht 
Blickt oftermals empor nach des Beherrſchers Thronen, 

Der Ihres Reiches Sitz noch ferner ſoll verſchonen. 





Wen reizt der Anblick nicht zu gleicher Dankbarkeit? 
Des Weltlichſten Gemuͤth vergißt der Sicherheit; = 
Wenn er die. Majeſtaͤt in ſolcher Andacht fehauet, - 
Die bloß auf Gottes Schuß, und nicht auf Menfchen baue. 
Hat nicht. die letzte Noth den Grundſatz noch bewahrt, 
Als fich des -Himmeld Huld für Ungarland erflärt? 
9, Raiferinn! Dein Thron, den Gottesfurcht erhoͤhtt, 
Maß unzerſtoͤrlich ſeyn, fo lange Deutſchland ſtehet. | 


Ich habe Sie erblickt, als naͤchſten Tag zu Wien, 
Ganz Niederoͤſterreich im Ritterſaal erſchien. 

Hier pflegt das trene Land, ſich jaͤhrlich einzuſinden; 
Die: Gnäbe ſeines Haupts t5 eifrig zu verbinden. 
Die neunte Stunde ſchlaͤgt: Es koͤmmt die Raiſerinn! 
Fuͤrſt Dietrichſtein gebt vor, und tritt zur Rechten bins 
Er trägt das breite Schwert enehlößt in beyden Händen: 
Dog fan der Soeſtinn Blick das Auge ſtaͤrker Haben 
“ en 
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Men het der blanke Stahl, da Huld und Freundlichkeit 
Aus⸗Stirn und Lippen bricht, und alle Furcht zerſtreut? 
Run trägt der flolge Thron die Stau von fo viel Reichen; 
Und auf Ihr Winken muß der Stande Kummer weichen. 
Straf Haugwitz ſpricht zuerſt der treuen Landſchaft zu, 
Erhebt des Friedens Gluͤck, und die erhältne Ruh: | 
Döch plöglich bricht er ab, der Sürftinn Raum zu geben: 
Und ſeht! Ihr Göttermund ſcheint wirklich anzuheben. 


Sie ſpricht! O welch ein Strom von Anmuth fuͤllt die auft! 
Bir wenn zur Fruͤhlingszeit ein füßer Balfamduft, J 
Von Roſen und Jasmin, der Gaͤrten Raum erfuͤllet, 
Der jedes Herz erquickt, und unablaͤßig quillet: 

So wird hier Ohr und Geiſt durch jedes Wort ergetze, 
Das unſre Rednerinn in ſolcher Ordnung ſetzt; 

Mit ſolchem Silberton in aller Seelen praͤget; 

Als haͤtt es Suada ſelbſt in Ihren Mund geleget. 


"Kommt ſtumme Fuͤrſten! fommt,n. lernt hier, was euch feste! | 
‚Hier bat die Staatskunſt fich mit Kedrterkunft vermaͤhlt; 
Hier ſpricht die Majeſtaͤt nicht mit geborgten Zungen: 

Sie ſelbſt weis, was Sie will, drum iſt Ihrs auch gelungen; 
Die Landſchaft hoͤret Sie mit ſtiller Ehrfurcht an: 

Wer iſt es, dee Ihr Wort in Zweifel ziehen kann? 

Die Landesmutter wuͤnſcht: wer kann Ihr was verſagen? 
Die ſchoͤnſte Frau begehrt: iſts möglich, chbzuſclagenk 


Dar füßen Rede ‚Klang bezaubert jede Bruſt; 
er fie nur halb vernimmt, der horcht mit reger Luſt. 
Man ſchweigt: Fein Lifpeln fol Ihr Neben unterbrechen; 
Und jeder wuͤnſcht bey fich: D, möcht Sie länger fprechen ! 
Geb, preife nur, Homer, bed weifen Neſtors Lob; 
Menn der beredte Greig die fanfte Stimm erhob ! 
Eein Mund, fo fohreibeft du, ließ Milch und Honig fließen: 
Hier muß ſich noch was mehr, ein Nektarſtrom ergießen! 

Bes 
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Beredte Raiſerinn! war es denn nicht geimg, 
Daß Deiner Augen Stral der Stande Herzen fihlug? - 
Bar nicht Dein Gnadenblick beredrer als die Meiſter? 
Bemaͤchtigt fich - fo gar Dein eigner Mund, der Geiſter? 
Fürwahr, das iſt zuviel! Biſt Da Rleopatra 

An Schönheit und Verſtand; an Geiſt Alpafia, . 
‚ie Tomyris an Muth: wer kann ſich redend wagen. Me 
Dir, waͤr er Cicero, den Wettſtreit anpatragen? | 


 Erfuße ich es miche ſelbſt, wie fast Dein Eindruck rüpe, 
Als mich Dein Gnadenruf in Dein Gemach geführt? 

Als mirs vergönnet ward, Dich Enieend zu begrußen, - 

Und ehrfurchtvoll die Sand, die ſchoͤnſte Hand, zu Türken? 
Wie ſchroͤckte damals mich des Anblicks Majeſtaͤtt 
Ich ſprach, und weis nicht was; bis mich Dein Wink erhoͤht. 
Der Raiferwürde Glanz ſchlug / mich auf einmal nieder 
Allein, Dein holdes Wort vertrieb das. Schröcen wieder. 





IJ Viel Fuͤrſten hat mein Mund an manchen Ort begruͤßt; 
Biel Prinzeginnen auch vorlaͤngſt die Hand gekuͤßt; 
Doch Feiner Königinn, die Dir an Größe gleichet, 
Auch Feiner, die den Grad von Deiner Huld erreiche! 
Nein, große Raiſerinn! Dein Zuſpruch, Wink und Bid, | 
Dein lachelnd holder Mund -treibt ale Furcht zuruͤck. 
Fuͤr gnadig will ich gern manch Fuͤrſtenhaupt erkennen: 
Die Aller gnaͤdigſte biſt Du allein zu nennen. 


- Wie putbreih ſtellſt Du mic) Dem großen Kaifer bar, 
Der, Dir an Gnade gleich, bey Dir erfchienen war. 
a HauptderChriftenheit, Monarch des deutſchen Reiches! 
Auch Du haſt an Verſtand und ſeltner Huld nichts gleiche. 
Wie gnaͤdig, böchftes Paar! wie feherzhaft und vergmügt 
Wird jedermann von Dir durch Blick und Wort beſiegt. 
Laß Fuͤrſten ſchlechter Art aus Klugheit ſich verſtecken! 
Du, Baiſerliches Paar, darſſt Dich getroſt entdecken. 


| | t 
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Je oͤfter Du Dich zeigſt, je mehr zewinnt Dein Rum; | 
te mehr wird jedes Herz Dein ſtetes Eigenthum. | 

Dein Geiſt und feiner Witz darf Feinen Kenner fliehen, , 
And braucht die Krone nicht, ſich recht hervor zu sieben. 
Bier ift fein bloͤder Fuͤrſt der nur durch Gold und Pracht. 
Der flummen Majeſtaͤt ein eitles Anfehn macht; 


Bier iſt Kein todtes Bild verſaͤumter Prinzeßinnen, 
Das redend mehr verliert, als ſchweigend kann gewinnen. 


Dein theurer Erbori⸗ ing Kine: Dein Wink rief Ihn zu mir; 
So gnaͤdig war Dein Sinn! wie völlig ‚gleicht: Er Dir, ' 
Geprieſnes Aelternpaar! dem Raifer von Geſichke, 
Der Raiſerinn an Huld und munterm Augenlichte. 
Der Held begleitet Ihn, der als Sein Mentor wacht, 
Und ein fo zartes eis. dee Stammes wuͤrdig macht. 
Die Mufen liebt Er ſchon: O Himmel! laß Ihn leben, 
Und einſt durch Kiel und Stahl, wie Caͤſar, Proben geben. 


Noch mehr welch ſchoͤnes Paar folgt Deiner Mutter band? 
Auch dieſes zeigſt Du mir, voll Schönheit und Verſtand. 
Begluͤckte Kaiſerinn! in den Er zherzoginnen, 
35 Du Dich ſelbſt vergnuͤgt, an Bildung und an Sinnen. 
Der weiſen Trautſon Fleiß vertritt hier Deine Statt; 
Beil der Geſchaͤffte Laſt Dich uͤberhaͤufet hat: J 
Sogar die juͤngre Zahl von hoffnungreichen Zweigen 
zebeuth Dein Gnadenwink mir alſobald zu zeigen. 


O ungemeine Frau! as kannſt Du mehrerd chun? 
Bann wird Dein großes Herz mit Gnadenzeichen ruhn? 
(harlotte fehlt nur noch, die Frau von großen Gaben; 
Die meine Blicke bier noch nicht vercbret haben, - - 


Des Raifers Schwefter ſelbſt begiebt ſich auch zu Der: 


Du felber führft Sie auf, und zeigſt, und nennft Sie mir. 
350 kenn ich nun Dein Haus, und Dich, Du Preis der Sranen! 
Ind werde lebenslang bewiß mon groͤßers ſchauen. 

J 


— 
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Voices größer? In, Dichſclbſt Ban ich noch grölerhh 
Dieß ift kein Schmäuchelwort, es iſt gewiß gefchehn! - 
Des Raifers Feſt erfcheint, und das wird fo begangeii 
Als haͤttſt Du Ihn erſt heut zu lieben angefangen. 
Dein ganzer Hofftant glanzt in ungemeiner Pracht; 
Der Adel flreitet recht an reicher Gallatracht ; | 
Es mwimmelt in Schönbrunn von Kutſchen und LivreyenF 
Und faſt ganz Wien if} de, fich neben Dir zu freuen. - 


| ie blitzt der Damen Reih', o Raiſerinn, nebff | 
Stand, Schönheit, Jugend, Bold, der Edelſteine Zier, 
- Gind überall verſchwendt, find überreich zu nennen; 
Jedoch, die Raiſerinn iſt allemal zu kennen. 
Sie, Sie bleibt jederzeit des Hofes ſchoͤnſte Schmuck, 
‚Und da, wo Sie ſich zeigt, iſt Pracht und Putz genug. | 
ie fonft, wenn Luna bligt, an. den beſtirnten Zimmern, } 
Die hellſten Lichter auch gedoppelt ſchwaͤcher ſchimmern. 


De Kaiſer ſett fich erſt. Ein hoher Baldachin, 
—**— Tiſch und Thron; die Raiſerinn und Ihn. W 
Die Freude lacht aus Ihr: den hoben Tag zu ehren, 9 
Scheint. Ihre Schönheit ſich mit Ihrer Luſt zu mehren. P 
Der Erbe manches Reichs in Deutfch= und Ungarland, 2 
Der Erzherzog allein fige Ihm zur. rechten Hand. : 
Und der Gefandten Zahl, die freudig bier erfchienen, 
Muß, wie der Erzbifchuf, dem Kaiſer flehend dienen. 


Der Sestenfpiele Ton vermehrt des Feſtes Luſt, 
Und lauter Freude Fülle des ganzen Hofes Bruff; J— 
Doch, dreymal große Frau! kein einzig Freudenzeichen 
Kann den erhoͤhten Grad der innern Luſt erreichen, 
Die und Dein Blick verraͤth. Dieß macht Dich doppelt groß‘ 
Und fo fißt Dein Bemabl ben fchönften Glück im Schoöft, | 
Da er Dein Herz befißt, dem auf der weiten Erben, . 
Kein anders ähnlich iſt, nichts kann verglichen werden. e 
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&; neiget fich der Tag, und ſeht! ben Dpernfaal 
Erfülle die reiche Pracht. der Hofgezierten Zahl. 
Yuch mir zu gut iſt hier ein hoher Wink gefchehen: 

Raum nenn ich, wer ich bin, fo darf ich alles fehen. 

Mit was für Pracht erfcheint dag malfche GSingſpiel hier! 
Doch bleibt die Raiferinn des ganzen Fefled Sir; 
Die auf dem Plage figt; anf Die ein jeder fichet; . -,, 
Die mehr, ald Spiel und Far, die Augen auf Sich ziehet. 


Auein, was für ein Licht beſtralt die dunkle Nacht? u 
Bas iſt es, das Schönbrunn zum heiten Tage macht? + 
Die Lampen brennen bier bey ganzen Millionen: 

Vas kann die größte Frau Bey Ihrer Freude (onen? 
Das ganze Schloß erfcheint in einer ‚hellen Glut, 

Wobey der Lichter Glanz noch beßre Wirkung thut; 

Als jener helle Kreis, den wir am Himmel Fennen, 
Darinn bey heitrer Nacht viel taufend Sterne brennen. 


O große Kaiferinn! dieß alles iſt gefihehn; 
Was kann man zartlicherd, ald Deine Liebe fehn? | 
Die Liebe zum Bemabl, dem würdigften der Raifer, . 
Dem Haupt Bermaniens,dem Schmuck der größten Häufer : 
Sein edles Herz erfenne, was Du für Ihn gethan, 

Und ſolches zeigt vieleicht. Dein heutigs Jahrfeſt an; 
Das Dein entfernter Knecht mit freyer Ehrfurcht feyert, 
Und, weil er leben wird, in treuer Bruſt erneuert. 


ey ewig fo begluͤckt, als Du es wuͤrdig biſt! 
Sey Deines Hauſes Luſt, fo lang ed moͤglich iſt! 
Die Weisheit Deines Raths zeigt ſich in hundert Schlüffen: 
Der Himmel laſſe Dich die Frucht davon genießen! 
Dein munteer Erzherzog betvete Deine, Spur, 
Prod zeige, daß Sein Blue aus. Deinen Adern: fuhr! 
Der Höchfte laſſe dieß, noch weil Du lebſt, geſchehen! 
Ich bin begluͤckt genug, daß ich nur Dich gefehen. 
x * II. Ge⸗ 





“ Sr. Königl. Bajeft. in Bohlen und Surfäcft 


N 
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. Ein Zug, den Scheu und Furcht nicht ferner daͤmpfen kann 
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Und Seiner Thaten Preis den Dichtern aufgetragen, 


Nicht ſchlecht a. ungeſchite nicht matt beſungen werde. 
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der erſte Preis der Poeſie erhalten worden. 


0 iſt e denn umſonſt, daß ich bisher gezagt, 

Wenn mancher ſich zu frech an Pohlens Thron gewagt! 
Umſonſt, daß Bruſt und Arm und Schenkel mir gebebet, 
Wenn andern Sachſens Held den ſchwachen Blick belebaf 
Umſonſt, daß Mund und Hand bisher aus Bloͤdigkeit, 
Des deutſchen Herkuls Lob und Lorber nicht entweiht; 


Die Phoͤbus ſelbſt erhigt, ein großes Werk zu wagen? 
Jetzt reizet mich ein Zug zu groͤßrer Kuͤhnheit an; | 
Ihr Dufen feheint ja felbft den Widerſtand zu ſchwaͤchen, 
Dem bloͤden Geiſte Kraft und Beyſtand zu verſprechen. 
Wohlan! ich folge- dann: regiert mir Mund und Kiel, 
Und ſtimmt mit eigner Hand mein rauhes Seytenfpie: . 
Damit der Sohlen Haupt, der Schmuck der deutfchen Erbe 


‚Ha 


\ 
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Hier bin ich, führt mich. an! laßt mich den König fehn! 
Sch fühle fehon Die Luft um Haar und Schultern wehn: 
Kein Adler ſchießt fo ſchnell, wenn die geſchwungnen Fluͤgel 
Des leichten Körpers Flug den Spigen aller Hügel, 

Ja dem Geficht entziehn; und ihn. dahin erhoͤhn, 
Allwo zur Sommerzeit die weißen Wolken ehn; | 
WB mich Kalliope ihr nachzufolgen zwinget, 
Und an den fetten Rand der breiten Elbe bringen, 


3. 35 fehbe Stadt und Land, und Waſſer unter mir: 

M wohnt ein fichred Wolf; der Landmann ackert bier; 
Dort gehn zu taufenden die Triften in den Auen; 

Hier laßt der Winzer ſich auf fleilen Bergen ſchauen. 
Der Elbſtrom fihleichet dort durch Felſen, Wald und Thal, 
De ſchwimmt des Schuppenvolks unendlich große Zahl; 
Hier prangt bey Feld und Schloß die lange Meißnerbrüde; 
Bid ich von ‚ferne ſchon die Reſidenz erblicke. | 


Ein Schwindel rührt mein Haupt: Fein under! Drei 
dend Pracht 
Beaubert Blick und Sinn, hat mich entzückt gemacht. 
Sch fehe Thor und Wall und Graben und Baſtepen, 
Der Brücke Bogenlaſt, die Wunder an Gebäuen; 
Des Zwingers Luflbarkeit, ded Landesvaters Gig, 
Ein weited Waffenhaus vol’ Pulver und Gefchüg, 
Soldaten von der Art, die Troja dort verbrannten, 
Und manchen tapfern Trupp von Nittern und Trabanten. 


Hier, lehrt die Muſe mich: hier wohnet Sachſens Held, 
Den ſelbſt die Vorſicht ihm zum Schutzgott vorgeſtellt. 
Sein Bruder hat vor Ihm die ganze Chur beſeſſen; 

Den zwar’ das treue Land fo wenig wird vergeſſen, 

Ais den der fie gezeugt: doch deſſen frühes Grab. 

Dem Volke dieſes Haupt zum meifen Führer gab; 

Das nicht allein ein Preis im deutſchen Fuͤrſtenorden, 

Das au Sarmatiend erwaͤhlter Koͤnig worden. 
1. Theil, €e SGSo 
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So price fie, und ergreift mich eifrig. bey der San 
nid macht mir Volk und Stadt und Straßen wohl befamf 
Sie führt mich bin und ber durch die beglückten Safe; 
Und Ienket meinen Blick bald dieß, bald das zu faffen, 
Da fieht, dieß iſt ihr Wort, der fürfkliche Pallaſt, * 
Des Grafen, den du laͤngſt nebft mir bewundert Baff; = 

Der theure Flemming ward, den man durch alles Loben 
So groß: war fein- Verdienfb! doch nie genug erhoben. — 


Dort wohnt Graf Wackerbart. DießHaus gab ihm Au 
Auf den, vor kurzer Zeit erlittnen Hauptverluſt. 
Denn als ein hohes Haupt, ein Herr von großen Staat 
Ein Hug und tapfrer Held, ein Mufler der Soldaten, ‘ 
‚Sich jüngft, ald Dresdens Saft in feiner Wohnung fanks 
Gerieth fie unverhofft bey fpater Nacht: in. Brand: “ 
So daß die fihnelle Glut, die Stein und Kalk verzehrie; 


Hol, Mauren, Dach und Grund in Graus und Afche kehrte 


Se | ſchweigt wir e geben fort, und bleiben wieder flehn, 
Da, foricht fie, wohnt der Graf, der fächlifche Maͤcen, 
Apollond Freud und Schuß, und meiner Schweſtern Freude, 
Ja deſſen Dichterfiel ich -felber oft beneide. 

Er felber iſt gelehrt und liebe Gelehrfamteir, 

‚Und ift im Cabinet ein Neſtor feiner Zeit, 

Des Landes Luſt und Ruhm. Sch Yarf ihn garnicht nennen, 
Ein jeder wird ihn ſchon an dieſem Abriß kennen. 


Mir gehn; indem fie ſpricht, allmählich weiter fort: 
De ihre Sorgfalt zeige mir immer Stell und Ort, 
Wo jeder Große wohnt, ber mit am Ruder ſchet, 
Dem weiſen Fuͤrſten dient, dem Vaterlande nuͤtzet. 
Da nennt, da ruͤhmt fie mir. der größten Raͤthe Zahl. 
Prinz Adolph, Watzdorf, Fries und. der von Loͤwendahl, 
Zech, Seebach, Leipziger, von Bünau, ſammt dem Sohne, 
. Die, ſpricht ſie, merk es wohli ſind Seulen von dem Throne, 

won Sie 
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Sie eilt indem die Zeit ganz unvermerkt verfio, 
pn feitet mich darauf ‚ind Eönigliche Schloß. 
Hier, beißt es, koͤnnt ich dir des Fürften Stäffe meifen, 
Ind. der Gewoͤlber Pracht und Koſtbarkeiten preifen; 
Mein die Zeit verbeuths: du ſollſt was größers fehn! 
Ein ſeltner Wetiflreit wird den Augenblick gefchehn. 
Die Zahl der Tugenden, die Gachfend Haupt beleben, 
Vird vor der Weisheit Ihron nach Sieg und Kleinod ſtreben. 


| Sogleich eroͤffnet ſich des Zimmers hohes Thor, 

4% febe nichts, als Licht und Pracht und Glanz baver. 
Des. Bodens Marmel gleißt, die hellen Spiegelmande 
Entziehn dem flarren Blick ded Saals wahrhaftes Ende. 
Das Del der Ampeln ift in Silber angeflammt, 

Ds Thrones Stuffen deckt ein reichgeffichtr Sammt, 

Er ſelbſt iſt Helfenbein, und prangt mit theuren GSteinenz 
Die Wahrheit fol darauf als Ripterinn erſcheinen. | 


Si. koͤmmt und nimmt ihn ein. Ein heller Sternenkranz 
iimzieft die heitre Stirn mit Schimmer, Licht und Glanz. 
Den Leib deckt ein Gewand von bimmelblauer Seide, 
Ein purpurfarbner Streif umgiebt den Saum vom Kleide. . 
Der Guͤrtel gleicht dem Schnee, die Nechte tragt den Stab, 
Den das Verhaͤngniß ihre zum Eigenthume gab. a 
Er iſt ein feines Gold, doch freut an beffen Spitze 
Ein Herz, das Augen hat, ringsum die ſchaͤrfſten Blitze. 


De folder Majeſtaͤt vertieft das Auge ſich, 

Vergißt man feiner ſelbſt! Was rührt, was blendet mich? 
So fehön ſah Paris nicht die flreitenden Gättinnen, 

Bor feinem Thron bemüht, den Apfel zu gewinnen; 
So angenehm und hell zeigt fich Aurora nicht,  .. 
Wenn Phoͤbus aus dem Schooß der blauen Thetig hrice · 
AS Hier die Tugenden ind weite Zimmer kamen, 

Und um der Veihen Ipron im Eil die Wake nahmen. 

&e 2 Wir 
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Mir ſtreiten war ihr Wort, um Friedrich Augufse 6 
O Weisheit! um den Held, den Oſt und Weſten . n 
Wir alle ſchmuͤcken Ihn mit ungemeinen Gaben, 7 

Und jede wuͤnſcht Ihn ganz zum Eigenthum zu haben. 
Er ſelber fiebt und weis, was und fo zwiſtig macht; 4 
Doch laͤßt Er unſern Geiſt, vieleicht aus Vorbedacht, 7 er 
In fletem Zweifel ſtehn. Ach Goͤttinn, die wir ehren, ? 
Laß du von deinem Thron den firhern Ausſpruch bar!’ 


Der Gieg gebühret mir! So rief die Staͤrke —* 
Auguſt iſt ſonderlich an meinen Gaben reich. 
In über. Jugend fchon wußt ich die firengen Sep d i 
- Des männlichflarten Arms zum kaͤmpfen zu gewöhnen. 
Er iſt ein Herkules, Der auch die Riefen zwingt, * 
Und Deſſen ſtrenge Fauſt, wenn ihr ein Hieb gelingt, rt 
Durch Stahl und Eifen fahrt, durch Helm und Kuͤraß eil 
Ja oft auf einen Streich, fo Mann als Roß, the. 


Europa weis dieß Tängft, "und it erſtaunenvoll 
Und weis faſt nicht, mit wen es Ihn vergleichen ſoll. 
Der Saͤbel Scanderbegs darf Seine Fauſt nicht eier 
. Hier taugt ein. jedes Schwert, um Seiner Kräfte, willen. 
Er zuͤckt, Er hebt ed kaum; fo weicht, fo flieht der Feind: 
Weil felbft der Klinge Blig ihm unerträglich Kein. 
Und freplich zeigt fie ſchon, durch ihr geſchwungnes Blinken 
Sie werde wie ein Keil im Donner nieberfinken. 


Mir nichten! rief hierauf die Unerſchrockenheit, 
Die Starke thut nicht viel, gebrichtd an Tapferkeit: . 
Ein umverzagter Held fliegt auch mit ſchwachen Händen, 
Wenn ‚Riefen ohne Herz ihr feiged Blut verſchwenden. 
Auguft bat Loͤwenkraft; allein auch Loͤwenmuth: 

Sein ſtarker Geift erhigt der vollen Adern Blut, 

Und ſtrengt die Nerven an; daß fie bey kuͤhnem Wagen, | 
Gedoppelt fleif und feſt, auch doppelt härter. ſchlagen. 


.. 
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- Die Broben find. bekannt. Der wilde Muſelmann 
Hedenft noch an die Schlacht, die Leopold gewann; 

Weil Deutfchlands Helden ihm und feinen: Barbarfchaaren. 
An Kräften, Recht und Glück weit überlegen waren. 
Bas da Auguft getban, und wie Sein kuͤhner Geiſt, 
Der, wo Er wirken kann, faft lauter Wunder. weift, 

Huch anderwaͤrts gefiegt: das wird die Nachwelt Iefen, 

Ind mie Verwundern fehn, wie groß Sein Muth gemefen! 


Die Großmuth flörte fie, und winkte mit der Hand, 
Ban vecht! das war ihr Wort, dieß iſt der. Welt bekannt; 
Allein wer kennt auch nicht: Sein Eöniglich Gemuͤthe, 
Ind die mit Huld und Ernſt gemiſchte Vaterguͤte? 
Im Felde ſchrecklich ſeyn, iſt auch Tyrannen leicht: IJ 
Doch wenn der Frevler ſelbſt die Waffen uͤberreicht, N 
Ind fiehend Gnade fucht; alsdann die Schuld vergeben, 
Iſt mehr, als Feind, Gefahr und Unglüd überffreben. 


Un Doch Tann dieß Auguſt. Empoͤrung, Bochverrath, 
Ind was die Bosheit ſonſt fuͤr manche Frevelthat , 
Durch Lift und Macht verübt; wiewohl ihre nie. gelungen: 
Das alles hat Er oft durch Gütigfeit bezwungen. | 
Der Aufruhr ſchaͤmt fich noch, wenn er verwirrt bebenft,. 
Wie gnadig ibm der Held den flarren Hals geſchenkt, 

Den er ſo frech verwirkt. Und dieſer Großmuth Proben 
Sind zweifelsfrey weit mehr, als Tapferkeit zu loben. 


Sie ſchwieg und wich zuruͤck, die Gnade trat hervor: 
O Weisheit! goͤnne doch auch mir ein offnes Dhr, _ 
So fieng ihr Vortrag. an, und laß die hellen Sinnen . . 
Durch meinen Vorzug bloß bewegen und gewinnen. 
Das Recht erfodert ed: des Helden Gütigkeit, 
Darüber Volt und Land und Bürger fich erfreut, . 
Die Freund und Fremdling lobt, die auch Sein Feind befennet, - 
Verdient ed, dag man fie die Fuͤrſtentugend nennet. 

. Ee 3 —— Dr 
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. De Titus unfrer Zeit, der Mntertbanen Luſt, 

Verbirgt ein Dutterherz in Seiner Vaterbruſt. 

Der Jammer, den Er fieht, erweckt Ihm ein Erbarmen: 

Drum wo Er ſich nur zeigt, da freuen ſich die Armen. FR 
Mo hat man je gehört, daß Ihm die Roth gefiel ? 
Sein Land beglücte zu ſehn, das iſt Sein Zweck und Zich 
. Gein Volt vergnügt zu fehn, da pflege Er nichts zu fparend 
Wie Sachſen dankbar zeugt, und Polen oft erfahren. 1: 










Gleich rief die Mildigkeit: dieß Lob gehört fuͤr mh! 

Das Wohlthun ift bey Ihm weit mehr als vaterlich. 
Er fülle die Kaſten nicht, Er füllt der Bürger Handes 
Ald wenn Er felbft die Laſt der Duͤrftigkeit empfaͤnde. 

| at ifE verhaßt bey Ihm, der Geiz und Wucher übt: Fr 
Er zählt nur was Er nimmt, nicht mad Er ſchenkt und en) 

Und ware nie fo froh, als menn Ihm Gott vergoͤnnte, fh 
Daß Er ſtets gnaͤdig ſeyn, ſtets Wohlthat uͤben koͤnnte. 


| ®. bleibt noch, fuhr fie fort, Die koͤnigliche vrade 
Die Seinen Hof und Staat fo unvergleichlich macht? bei 
Die Fremden dringen fich zu Seinen Luflbarfeiten, ' 
Wo Meberfluß und Pracht und Großmuth “Ihn begleiten. 
Wer nur ein Faſtnachtſpiel, wie Er es angeftellt, 
Gewoͤlb und. Zimmer ſieht, das Seinen Schag enthält, 
Und endlich Japans Stolz im Porcellan erblicket, 

Der wird ohn Unterlaß bezaubert und entzücker. 


Fa freplich! rief hierauf, die Siebe u der Kunſt; 
Die Meifter ruͤhmen fich der Eöniglichen Gunſt: 
Die Baukunſt zeiget fich in ſtolzen Luſtgebaͤuden, 
Die Gärten kann man kaum von Walfchland unterfiheiden f 
‚Der Marmor rege fich faſt in Seulen mancher Art, ; 
-Und wo des Malers Hand nicht Muͤh und Fleiß gefbart, 
- Da follte, wer es ficht, faſt taufend Eide ſchwoͤren, 
Da alle Bilder hier befeelte Körper wären. 


1 


Wettſreit der Zugenden. 439. 


Die Son: .und Singekunſt nennt Dresden ihren ‚Sie, 
(polo heißt es gar die Refidenz von Witz: 
Beil König, Hof und Stadt die Kunſt .und- Dichter lieben, 
Beil fich die Edlen ſelbſt auf reinen Seyten üben. 
Der Dpern Zauberwerk zwingt Augen, Ohr und Herz, 
Des Luſtſpiels nüglicher und geifterfüllter Scherz, 
Der Trauerfpiele Pracht, Vermundern, Furcht und Zagen; - 
Bird von Auguſts Gefchmad, vom Flor der Kuͤnſte fagen; 


- Man trat die. Billigkeit mit Zuwerſicht herbey, 
Und fprach: man denke nicht, daß ich bie. legte ſey.: 

O nein! das ſtrengſte Recht, die Seule großer Staaten, - 
Erhebt auch unfern Held vor andern Potentaten. 

Aſtpaͤa füge in Ihm auf Pohlens Koͤnigsthron, 

Er iſt der Unſchuld Schutz, der Tugend Schild. und Lohn . 
Kein Anfehn der Perfon kann bier den Richter bienden, 
Er tragt ein bligend Schwert in. den ‚gerechten Händen. _ 


Dieß zeigt der Feſtungsbau, wo manche Bosheit frohnt, 
Dieß zeiget Waldheims Zucht, wo man dem Frevel lohnt 
Dieß zeigt die große Zahl von heiligen Geſetzen, 
Der Laſter ſtrenger Zaum, der Froͤmmigkeit Ergetzen. 

Wie hat Sein ſtarker Arm das Ungeheur gedaͤmpft, | 
Die Rachgier, die fo gern mit Bley und Eifen kämpft? 
Der Zmwenkampf: iſt verbannt; man hoͤrt von feinem Morden, 
Veil Sachſen unter Ihm Europens Freyſtadt worden. 


Der Friede nahte ſich in lieblicher Geſtalt, | 
Ind rief: das Land Auguſts iſt ſtets mein Aufenthalt! 
Der Namen Sriederichs, den. man für Ihn erkohren, 
hat niemals weniger als hier fein Recht verlohren. 
die Ruhe Erönt das Volk, beglückt, und ziert den Staat, 
jier preßt der Burger Blue Fein wuͤthender Soldat: 
die Palmen fproffen flets bey Sachſens Rautenzmeigen, 
)rum muß Bellona hier von Wuth und Flammen ſchweigen. 
„€ e4 SHier 





j . Den Seiner Aufſicht Wink verordnet anzuhauen? 


So wenig bat man bier des Königs Ruhm zu ſparen. 


Zur Rechten trug Mercur die größten Koſtbarkeiten. 
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Hier wohnt der Unterthan in voller Sicherheit, 
Ein ehrewoller Greis vergißt der alten Zeit, 
Da Deutfchland überall, - in dreyßig rauhen Jahren, 
Die Wuth des harten Mars ohn Unterlaß erfahren. 
Der Landmann baut fein Feld, der Winzer feinen Berg, ' 
Der Kuͤnſtler treibt begluͤckt und ſchließt Tein Tagewerk, 
Die Jugend liebt und lacht, und feherzet mit Vergnügen, 
Und fücht der Rympben Herz nach Wunfihe zu beftegen. 


Die Sorgfalt fir das Erst in mancher Silbergruft 
Erſchien zu allerletzt aus ihrer finſtern Kluft. 
Ein ſchwarzer Berghabit ließ ihren Zweck erkennen, 
Sie ſprach: erlaubt auch mir vor Ruhmbegier zu brennen. 
Auguftus liebt auch mich, Er forget für den Schacht; 
Dadurch Er Sachfen ſchmuͤckt und jährlich reicher macht, 
Wie maicher Marmorbruch nuͤtzt allbereit im Bauen, 





I © manche Wand fih nur in bofen Bergen zeigt, 
So manche Leiter man in tiefe Gründe fleigt, . 
So mancher Knappe fehon in Freyberg eingefahren 


Kein Wunder! macht Ihn doch der Steiger frober Mund, Ih 
In dunklen Schachten, gar den Erdengeiftern Fund; 
Die, wenn fie von Augufts- durchlauchtem Ramen höre, 

Der Arbeitsleute Fleiß durch Fein Gepolter flören. 


Hier auf erſchien ein Weib, in veichgeftickter Tracht, 
Und hatte ſich daher ſo ſpaͤt herzu gemacht. 
Ihr gieng der Ueberfluß von Sachſenland zur Seiten, 


Sie redete nicht viel, doch that fie. deſtomehr: 
Auguſtus, war ihe Wort, bereichert mich- fo ſehr. 
Weil mich Sein Churſchwert ſchuͤtzt, ſo kann ich mehr erwerben, 
Als Kaifer Indiens von hren Vatern erben. 

Wie⸗ 
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Wiaewohl mir keine Eee beladne Schiffe bringe, 
Benn Fluth und Ebbe gleich nicht in die Pleiße dringt, | 
Ibgleich kein tiefe Strom das Meißnerland bemäffert; 
dat: diefen Mangel doch der Bürger Fleiß verbeffert. 
Die Enropdermwelt verfammlet fh by mr, , 
Ind SBeipzig wird badurch der Handeldfläbte Bier. 
So duͤnkt mich, ruͤhmte fie die drey beruffnen Meſſen: 
Doch was es alles war, iſt allbereit vergeſſen. 


Die Weisheit regte ſchon den anmuthvollen Mund; 
Die Muſe ſtoͤrte ſie, die mir zur Seiten ſtund. — 
Sch preife, hub ſie an, den Schutz der Wiſſenſchaften, 

Die nirgends gluͤcklicher, als bier in. Sachſen, haften. 

Iſt Philurene nicht Germaniend Athen? 

Bo darf fich eine Stadt in Deurfehland unterſtehn, 

Nit ihr an Geiſt und Witz, Gelehrſamkrit und Schriften, 
Den Wettfireit einzugehn und ſich ein Lob zu ſtiften? 


Vergebens Leipzig iſt der Kuͤnſte Vaterland, 
ind Deutſchland hat es laͤngſt ſowohl als ich erkannt: 
Auguſtus aber läßt die Muſen an den Linden, 
Durch Gnade, Huld und Schuß, erwänfchtes Wachsthum finden. 
ks eilt, wer Weisheit Liebe, in feiner Mauven Schooß. 
) Göttin! rede ſelbſt, dein eignes Gluͤck iſt groß⸗ 
Benn du: den König lobſt, fo kann ich die nicht gleichen, 
Eragft du den Preis davon, fü will ich freudis weichen. 


Mein! fchallte dee Entſchluß, mit einem Gilberton,” 
Rein! fiel das holde Wort. von dem erhabnen Thron. 
So viel ich felber Theil an diefem Helden babe, 

So berjlich ich mich laͤngſt an Seiner Weisheit fabe; 

So ſchwer wird bier der Schluß in eurem Gtreite feyn. 

hr alle habt gefiegt, ber Preis iſt allgemein; 

Beſitzt Ihn denn zugleich! Ich felber will ‚nicht fäumen, 

Ihm tieſen Fuͤrſtenſ itz mit Freuden einzuräumen, \ 
Er; Sie 
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Sie ih; man öffnete den prachterfüllten Saal, 
Augaft erfehien daſelbſt mit Seiner Raͤthe Zahl. 
Kann boch der volle Mond in feinen blauen Zimmern, 
Mit Sternen ganz umrinat, unmöglich heller fhimmern, 
Als Hier Sein Aufzug ſchien. Die Weisheit trar Hinz, 
Und fprach: der Kampf iſt aus; Held, unfer. Preis biſt Du. 
Beſteige diefen Thron; mein Zepter ſey Dir. eigen: 
Bir alle werden uns vor biefen Staffeln beugen. 


Da Haft genug gefchm, ſprach meine Führerim: 
Sie rückte mich davon, und‘ flammte meinen Gin 
Mit ihren Trieben an, was dieſen Tag gefhehen, 
Was ich allda gehört, was ich allda gefehen, . 
Nah Bürden zu erhöhe. Ihr Wolkn war ein Ruf: 
Drum zeigt dieß ganze Blatt den fchnellvollzognen ai 
O winkte mir Auguſt! wie eifrig wollt. ich fingen,- 
Und durch Gein Lob allein die. Sterblichkeit bezwingen. 
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J m. Geſang. 
| | Eupido eine Zabel, 
Auf die beglückte Niederkunft 


Der allerdurchl. großmaͤchtigſten Kaiſerinn-Koͤniginn | 


Maria Thereſia, Wajeſtaͤt, 


mit einer durchl. Erzherzoginn, 
1750 den 4 Febr. 


3" Gott, der an der Dual ber Menfchen fich ergetzt, 
Geflügelt, wie er ift, den Köcher auf dem Rüden, 
den Bogen in der Hand, der alle Welt verleht, Ä 
ieß neulich ſich herab, Die, Menſchen zu erblicken. U 
Sein Flug durchſtrich die. Welt. Er ſah den Erdenkreis BV 
Bom Sonnenaufgang ber, bis mo fie ſich verſtecket; 

Bom beißen Mohrenland, bis in des Nordens Eid, 

Ind was hier überall fein Pfeil fir Noth erwecket. 

Er fand kein Kaiſerthum, kein Reich, kein Dorf ſogar, 
Wo ſeine Gottheit nicht verehrt und ſchrecklich war. 





Der Japoneſen Bolt und Peking mar entzündet; 
Der Peruaner flund im Ocean voll Flammen; - 
Der ſchwarze Hottentott, und Grönlands kaltes Kind 
Traf mit Europa doch in diefem Stuͤck zufammen. 
Banz müde von dem Zug um dieſen Kreis der Welt, .' 
Sah er. des Phoͤbus Licht dem Erdball füch entziehen. . 
Und gleichwohl mußt er noch in Bergen, Thal und Feld - 
Weil ihn die Nacht ereilt,, ſonſt nirgends hinzufliehen. 
Europa war ihm nah, drum follte dieß ‚allein | 
Dem fihlauen Cypripor die fichre Zuflucht fen. 





— 
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Der goldnen Schwingen Kraft, bie-fich bereits verlohr, 


Trug ihn von Welten her, bid zu den Pyraͤneen: 


Zur rechten blickte ſchon der Apennin hervor 
Eins. fah er Engelland, mie unten Frantreich ſtehen. 


Rom, London, und Paris beſtritten feine Wahl. 


Sein Blick og hin und her: doch keins konnt ihn geminnen. ; 


In Deutſchland lockt ihn auch der großen Städte Zahl, 
‚Und ſonderlich in Wien der Burg erhabne Sinnen. 


Die Nacht brach völlig ein, kaum langte fein Geficht; 
Drum dacht er: eingekehrt! denn weiter komm ich nicht.- 


Nach leichter Tauben Art ließ er fich ſchnell herab, 
Als Hof und Adel ſchon in Luft und Wonne ſtunden; 


Als Stadt und Bürgerfchaft viel Freudenzeichen gab! 
Warum? die Rsiferinn war Höchftbeglücht entbunden. 


Nur Amor wußte nicht die Urfach aller Luft, 


‚Und fcheute gleichwohl fich, begierig nachzufragen. | 


Er gieng dem Burgthor zu: doch. weil ers laͤngſt gewußt, 


Daß man im Carneval fonft Masten pflegt zu tragen: 


So trat er, wie er war, zum großen Thor binein; 
In Mepnung, wohl vermumme und unerkannt zu ſeyn. - 


Die Hoffnung ſchug nicht fehl; allein der Wachten Hand 


Verboth ihm, einen Schritt bis in die. Burg’ zu wagen: 


Denn wei mah feinen Bus ganz maskenaͤhnlich fand, 
Hört er ſich fehlechterdingd den Eintritt unterfagen. . 
Du Kleiner! rief man ihm, iſt Died denn nicht bewußt, 
Daß unfre Naiferinn die Mummerey nicht leidet, 


Geh! fische, wo du kannſt, in Häufern deine Luſt, 
Wo fich der Adel noch in fremde Trachten Eleidet. 


In dieſe Burg geht nichts; als wohlgeſchmuͤckt herein: 


Nur deinen Aufzug weg! du wirft willkommen ſeyn. 
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€. folgte diefem Rath, und wich beichamt zuruͤck, 
Soweit das Opernhaus ſich von dem Burgthor trennet; 
Raum wird er das gewahr, fo fieht fein flarrer Blich, 
Daß faſt der ganze Bau von tauſend Kerzen brennet, 
Rach andrer Götter Yet, und voͤllig ungeſehn, 
Fliegt er von einer Reih der Sitze nach der andern. 


Befang und Tanz und Luſt war nun umfonft gefchehn, - 


Ran ſah der Männer Blick nur nach den Schönen wandern. 
der Schönen rege Bruft ſchlug auch, vor Ungeduld, 
Rach junger Ritter Gunſt. Und das war Amors Schuld. 


De ganze Menge flund in füßer Flammen Glut, 
Zom tieffien lage bis zum allerhoͤchſten Gange: 
doch Amor, welcher nicht von feiner Schalkheit ruht, 
zerweilte ſich allbier auch unlichtbar nicht lange. 
3ein Schwung gieng weiter fort zur \deutfchen Buͤhne bin, 
die fich, wie mehrentheild, mit Poffenfpielen zeigte, 
Ind das verwöhnte Volk, auch wider feinen Sinn, - 
Bom edelften Geſchmack zu Poͤbelſtreichen neigte. 
Sier fand er alled voll. Vor. Lachen und Geſchrey 
Ward ihn Fein Menſch gewabr, ſtund ihm der Eintritt frey. 


Sein Bogen rubte nicht: Wie manche ſchoͤne Bruſt, 


Wie manches junge Her; warb auf den Tod verletzet! 
Bein Köcher war ſchon Teer, ald er fich noch zur Luft 


Der Schönften, die da war, in Arm und Schooß geſetzet. 


Fr ſcherzte mit ber Hand, und fpielte bald am Ohr, 
Bald unter Kinn und Hals mit den geſchliffnen Steinen; 
Bid er bey diefen Scherz auch die Gebuld verlohr, 


Ind abermal entflob, bey Hofe zu erfcheinen. > 


Sein Zug gieng auf ben Wall und über die Baſtep, 
Das Sperrgeld war gehemmt: fo fund der Eingang frey; 


FRI 
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Doch Warianens Pracht und holde Freundlichkeit 
Bemeiſterte ſich ganz des kleinen Bogenſchuͤtzen. 


Gecſchwinder als ein Blitz aus trüben Wolken ſchießt, 
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Ku war er in ber Burg, als hellee Septen Son, 
Der durch die Fenſter drang, ihm meibegierig machte. 
Es war ein großes Feſt, die Lichter zeigtens ſchon, 
Daß alles bier an nichts, als Luſtbarkeiten dachte 
. Der jungen Herrſchaft Chor, das durch die Zimmer drang, 
Und tanzend Paar und Paar ſich wechſelartig fuͤhrte, 
Schien ihm fo reigend fehön, daß er zum Reihen ſprang 
‚ Und den gelenken Fuß nach Tact und Noten ruͤhrte. 
Bald nahm ee vom Prinz Karl Geſtalt und Weſen an, F 
Bald hat er gar fo jung, wie Leopold, gethan. | 





\ Prinz Joſephs Munterkeit gefiel ihm ungemein: 
Allein wie traf ihm nicht das Richt der Prinzeßinnen? 
Bald zog Chriſtina ihn durch Ihren Reiz allein, 
Bald fchien Eliſaberh den Vorzug zu gewinnen. 


Bald flund er, wie vernarrt, bey dieſem Wechſelſtreit, 
Bald tanzt er neben Ihr, bald wollt er bey Ihr fügen. 
Kurz, er empfand die Pein, die ſonſt und Menſchen vühet, 

Wenn ein empfindlich de der Schönheit Nacht gefpürt. Ni 


Yo: fprach er, wenn mich fo der Kinder Reiz entzuckt 

Wie wuͤrde mich nicht erſt der Mutter Schoͤnheit ruͤhren? 
Allein mie koͤmmt ed wohl, daß man Sie nicht erblickt? 
Bo mag das Wunderbild, Cherefia regieren? ' 


Verſchwand er aus der Zahl der Heinen Tänzerinnen: 
Durchlief der Zimmer Reh, Die niemand bier verfchlicht, 
- An Depnung, endlich auch hr Zimmer gu gesoinnen. 
Allein wie trog die Lift! Sie hielt fich ganz allein, - 
Die Ratferinn war krank und niemand lieh ihn ein, 
| = So 
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S ſah er ſich getaͤuſcht, indem er fichbar war; 
Ind als ein Feiner Prinz Geſtalt und Anſehn hatte: 
Doch kaum befann er ſich, fogleich entwich er gar, 
Ind bier begegnet ihm Thereſens großer Batte. 
Wie, wenn Gott Jupiter fich ihm in Himmel wies, 
60 fihien ihm Raifer Franz hier Ehrfurcht zu erwecken; 
Er biele Ihn für den Zeus, der oft den Thron verließ, 
Sich in verfiellter Kraft den Menſchen zu verſtecken; 
Mich Ihm Befchieden aus, und ſchaͤtzte Wien beglücke, 
Verließ die Menſchenart, und ward nicht mehr erblickt. 


Bon neuem unſichtbar, drang er dem Zimmer zu, 
Bo die Monarchinn ſchon auf fanften Polftern ruhte. 
Betrogner Liebesgott! ach! mas empfandefi bu? | 
Wie war dir immermehr, ald du Sie ſahſt, zu muthe? 
Boll Schreien rief er aus: feb ich bie Venus bier? 

Der bätte das geglaubt? und kuͤßt Ihr beyde Hände, 

dier bring ich, fuhr er fort, den leeren Köcher dir: 
Die Pfeile find verbraucht; umarme mich bebenbe! 

Er fuhr Ihe um den Hals: die Raiferinn erwacht; 
Der Kuß gelung ihm nicht, und war zu nicht gemacht. -— 


Er fand erſtaunensvoll der Augen holdes Blau | 
Biel ſchoͤner, ald das Pech in feiner Mutter Blicken; 
Richtd anders unterfchied der Erden größte Fran 
Bon der, die im Olymp auch Götter kann entzuͤcken. 
Erftarrt und unbemeat, ſtund nun der Heine Bott, 
lus Scham, daß er fo. frech die Raiferinn geftöret. 
Boll: Furcht und Bangigkeit vor feiner Mutter Spott, 
Daf er was Sterbliched der Venus gleich verehret. 
Doch rief er, fich zum Troſt, und voller Ungeduld, 
Warum iſt Sie fo ſchoͤn? Es war nicht meine Schuld. 

“ | ' So 


" "Dein hoher Kaiferfiamm wird neuverſtaͤrkt erblickt, 


Fortuna bieth Ihm ſelbſt mit Ehr und Gut die Hand, 
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So ſcharf mein Auge ſieht, wenn ich vom Himmel her 
Der Menſchen meiſtes Thun auf Erden will betrachten, 
So fiel mir gleichwohl bier der Unterſcheid zu ſchwer, 
.. Bi8 mich die Augen noch aus Wahn und Irrthum brachten 
Böttinnen! wolle ihr noch, wie fonft verehret ſeyn: 
So laßt die Sterblichen nicht fo viel Schönheit foüren! | 
In Paphos berrfchte ſonſt Cythere ganz allein, 
Nun muß das Opfer halb der Raiſerinn gebuͤhren. 
Er haͤtte mehr geſagt, wenn nicht der Wiege Pracht, 
Dariun dad Kleine lag, ihu mehr verwirrt gemacht. 


Mer ı hprach er: liegt bier nicht bie neugebobrne Frucht! 
Doch kann die Wöchnerinn der Venus Schönheit gleichen? 
. Vergebend hab ich dort im Tanze Sie gefücht! 

Itzt kann ich erft den Grund des ganzen Feld erreichen. 
Preiswürdigfter Bemabl! Du bift wohl Höchft beglüdt, 
Da Deine Röniginn Dich abermal vergnüger: 


Da fih ein neues Reis zu jenen altern fuͤget. 
Dreymal beglückted Land! Erhabnes Defkerreich ! 
Kein Land “ Welt iſt dir, an ſchonen Zweigen gleich. 


Er trat zur Wiege Bin, die kleine grau zu ſehn, 
Der ſchon der Mutter Reiz aus allen Zuͤgen lachte; 
Verhaͤngniß! brach er aus: Ir laß es doch gefchehn 
, Was ich, der Ahndung nach, fihon als erfüllt betrachte. 
Laß dieß erwuͤnſchte Kind an Großmuth und Derfland, 
So mie an Gnad und Huld der Mutter Nachbild werden: 


Und geb Ihm einft naͤchſt Ihr, den fchönften Thron auf Erden. 
An Schönheit fehled Ihm nicht: und da Es mir gefällt, 
So wird Es einſt gewiß, die Sooͤnſte von der Welt! 


zuch 
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Zutege um umarmt er noch die zarte Prinzeßinn, 
Die ſchlafend nicht mpfand, was hier von ihm geſchehen. 
Vol Ehrfurcht kuͤßt er auch die Hand der Raiferinn; 
(Bas Sötter heimlich thun, kann nur ein Dichter fehen.) 
Der Morgen bkach num an; der hellen Sterne Chor 
Schien an dem Firmament allmählich zu verſchwinden: 
Aurora ſelber ſtieg im Oſten ſchon hervor; 

Arum hoffte Cypripor ben Ruͤckweg ſchon zu finden. 

Er flog‘ nach Amethunt, wo feine Mutter wohnt; 
Geſtund ihr ſein Verſehn bath ab, umd warb verſchont. 
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weiland Herrn j 


Griedrich Kilhelms 


Koͤniges in Preußen Mojeſit 
J 1737. 


N | 
- den Hulb und Ernſt mit vollem Glanze ziert; 
Wenn Dein geprieſner Arm ſo Schwert als Zepter fuͤhrt; 


Den Zepter, Volk und Land mit Wohlthun zu ergetzen, 
Das Schwert, der Neider Schwarm in bange Furcht ju ſetzen: 
O Roͤnig! zuͤrne nicht, wenn Dein getreuer Knecht 
Sich deinem Throne nahe: fo heiſcht ed Pflicht und Recke! 
Die Ehrfurcht will fich felbft mit meinem Opfer gatten, 5 
Dir, Gere! den treuflen Wunſch in. Demuth abzuflatten. 


Der große Tag erfcheint, der Dich ber Welt gefchenkt, 
Der Tag, an den Dein Volk mit Herzensluſt gedenkt, 
Der Preußens Thron, Durch Dich, weit mehr empor gefchnungen, 
Als andern Völkern es durch Gluͤck und Muth gelungen. 
Der Tag, der Dich gebahr, hat und weit mehr beglüdt, J 
Als taufend andre fonft, die man mit Luſt erblicke: | 
Drum ift ed unfre Pflicht, ihm jauchzend zu verehren; 
Drum läßt Dein frohes Land fein treucd Vivat Hören, 
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Europa ehrt Dich Gängfl, fo wie Dein Land. Dich liebt: 
Weil Deine Barerhulb die fchönften Proben giebt, 
Daß Du der Menfchen Heil, der Völker Rube, ſucheſt, 
Und alles, was fie flört, verdammeſt und verfluchefl. 
Die Welt erkennt ed fchon, und bat Dich oft gefehn, 
Der Unart dieſer Seit das böfe Ziel verdreht: 
Du liebſt zwar Tapferkeit, doch öfter. das Erbarmen, 
Ind hemmſt des Krieges Wuth, zur Rettung vieler Armen. 


Ma nahm es jimgft nicht wahr, ald das ergrim̃te Schwert 
Die Länder um ben Rhein, und an dem Po, verheert? 
Als Sohlen uͤberall von Kriegesflammen raucht;, — 
Und ſelbſt die Weichſelſtadt, an Deinen Graͤnzen ſchmauchte. 
kin jeder ſah auf Dich, und Preußens große Macht; 
Allein, es ſiegte hier Dein weiſer Vorbedacht. 

Bo mächtig Du auch warſt, durch Feind und Wuth zu dringen; 
So ruͤhmlich wußteſt Du Dich ſelber zu bezwingen. 


Dort ſcheute Frankreich Dich, hier bebte Pohlen ſchon, 
Vor Dir, Du deutſcher Mars, vor Dir, Bellonens Sohn! 
Bor deſſen Waffen noch das nahe Pommern zitter 
Don deffen Moͤrſern noch Stralſund und Rügen fchüttert. : 
Es war Dir nichts fo leicht, ald ein gerechter Sieg; 

Dein Heer yerlangte nichts, als Anſbruch, Marſch und Krieg: 
Doch Deine Großmuth, Herr! hielt Stahl und Bley zurüde: 
Das macht, Du forgteft mehr für Deiner Kinder Glücke. 


Das iſt der Helden Art, die wahre Väter find; 
Sie wiffen, daß ein Volt im Kriege nichts gewinnt, 
HE Armuth, Hunger, North, Verwuͤſtung, Peſt und Reichen, . 
Die laͤngſt bekannte Frucht der fehönften Siegeszeichen. 
Die Waffen lieben fie, als ihrer Länder Schutz; 
Sie biethen Feind und Neid durch ihre Fahnen Trug; 
Wan ſcheut fie meit und breit, wenn ihre Stuͤcke krachen: 
Da ſie, bey Rub und Gluͤck, fuͤr ihre Kinder wachen. 
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O Roͤnig! dieles bleibt Dein umgekräntter Rubık; 
Doch iſt der Muſen Schutz zugleich Dein Eigenthum. 
Du liebſt auch Wiſſenſchaft, wenn Haͤupter Deiner 
Der Staatskunſt mächtig ſind, und Stahl und Feder paaı 
Oft giebt ein. kluges Buch, was feine Macht erzwingt; 
Ein guter Kath führe aus, was Feiner Wuth gelingt: 
Wenn nur ein tapfres Heer, bad in Dereitfchaft fiehet, 
Den. Schriften Nachdruck giebt, dem Feind entgegen 

















War fieht dieß. beſſer ein, ald Du, © woeifer Hill 
Das lehrt Dein ganzes Thun die aufmerkfame Welt. 

Dein trewed Kabinet iſt zwar geſchickt im Rathen; 
Doch biſt Du ſelbſt noch mehr die Geele Demer 
Drum ſchuͤtzeſt Du, o Herr! ber freyen Kuͤnſte Larf, 
And hilfſt der. Wiſſenſchaft, fo wie der Kriegskunſt auf. 
Sch felbft, Großmaͤchtigſter! kann Hier unmögfich ſch 
Dein. eigen Bepfpiel muß. yon Deiner Gnade: zeugen. 


Der Himmel ſchute Dich, Du großer Mufenfreund 
Er liebe; was. Dich ehrt, ſey Deiner Feinde Feind, 
Und fegne Deinen Rath und ‚Deiner Heere Waffen, 
Gerechtefter Monarch! Dir immer Recht zu 
Dein Leben wachſe noch zu ſolchen Jahten an, 
Daß Preußen ſich einmal des Gluͤckes rühmen kann: 
Sein Thron ſey unter Die, im Frieden und im Kriegen, 
Zu doppelt großer Macht: und Ehr und Ruhm gefliegen. 
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r \ v. Gelang. . — 
I uf das hohe Namensfeſt 
— Sr. Koͤn. Hoheit, “ 


Vriedrich? Ehriſt 


‚ Königl Churprinzens zu Ei 


Im 1738 Jahre, den 5 May, ( 2 ur 
bey (eerlice Verſammlung ‚in der 

deütſchen Gefelſſchaft zu Leipiig 
abgeleſen. NT 








INT as ruͤhrt mir jetzt Sie regen Sinne? 
BR Was werd ich dort von weitem inne, 
Wo Bau und Brad den Boden det? 
- Bo ih, „in ungepflanzten Schichten, — 
Der fühne Gipfel” ſtotzer Fichte— 
Verwaͤgen in das Dach ber“ blauen Wolten fast. 


Ei Luſtweg, krey von’ Dorn und Steine; 
Fuͤhrt zu dem grünen Götterhäyne, 5. 
 Durih blumenreicher Auen Flur. W 
Nan hoͤrt, in ſchattichten Gebuͤſchen, 
Das Federvolk die Toͤne mifihen,  °-7 
Und ſi eht faſt überafl des’ ſcheuen Wildes Gpur. 
3. 0 Mein 


*) Diefes Gedicht ift oben unter-den Oden/ dahin, es e henlich ge 
hoͤret hätte; vergeſſen worden weßwegen man «6 ‚hier einruͤcken 
wollen. 
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Sunftee Gefang. Auf des 
Mein Blick entdeckt des Waldes Witte; 
Da theilt fich, durch der. Wandrer Schritte, 

Des angenehmen Weges Pfad. 
Die linte Bahn ift breit und eben: 
Die Anmuth feheint .fie zu beleben‘ 
Durch. alles, was fie nur an Pracht und Schönheit hat, 


J Der andre Steg iſt rauh, und ſchmaͤhler; u 
Er führt durch Hecken, Berg. und ‚Thaler 


| Auf Höhen, die man ſchwer erſteigt. 


Kein. Wunder, daß ibm Ferſen fehlen, 
Die kluͤglich eine Bahn erwaͤhlen, 


Die hin und wieder nur erloſchne Een zeigt! 


Wr iſt der Füngling, groß an Muthe | 
Das Herz mallt ihm von edlerm Blute, 


„Als ganzen Schaaren neben ihm. 


Sein Blick iſt ſcharf, fein Anſehn prächtig, 
Sein Geiſt geſetzt, ſein Gang bedaͤchtig: 


Und nichts erkuͤhnt er. fich mit frechem Ungeſtuͤm. 


Zyar vor ſi ch fi eht er ganze "Saufen 
Die breite Bahn, ‚ber. Anmuth laufen: 
Doch nichts befchleunigt feinen Schluß. 
Kaum naht er ſich dem. Scheidewege: : 
So häufen ſich des Herzend Schläge; ' 
un ſeine Klugbeit hemmt mit Vorbedacht den Fuß. 


Er fi eht, mit mweifelhaften Sinnen, | 
- Son ferne, fehon- zwo Halbgoͤttinnen; 


So ihm zugleich entgegen gehn. 


Die eine koͤmmt mit feſten Sritten, 
Und ernſtem Weſen bergekheitten: 


Ihr Kleid iſt ſchlecht, doch rein; fl fiber männlich ſchi 


} 


a ſurruin ww. 


Dir andern laͤchelndes Gehe. : 

- Gtralt heller, doch von fremdem Sicht, 

Die Glieder dehnt ein frecher Zwang. - J 
Die Schminke faͤrbt ihr Mund und Wangen, 
Und ihrer Kleidung eitles Prangen 

Erhebt ihr wilder Arm und flatterhafter Gang. 


D Selb aus hammliſchem Gefhtechte! 
Du zweifelft, ‚welche, Bahn die vechte,: 
Dieß iſt ihr Wort, zum Gluͤcke ſep? 

ch, folge mir! ich will Dich führen! 

Und allenthalben ſollſt Du: fpüren, 

Wir wohne, lauter Luſt uud flete Freude bey. - 


An Wein und. Speifen Dich vergnügen, ’ 
Auf fanften Schwanenbetten liegen, . 
Dein zartes Herz dee Liebe weih; 
Den Leib in Seid und Purpur kleiden, 
Das Aug an Gold und Perlen weiden, 
Daß ſoll hinfort bey mir. Dein. ganzes Leben ſeyn. 


Din Bst nach jenem. frengen Weibe? 
Ach thu es nicht! Sch bin, und blibe 

Ihr fo gehaͤßig, als ſie mir. 
Wer ihr gehorcht, iſt nicht au. netten: 

Siee ſchlaͤgt ihr, Volk in Sclavenketten; 

und niemand sühmet. fich, er ſey begluͤckt bey ihr. 


Wie? zweifelſt Du? Ach Werther! glaube! 
So ſeufzt und girrt fie, gleich: der Taube, 
Die girrend ihren Gatten. lot. -  : 
Die Ohmnacht ſchwaͤcht die tragen Glieder; 
:Gie ſinkt ganz lechzend vor ihm nieder, 
x Do alles iſt umſonſt: Alcides. bleibe verſtockt. 
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mw ya en PrPwoR: 


Jundeß iſt mit beſcheidnern Minen T 
Die beßre Goͤttinn auch erſchienen, 
Die andre Guͤter ſchenken kan. —— 
Ihe Mund iſt reich an weiſen Saͤtzen. 
Schon halb bereit fie hochzuſchaͤtzen, 
Sieht dieſer junge Held ſie voller Sehnſucht an . 


0 


O Goͤtterſohn! voll und‘ und Jugend 
So ſpricht ſie: mich heiße man die Tugend 
Und ſelbſt Dein Vater ehret mich. | 

Der Wolluſt opfern mur die Thoren; 
Doch wer ihr folgt, der iſt verlohren! 
Drum fleuch dieß ſchnoͤde Weib! Alcides, huͤte Dich 


Sr reizet zwar mit füßen Luͤſten: 
Doch trägt ihr ſchnoͤder Weg zur Wuͤſten, 
Woraus kein Pfad zuruͤcke Führe. 
Aus kurzem Scherz quillt lange Plage, 
ur Wenn ſich der Misbrauch junger Tage - 
In Krankheit; Reue, Schimpf und herbem Schmery verlien 





Aus Muͤh und Fleiß, keimt · Lohn und Eher 
Dieß, junger Held, nimm Dir zur Lehre, 
Dieß praͤge tief in Deine Bruft! 
Verwirf die Reisung mindrer Güter! --<- 
Der Endzweck himmliſcher Gemuͤther 
Iſt kein vergänglich Gut, iſ keine kurze Luf. 


Sieh auf das Beyſpiel aller Helden. 
Was hoͤrſt · Du wohl von ihnen melden, 
Als daß ſie meinen Weg erwaͤhlt? | 
Zwar ſchmaͤuchelt er mit wenig Freuden; 
Doch, nie hat hier, nach Kampf und Leiden, 
Unfterlicteit, an Ruhan, und wahres Gluͤck geſehlt. 
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Sie ſchweigt, und :Herfur iſt bezwungen. 
Wie ſchoͤn iſt ihr der Sieg gelungen! 
Geht, die beſchaͤnte Wolluſt weicht. - 
O Held! Dich wird“ man ewig preiſen! 


Ein Juͤngling geht die Bahn der Weifen, 
Die mancher nicht, ale Mann, auch nicht als Greis, erreicht. 


Dieß iſt ein Bild von Deinem Weſen, 
Prinz! Den der Himmel feldft erleſen, 
Einſt vieler Völker Heil zu bau. - ol 

Du zeigſt, in Deinen Frühlingsjahren, 

Den reifen‘ Wis von grauen Haaren; . 
Und laͤſſeſt ihn bereits in edlen Thaten ſchaun. 


Du ſtammft von Goͤttern dieſer Erden, 
Die, nur durch Tugend groß zu werden, 
Sich all ihr Lebenlang bemuͤht. | 
Drum: wirft auch Da der Seiten Wuhtder; 
Es brenm in Dir ein gleicher Zunder, 
Der Dich der Tugend weiht, nach Ruhm und Ehre zieht. 


Sich Oeſterreichs und Sachſens Prinzen! 
Wie herrlich bluͤhen die Provinzen; 
Die unter Ihrem” Zepter fiehn? 
Dieß muß Dein ebles Herz bezwingen, 
So ‚großen Muſtern nachzuringen, 
So edlen Spuren auch mit Eifer- nachzugehn. 


Dein Mentor winkt; Du folgſt Ihm gerne. 
Sein Blick wird Dir zum Angelterne 3* 
Doch wirkt: Dein innrer "Zug zugleich. 
Die Laſter fliehn vor Seinen ficken, 
- Du felbff entgehſt den Zauberſtricken, 
Und wirft an BWiffenfihaft, und ſeltner Weisheit, reich. 


Sr 5 De 
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Günfter Geſng. auf des 


De Helden leben nur durch Ehrifin: 

Yuch Erzt und Marmor kann nichte Rift 
Das Eeine Zeit verfehren- kann. | 
Wo. find doch Babels dickſte Mauren 2 

Und wenn Aegpyptens Graͤber dauren;; 
Wer zeigt uns itzo wohl der Bauherrn Namen an? 


Das ſah der Ruſſen erſter Kaiſe, 
Den man, durch Dels und Lorberreiſer, 
Im Krieg und Frieden groß gefhaut. : . 
Der under tbat, und in Movaften Hz 
Sein Petersburg, reich- on -Pallaften, . 
Zur Koͤniginn des Belcd, in. kurzer Zeit; erbaut, 


Er lehrt ſein Volk der See gebiethen, 
Und legt der wilden Amphitriten, | 
In mancher Anfure, Seel an. - , 
Der Handel wachft bey ſchweren Kriegen; 
. Der Perſer Stolz muß. unterliegen, 
5°. Wie bey Yultava fihon. der zwölfte Karl gethan. 


Dep dns kann Ihm Fein Lob verfichern, 
& lang. es Rußland noch. an Büchern, 
An Kunſt und Wiffenfchaft gebricht- Ä 
Durch hundert theure Gnadenpfänder 
Winkt Er den Mufen fremder Länder, .: 
Und ſchafft, durch ihren Dienſt, dem dunkeln Norden Licht 


u Nur dieß allein Tonne Ihn vergästern; 
Drum lebt Sein Nachruhm auch auf Blättern, 
Die fichrer find, ald Stein und Stahl. . 

Ja Drinz! ded Anherrn Deiner Ahnen, 
Selbſt Wittekinds verweſte Fahnen 
Preiſt Klio noch allein in ihrem Heldenſaal. 
| 0 | Zween 
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Zween Friedriche * der mittlern Zeiten, 

Sap man um gleichen Nochruhm ſtreiten, 
Der aus dem Schutz der Kunfk entfprieße, 

Sie bauten, auch indem Sie fleitten, 

Den blöden. Muſen fichre Hütten,. j 
Bo hier die Pleiße rinnt, und dort die Elbe fließt, . 


Wo Breite noch Seiedrich Auguſts Gůte ? 
‚Dee durch Sein doͤctliches Gemnthe 
Der freyen Kuͤnſte Schutzgott war? 

Nun lebt Er in dem Ebrentempel, 

Und ſtellt Sein herrliches Exempel 
Dir, ungemeiner Prinz! zum ſchoͤnſten Muſter dar. 


Dein Namen bringt ſchon Sachſen Wonne. 
Sein Feſt verklaͤrt das Licht der Sonne, 

Die ſouſt den Muſen heilig heißt. . 
Durchlauchter Sriedrich! welch ein Gluͤcke 
Bann einft ein Gtral von Deinem Blice 

Auch unfer deutſches Chor der Dunkelleit ensraift! . . 





Pridericus bellicofus, der 1409. die Univerfitäe Leipzig/ und Fri 
dericus fapiens, der 1502. die Univerfitä Wittenberg geſtiſtet hat. 
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vi. Geſang. 
Auf des Herzogs von Weißenfels 


J Sem -Kohann Mdolphs 
Sdhyeerzliches Ableben. | 


Im Namen der Duerfurtifchen Stände. 
1746. 


er Dpiße 
In Sobg auf König Uladisla. 


. Din ſchoͤner Preis, o Held! 
‚St allzeit wahren mit, Dein Lohn auch nach: der Belt, 


to. 
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anſhlafnes kanbethoupt. o Fuͤrtin zu Veſſen Seit 

"Uns mehr der reinfte Trieb als Pflicht und Wohlſtand ruft; 
O Herzog! Deffen Fall und unverhofft erfchrecket, 
ME Dir der Vorſicht Wink ein frühes Ziel gefletett 
Di Hater Deined Volks, Du hachberühmter Geld! - - 
De: Du für, Sachſens Heil Dich, felbft oft bloß gehe: | 
Kann Dein verklärter Beift uns Kein Gehör verflatten; — | 
Wohlen, fo reden wir mit Deinem theuren Schatten. 


8: ürft! Herzog! Däter.! Held! hier liegt Dein edlerReſt 
Den noch, wie ung beduͤnkt, Dein Anfehn nicht verlaft; 
Der noch die Minen zeigt, die Dir fo wohl geſtanden, 
Denn wir Dein großes Herz aus Blick und Wort empfande 
Hier liegt Dein edler Reſt, in dem ein Geiſt gewohnt, 
Der allen gnadig war, der Feinde felbft gefchont ; 

Der Unterthanen Heil befördert und geſchuͤtzet, 
Der Sachſen Wohl gemehrt, dem Reiche ſelbſt geriet 


r 
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Wir ſehn ihn wie wir ſouſt Dein. Angeficht zeſehn, 
rhan fuͤrſtlich, groß, vol Anmuth, männlich. ſchoͤn: > 
Bir ſehn ihn, voller Huld, die aus den. Blicken firaftes | 
Benn gleich die Heldenglut Dir Stirn und Wangen, 


Bir fehn ihn, wie der Scherz ihm auf den Lippen: fi fit > 


Da manches Fuͤrſten Mund mit. lauter Wettern bligg: - 
Bir. fehn ihn, mie Du warſt, ald bep gefunden Kahn 
Beift, Leben, Muth und Kraft in Dir noch munter wagen, 


u Ach allzuſchoͤne Zeit! wid kurz haſt du gewaͤhrt J R 


Raum hatten ſich an Ihm die Gaben recht erklärt, 


Die Ihn des Fuͤrſtenthrons, vor andern würdig 
Inb Seinem. Bolfe Gluͤck und Flor und Wohlfahrt brachten’ 
Raum hatten wir gefehn, wie nach ber Finſterniß 


Sein heller Weisheit Stral und aus den Schatten riß; Eu 


Als und Gewoͤlk und Dampf die Gone wieder raubte, 
Bevor man fie noch recht am hohen Himmel glaubte, _.. 


Mic Seiner Herrfchaft hub fich Querfurts Wohlfeyn an; 
Dusch. Ihn hat Weißenfels fich. erſt berunrgetban: . = 
Bi fi ſich nach. Ungeſtuͤm ein fruchtbar. Feld etauide 
So bald die Heiterkeit entwoͤlkter Luft fich zeigt, 
Sieht man, wie jeder. Halm mit neuen Kräften feige, 
In tauſend Aehren ſproßt, und fie mit Bluͤthen ziert, 
Davon der Anblick ſchon dem Fanbmann Troſt gebiere Zn 
2 Dieß war bein Arig jüngft, nunmehr beraubtes nd! r 
Sir hatte Gottes Wink den Joſeph zugewandt, : _ 1:2 
Dich, wie, Aegypten fonft, vor Mangel, und Gefahren, 
Die damals Dir gedroht, hochweislich zu bewahren, 
Regenten folcher Are find. ein unſchaͤtzbar Gut: ‘ F 
Nur ſolch ein Volk erlangts, dem Gott die Gnade thut. 2 


N 
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Ein jeder Unterthan dankt ihnen Heil und Leben, -. *8 


Wuͤrd hen gern, ein. Theil von ſeinen Ieen ein. 


ur *88 
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Sechſter Geſang. Auf des 
— hat des Herzogs Ohr Gehör und Hulb verfügt! 
Wo hat ein Armer ſich umſonſt an Ihn gewagt? J 
Wem iſt die Forderung verjaͤhrter Schuld mislungen, 
Weil Seine Billigkeit das ſtrenge Recht verdrungen? 
Ihr, bie ihr Gläubiger auf lange Baͤnke weiſt, 
Und fie fo lang ihr lebt, mit leerer Hoffnung ſpeiſt: 
Kommt, ſeht ein Fuͤrſtenhaupt, das, was es nie genoſſen, 
Aus eignen Mitteln tilgt, und fremde Schuld geſchloſſen. 


San Stall: und Gartenbau, fein Hof, und feine Ba 
Mar Seiner Hoheit gleich und zeigte Fürftenpracht; | 
Doch war der Ueberfluß in feinem Stück vorhanden, 
Rein fremder Künfkler trug das Geld aus Seinen Landen. 
Kein Ziegel war erborgt, fein Meifler unvergmügt; 
Kein Diener feufzete, der keinen Sold gekriegt: 

Aftwan felber fchien in Seinen Fürftenhänden 
Die Tage nach dem Wink des feharfften Rechts zu wenden, 


So mar der Herzog mehr ein Vater, ale Regentz 
S⸗ bat Ihn Stadt und Höf und Ritterſchaft genennt: 
Kein Schmauchler dorft Ihm erſt den falſchen Weihrauch bringen; 

Die Wahrheit wußt uns ſelbſt dieß Urtheil abzuzwingen. 
Wenn ſich die Tyranney den Titel oft erpreßt, 

Und was fie niemals war, Doch taͤglich nennen laßt: 
Mar. bier kein Kmd fo Flein, Fein Greis fo hoch an Fahren, 
Der :nicht den Daterfinn des Herzogs ſelbſt erfahren. 


z Noch mehr das Kriegsheer auch,das Sachſens Waffen trägt, 
Hat von des Feldherrn Werth manch Zeugniß abgelegt. 
Der redliche Soldat, pflegt nie verſtellt zu Toben, | 
Und hat mit freyer Bruſt fein Oberhaupt erhoben. 
Im Felde groß zu fenn, war fletd Sein Eigentbum. 
Wie fehr erhöht dieß: nicht des theuren Herzogs Ruhm? - 
Zu Haufe Fuͤrſt und Herr, und Väter feiner Staaten, 
Doch auch im Krieg ein Held und Vater der —— 


N 
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Ds Bat, 0 Danzig! dir der Herzog kund getfan, 
Du hatteſt dich verirrt von deiner Wohlfahrt Bahn, 
Dich befftig widerſetzt, Dem du gehorchen folen, . : 
Und dem die. Pflicht geweiht, den du erhöhen ‘wollen 
Wie fehwer fiel damal dir. der Ruſſen ſtrenge Macht! 
Der fremde. Schuß blieb aus, auf. welchen du gedacht. 
Die Kriegsglut brannte ſchon auf beinen Laͤnderepen, 

Und der zu ſtarke Feind beſtuͤrmte die Baſteyen. 


Doch Herzog Adolph kam, und flamm deiner Nah: 
Die Glut erlofh vor Ihm, e8 wich der nahe Tod. 
Selindigkeir und Glimpf beflegte deine Bürger, | 
Und Gnade zwang dich ehr, als die erbigeen Würger.. 
Ein holdes Wort that mehr als. fHürmende Gewalt, —- 
Auguflus fiegte durch des Feldherrn Klugheit bald: ..2 
Die Muͤnde ward befegt, und die. erfparteit Leichen er 
Sind diefe Stunde noch: des Herzogs Shrenzeichen. 


O zluͤcktich! werd 8.1 durch Gnad und Huld gelingt, 
Daß er. weit mehr durch fie, () als Glut und Saͤbel jwingt! 
Die Lorbern gelten mehr, die folch ein Sieg. erwecke, 
A8 die der Bürger Blut im Aufruhr erſt beflecket. 
Ein Nero freut ſich nur, wenn Rom in Flammen ſtebt, | 
Und fonder ale Schuld faſt halb zu Grunde gebt: u 
Ein weiſer Antonin vergieße um’ ben auch Zahren, 
Der. fih im Aufruhr ſelbſt zum Raifer:wellt erklären. >. 


Wie zweistich hat der Held der Sachſen Heer geführt, 
MS Mars zum smeptenmakider Böhmen Weich berüpre! d 
8 Prag erobert mar, das ganze Land verlohren, j 
Bar Herzog Adolphs Geiſt zum Netter auserkohren. 
Ihm dank es Oeſterreich! daß Er des Feindes Macht, 
)urch Klugheit, ſonder Streich, aus Deinem Reich gebracht: 
)och nein; Auguſtus ward, durch Seine Freundſchaftproben, 
ee Dich von neuem best auf. Boͤhmens Thron erhoben. 

MU 
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= Der Feind geſtund Ihm zu, was niemand kann perneinen 





Dr: OR wennn Auf a. 


Mr m Fir: Zapferkät: (ding Gein gersges. Cine, 
Als Hohen⸗Friedbergẽ Feld dieß mach der: Zeit, begehrt. 
Ein fruͤher Ueberfall konnt den nicht. uͤbereilen, 

Der vor der Sonne pflag Befehle zu ertheilen. 

Ihr Hügel Schleſiens, bezeugt; nur, mas ihr wißt; 
Wie. Fark. um Striegau her das Blur aefloffen. iſt; 
Als Sachfens Heer allein, den überfegnen Schaaren, 
Des Feindes mibeehund, die drepmal ſtaͤrker waren, 


Jwoch gung Deutſchland vügmte, nnd-gang.Euscha mel 
Dei Herzogs Heldenmuth, und. wohl erworbuen Preis, _ 


Wie gruͤndlich muß Sein Lob der Nachwelt nicht erſcheinen? 
So wie Sein. Leben war, fo chriſtlich war Sein Tod, 
Als Er die Seele Gott, ber Wele den Abfihied beih.— 
Sein Beyſpiel, Leipzig; wird in: den betbranten Mauren, 
Die Geinen. zal geſehn auf Paͤte ‚zeiten: dauten. 


x Se ruhe Ren; o Sürftl and Vater, ſanft: und nobl 
Sein, Ruhm lebt iin, der Welt, Dein Geiſt am Grernenpel, 
Dein Volk vergißt Dich- nicht, und wird mit tauſend Thraͤuen 
Sich lange Zeit nach Dir und Deiner Gnade ſehnen. 
Der Zeiten Merberinn hebt Deinen Heldenlauf 

Den Prinzen ſpaͤter Welt zum Tugen dmuſter auf; nn 
Und wird der. Emigkeit den tungen Lobferuch melden: e 
So trefflich waren ſouſt deg Sachſenſtammes Geben 


Eu Kur eind ;ehletchtere uns” die. bange Trauriskeit 
Dap unfre Pflicht ſich ige Dem theuren Haupte weil 
Das der Sarmaten Thron, wie Sachſens Chur beſitzet, 
Und wit gerechter: Sand der Voͤlker Woblfahrt ſchuͤtzet. 
Wer. ſolch ein Haupt erhaͤlt, vertauſchet nur fein Gluͤck: 
Und, ſleht er gleich bewegt, aufs vorige zuruͤck; 
Geſteht die Hoffuung ‚doch: Wir hoben nichts verlobren, 
Da: und. der Schickung Schluß was onlicher. ca. 


Herzogs won Weißenfels Ableben. 463 
Das bat, o Danzig! dir der Herzog kund gethban. 

Du hatteſt dich verirrt von deiner Wohlfahre Bahn, 

Dich hefftig wiberfegt, Dem du gehorchen fon, . 

Und dem die ‚Pflicht geweiht, den du erhöhen wollen 

Wie fchwer fiel damals dir der Ruffen firenge Macht! 

Der fremde. Schuß blieb aus, auf. welchen du gedacht. 


Die Kriegsglut brannte ſchon auf beinen Länbereyen, 
Und der zu ſtarke Feind beſtuͤrmte die Baſteyen. 


Dech Herzog Adolph kam, und flanm deiner Moch: 
Die Glut erloſch vor Ihm, es wich der nahe Tod. 
Gelindigkeit und Glimpf beſtegte deine. Buͤrger, | 
Und Gabe zwang dich. ehr, als Die erhitzten Würger. 

Ein holdes Wort that mehr als ſtuͤrmende Gewalt, . 
Auguftus fiegte durch des Feldherrn Klugheit bald: ...: 
Die Miünde. warb befegt, und die. erſparten Kihen >. 
Sind diefe Stunde noch: des Herzogs Ehrenzeichen. on 


O giüceticht werk es ſd durch Gaad und Huld gefing, 
Daß er weit mehr durch fie, () als Glut und Saͤbel zwiugt? 
Die Lorbern gelten mehr, die ſolch ein Sieg erwecket, 
Als die der Buͤrger Blut im Aufruhr erſt beflecket. 

Ein Nero freut ſich nur, wenn Rom in Flammen ſtebt, 

Ind ſonder alle Schuld faſt halb zu Grunde geht?: 
Ein weiſer Antonin vergleßt um‘ den auch Zaͤhren, 
Der fi) im Aufruhr ſelbſt zum Kaiſer mollt erklaͤren. 


Wie weislich hat der Held der Sachſen Heer mefühtt, 
Als Mars zum zweytenmal der Böhmen Reich berührt 
NE Prag erobert war, das ganze Land verlohren, J. 
Bar Herzog Adolphs Geiſt zum Netter auserkohren. 
Ihm dank ed, Oeſterreich! daB Er des Feindes Macht, 
Durch Klugheit, fonder Streich, aus Deinem: Reich gebracht: 
Doch nein; Auguſtus ward, Durch Seine Freundſchaftproben, 
der "Dich von neuem dert anf Boͤhmens Thron crychen. . 

DR 
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Und wird ded Bosphors Fluch, ſammt feinen Dardanchen 


466 ..Siebenter Gefang. Auf die 


VIE Geſang. 
Auf die erwünfchte Geburt - 


Vines Vrzherʒogs von ddeſterreich⸗ 


im 1737 Jahre, 
die aber damals noch nicht erfolgte. 
| J. f.“N. | 


. SS“ dem die Vorſicht ſelbſt den Zepter zugeſtellt, 
Erhabnes Nefterreich! du Schmuck der Chriſtenweh 
Nun fehau einmal empor, und fieh mit beitern Blicken, 
Was deines Raiſers Stirn für Lorberreifer fehmücen! 
Wie ficher Volk und Reich in Seinem Schutze lebt, 
Wie ängftlih Stambol ist vor Seinen Waffen bebt; 
Wie froh der Donauftrom in Seinen Grängen fließt, 
Und, wie betruͤbt er fich ing ſchwarze Meer ergießet. 












Blick auf, o Hermannſtadt! auch dich betrifft dieß Gluͤck: 
Der ſechſte Karl bringt dir die guͤldne Zeit zuruͤck. 
Kein Barbar darf dir mehr die harten Feſſel draͤuen, 
Der wilde Mahomet muß Deutſchlands Adler ſcheuen. 
Er poche, wie er will: der Chriſten tapfres Heer 
Treibt dieſen Bluthund einſt noch bis ins Mittelmeer; 


Dem Reiche Solymanns hinfort zur Graͤnze ſtellen. 


Gib acht, was Stephanus, ein Prinz aus jenem Blut, 
Das fonft Byzanz geſchwaͤcht, dereinft fir Wunder thut. 
In ihm. wacht Gottfried auf, der in. geweihten Zügen 
Die Saracenen fihlug, Serufalem erftiegen ; Ä 
Der Held, durch den der Mond dem rothen Krane ih, h 
‚Bor dem der Drient die ſtolzen Segel flrich. 

Nie trug ein anbrer Fürfk dergleichen Koͤnigskrone: 
Der Himmel gab fie bloß der Froͤmmigkeit zum Bob. 
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Die Welt bewundert noch, mas feine Fauſt gethan. 
Raum hebt im Decident der Chriſten Andacht an; 
So bricht der Herzog auf, verläßt bier Land und Leute, 
Und fegt aus Eifer fich des Heilands Grab zur Beute. 
Er waͤhlt für Luft und Ruh das Palaͤſtiner-Feld, 
Giebt Fürftenthümer weg, wirbt Heere für fein Geld; 
Bertaufcht den Moſelſtrom, für jenes Jordans Quellen, 
Um Zions Koͤnigreich und Freyheit herzuſtellen 


Europa zeucht er durch, und Aſien erſchrickt.. 
Nicea wird beſiegt, und Solymann zerſtuͤckt. 
Nach Antiochien wird Salem eingenommen: 

So iſt des Helden Arm zum Königreich gekommen. 

Er ſchlaͤgt bey Askalon den Sultan Amyras, 

Aegyptens großes Haupt; gewinnt Tiberias; 
Befeflige Joppens Port, und laͤßt die Ottomannen, 
Ja ganz Arabien ins Joch der Chriſten ſpannen. 


Begluͤcktes Heldenſchwert, das ſolche Wunder chut! 
Bouillon und Lothringen, weich feltner Heldenmutp, 
Nit Gottesfurcht vereint, iff deinen Prinzen cigen! 
Ah follten Sie doch einfe den Thron der Welt befkeigen ! 
D Hatte Gottfried nur, nach mancher großen That, . 
zehn Jahre noch gelebt, fo wäre Galemd Staat, 
Den Zeit und Neid geſchwaͤcht, auf biefen Tag beſtanden, 
ind in Europa wohl fein Mufelmann vorhanden, J 


Dieß preiſt die Welt noch izt. Jedoch das Alterthum 
zeſtaͤtigt nicht allein des hohen Stammes Ruhm. 
zah nicht bey Mohatz, noch ‚u unfrer Vater: Beiten, 
zanz Ungarn Herzog Karln für feine Freypheit ſtreiten? 
yein Anherr, Herzog Franz! gewann die große Schlacht, 
in Held aus Lothringen befiegte Stambols Macht: | 
50 daß der Großvezier mit den befchnittnen Haufen, “ 
et; Roßſchweif und Geſchuͤtz und Schatz und Sieg wrlauſn 
Gg 2 > 
n 





u | Fuͤr deine Sicherheit, für Ruhm und Anfehn flreiten. 


8 Siebenter Gang. - 


D, Zweig aus dieſem Stamm, granciſtus, lebſt Ho itz | 
© Prinz! dem gleiche Glut den edlen Geiſt erhigt, 
Den Karl ſchon Eidam nennt = = Doch was erfüllt Die Ohren, 
Ruft Fama nicht bereits: Es tft ein Prinz gebohren! 
Ja ja! Therefis kuͤßt "Ihren erften Sohn; 

So ſieht nun Raiſer Karl den Erben für den Thron. 
O Deutſchland! freue dich, und troge deinen Feinden, © 
Der Simmel, Defterreich, zahle fich zu deinen Sreunden!“ 4 


. O Ungarn, jauchze Doch! nun ſteht dein Gluͤck ia "fe 
Stancifeus, Deffen Muth von alter Art nicht läßt, 
Pflanzt Seinen Stammbaum fort: der wird auf allen Seiten 


Ihr Siebenbürgen jauchze! der Schild der Chriſtenheit, 
Das Schrecken Mahometd bringt Ruh und Sicherheit 
In deine Gränzen mit, und lehrt den Kreis der Erden: 
. E38. könn Europa nur durch Oeſtreich glücklich werden. 


Durchlauchter Herzog! nim̃ dieß Blatt in Gnaden an, 
Dein Knecht ift hoch erfreut, und preifl, was Gott gefhan. 
Du biſt der Völker Luſt, die Hoffnung jedes Standes: 

\ uch! ſchuͤtze künftig auch den gringſten Deines Landes. 
Der Himmel ſtaͤrke Dich, und ſey Dein feſter Schild! _ | 
Sep künftig, fo wie Marl, fein wahres Ebenbild; 
So wird die Chriffenheit in fpäter Zeit noch leſen: 
Stancifeus Stepbanus fey bloß ihr Schug geweſen. 
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. VID. Geſang. u | 
Auf das unvermuthete Ableben 


Sem Fohann Vudewigs, 


Fuͤrſten zu Anhalt. J 
1 7 4 6. | on 


Im Namen des Anhalt - aufge 
Loyſſtori— | 


vo 
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om böchften Gipfel an, big zu der Schaͤferhuͤrde 
Der Koͤnig und der Fuͤrſt in. ihrer Purpurwuͤrde; 

der Staatsmann und der Held, der Feldherr und Soldat, 
Der Abel’ und die Stadt, der Richter und der Rath; _'. 
Der Landmann felbft fo gar, der fich mit. Kummer nähret, 
hat Doch der Menſchen Ruhm zu feinem Zweck erkläre. 

Ein Menſch fey, was er. fey, er wuͤnſcht die Gunſt der Welt, 
Ind ſchaͤtzt ſich erſt begluͤckt, ſo bald er fie erhaͤt. 


Was hat vor grauer Zeit, ſo viel wir jetzt noch wiſſen, 
Den Wis der Sterblichen der Barbaren entriſſen? 
Ber fann auf manche Kunſt? wer traute fich der Ser 
Ber wagte fich zuerſt durch Feuer, Eis und Schnee? 
Ber lehrte Stadt und Land durch Tapferkeit befchügen, 
Ind durch Gefeg und Recht verbundnen Bürgern mügen? 
der Menſchen Beyfall thats! der Trieb, beliebt zu feyn, 
zab allen Ep und Kraft, nahm aller Herzen ein. 
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470. Achter Gefang. Auf des. 

O Weisheit! deren Wink der Himmel Heer beweget, 
Du biſt &, deren Kraft den Trieb in und geleget. 
Der Menfchen Wohlfahrt mar dein vorgeſtecktes Ziel: 
Zu diefer Abficht wirkt der Leidenfchaften Spiel. 

Der Arm, der Ehre ſucht, macht hundert andre fi cher: 
Ein Geift, der Beyfall wuͤnſcht, ſchreibt nutzerfuͤllte Bücher; ' 


Ein Künftter ſinnt und ſtrebt nach kluger Kenner Ruhe, 
Und fein Erfinden wird der Voͤlker Eigenepum: Ä | 





Was reiste dich, fir! auf ſo viel weiten Reiſen, 
Des Ackerbaues Kunſt der rohen Welt zu weiſen; 
Als bloß der Ehre Sporn? Was trieb Alciden an, 
Zu zeigen, was der Muth bey ungeheuern kann? 
Nichts, als der Griechen Preis! Als Väter und Erretter, fa 
Verehrte fie das Volt, und hieß fie endlich Götter. 2 
Das Lob, was fie verbient, war aller Welt Gewinn, 
Und riß manch edles Herz zu ‚gleichen Thaten hin. 


| O mehr als edler Sporn! ihr ewig theuren Triebe! 
Unfehlbar ſtammet ihr von wahrer Menſchenliebe; 
Unfehlbar hat die Hand, die dieſes Ganze lenkt, 

Euch ſelbſt der Unterwelt zum Segensquell geſchenkt. 
Durch euch nur hat die Welt in ihren zarten Jahren 
Decn erſten Unterſchied der Sterblichen erfahren: 

Nur euch hat manches Volk durch Kron und Thron geſchmoͤck e 
Nur euch hat Dank und Pflicht den Sternen bepgerüdt. . 


Vorklarter Fuͤrſtu. Zerr! Du Schild n. Luſt der Deinen 
An. Die ſieht man entzuͤckt den wahren Satz erfcheinen. || 
O Vater Deines Volks! in dem dad treue- Land 
Den Stifter feines Gluͤcks und ſeiner Ruhe fand! 
Nicht, daß ein. alted Haus Dich an. bie Welt gebohren, 
Nicht, daß die Schickung Dich zum Regiment erfohren; 
Dein Trieb, Herr, wohl zu thun, Dein: fanfted Waterhej; | 
Hat und /bisher begluͤckt, und ſetzt uns jetzt in Samen, 
Ä n 


. Bon fo viel taufenden, aus hohem Stamm entfproffen’ 


Die vor der Welt berühmt, der Menfchen Gunſt genoffer .. 


Bar keinem noch der Ruhm ein Erbtheil des Gebluͤts; 
Dar jeberzeit das Lob ein Vorzug des Gemuͤths. 

Der Schmäuchler Sclaverey Tann zwar Regenten Toben, - 
Die nichts, als Die Geburt, zum Fürftenebron erhoben; 
Doch deren falfches Lob finte, wie ihr Fuͤrſtenſtab, 
Und Leib und Nachruhm falle zu gleicher Zeit ing Grab. 


Dein nherr/ Furſt Johañ ein Zweig von Anhaltshelden, 
Laßt mehrers noch von ſich, als feinen Stammbaum, melden ; ; 
Der feinen hohen Trieb fihon dazumal bewahrt, 

Eh der Gefihichte Licht die Zeiten noch verklärt. 

Im dunfeln Alterthum, als Askenas regierte, 

Ind deutſches Volk zuerſt im Deutfche Granzen führte; 
dat feiner Ahnen Zapl ſchon wahrer Tugend Frucht, 
des Volkes Heil und Glück, ſich felber Ruhm gefucht. 


Auf dieſen Spuren gieng Johannes auch zum Tempel 
)es ewigen Gerüchte, Sem reizendes Exempel | 
Stralt noch durch reinen Glanz in ungeſchwaͤchter Pracht, 
Beil er des Glaubens Licht in Zerbſt empor gebracht. 
Sein Bepfpiel wirkte ‚viel, und wies, die reinen kehren 
in alter Lauterkeit und Einfalt zu verehren. 
zon feinen Seiten ber, blüht noch in Stadt und Sand 
die Wahrheit, die ſein Geiſt verehrungswerth befand. 


Dieß war DeinBenfpiel auch, Fuͤr ſtLudwigli indenTagen, . 


in welchen Du bemüht den Fuͤrſtenſtab getragen. 


Yes Himmeld wahre Furcht, die ſtrenge Billigkeit; EN 


die Liebe Deined Volks, der Du Dein Her; geweiht; 
die Luft zur Wiffenfchaft, der Schuß der freyen Kuͤnſte, 
des Kleinods eined Staats, wodurch die wilden Dünfle 
der groben Dummheit fliehn; das, das erbub Dich fo! 
Dad machte Dich beliebt und Deine Bürger froh. - 
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472 Achter Gefang. 


Dein theuret Bruder ſelbſt, den wir, als Vater, preiſen 
Fuͤrſt Chriſtian Auguſt, konnt durch Seht Zeugniß weiſen 
Kount dutch der Eintracht Band, das Ihn mit Dir verſchraͤnkt 
Bezeugen, welch ein Sinn Dein edles Thun gelenkt. 

D ſeltnes Tugendlob, bey herrfchenden Gebruͤdern! 

Hier ſchlug ein Herz, ein Geift, in zwener Fuͤrſten Glieder, 
Was Rom im Antonin und Verus ehmahls fah, 
Das fund. in Dir, o Zerbft, der Welt zum Wunder du K 


O Fuͤrſt! Du theurer Neſt von dieſein hoben Past, 
Erquicke Du Dein Volk bey Deines Bruders Baare. 
Sey Du des Landes Luſt, und bleib auf ſpaͤte Zeit 
Der Erbe ſeines Ruhms, und ſeiner Froͤmmigkeit. 
Beherrſcher dieſer Welt! vermehr Ihm Kraft und Lebes! 
Sein Prinz, der Voͤlker Luſt, ſey deiner Furcht ergeben 
Es bluͤh das edle Reis“), womit der Norden prang! 
So hat das treue Zerbft. den beſten Troft erlangt. 





©) Yhre Kaiferliche Hoheit, die Durchl. Thronfolgerinn ind 
Sroffürftinn von Rufland. - 
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IX. Gang. 
Der Donaufrom, 


- Sm währender Reiſe auf demfelben, 
im ‚September des 1749 Jahres 
2 beſchrieben. 


o ſey mir nun gegruͤßt, du deutſcher Tyberſtrom ⸗ 
Empfange mich, auf deinem breiten Ruͤckenn 
Und ‚führe mich mit dir, und laß mich bald erbliden - 
Der neuen Zeit. erhabned Kom! 
IH firebte Tangft, die Kaiferfladt zu fehen, 
Die aller Deutfthen Haupt, der Fremden Wunder if: 
Itzt fol mein Wunſch, mein alter Wunfch geſchehen, 
Wo du der Abſicht guͤnſtig biſt; 
Wo deine Silberfluth mich nur in wenig Tagen 
Aus Bayerland nach Wien will tragen. 


Laß ei ein verfüßrtes Herz, das nur nach Frankreich lechzt, 
Bloß nach Paris, als ſeinem Himmel ſtoͤhnen. 
Laß ſich der Stutzer Schaar nach Modeſchneidern kön, 
Wie der nach deutſchen Thalern aͤchzt! | 
Schleppt immerhin die ‚ungrifchen Ducaten, 
Den Frinden Ungarlande, und aller Deutfchen zu: 
Soft Deutfchlands Mark in fremde Fauſt gerathen, 
Zu Störung unſrer kuͤnftgen Ruh: . 
Deich ſoll der Kaiferfig, den fo viel Thoren fliehen, > 
In die beruͤhmten Mauren ziehen. 
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474 Nenunter eng. 


Ns duͤnkt, du biſt bereit, und lockeſt mich zu ‚Dir. 
Hier bin ich, komm ! und laß und: weiter eilen! 
Das Schiff ſtoͤßt wirklich ab; du willſt dich nicht verweilen: 
Und beyde Brücken fliehn vor mir, ö 
Ich ſeh den Woͤrth, den du mit: beyden Zweigen, 
Darein du dich zertheilt, umarmeſt und umringſt. 
Nun kannſt du dich gedoppelt breiter zeigen, 
Da du dein ganzes Waſſer bringſt; 
Und, deſto ſchoͤner noch mit ſtarker Fluth zu prangen, 
Des Regenfluſſes Zoll empfangen. 


Dis große Keiensburg entweicht mir eligemach; 
Der Thuͤrme Pracht ſcheint nach und nach zu ſinken. 
Das Emeranerſtift ſcheint meinem Blick zu winken, | 

Wo mird an Wolluſt nicht gebrach. 
Sein Buͤcherſaal iſt des Praͤlaten Ehre, E 
Der prangt mit altem Witz und neuer Schaͤtze pratt 
Sein ſtolzer Bau giebt jeder Stadt die Lehre: 
Daß Bauen Glanz und Anſehn macht. 
Und wird dieß Stift vollfuͤhrt, fo wird die Nachwelt Iefen, 
Wie groß ren Bauberr igt geweſen. 


| Is ch den alten Dom, der faſt neun n hundert Jahr, 
Nach Gothenart, ein Wunderbau geheißen. 


Die Zeit, fo ſtark fie iſt konnt ihn nicht niederreißen; 


Weil er zu feſt gegründet war. 
Wo bleiben noch der andern Kloͤſter Tempel; 
Und die gedritte Zahl, wo unfre Brüder flehn? 
Die alle bluͤhn; zum’ deutlichen Eyempel, 
Daß beyder Andacht kann beſtehn; 
Daß Chriſten beyder Art, beyſammen friedlich bluͤhen, 
Wenn fie der Bürger Pflicht vollziehen. 


Ih 





. Der Donauſtrom. 475 
Jer Goͤnner, lebet wohl, die ib vorbin gekannt ! 

Ihr habe mir noch die alte Gunſt ermiefen. 
Die Zreundfehaft Eurer Bruft wird ſtets von mir gepriefen, 
= Die ich ganz unverändert fand. 

Vas fag ich Euch, "Ihr rrefflichen Befandten! 

DieSachfensChurhaus theils theils Gotha bergeſchickt ? 
Ir ſchuͤtzt das Recht ded Volks der Proteſtanten, 

Die man ſo eifrig unterdruͤckt. 
Der Himmel foͤrdre ſtets das Werk von Euren Haͤnden? 
Und helf es, und zum Schutz vollenden! 


Was feh ich dort vor mie? Das hohe Donauſtauf 
Ein feſtes Schloß, die Donau zu beflreichen. 
E8 Hatte vor der Zeit faft Feines feines gleichen: 
Doch hub der Krieg dieß Vorrecht auf. 
ws Guſtav fonft den Glauben tapfier fehügte, - 
Und durch fein fiegend Schwert das ganze Reich durchdrang⸗ 
Zerbrach er das, was ihm nicht ferner nüßte 
So fpielt des harfen Schickſals Swang! Ä 
Der, was der Menſchen Hand feit langer Zeit verehret, | 
Denn feine Stunde koͤmmt, zerſtoͤret. | 


Du ſelbſt berühmter Strom, kannſt Bier ein Zeuge ſepn· 
Warſt du nicht ſonſt die Bruſtwehr deutſcher Lande? - 
Und trugſt du gleich einmal der Knechtſchaft harte Bande, 
Bliebſt du doch freyer, ald der Rhein. 
Ein fiegend. Volt von unbezwungnen Gothen . 
Kömmt vom Eurin herauf, und ſchuͤtzet deinen Strend, | 
Hat alle Macht des Nordens aufgebothen, - = 
Und flürzet in der Römer Land; - 
Und raͤcht ben bittern Schimpf, der Deutfchland fonfl sfr, 
indem es Walſchland ſelbſt verheeret. 


* 


476 Renee Geſang. 


Was zeigt mir liakerhand dieß halb umſchloßne Thal? 
Iſts Straubing. nicht, des Bayerlandes Zierde? 
Ja, ja, ich ſeh es ſchon, mit ſehnlicher Begierde, 
Und lobe feiner Thuͤrme Zahl. 
Der Straßen Bau, die Lebensart der Leute, 
Verkuͤndigt mir gewiß ein gutes Nachtquartier. 
Der Ort ward nicht des letzten Krieges Beute, 
Die tapfern Schuͤtzen fochten hier. | 
Kein Haus ift bier verſehrt, Tein Tempel ward. verleget, 
\ So ſehr man Straubing zugeſetzet. 


| Du armes Dedenderf ! viel harter: gieng es Dir, 
Als fich der Krieg in. Bayern angefponnen. 
Der Feind. bat dich umringt, belagert und gewonnen, - 
Land, Thuͤrm' und Tempel zeigens mir. 
Wie klaͤglich tobt der Menſchen Luſt zum Morden! 
.Was wirkt die Kriegswuth nicht, wenn ſie einmal entbrannt | 
Sie fihoner nichts, was kaum erbauet worden, ı 
Ä Und. fürzt dad Volk in Jammerſtand. ’ 
Biel Jahre werden hier, ihr ungerechten Lilgen! h 
Nicht eurer Herrſchuucht Spuren ‚tilgen. 





Balhete Iſerſtrom, zur Rechten ſeh ich dich: 
Du koͤmmſi herab von Muͤnchens edlen Höhen. 

Durch deinen Freundſchaftsbund mußt unſre aut entſtehen 
Vermehrte deine Freude ſich. 

Antonia, das Bild von Geiſt und Zugenb,.. N 

Iſt Sachſens Augenluſt und deines Ufers Preis! 

Wie huldreich iſt die Großmuth Ihrer Tugend ! 
- Wovon ich ſelbſt die Proben weis; 

Sat Marianne nicht den Bayerflamm gezieret, 

| Seit fie Dein Eburfiſt beimgefuͤhret? | 


\ 
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braunter Hickesberg! auch du tannſt Zenge ſon, 
Bie ſehr der Krieg nicht laͤngſt bey dir getobet. 
zhofen liefert das, was ihm bie Vils gelobet, 
Der Donau, feiner Fuͤrſtinn, ein. 
thuͤrmen ſich auf beyden Seiten Berge, 
)es breiten Stromes Fluth fließt eingeſchraͤnkter et. 
fab man fonft die Schlöffer Eleiner Zwerge, 
Und bichtete fo manchen Ort, 
Rieſ und Helden ſich durch kuͤhnes Unterfangen 
Im felſigten Gebirg vergangen. 


ſt Elbrich und Laurin, des Heldenbuches greis 
zeherrſchten fo der Alpen tiefſte Gruͤnde. 
l und Steuermark bewahrten ſolche Schluͤnde, 

Als itzt kein Menſch zu finden weis. 
Faͤbelwerk! an dieſen rohen Felſen 
Ztehn gleichwohl Hin und ber noch Hütten age; ; 
inn ein Volk mit Kröpfen an den Haͤlſen, u 

Vergnuͤgt in feinem Jammer Tebt: 

Fennt den Reſt der Welt auch Faum vom Hoͤrenſagen⸗ 

Die koͤnnt es ſonſt fein Neſt ertragen? 


giheteB Gemfenvolt du weiſt nicht, was die Binde - 

Sür Noth und Angſt, bey ihrer Echönheit heget: 

wird Fein falſches Geld, zu deiner Quaal, gepräget; “ 
Das weder Werth noch Anſehn bat. 

h plagt fein Geis, der Wucher iſt verbannet; 

Die Ehrſucht quält dich nicht, bey Hofe groß zu ſeyn: | 

wirft ing Joch der Großen nicht. geſpannet, 

Und machſt auch; feinen Großen Mein. 

Berg verſtecket dich. Was iſt dein Weltgetimmel? " 
Dein FZels die Donau und der’ Himmel. 


8 
8 . 
- 


So 


Mo bleibt der Ilsſtrom noch, der reich’ an Perlen fleußt? 


Dart zeigt fich Paſſau mir, die wohlgebaute Stadtz | 


\ Kein Schwelgen, Spiel, kein Sagen und Gtolzieren, 


i 


48. Reuter Geſang. 


Soſcheints. doch ſcheints auch nur. Wie elend lebt ein Mann, 


Den die Geſtalt kaum läßt zu Menſchen zählen? 
ie viel gebricht ibm nicht, was fonder Gram und Quaͤlen 
| Und die Gefelfchaft liefern: kann ? | 
Er lernt nicht fich, ‚nicht andre Leute kennen. | 
Sein Gott, wird jeder Klog, vor dem er murmelnd fie; 
Den Heiligen weis er oft nicht zu nennen, 
Den er mit dummer Ehrfurcht ſieht. 
Wie will er, als ein Chriſt, das hoͤchſte Weſen ehren; 
Das niemand ihn wil kennen lehren , | 


Sein Cardinal verdient der Bürger Liebe. 
Er drückt die Armen nicht, und folget Feinem Triebe 
Der ihre Quaal zur Wirkung hat. 


‚In Kleidung und Gefolg, erſchoͤpft des Landes Mark. 
Sein ſchoͤner Dom kann Aug und Herzen rühren, 
| Und iſt an: alter Baukunſt flark. 
De "nn vereinigt fich hier mit der Donau Wellen, - 
Um ihre Fluth mer auſzuſchmelen. 


Ein ſeltner Schatz, den er dem Biſchof reichet! 
Die Elſter gleichet ihm, die Meißens Flur durchſtreichet, 
Wo ſie bey Plauen ſich ergeußt. 
O Deutſchland! ſey auf deinen Reichthum ſtoͤlzer! 
Was fehle die ferner noch an Gluͤck und Ueberfluß? 
Dein Boden zinft Metalle, Marmor, Hölzer, 
Die manches Land erborgen muß; 
Wild, Viehzucht, Ackerbau, und reiche Fiſchereyen, u 
Die bi mis Werl auch erfreuen. u 
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Nun fleußt die Donau ſchnell, und breitet ihren Strand‘ 
Bedoppelt aus, wenns Berg und Feld geſtatten: 
Zuweilen tritt fie auch in dichter Walder Schatten, 
Wo ihre Fluch den Durchgang fand. 
Bald ſchweift fie auch in angenehmen Auen, Ä 
Wo ſich das Augenlicht an weiter Ausſicht labt; 06 
Wo Steuermark der Berge Reih läßt ſchauen, | 
Womit es die Natur begabt; ” 
Die ungeſchmolzner Schnee das ganze Jahr bedeckeet, 
und deren, Anblick ſchon erſchrecket. 


Was mir die Donau wies, find Zwerge gegen. euch, 
Ihr aber gleicht den ungeheuren Rieſen! 
Da eure Gipfel ſich zehn Meilen weit gewieſen, | 

Seyd ihr dem fleilen Blocksberg gleich. J 
Doch, da das Mark von euren Eingeweiden nn 
An Ersten, Zinn und Bley und Eijen fruchtbar Tr 
So mögt ihr euch von unfern Tiefen ſcheiden, 
Bis euch die hoͤchſte Wolke kuͤßt! 
Mein Weg führt mich, Gottlob! nicht über eure Erin. 
Auch nicht durch eurer Daͤler. Nien. 


Das. Bavyerland entweicht; ich fehe Linz vor mir. ©" 
O Geſterxreich! ich tret in deine Gray. 
Man ficht der ſchoͤnen Stadt erhabne Zinnen glänzen, 
Und ihre Brücke zeigt fich bier. 
Ein. bärtig Wolf, nach Art. der alten Zeiten, on 
Umringt mein volles Schiff an ihren Ufern fehon. - 
Der Mautner Schaar durchſuchts an allen Geiten, 
Und fprisht verbothnem Handel Hohn. j 
‚Sp. ſchein die Donau mir, bey Inſeln, Bergen, Schloͤſern 
| Den Schauplatz immer zu vergrößern: 
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Die Ens theilt bier das Land in feine Hälften ab; 
Man ficht die Stadt, der fie den Namen giebet. 
Die Flur verfchönert ſich, Die auch der Abel liebet, 

| Dem fie die fehönften Sitze gab. 
Du Salaburg, biſt ſonderlich zu preifen, 
Dein Schloß liegt ungemein und überfieht den Fluß, 
Der Wirbel nur mit feinen ſchnellen Kreifen 
Macht, daß man dich faſt feheuen muß: 
indem der flarfe Strom auf deine Zelfen fprudelt, 
Und feitwäred in die Runde ſtrudelt. 


Der blöde Schiffer zagt, fein Steuermann iſt bleich, 
Die Reifenden bedroht der Wellen Saufen: 

Dan bört von weiten ſchon die Fluth auf Steinen braufen. 
Und naͤher ſchreckt der Blick zugleich. 
Hier ſteht ein Fels, um deſſen ſcharfe Spitzen 

VDer Strom jahraus jahrein mit wildem Strudel ſchiunm 
Der weiße Jaͤſcht beginnt empor zu ſpruͤtzen, 
Wenn ſich die naͤchſte Welle baͤumt: 

Doch Klugheit und Geſchick, entziehn und den Gefahren, 

Bevor wir recht erſchrocken waren. 


Wer keine See geſehn, der fuͤrchtet hier den Tod; 
Wenn Fluth und Schaum ſich etwas lebhaft zeigen. 

Doch wer dich, Vater Belt! () in deinem Zorn ſah ſteigen, 
Der fieht allhier noch Feine Roth. 

Und folle ein Schiff, im Wirbel‘ fich zerſchmettern; | 
Des nahen Uferd Rand erhalt mein Leben ſchon. 

Wer rettet fich im Schiffbruch, ald auf Brettern? 
Wer ſpricht wohl da den Stürmen Hohn? | 

Hier kann mein Tanger Kahn den Strudel leicht bezwingen: 

Dort muß das größte Kriegsſchiff ſpringen. 


(1) 6. im 18. dieſer Gedichte die 16 u.f. ñS. Was 
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Was ſag ich von dem Schloß, das die von Staarenberg 
Und weiter her, Graf Goes laͤngſt befefien! 
Ber dieſe Gegend fieht, der kann fie nicht vergeffen, 
Alls aller Klugen Augenmerk. | N 
Ihr Klöfter! ihr, bie ihr an fo viel ‚Stellen, | 
Pallaͤſten ahnlich feht, und halbe Wunder zeigte 
Beſonders du, um das mit treuen Wellen, 
Der. Donauſtrom ſich ſehmiegend beugt; 
> Moͤlk! dein hoher Bau beſchaͤmet Fuͤrſtenhauſer, 
Und regt den Neid erhabner Kaiſer. 


® ſollt ich. Dich doch auch mit 'eifriger Begier,  - 
Bon innen ber durchwandern. und betrachten! 

Wie hoch würd ich den Schatz ber Alterthuͤmer achten, 
Als deiner Mauren ſchoͤnſte Zier. 

Der Alten Wig lebt bier in taufend Buͤchern, | 

: Und tönnte meinem Geiſt ein ſuͤßes Labfal feyn. 

Fin gleiche® könnt ich mich von dir verfichern, 
O Gottwich! naͤhmeſt du mich ein. . 

Allein der fehnelle Fluß, der mich vorüber fuͤhret, 
‚Macht, daß mein Fuß Fein Land beruͤhret. 


Du ‚weifer Antonin, desgleichen keine Zeit . 
Noch auf dem Thron als Herrfcher hat geſehen. 
Mich duͤnkt, ich ſeh den Zug, der ſonſt von bir oefipehen, 
An Spuren deiner Menfchlichkeit. 
Die Donau fah dein mutherfüllte Kriegen: 
Doch fah fie auch am dir die Weisheit, den Werfland; 
Und ehrte ſtets bey fehlgefchlagnen Siegen, " . 
Den Kiel in deiner klugen Hand: 
Der, wenn der Krieg dich gleich in Zelt und Harnifch Dach, | 
Im Bager dich gerchäfftig made, 


U. Theil. — 8 E 


\_ 


. De Donauffrom , ſtatt feinen Lauf zu ſchwaͤchen, 


u Und eilt viel fehneller fort, auf meinem naffen Wagen, 


r 


| | | 

8: Neunter Geſang. 

Nun nimmt der Berge Grund des Bachus Leibtracht an, 
Da wo ſich Stain und: Rrems von weitem zeigen. 
Der Reben ſuͤße Frucht haͤngt ſchon auf ſchweren Zweigen 

Und zeigt ein halbes Canaan. 
Der Boden ſinkt und zeigt nun mildre Flaͤchen, 
Ein unzemeines Land an Lag und Früchtbarkeit 


Verdoppelt feine Luͤſternheit: 


Mich in den Kaiſerſitz zu tragen. 


N 


In einer Stunde geht mein Lauf zwo Meilen fort: 

Ein ſchnelles Roß kann kaum geſchwinder eilen. 

Es zeigt ſich Tulln bereits; doch hier gilt kein Verweilen 
Wir ſuchen einen andern Port. | 

Das feh ich dort mit feinen Kronen prangen? 

Ach! Kloſter Neuburg iſts; wie fchön iſt der Pallaſt! 

Mit was fuͤr Gegenden biſt du, o Wien, umfangen! 

Igc ſeh die Thuͤrme, Die du haſt! 

Ihr Muſen, itzt genug! Die Stadt will naͤher ruͤcken: 
Laßt kuͤnftig mir Die Reime gluͤcken. 





— 
/ 
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200x 483 
Anrede 
an Ihre söniglihe Hoheiten, 


Durchlucht. EKhurprinʒen 


und die 


Durchl. Ehuryrinzeßinn 
zu Sachſen, 


drey Sage nach der Ruͤckkunft von Wien, den 16 October 1749 
auf der Leipziger Univerfirät8-Biblisthef, 
vor Ablefung der Karlsbader-Ode 
auf hohen Befehl gehalten, 
| / Ä 

5 00 j 
Durchlauchtigſter Königliher Churprinz, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
Durchlauchtigſte Koͤnigl. Churprinzeßinn, 

Gnadigſte Firſtinn und Fraul 
K ach ſo vielen Gnadenbezeigungen ‚ bie mie nur vor 
6 wenigen Tagen, von dem hoͤchſten Monarchen der 
Chriſtenheit, und einer in allen Stuͤcken unvergleichlichen 
Kaiſerinn und Koͤniginn, unverdienter Weiſe wiederfahren 


ſind; konnte mir nichts gluͤcklichers begegnen, als daß ich, 
952 we 
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gleich nad) meiner Ruͤckkunft in Sachſen, den gnädigften 
Befehl erhielt, Euren Königlichen Hoheiten mit einer 
* afabemifchen Borlefung aufzumarten. Deine bisherig: 
Abweſenheit und die Unruhen einer Reiſe, darauf ich zwar 


unendlich viel ſchoͤnes und merkwuͤrdiges geſehen; aber kei⸗ 
ne Zeit gehabt, ſelbiges nach Wuͤrden zu entwerfen, erlaub⸗ 


ten mir nicht, mit einer gelehrten Abhandlung zu erſchei 
‘nen, die es würdig wäre, vor Eurer Königlichen Ho: 


beiten Ohren zu kommen. Sch habe alfo die gnäbigfte J 
Erlaubniß erhalten, eine poetifche Frucht mäßiger Stunden 
abzulefen, | welche mir vor ein Paar Monathen, die Brun- T 


nencur im Karlsbade verfchaffee bat. Vieleicht wird man 
es ihr bald anmerfen, daß der Gefundbrunn Feine Aganippe 


‘'gewefen. Allein, auch die ungekuͤnſtelte Befchreibung ei 


nes folchen Wunders der Natur, wird Euren Königli 
chen Hoheiten nicht misfällig feyn:: : da Diefelben es 


längft. gewohnt find, die großen Werfe des Schöpfers, mit | 
erleuchfeten,, ja mit pbilofophifchen Augen, zu betrachten, J 


Sind im Schlufle meiner Ode, einige, obwohl unvollfom- 
.. mene Züge, von dem hohen Ruhme der großen Beherrfche 

rinn Desjenigen Landes mit eingefloflen , darinn ich mic) de- 
mals befand: fo werben diefelben Euren Königlichen 
Hoheiten verhoffentlich nicht misfallen. Sind fie dod 
einer Prinzeßinn gemweihet worden, die mit dem allerdurch⸗ 
lauchtigften Sachfifchen Haufe, Durch die genaueften Bande 
des Blutes und der Freundfchaft verfnüpfer ift. 


Wie fann ich aber Dasjenige Gluͤck mit unempfindli- 


chem Stillichweigen übergeben , welches unferer bon j' 


Schule heute zum arſtenmale wiederfaͤhrt? 


D D Durch— 


A. 





⸗ 
- 


ID a 


An Veyde Koͤnigl. Hoheiten. 485 


Durchlauchtigſte Koͤnigl. Churbrinzeßinn, 
Gnaͤdigſte Frau! 


Pure Königliche Hoheit haben gnädigft geruhen wol⸗ u 
In, dem hohen Benfpiele Dero Durchl. Herrn Ge 


nahls, oder vielmehr Dero eigenem Triebe und gnädiger 
Neigung zu folgen. Sie haben ſich in diefen Sig der 


eipgiger Mufen, in diefen Tempel der Wiſſenſchaften, in 


iefes Heiligehum aller freyen Künfte, verfüget; welches, 
ußer andern ehrwuͤrdigen Ueberbleibſeln des Alterthumes, 
uch mit den Bildniſſen der vormaligen Beherrſcher von 


Zachſen, der mildeſten Stifter und Erhalter unſerer hohen 


Schule, dankbarlich pranget. Dieſes iſt ein Gluͤck, wel⸗ 


Jes wir zwar bisher fhon oft gewuͤnſchet, aber aus billi⸗ 


er Bloͤdigkeit, noch niemals recht haben hoffen koͤnnen; 


in Gluͤck, davon alle unſere Jahrbuͤcher noch: nichts ähm» 
des aufutveifen haben; ein Glück, welches wir unfern 


yaten Nachkommen zur Bewunderung aufzeichnen werden; u 


Man mag immerhin dasjenige für heydniſches Sabek 


yerf erklären, mas vormals von einer weifen Minerva 
md den wißigen Mufen gedichtet worden. Heute fehen 
yir dieſe Fabeln der Alten, in eine Elare Wahrheit ver- 


vandelt; da wir eine fo gnädige Schußgöttinn der Willen 
haften, mitten unter unfern Chören erbliden. . Gelbft 
ie hohen Vorfahren unfers Königlichen Ehurhaufed, 


cheinen mir in ihren Bildniflen,, mit Bergnügen auf diefe 


— 


- 


Durchl. Pallas herabzublicken; und fich zu erfreuen, - 


aß Selbige die Beſchirmung ber Wiſſnſcheſin gnaͤdigſt 


bernehmen will, 


er 


on 65 Wie 
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Wie darf ich es aber wagen, mid) vor einer fo großen 
Meifterinn in der Dichtkunſt mit einer Poeſie hoͤren zu 
laſſen; deren geiſtreiche Feder, ſchon in waͤlſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Gedichten, von dieſen Völkern felbft bewundert 
worden? Sch weis freylich nicht, wie Diefe meine Ber: 
. meffenheit ausfallen wird : fo viel aber weis ich, daß der 
Eardinal Perron und der befannte Bouhours, gelinder von 
dem deutfchen Wiße urtheilen, und ihre verwaͤgenen Aus- 
fprüche davon widerrufen würden, wenn ſie das Gluͤck noch 
haben könnten, die Proben unferer Durchl. Dichterinn, in 
ihrer eigenen Sprache zu lefen. Meine geringe Ode über: f 
laffe ich der fo gnädigen Beurtheilung Eurer Königlichen 
Hoheit, womit bereits andere von meinen Kleinigkeiten 
von " Denenfelben angefehen zu werden, das Glüd 

. gehabt. 


KUKKMMMMEMKK 


Hierauf folgte die Ode von dem Karlsbade ad. 
24 uf. Seiten, und folgendes machte den 


Sehluß. 


X. Geſang. 


Se Durchlaudhtigfte! gieng damals mein Scan 
Der durch ein böhmifch Thal mit ſchwacher Stimme drang. 
Allmaͤhlich iſt e8 ihm weit herrlicher gelungen, | | 
Als er ind große Wien zum Raiferfig gedrungen. 
Pieleicht vernahm ihn feloft das allerhoͤchſte Paar, 
Zu deſſen Gnadenthron ee mir die Stuffe war: 
Des Böhmerlandes Frucht, blieb billig Deflreich eigen, 
Mo Majeftät und Huld fich kronenwuͤrdig zeigen. j 
Do 
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"Dip jego, da mein Fuß in Meifnergrängen ſteht, 
Bo Eure Sürftenhuld dar Muſen Gluͤck erhöht, 
Durchlauchtes hohes Paar; mo Eurer Gnade Proben, 
Den armen Helifon fo oft empor gehoben: 

50 ffimmt-mein Geptenfpiel fich billig: wieder um, 
Ind waͤhlt fich "Euer Lob zum ſteten Eigenthum; 

Ind laͤßt vol veger Luft binfort auch Euch zu Ehren, 
den mengefchärften: Ton in froben Liedern ‚hören. 


D date, theures Paar! den Pleinermufen hold! - 
Zey ferner unſer Schug! fey unfrer Mühe Sold! 
die arme Philuris, foll es ihr ferner glücken, 
Sebarf bie rege Kraft von Euren Gnadenblicken. 
des Himmeld Segensthau befelige unfre Stadt 
Durch Euren Einfluß bloß, der gar nichts gleiches hat." 
50 lange biefer ung erwuͤnſcht wird angebeiben; - 
Darf unfer Pindus noch den Untergang nicht ſcheuen. 
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48 Eilfter Being: ia die 


Daß A Fiſch und Thier, in Küften, Meer und Erben, 


Bey Klagen andrer Art, daß auch die Sterblichkeit 


Daß gleiche Kräfte ſich in Adams Kindern 1 süßeen, 


y \ 





XL. Geſang. 
Auf die 


Bohreichsgräh⸗ —* 
Fubelhochzeit, 


| weiche in Pfingften des 174 9ſten Jahres 
> * feyerlich begangen worden. 


J. f. N. 






ey aller Kümmernig , daß die geſchwaͤchte Belt 
Faſt täglich fiecher wird, und in ihr Nichts zerfalk; 


Daß Baum’ und Pflanzen matt und Klein und kraftlos werden; 


Dem Menfchen früher droht, als in verftrichner Zeit; 
Iſt gleichwohl übern! noch oft genug zu fpüren, 


Dan atriarehenftarkm 1 der arſten Vaͤter war, 
Der vor der Suͤndfluth noch von laͤngrer Dauer war, 
Nimmt man bedaͤchtig aus. Nur ein beſondrer Sege 
Vermocht ihm wundervoll ſolch Alter beyzulegen. 
Die Vorſicht hob vieleicht der Jahre hoͤhern Lauf, 
Zum Nutzen des Geſchlechts nur frommen Männern auf; 


u Den Urfprung diefer Welt, den Ruhm von Gotted Werken, 


Um deſto glaublicher der Nachwelt zu beſtaͤrken. 


* 
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Doch was die Allmacht thut, das Kann nicht bie Rasur, 


Gie geht den alten Weg, und bleibt auf jener Spur, 
Die, als fein Wink fie fehuf, der Schöpfer ihr geroiefen : 


Sein Arm ift nicht verkürzt, Er winkt noch, wie vor biefen. 


Der Sterne helles Licht feheint noch fo, mie zuvor; 


Ber zeigt, daß Sonn und Mond die alte Bahn verlohr? 


kuft, Warme, Regen, Wind, und Froſt und Reif und Flocken, 
Erfolgen noch wie ſonſt, und nichts geraͤth ins Stocken. 


Dar Menſch, der Menſch allein verkuͤrzt ſich oft die Zeit, 
Befchleunige fi fich den Lauf der ſpaͤtern Sterblichkeit Ä 
Durch Lafer mancher Art, bie oft fein Ziel verrücten, 

Ind vor beflimmter Zeit ihn in die Grube fchicken. 
Umſonſt klagt Hier die Welt Natur und Schickſal an, 
Daß. unfer Leben nicht viel länger dauren Tann. 

Der meiſte Theil hat Schuld an feinem frühen Grabe: 
Ein langes Leben ift der Tugend Lohn und Gabe, 


Ein frommer Abrabam, fein Sohn und Enkel auch, 


Beſtaͤrken durch ſich ſelbſt, wie Moſes, dieſen Brauch. 

Wer jung den Lirffen Fröhne, koͤmmt ſchnell zu grauen Haaren, 
Erreicht wohl nie die Zahl von fiebzig, achtzig fahren. '' 
Die Gottesfurcht erhalt die wirkfame Natur, 
Die durch des Hoͤchſten Hauch -in Adams Glieder fuhr, . 
Nur Laſter tödten oft die Väter nebft den Erben, 


Wenn pon der Aeltern Schuld. auch ſchwache Kinder flerben. u 


Erlauchter Seckendorf! Du weltberuͤhmter Held! 
Den ganz Europens Mund zu großen Feldherrn ſtellt, 
Die Reich und Kaiſern oft mit Muth und Fauſt sehen 
Um deren Scheiteln oft der Lorberfranz gegrünet. 
feld Sechendorf! an Dir erhellt des Gages Werth, 

Den dieß geringe Blatt beleuchtet und erklärt. 

Da Dich und Dein & 
Daß Ihr ein. Fubelfefl des Eheſtands erblicket. 


Sb Dein I 


emahl des Hoͤchſten Huld beglücte, 


/ 


0 Eülter Geſang Auf die 


Dein Stand, die. Lebensart, das 206 der Sapfertet 
Die durch den Namen ſchon mır Blut und Wirtben dream. 
Bon Brand und Leichen ruft, und von befiegten Schaan; 
Scheint freplich füch fehr fchlecht zur Froͤmmigkeit zu paar, 
. Allein, Erlauchtes Haupt! ein folcher Held, wie Du, 

- Schlägt nur nach Recht: und Pflicht; ihn treibt Fein Zorn dap. 
Er ſchuͤtzt das Vaterland vor ungereihten Feinden, | 
So hat er Zugend, Gott und feine Furcht zu Freunden. 






Bon: Jugend an war Dir Veit Ludwigs Bepſpiel wert), 
Der als ein Vater ſich bey Deiner Zucht erklaͤrt. 

Ein Mann, den Lutherthum und Staat und Land verehren 
"Die Seine Schriften noch mit Freuden nennen ‚hören. . 
Er war ein aͤchter Ehrift, und doch ein Staatsmann au; I 
Er kannte zwar die Welt und aller Höfe: Brauch: 1 
Gleichwohl war Er gewohnt, die ſtrengſten Chriftenpflichten, 
Aus wahrer Gottesfurcht mit Ernſt ins Werk zu richten 


Fa folcher edlen Zucht wuchs Deine Jugend auf, 
Auf dieſer guten Bahn begann, Dein Tugendblauf, 
Erhabner Sechendorf! Des Kanzlerd theured Leben 
Hat Dir ein reigend Bild der Froͤmmigkeit gegeben. 
Noch mehr, ed gab Dir auch den Trieb zur Wiffenfchaft, 
Sein Rath und Seine That verlieh Dir auch die Kraft: 
Und wie Sein Unterricht und Beyſpiel Ihm gelungen, 
Das wies fich, ald Du, Dich fo hoch empor, geſchwungen. 


Viel Kaiſer ehrten Dich, als Feldherrn ‚und als Rath; 
| Viel Koͤnige, noch mehr des deutſchen Reiches Staat, 
Erkannten Deinen Werth: und kurz, die Welt erkennet, 
Daß der was Großes nennt, der Seckendorfen nen. 
Der Himmel felbft tritt bey, und gönnet Dir, o Held! 
Biel Segen, Stärt und Gluͤck, auf ſpaͤte Zeit der Welt; 
Damit Dein Bepfpiel einft zum Hauptbeweiſe diene: 
Daß wahre Tugend auch im hoͤchſten Alter grüne. an 
„ Hein 
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Dein wuͤrdigſtes Gemahl, die Huge Hohenwart, 
zab auch Ihr Lebenlang ein Muſter feltner Art. \ 
Bo hat man größre Treu im Luft und. Leid gefehen, 

13 funfjig Fahre ber von Ihr an Dir gefchehen? 

jn welchen Feldzug gieng Sie nicht, o Held! mit Dir? 
fn Ungarn fah man Sie; Giciliend Revier, 

Ind der gefchügte ‚Rhein, und Bayerns edle Fluren, 
Bewunbern igo noch der treuften Battinn Spuren! 


S lohnt Sie denn dafür des Höchften Segenshand! 
krneure, theures Paar! Dein ſeltnes Eheband 
Mit ungekraͤnkter Luſt! O koͤnnteſt Du erfahren, \ 
Daß hundert Jahre fich mit ſolcher Tugend paaren! 
Der Höchfte ſtaͤrke Dich an Kräften, wie an Glück, 
Bring alle Munterkeit der Tugend noch zurück: 
50 wird Dein Hochzeittag das Wunderwerk der Erben, 
Die Ehre Deines Stamms, der Zeiten Zierde werden, " 
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xIL Geſang. 
Auf des hochſeligen Herrn 
Peichsgrafen v. Wanteufiſ 


Excellenz. 
An Deffen Namensfeſte. 
1742. 





I Wahrheit. fey mir gram, bie Tugend felber feind, 
Apollo haffe mich mit allen feinen Schmeftern! 
Und alles das fey wahr, wodurch mich Neider laͤſtern, 
Dafern ich® ſchweigend feb, dag ung dieß Feſt erſcheint. 
Dieß Feſt, Erlauchter Graf! Maͤcenas Deiner Zeit, 
Das Deines Namens Glanz mit holdem Schimmer ziert; 
Und durch die Wirkungen von Deinen Seltenheiten 
Ein ganzes Dichterchor mit frohen Trieben rührt. 


Drey holde Gratien, in derer edler Bruſt 
Dein eigner Dichtergeiſt ſo ſchoͤn verjuͤngt erſchienen, 
Belebt ein muntrer Zug, Dich ſingend zu bedienen, 

Sie bringen Dir entzuͤckt die. Opfer Ihrer Luſt. 
Wie reizend fpielen nicht Die neuen Pierinnen! 
Ihr Einfall, Wort und Keim befchämt der Sappho 
unſt. 
Geſtalt und’ Dis macht fie wahrhaftig zu Goͤttinnen. 
Ihr Dichter! wuͤnſcht hinfort nur dieſer Muſen Gunfl 


u u Wo 
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Wo unſer Graf ſich zeigt, da iſt auch der Parnaß, 
xr iſt der Wahrheit Schutz, der. Phoͤbus aller Kuͤnſte; 
kin Retter der. Vernunft, das Gift der grüßen. Duͤnſte, 

Darinn die Thorheit wohnt, mit iptem Beisheitshaß, . 
dur weg, o Griechenland! mit deinen Pinduspöhen: | 
. ‚Sie drückt ded Türken Joch mit wilder Barbarey. 
Ber ige den Pindus fucht, der muß nach Pommern gehen, 

Da herrſcht Apollo igt in Seinem Kummerfrey. 


Doch ige verehrt man Ihn in unſrer Meißnerflur. 
Bopl- dir, o Philuris! ſeyd ſtolz ihr ſtillen Linden: 
Biefeicht läßt euch der Graf die Ehre wiederfinden, 

-Die euren Zeptern fonft von Fuͤrſten wiederfuhr! 

Der Himmel fhüge nur, Erlauchtes Haupt! Dein Leben: 
Das andre giebt Dein Geift und großes Herz Dir ſchon. 
Du kannſt den Fuͤrſten Rath, und Ländern Wohlfahrt gebenz\ 

So nuͤteſt Du dem "Staat und flügeft Augufts Tprom. 
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XIII. Geſang. J 
Auf das unvermuthete Abſterben 


- Hmm. Johann Wilhelm Gohrs 
| Ä Koͤn. Pr. Hofraths in Stettin. | 
174% 


8 war denn, theurer Freund! Dein Lebensziel fo nah, | 
Als ich zum letztenmal Dich an der Oder ſah; 
Als ich Dich in Stettin ſo weislich ſprechen hoͤrte, 

Wo mich Dein kluger Mund Dein tiefes Einſehn lehrte? 
Hat Dich der Schickung Wink, der. unſern Odem lenkt, 
So bald der Welt geraubt, der ſie Dich erſt geſchenkt; 


Der Themis Deinen Geiſt und Mund und Kiel geliehen, 


Um Dich ſo unverhofft der Erden zu entziehen? 


Rat unſer Gohr erblaßt! Des Himmels Kath gebeuthi 
Drum eilt der werthe Freund zu jener Emigfeit. 
Die Battinn ſteht erffarrt; Die Freunde find. erfchrocken: 
Ja Weisheit und Vernunft erzittern vor den Glocken, 
Durch deren lauten Klang das prächtige Stettin 
- Erfährt, welch einen Mann ibm Tod und Gruft entziehn. 
Es klagt die bange Zahl der treuen Wahrheitfreunde, 
Und, was noch harter iſt! es jauchzen ihre Feinde. 


F O Fall ! den Fein Verſtand ſobald vorhergeſehn! 


O Fall! durch welchen uns ſo vielfach Weh geſchehn! 
Vermochteſt du dem Mann, dem alle guͤnſtig waren, 
O Gott! zehn Jahre nur das Leben nicht zu ſparen? 
Wie manches hat Er nicht der Weisheit ſchon genügt! 
Wie eifrig hat Er nicht der Wahrheit Bau geflügt! 


Was hart Er noch gethan, wenn in dem neuen Orden 


Der Wahrheitliebenden, Sein Anfehn älter worden! 
EM ven. | de 
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Her Weisheit helles Licht Hub ſtart zu ſcheinen an, 
obald ein großer Graf ihr Beyſtand hat gethan. 
ie. bob das Haupt empor; und fihien ein Herz zu faſſen, 
[8 dieſer Bönner: fie den Schutz empfinden laſſen: 
in Reinbek fund Ihm bey: kaum both Er ihr die Hand, 
[8 ihrer Gegner Much und ganze Kraft verfchwand. 
Jie Wahrheit zeige fih nun, mo fie vorhin entflohen, 
ein Feind verfolgt, fie mehr, Fein Häuchler darf ihr drohen. 
Ihr vaͤter alter Zeit, die ihr des Glaubens Ruhm 
Ri‘ Eifer fortgepflanzt, und unfer Chriſtenthum 
Yen Heyden beygebräacht, die fonft nur Goͤtzen ehrten, 
ind Kabeln fehnöder Art vom hoͤchſten Weſen lehrten. 
Befteht es, habt ihr fie durch blinde Wuth bekaͤmpft? 
Sat Macht und Aniehn bloß ber. Gegner Stolz; gedämpft? 


Bermochtein bloße Wort: ihr mußt uns blindlings glauben! 
Den Goͤtzendienern Wahn und Aberwig zu rauben? | 


— O nein! der Prieſter Schwarm, der Philoſophen Zunft, 
Beftritt ded Glaubens Werk durch feheinbare Vernunft. 
Ihr Müglendes Geſchwaͤtz mar nicht fo leicht zu hemmen; 
Man mußte durch Vernunft den Aberwitz umdaͤmmen. 
Ein Celſus ſchweigt nicht leicht: es muß ihm Origen 
Durch Gruͤnde ſtarker Art, gewaltig widerſtehn. 
Arnobius, Lactanz, und Selig mürfen innen, 
Durch Waffen der Vernunft, Bernünftler au gewinnen. 


Des Aberglaubens Reich, dag gern im Dunkeln ſteckt, 
Hat jederzeit den Haß der Einſicht ausgeheckt. | 
Seit Unvernunft und Wahn fih mit den Kloͤſtern mehrten, 
And Mönche feltner Urt die Leyen dummſeyn lehrten 
Erſtickte dieſe Brut der Wahrheit alten Glanz; 

Das menſchliche Geſchlecht verlohr ſein Vorrecht ganz: 

Es ließ ſich Witz, Verſtand, Vernunft und Weisheit cauben, 

Und trug das harte Jech vom blinden Koͤhlerglauben. 
kr 
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Geſegnet fep das Jahr, die hochgeprieſne Zeit, 
Darim der Kuͤnſte Licht die Finſterniß zerſtreut! Rn > 
Als Geiſt und Wiffenfihaft, nach oft gemachten Proben, Be 
Des Aberglaubend Dampf und Vorhang weggefchoben. - 
Hier Härte die Vernunft den. Glauben wieder aus: ” 
Ihr heitrer Stral durchdraug fo manches Gotteshaus, 


Die Schuppen fielen felbft den Pfaffen vom Gefichte, + 
Und halb Europa rief: nun iſt es wieder lichte! 


Doch ward der Wahrheit Wuchẽs nicht auf einmal gemerkt; 
Was Luther ausgeführt, ward nach der Zeit verſtaͤrkt. P 
Die Thorheit ift zu flark, ein Jahr kann fie nicht Dampfone 
Der liebt die Weisheit nicht, der nicht für fie will kämpfen 
Dem Glauben fehadet oft der Kanzeln Sicherheit: J 
So wie des Landmanns Schlaf der Aecker Fruchtbarkeit. ii 
Mer nicht nach Wahrheit forfcht, der kann fie Teiche verlieren 
Der Deispeit finden will, muß immer weiter fpürn. 













. . Die lehrt uns die Natur, die nichts auf einmal giebt. 
6 zärtlich. fie den Stamm der Menſchenwelt geliebt, 
So langſam pflanze fie doch Verfland und Witz in Kindes: 
Begreift doch Fein Geſchoͤpf im erſten Jahre minder 
Als dieß erleſne Thier von großer Fabigkeit! * 
Dem alles langſam waͤchſt; dem Muͤhe, Fleiß und Zeit 
Den Vortheil erſt verſchafft, wie man vernuͤnftig denket, 
Der Dinge Grund erkennt, und ſich zum Schoͤpfer lenket. 


Erſt dringt des Lichtes Stral in ſeiner Augen Paar, 
Druckt' Bilder ind Gehirn und macht die Seele klar. 
Der Schall erfüllt das Ohr und lehrt auf Töne merken, - E 
Bis die Gedanken fih duch Wort und Namen flärfen. | 
Geruch, Geſchmack, Gefühl, erhöhen auch den Wig: 
Ein Heiner Eindruck wirkt bis in der Seele Sitz. 
Allmaͤhlich mache fie auf und lernt in vielen Jahren 
Durch Unterricht Verſtand, und Klugheit durchs Erfahren 
| | Do 
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¶ De qVerurcheil und Deug verfühet Die aehfte Baht 
Vanch falſches Urtheil zeigt des Willens ſchlechte Wahl. 
Der Sinne Zauberwerk legt der Vernunft viel. Stricke; 
Und ſo verfehlt der Menſch aus Irrthum oft ſein Güde, 
Hr Weiten alter Welt! erklaͤrt, durch welchen Trieb‘. 
Ahr dieſes eingeſehn, was lange dunkel blieb: 
Sagt, welcher hohe Zug wies euch in tauſend Werten 
Der bildendeg Natur, den Schoͤpfer J— bemerlea %. 02: 


Wuas wars, als dieſer Geiſt, der in eh ſelber wohne 
Die ſchließende Vernunft die keiner Mühe ſchont, | 
Der Weſen Grund und Art und’ Ordnung auszuſpuͤren; 
Erſt ſelbſt was einzuſehn; dann andre anzufuͤhren. 

Der hat den erſten Stein zu dem Gebaͤu gelegt, 
Darinn des Altars Pracht dad Bild der Wahrheit träge; 
Der fo viel Weihrauch brennt, den mit vereinten Händen 
Die Tölfer alles Welt in dieſen Tempel fenden. - 


O Weisheit! o Vernunft) bes Hoͤchſten erſtes Kind! 
Mer einmal dich erkennt, bleibt ewig treu geſinnt. 
Und dieß war unferm Bohr durch Wig und Fleiß gelungen, 
Der mit verflärtem Blick dein Heiligthum durchdrungen. 
Er war nicht von der Art, der nur Tribonian 
Durch feiner Künfte Griff das Herz erfüllen Sonn; 
Die dunkler Rechte Wuſt füch ſtets zum Ziele feget, 
Ind ſich bey Zank ‚amd Streit volltommen glücklich fchäger. 
Nein, Gohr atannt ſich und Bott: und dieſe Welt: 
Fr ſann den Wundern nach, ſo die Natur enthält. 
Die Wahrheit und ein Buch darinn Er fie gefunden, 
Die reiten Seinen Geift und hielten Ihn gebunden. 
Bein Beyſpiel, Mund und Kiel erwieſen viele Kraft, 
Frfüllten andre mehr mie Luft zur Wiffenfchaft: 
Big Pommern und Stettin, non dem geprieinen Orden , 
Der Ida hebeitliebenden, ein neuer Sitz geworden. | 
WR dl; Ji 2 glück: 
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408 Vierzehnter Geſang. 
O laͤdlich! wer wie Bohr ein Bob zur Grube nimmt, 
Das Feine Zeit vertilge, Fein Neiderton verſtimmt. 

Ibr Freunde, die ihr Ihn, fo wie die Wahrheit Lichte, 
Und euch auf Seinen Wink -in tiefer Einficht übter ; 
BVerzeichnet Seinen Werth in’ eused Ordens Schrift : 
Dieß wird ein Denkmaal feyn, dad Marmor übertrifft. 
Dem Männer Eurer Art em ruͤhmlich Zeugniß geben, 
Der ſtirbt der Nachwelt nicht, und. muß im Tode leben. 
. | mm — — — 
"SENECA im Thy. 

Nemo tam divos habuit faventes, 

Craftinum ut poflit fibi polliceri. 
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. 1. Schreiben. . 
An Seine Königliche Majeſtaͤt in Pohlen 
und 2 Sa . Sachſen 


Sri — den I. 
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Abſchied fand: 

Ss Sagen, voller Neid, auf. Poblens großes Gluͤcke, 
Mit einem traurigen, doch eifervollen Blicke, 

Dich, feine Graͤnzen zwar, doch nicht zugleich fein Herz 
Zuruͤcke laſſen fa. O! welch ein herber Schmerz , 
Erfuͤllte da die Bruſt beſtuͤrzter Unterthanen! 

Dan ſah Dir thraͤnend nach, es ſchien uns faſt gu ahnen: 
Der Abſchied unſers Haupts wird mehr als jährig ſeyn. 
Und nichts traf leider! mehr, als dieſer Kummer ein. 


Sarmatien war froh, ſobald ſein Wunſch geſchehen: 
Bas ließ Dein Warſchau nicht, für Freudenzeichen ſeben? 
Und wie gmpfieng, Dein Volk mit tauſendfacher Luſt, 
Sein koͤnigiiches Saupt Do gnaͤdigſten Ausun 


Sonſt mies ſo ſchmerzenvoll, ald Deinen ” 





So fand fich, da Du kamſt, die alte, kuſt zugleich. 


— 


Wie zarte Kinder fünf, mit unverſtellten Thraͤnen, 1% 
Sich nach der Gegenwart entfernter Muͤtter ſehnen; IR 
Und wenn der Tag erſcheint, der ihren Wunſch erfuͤllt, 2 


Die Fürften jauchzeten bloß Deiner Ankunft wege: ii, 


Und wo das Regiment Die alle Ruhe Koͤrte. 
Die Sorgfalt, die. Du ſtets für Deine Laͤnder > ur 
So willig, fo getreu ins Werk zu richten pflegff: | 


Wenn ſo viel Voͤlker fich, in Deinen Gnadenſchooß. 
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Der all ihr. Kuͤmmerniß und al ihr. Seufzen ſtillt, 
Sich voller Zärtlichkeit nach ihren Armen bringen, ' = 
Und laͤchelnd Bruſt und Hals mit Mund und Hand umfchlingei? 
So fehnte fich vorher Dein weitgeſtrecktes Reich, 


Der Adel und das. Volk gieng Dir mit Luft entgegen, 


Wer die Regierimgslaft nicht recht begreifen kann, 
Der ſehe Dich allhier in Deinem Pohlen an; 


Mo der Geſchaͤffte Zahl“fich- jeden Tag vermehrte, Pr 





Daß niemand zweifeln darf, ob ach bey Deiner‘ Krone, 
Mehr Arbeit oder Luſt, mehr Laſt als Ruhe wohne? 
Die Sorgfalt, ſag ich, Herr, macht Dich gedoppelt gref: 


Was ihre Seelen kraͤnkt, bemuͤhen. auszuſchuͤtten, 

und niemals‘ Dich, ‚umfonft um Schutz und Huͤlfe bitten. 

So gieng es damals auch, Du Titus unſrer Zeit! 

Und ob Dein Sachſen gleich mit vieler Zärtlichkeit, 

Nach Deiner Gegenwart, ber Quelle feines Lebens, 

Eich allezeit gefehne; fo war es doch vergebens. 

Das Gluͤck Sarmatiens vertrug den Abzug nicht: 

Indeſſen huben wir ein bruͤnſtig Angefich 

am Sig der Mmacht auf; und feufzten mit Berlarigeh: 
D Himmel! Taf ung doch den Koͤnig bald umfangen! 


Jedoch ein truͤber Tag ver oͤßerte die Quaal, 
Ach! welch ein neuer -Schmetz betraf und. bazumal, 
Als alle Poſten fich zu unſrer Pein verſchworen, J | 
Als jeder Bothe ſprach: Der König iſt verlobrem! . 


- 


An Se. Koͤnigl. Mai. in Bohlen. soz 
Sir wußtens wohl, 0 Herr, daß Famens Unbedacht 
Oft Feine. Dinge, groß, und große Kleiner macht; 
Die Wahrheit oft verläßt und unbebachtfam handelt, 
Die Krankheit in den Tod, ben. Tod ind Grab verwandelt: 
"llein der mindſte Ruff von Friedrich Auguſts Schmerz, 
So falſch er jemals iſt, betruͤbt ein jedes Herz, 
Das Deine Gnade kennt. Drum galt auch hier kein Zweifeln: : 
Man ſah den Sammer fihon aus unfern Augen. träufeln. 
Die Zeitung war gewiß, ald man ben Reichstag fchloß, 
Daß Dis ein ſtrenger Schmerz in einen Schenkel ſchoß. 
Die Aerzte riethens niche um folcher Krankheit willen, 
Den Weg von Grobno. ber bis Warfchau. zu. erfüllen: 
So gar:daß: Bialoſtock, ein unbekannter Drt, 
Dein Krankenbette ward. O ſchmerzerfuͤlltes Wort! 
Hat darum, riefen wir, der König und verlaffen, 
Und ſchien Er darum denn den feſten Schluß zu faffen, 
Eein Bohlen zu erfreun; daß Schwachheit und Verdruß 
Theils Fon belaftigen, theild ung befchmeren muß? 
Ah! wäre boch Auguſt in Sachfenland geblieben, 
Ach! haͤtt ein Wink von Ihm das Ningemach vertrieben, 
So jenes Reich bedroht: fo wuͤrde Diefe Pein, 
So wuͤrde dieſer Gram uns nicht begegnet ſeyn. 
Warum betruͤbſt du und, du ſonſt geliebtes Pohlen? 
Si ung das Haupt zurück, das wir bir anbefoplen 


©, ſyrach die ngeduld bey Kummer, Angſt und Sram, 
So oft von Deinem Schmerz ein neuer Bothe Bam. 
Nicht zwar, ald. hatt und hier bey Deinem Außenbleiben, - 
Eis wirdig Haupt ‚gefehlt, das große Werk zu treiben, - 
Das Du in Gegenwart fonft ſelbſt zu treiben pflegſt. 
Ach nein! der Sorgen Laſt, die Dir fonft ſelber traͤgſt, 
Hat Dein durchlauchter Prins, a jedermanns Behagen,- 
Ar Deiner. Statt,. o Kerr, ja faſt wie Du, gettagen. 
Dein koͤniglicher Sohn heißt fo wie Du, Auguft, 
Und ift auch, ſo wie Du, ber Unsertbanen Luſt. 


Fig | Und 
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Und da & bißanber Dein Amt. verwalten ſallte/ 


So ſchiens, ald ob uns Bott die * Mh 
Die Dein: Entfernen und für diefesmal erweckt no 
Mein Rönig, bloß Dein Schmerz bat. uns: fo ſehr erfchredt: 
Dein Schmerz, den Du nicht mehr an Deined Schenfeld Wunden, $ 
Als jedermann von uns in feiner Bruſt empfunden. .-. 
Herr, haͤtteſt Du dießmal der Seufzer Zahl erblickt, 
Die Dein gekraͤnktes Lond gen: Himmel abgeſchickt: 
So haͤtte Dir, wiewohl Dich nie ein Leid bezwungen; 
Der Eifer Deines Volks noch Zahren abgedrungen. 
Der Himmel gab auch bald auf unſre Wehmuth acht, 
Und ſchwaͤchte nach und nach des Uebels ſtrenge Macht; 
Ganz Sachſen ‚aber. ließ, bey grober Stuͤcke Knallen, | 
Sein Loblied faſt fü laut, als ibren Donner ſchallen. 


Nichts bat- ung mehr gefehlt , als Deine Wiederkehr 
O Roͤnig! in das Land. Was wuͤnſchte man fo ſehrk 
| Und: wornach feufite man, nachdem die Cur gefcheben; 

Als Dich, mein Rönig, bald genefen bier zu feben? 
Du haſt den. Wunfch erhoͤrt. Du kamſt in Sachſen an, 


Der Fruͤhling ſchmuͤckte ſelbſt die vor beſchneyte Bahn, 


Mit Blumen, Laub und Gras, die Deinen Fuͤrſtenwagen, 
Von Warſchaus Thoren an bis Leipzig ſollte tragen. 
Sie trug Dich freudig hin, und wer ward nicht. gerührt? 
Und wer bat nicht die Luft der vegen Stadt gefpürt, 

Als der vermiſchte Ruf: Der König iſt gekommen, : 
Auguſſtus iſt ſchon da! bie Gaffen eingenommen. : 

Die Fremden die man ist in unfern Mauren. ficht, 
Weil fie Gewinnſt und. Stuck nach Leipzigs Thoren zieht, 
Erſtaunen faſt dabey; und koͤnnens nicht begreifen, . 
Wie fehr fich Luſt und Dank: auf unſern Lippen. haufen. 
Das macht, fie wiſſens nicht, mie hoͤchſtbegluckt man fl, 
Bo Sriedeich Auguft berrſcht, wo. Du, Herr, Roͤnig biſ. 
Doch treten fie mit und voll Sehnſocht und Enspiten 
Zu tauſeiden ver, ‚ Dein: Ali, zu erblicken. : 
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"rgerzeibe, tbeuree Geld, daß Deines Knechtes pflicht 
Bon dem, mad ſchen geſchehn, mit ſo viel Worten ſpricht. 
Der angebrochne Tag, der Dich der Welt geſchenket, 

Hat den erfreuten Kiel auf Schmerz und Luſt gelenket, 
Des ‚zum Theil detruͤbt, zum Theil: hernach afreut. 4 

ch ißt bat in der That der Sachſen Freudigkeit | 
Den bhoͤchſten Grad erlangt. Das Jahr hat ſich erneuert, . 
Es wird von Hof und Stadt das größe Feſt gefeyert, 
Das Dich gebohren bat. „Herr, fol denn ich ein - 
Bey ‚allgemeiner Luſt ein ſtummer Zeuge: fegn? N 
"Soll. meine Zunge nur. bey Diefem Jubel fihmeigen, 
Und ihre Regung nicht durch heiße Wuͤnſche seinen? : ,* . 
ein, König, bin ich gleich Dein allertiefſter Ruecht, F 
Und: klingt gleich dieſer Reim vor hundert andern ſchlecht; 
Soll doch. Dein Gnadenblick aus dieſen Zeilen lefen, _ 9 
Daß diefer Tag auch mir. ein Freudentag geweſen. 


Du kenneſt, Gnädigfter, Du kennſt das herbe ge, 
So Neid und Eifer mir vor kurzem angedraͤut. 
Doch itzt verſtummen fie: ein Wink von Deinen Gunden 
Weis mich im Augenblick des Kummers zu entladen. 
Der Himmel liebe Dich, wie Du Dein Sachſen MR J 
Dem Du dad: Leben itzt von neuem wieder giebſt. u 
Du muͤſſeſt neue Kraft in Geiſt und Gliedern füren,, | 
Und noch einmal fo lang, als fchon geſchehn, regieren. 
Verſchmaͤhe dieß Geſchenk von meinen Haͤnden nicht, 

Ind zeige mir forthin Dein göttlich Angefi ht, 
Mit- gleicher Gnad und Huld, ale ich, bisher genoffen ; “ 5 
& wird ı mein Slüctsbanm noch mit neuen Zweigen fproffen. 









I. ‚Spreibens 


An weil, 


Erin Konigl. Wajeſt. in Ben 
‚und Churfl. Durchl. zu Sochſen. 


1728. 


| S-; entgencht, o Herr! da Eils die Berge PO 
Da Froſt und Reif u. Schnee das ſtarre fand noch ſchrecn 
Warum entzeucht Dich uns Sarmatiens Verlangen? 
Was zwingt Dich eben itzt die Reifen anzufangen? 
O held! biſt Du Dein ſelbſt zu ſchonen nicht gewohnt; 
So werde doch in Dir der Sachſen Heil geſchont! 2 
Ach Vater! fihone Dein! So feufzet unfre Liebe, 
So zuffet Land. und Stadt mit eintrachtvollem Teiche, 
Verſehre durch ben Froſt die garten Schenkel nicht, - 
Und warte doch vielmehr, bis Dich ein Fruͤhlingslicht, 
Auf Blumen, Gras und Laub zu Deinem Bolke führe. _ 
Ih. Dater! ſchone Dein! ganz Pohlen iſt gerüßre, 
Und forget für Dein Haupt. Es bittet für Dein Heil, _ 
Und nahm nur neulich noch an Deinen Schmerzen Theil, 
Und ließ mit uns zugleich Gebeth und Flehen ſchallen, 
Als Dich des Uebels Macht ſo heftig angefallen. 
Ach Vater! ſchone Dein! Bewegt Dich denn Fein Flehnd 
Muß Deinen Gliedern denn durchaus Gemalt gefchehn? 
ie. fange biſt Du Bart? Doch alles iſt verlohren, 
Der König hört ung nicht. Pi eilt aus Dresdens Thoren, 
Wo alles klagt und bebt. Er zeucht aus Gachfen fort, 
Indem der Winter tobt, und felbfE der Kalte Nord 
Die edlen Roffe fbornt; bis fie mit fehnellen Fuͤſſen, 
Geſchwinden Tauben gleich, den König hingeriffen. 
So hat Fein Seufzen denn ded Helden Bruſt bewegt, 
Kein thr aͤnenvelles Volk den Vaterſ inn geregt: 





Indem 
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Indem ein ſtarker Zug von koͤniglichen Trieben 

Sein großes Herz beñegt und unverruͤckt geblieben. — 
Kein Wunder! Pohlens Staat, das Volk von edlem Blut, 
Fleht ſeinen Schutzgott an und deſſen Heldenmuth; 

Und hofft, wenn Er nur eilt dem Reiche vorzuſtehen, | 
Der drohenden Gefahr bepzeiten zu entgehen. - 
Vie, wenn bey raubem Sturm der Wolken trüber Duft-, 
Den Tag in: Nacht verkehrt, und die geſchwaͤrzte Luft 

Mit dickem Nebel füllt, die. matten Schiffer. jagen: | 
' Beil fie. rings um fich fehn, die wilden Fluthen ſchlagen, 
Weil ſich der Abgrund ſelbſt von unten aufgedeckt, J 
Von oben Blitz und Knall die bloͤden Sinne ſchreckt; 

Und wie ſie ganz beſtuͤrzt, mit aufgehabnen Haͤnden, 
Zu Gott um Huͤlfe fihreyn, ben Schiffbruch brmwenden : ze 
So bat Sarmatien, dad. manche Noth ‚gedrückt, u 
Zu feinem Sriederich die Seufzer abgeſchickt, 

Das fefte Knie gebeugt, mit Hand und Mund gebethen, 
Das hartbedraͤngte Reich als Koͤnig zu vertrete. 
Was ſollte nun der Held bey ſolchem Flehen thunẽ 
Sollt Er Sein Volt verſchmaͤhn? Sollt Er gemaͤchlich ruhn? 2. 
Sollt Er den rauhen Weg, ja Wind und Wetter ſcheuen & 

Der folchen Argwohn hegt, mag feinen Wahn bereuen! ', 

Er Kennt: den König nicht. O nein! der Held verfächt: 
Den Schmerz, der Ihn gedrückt, die Glieder matt gnagt. 
Ihr Pohlen freuet euch! Er macht ſich auf die Reiſe. 

Die Weichſel hebt ihr Haupt aus dem zerbrochnen Ei: 1 
Weil keine Laſt bey ihr die Freude hemmen mag. 
Bie lacht, und legt die Luſt mit Freuden an den Tag: Bi 
Komm, Landesvater! komin! Wen rührt Dein Angefichte,: 
Men rührt Dein Auge nicht mit- feinem Götterlichte 2 
Auf, Warfchau! öffne dich! Du koͤniglicher Sig, 
Einpfange:deinen Held mit der Karthaunen Blitz, J 0 
Entdecke deine Luft in frohen Lobgefängen, 

Laß deine. Jugend ſich nit Macht entgegen draͤngen, 


‘ 
, Des 


Zweytes Schreiben. 
m —8 Schmuck, die Hoffaung ſpaͤter Zeit. 
Dann magſt Du, edles Volk, mit reger Freudigkeit, 
= Zu Harfe manchen Kranz aus Lorberzweigen binden,  : 
Urnd fie des Fuͤrſten Bild um Haupt und Gchläfe winden 
| Und wein du dergeflale mit andachtvoller Han =: 
Dem Haupte deined Staats den Weihrauch angebrannt; 
So ruffe noch zu Gott: Er woll Ihn lange ſchuͤtzen, 
Des Reiches ſchwere Laſt durch Seinen Arm zu ſtuͤtzen! 


So ſpricht ſi ſie und verbirgt, in der beſtandnen Fluth, 

Ihr weißbereiftes Haupt. Doch wie wallt und das Shut | 

Wie ſchmerzt die Wunde nicht, wenn wir erwägen wollen, 

Daß wir, o Vater! Dich indeß entbehren follen, 

Da Di Dich uns entzeuchſt. Wiewohl ung troͤſtet ſchon 

Dein Friederich Auguſt, Dein Eönigliher Sohn, 

Der Erbe Deined Stuhld und. Deiner Heldengaben, 

Der jſts, Der wird das Land an Deiner Gtelle laben. 

Er iſt an Weisheit groß, an Tugend ungemein, 

Und wird der Völker Troſt, der Länder Wonne fepn. 

Dieß Tindert Meißend Schmerz. Seyd fröhlich, ihr Provinzen! 

= Ihr ſeht ded Vaterd Bild verjüngt in Geinem Prinzen. 

3 herrſcht auf ſpaͤte Zeit ein Friederich Auguſt, 
SDes deutſchen Reiches Preis, des Vaterlandes Luft, 


VOV VVater! zeuch denn hin, und hilf dem edlen Pohlen. 
Wir Haben Dich bereits dem Himmel: anbefohlen, 
- Und flehn unausgeſetzt um Dein beſtaͤndig Heil: 
Was fh Dein Herz nur wuͤnſcht, das werde Dir zu Theil! 
Und wenn. Das: nächfled. Jahr, nach ausgeführten Thaten, 
Darüber Du dereinſt zum Wunder wirft gerathen, 
Gefund zurücke kehrſt, und mir ein Lied gelingt, 
Das Tieblicher als die, in Deinen Ohren Klingt: 
So foll man ed von mir mit tauſend Freuden hören, 


Did) Kerr! und Dein Geſchlecht vor aller Belt zuchen, 
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III. Shreiben. 
An Seine Koͤnigliche Seht; 


Den Durchl. Thur⸗ u. -Bropringen 
er 3— zu Sachſen. 


1727. | 

&: müßte nicht ſo reich an. Tugend und Verfland, ' 

An‘ Sroßmurh, Guͤtigkeit und Gnade für das Land 
Und andern Gaben ſeyn: wenn ich mich ſcheuen ſollte, 
Und heute Dich, © Prinz, niche auch verehren wollte. ° 
Allein Du biſt zu groß, o Sriederich Auguft! 
Das Land bewundert Dich und nennt Dich feine Luſt. 
So bald man Dich erblickt; fo laͤßt Dein Hohes een 
Des Vaters Heldenart, ded Vaters Größe leſen. 
Bie fönnte denn an Dir ein treuer Unterthan 
Den tugendhaften Lauf, auf ſeiner Heldenbahn, 
So nah vor Augen ſehn, und dennoch ſtrafbar ſchweigen, 
Und feinen Lorber nicht vor Deinen Palmen neigen. 


| Dean. weis zwar, theurer Prinz! daß dieß begluͤckte icht 
Mehr von des Vaters Ruhm als Deinem Lobe ſpricht. 
Der Tag; den Stadt und Land zu. ihrer Luſt erkohren, 
Mt freylich wohl der Tag, der Ihn zur Welt gebohren. 
Allein, Durchlauchtigfter, man ſchließt Dich hier nicht aus 
Das Licht, ſo Ihn gebahr, hat Sarhfeng Heldenhaus 2 
Zugfäch durch Dich erfreut. Vom Stamme fproffen Zweige, 
Und wenn ich Haupt und Knie vor einer Ceder beuge;. 
Verehr ich: auch den Arm; der: Nahrung, Saft und Kraft 
Aus ihnen Wurzeln zieht, und jeder Eigenfihaft: 
Deg ganzen. Stammes folgt: So find, denn dieſe Stunden, 
Durchlauchter Rönigsfohn! mit Deiner Luſt verbunden: 
Denn wer begreift es nicht, daß. Deines Vaters Zeil, : 
Das und freudig macht, ſich doppelt ferwen.:Täßes: : 
0. ' ” ! ck, 


so. Drittes Schreiben. 


| Zuerſt, dieweil es uns durch Ihn ſo ſehr begluͤcket; 
Hernach, weil Du durch Ihn das Licht der Welt erblickt, 


Fuͤrwahr, Johann Georg, der Reſtor ‚Seiner Bei, | 
Erblickte jenen Tag mit vieler Freudigkeit, _ 
Maran Ihm Sein, Gemahl ben andern Prinzen: beiche, - 
Yus dem die Majeſtaͤt ſchon in der Wiege lachte. 

Und da Sein ältfter - Sohn, nach kaum .erlangter Ch, 
© früh, fo unverhofft zu. Seinen Vätern fuhr; 
So waͤre Sein Geſchlecht zu zeitig. aufgerieben, 

Dafern es nicht annoch im Bruder uͤbrig blieben. 
Wir haͤtten nach der Zeit die Thaten nicht geſehn, | 
Die durch den Herkules der deutſchen Welt. gefchehn. 
Die Krone hätte noch den Churhut nicht, geſchmuͤcket, 
Der Adler wäre nicht zum Rautenkran; gerüctet, 
Und das Erzmarſchallſchwert der Sachſen wäre nicht . 
Dem Reiter beygeſellt. Doch was der Himmel fpricht, 
Dem kan, Durchlauchter Prinz, fein Zufall widerſtreben. J 
Gott wollte Sachſens Stamm, Thron, Kron und Zepter geben: 
Drum gab er ihm ein Haupt, das Unglück und Gefahr, , 
Sowohl als Gluͤck und Pracht zu tragen, faͤhig war; 


Drum mußte dazumal, zum Schmuck und Heil der Erden, 


Ein Friederich Auguſt zur Welt gebohren werben. 


Mieh duͤnkt/ o großer Prinz, Dein Her; wird Hier entflanet, 
Indem Dein Gluͤck naͤchſt Gott von diefem Helden ſtamm. 
Du ſelber biſt zwar groß, und- ſtralſt mit eignem Lichte, 
Man ſieht ja freylich wohl in Deinem Angeſichte 
Was kronenwuͤrdiges. Denn was Dich trefflich macht, 
Iſt Dir an. Geiſt und Leib vom Himmel zugedacht; 

And Sachfen ‚würde Dich,. von wegen ſolcher Gaben, 
Aus ungezwungner Wahl zum Haupt erfohren haben. 
"Doch wie. ber eltern Stanz auch. auf die Kinder. fat, 
Hub: ihre .Trefftichkeit noch mehr. vor. Augen fell; 

So mehrt fich auch Dein Licht durch Deined Vaters Stralen 
Du darfſt nicht Fabelhaft, wie Alexander, pralen, 
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An Se Kon. Hoheit den Chimpringen. sn u 


daß Hammons Jupiter Dein rechter Vater ſe 
Die Wahrheit ſteht Dir ſelbſt mit größern Ahnen bep. 
Sonſt rühmte fich-ein Held, er flamme:von Alciden, 

Du, koͤniglicher Prinz, biſt noch weit mehr zufrieden, 
Daß Friederich Auguſt, dem Du fo ähnlich biſt, 

Dein Anherr, was? noch mehr! Dein eigner Vater. iſt. 
err;, drum gefällt es Dir, daß wir. den Koͤnig (oben: 
Wer Deinen Vater rühmt, der hat auch. Dip erhoben. 


a, Deins, drum wuͤnſcht man Dir, an Deines Vaters Statt, 
Zu dieſem Tage Gluͤck, der Ihn gebohren hat, 
Dan weis, Du aönneff Ihm ein unverrückt Gebeiben, 
Man weis, ed kann Dich. nicht3 fo. ungemein. erfreuen, * 
A Deines Vaters Heil. Sein uͤberſtandner Schmerz⸗/ 
Gieng wahrlich keinem fo, wie Dir, © Held, ans Herz... 
Du ſelber biſt mit uns vor Gottes Thron getreten, : - ; 
Du ſelber haft Ihn jüngft für Dich und ung erbethen: 
Das macht Auguſt beherrſcht zwar ſelber Seinen —* 
Doch ſetzt Er Dich dabey zu Seinem naͤchſten Rath. 

Er liebt Gerechtigkeit, und Du, o Herr, besgleichen: 
Muß Ihm Veſpaſi an, ſo muß Dir Titus weichen. 


 Bergib,Durchlauchter Prinz,dag fich ein Fremdling wagt/ 
und was er heute denkt, mit froher Ehrfurcht ſagt. 
Ich in Dir ewiglich zu Dank und Dienſt verbunden 
Ich babe Schutz und Rub bey Deinen Schwertern funden, 
Dahme mich Dein Land zu feinem Bürger | ee 
Ich bliebe lebenslang Dein treuffer Unterebanz; | FF | 
Und firebte, bis ich mir einmal den Ruhm erworben: .\ 
As Sriedrich Auguſts Knecht iſt er vergnügt geflorhen. 
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w. Schreien, 

An Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht. 
9a regierenden. Dürfen 
a Schwarzburg- Rudolſtadt. 

u De 5 SE 


tauchte gürft und Herr, 
darf man ſich unterfehn, 
Die durch ein ſchlechtes Blatt, vors Angeſicht zu gehn, ., 
Und Dir den muntern Bli der holdeſten Sopbien, P 
Der Sürftinn, die Du liebſt, in etwas zu entziehen; 
So ſchaue, was ſich hier der Knechte. Pflicht erfühnt, 
Die, da ſie Dir mit Luſt und feſter Treue dient, 
Dich heute ſegensvoll, mit Wuͤnſchen und mit Bethen. 
Zum zweytenmal geſehn in Hymens Orden treten. 


Bir ſpuͤren allzuwohl das alles, was Du biſt; oo. 
Ein Gürft dem nichts ald Ruhm und Tugend eigen iR’ 
Ein gütiger Regent; ein Vater Deines Landes; I 
Ein Freund der Wiſſenſchaft; ein Kenner des Verſtandes. 
Die Klugheit wohnt in Dir: Du biſt des Hoͤchſten Bild, 
Ein unerſchoͤpfter Duell, daraus die Wohlfahrt auillt, 
Die Rudolſtadt bisher, in viel begluͤckten Jahren, a 
Bon Deiner Hand geneuſt, in Deinem Schuß erfahren.“ 
Mann Dich der Adel liebt, wann Dich der Bürger ehrt, 
Wann Div der Diener Herz ald eigen zugebört, 

Wann Dich die Mufen ſelbſt, als ihren Schutzgott lichen, 
Die fich, da Du fie naͤhrſt, in freyen Künften üben: 
Dann wird ja jedermann volltommen überführt, 

Daß fih was Börtliches in Deinem Weſen ruͤhrt, 
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Fuͤrſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. : 513 
And ſpricht von Dir: Anton verdient, vor hundert Prinzen, 
Ein vielmal groͤßer Reich an Voͤllkern und Provinzen, 


Und men befremdet das? Dein gnaͤdiges Gemuͤth, 
Das Deiner Diener Herz ſtets feſter an ſi ch zieht, 
Behrt Dich das Regiment, nach Vorſchrift jener ollten, 
Nicht für ein ſchlechtes Werk, auch für nichts Teichteg halten. ae 
Darum vegierfi Du fo, daß fich ein Vatergeift 
In allem, was Du thuſt, belohnſt und flrafeft, weiſt. 
Tyrannen laffen fich beym erſten Anblick ſcheuen: 

Du bift bemüht, Dein Volk und alles gu erfreuen, 

Dein ungemeiner Ginn. hat jeberzeit erfannt, 

Ein Fuͤrſt fen für das Volk, und nicht für ihn das Land; 
Er fey dem Unterthan, nicht diefer ibm, gebohren. 

Drum haͤltſt Du jeden Tag, wie Titus, für verlohren : 
Daran Dein Eluger Arm, der felbft das Ruder Ienkt, 
Nicht auch mit milder Hand den Dürftigen befchentt ; 

Die Wittwen oft verforgt, der Weyſen Haupt gefchüßet; 
Der. Unfehuld Recht gefchafft, die Tugend unterſtützet. | 


Wohin gerath der Kiel, da ihn Dein Lob entzuckt?. 
Verzeihe, theurer Fuͤrſt! fo bald man Dich erblict, 
Vergißt man feiner felbft, verfehlt man feiner Pflichten, 
Und ſaͤumt zumeilen gar, das Belle zu verrichten. - 
Dein frober Hochzeittag, ein Tag vol Lieb und Luſt, 
Daran Dein fürftlich Herz, an Geiner Fuͤrſtinn Bruſt, 
Sein altes Leid vergißt,. erweckt auch unfre Sinnen. 
Wir fehn an Deiner Hand den. Schmuck der Prinzeßinnen, 
Bir fehn und ehren Sie, und ſtutzen zweifelsvoll: 
Wodurch man diefed Felt nach Werth erheben fol; 

Wodurch man tüchtig fey, tbeild Dich, und theils Chriſtinen, 
Dieß neue Gluͤcksgeſtirn, mit Eifer zu bedienen, | 


Sie fü ch! der Pallas gleich an Minen und Geſi cht, 
Weil Ihr der Weisbeit Stral aus beyden Augen bricht. 
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pe Herz licht Gotteöfurcht, da ein geweibter Orden 
Bisher in Gandersheim Ihr Aufenthalt geworben. 
Bo Wi und Frömmigkeit nun bepeinander ſtehn, 
Da folgt der Segen nach, da folgt das. Woblergehn; ! 
Do fieht ded HimmelS Suld, fo Ihe, ald andern, of: |, 
Das kann nun Schwarzburg nicht von dieſer Fuͤrſtinn hoffen? 


Wohlan! fo kroͤne denn des Hoͤchſten Gnadenhand, 
Durchlauchtes Fuͤrſtenpaar, Dein neuverknuͤpftes Yard, 
Es ſchmuͤcke ſich dereinſt, nach viel vergnuͤgten Jahren, 
Bey Kräften, Gluͤck und Heil, Dein Haupt mit grauen Haaren 
Send Bepde, wie bisher, der treuen Bürger Luſt, 

‚Und nehmt die Ehrfurcht an, die Eurer Diener Brufl 
Euch voller Zärtlichkeit und treuer Liebe weibet, 
So wird man freudig fehn, daß unfer Wunfch gehe. 






V. Ant 


An den nm Srofen von Si 0 


| v. Antwortſchreiben. | u . 
An Seine Hochgraͤfliche Excellenz, 
en Kaiſerlichen Geh. Rath und Kammerherrn, 


des H.R. Reich 
Grafen von Fchlick, 


auf Dero gnädigftes poetifches Schreiben, das obige 
auf ber 423 u. f. Seiten befindliche Gedicht 
betreffen. 


Bruce Graf , Dein Kiel, den Feen und Eifer regt, 
Die Heldinn zu erboͤhn, Die ſo viel Kronen trägt; 
Dog er mit allen zürnt, die mit zu fihmachen Seyten 
Ior hohes Heldenlob, wie unlaͤngſt ich, entweihten ; 

Dein Kiel, der mich geflraft, ermuntert und gelchrt, 

hat es gewiß verdient, daß ihn mein Dank verehrt; 

Daß, für den Unterricht, womit et mich beglücket, - 

Bein Phoͤbus Dir beſchaͤmt, vie Blatt zur Antwort ſchicket. 


Dein Tadel; großer. Bann, entfprang aus reiner Pflicht: 
Bo ſchoͤn und ſchaͤtzbar iſt auch mancher Lobſpruch nicht. 
dann ein ſo ſeichtes Lob wohl ein Vergnuͤgen geben, a) 
Bam Beifpbei , Schmaͤucheley m und Einfalt ung erheben? 

N Ein 


* Neque te ut miretur turba nbore., 
Contentus paucis Lectoribus. An tua demens, 
Vilibus i in —* dictari carmina malis? 
J ne Mani Ser. L. I Sarı 00 
Ben: - Si carmina condes 
i Numqum te Falant. animi ſub yulpe latentes. 
ud Id. de Art. Paet. 


NOS 
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. 6 Fuͤnftes Schreiben. 
| Ein Enger Ariſtarch, den Flaccus dort beſchreibt, b) 


Wann er die Fehler fi eht, und um der Wahrheit willen, 


* 


Der, was ein Dichter ſchreibt, nach Werth entſcheiden 


Den Dichtern feiner Zeit zu dulden anbefahl: eo). J 
"Und was mich Popens Schrift, die halb Europa ehret, 
Auf der Vernunft Geheiß, vor langer Zeit gelehret. d) 


F A‘ 


Iſt ungleich ſchaͤtzbarer, der unerbittlich bleibt; 


An Freunden auch, die Pflicht der Richter will erfüllen, 
Daß ward, was in Paris der ‚Franzen Fuvenal 


© Graf, wie ſelten iſt bey Hofe ſolch ein Mann, 


Dem felber in der Hand der Mufen Leyer tönet, 

Womit er: Griff und Ohr nach feiner" Art gewoͤhnet. 

So war in Rom Mäcen ein Kermer Achter Kunfk; | 
Bey ihm fand ein Horaz und Maro Schug und Gunf:; 
Dad macht, er konnte ſelbſt, fo wie Auguftug, ‚bichten, in 


End dann der Dichter Fleiß mit kluger Einſicht richten. 
und Boilan ſchreibt davon: | — 
n Flafteur auflitöt cherche & fe recrier, 
Chaque Vers, qu'il entend, le fait extafier: 

‚ Tout eft charmant, divins; äucun Mot ne le bleſſe· 
m en >. Poetique-Chant. ; 
D) Vir bonus et prudens verfus reprehendet inertes: 

 XCulpabit‘.duros, incomtis allinet atrum 

. Transverfo calamo fignum; ambitiofa recidet 

_ Ornamenta, parum claris lucem dare coget; 

Arguet ambigue dictum, wutando notabit; 

'Fiet Ariftarchus. ° ©  Hor. Art. Poet. circa Fee 
) Faitez vons des Amis promts a vous cenfurer: 

Quils foient de vos Ecrits les Confidens ſincères. 

Et de tous’vos Defauts les zelez Adverfaires. 

Depouille⸗ devant eux l’Arrogance d’Auteur &e. 

Bvuil. Chant. T. de P’ Art. Poetique. 

"IE once Yight reaſon drives that Clowd avay, 4 

_ Truth breaks upon us with Fefiftlefs Day; Ä 

Truſt sfot,.yayr felf; bot your Deieäs. to kuow, 

‚ Maks, Ufe of evꝰry Friend and N ’ry Foe, 


u Pop:. a f Crit. v. 21. 








An den Hrn, Grafen von Schlick. 317 
ein Lob der Raiſerinn, hat nicht genug gethan. 
ie Abſicht meiner Schrift iſt mir nur halb gelungen, 
nd Sie hat mehr verdient, als ich an Ihr beſungen. 
tie Grunde legſt Du mir fo. manchen Lobſpruch dar, 
er meiner Muſe theild zwar bepgefallen war; 5) 
och, den bie Gegenwart des Eindrucks ganz erſticket, 
[8 ich zuerſt in Wien die große Sram erblidet 
ier pries ich der Derfon erbabne Majeſtaͤt, 
zenn Sie der Andacht Trieb auch Öffentlich. erhöht; 
zie Gie der Stände Wohl mit. eignen Händen baue, 
fit eignen Lippen fpricht, mit eignen Augen ſchauet. : 
ch pried die Gnade nur, womit Gie den beglückt, 
jer ald ein Frembling Sie verwundrungsvoll erblickt; 
ie Sie durch feinen Wis Ihr kluges Wort gewuͤrzet, 
nd Ihres Kaiſers Feſt durch Pracht und Luſt gekuͤrzet. 
en OO REZ Dircieß 
e) Qui ſcribit artificiofe, ab aliis commode fcripta facile in-- 
lligere poterit. Cic, ad Herenn. L. 4. & Plinius L. I. Epif. io. 
t enim de pictore, fculptore, fictore nifi artifex judicare; ita' 
fi fapiens non poteft perfpicere fapientem, u 
img: Let fuch ‘teach others ‚ who themfelves excell, 

And cenfure' freely, who have writen well. ° 

Ä Ä Pope Crit. v. 4. 
mer: - - - - Ainfi qu’en fots Auteurs, | 
Notre Siecle eft fertile en fots Admirateurs; 

Et fans ceux, que fournit la. Ville et: la Prövinee, _. 
Il.'en eſt chez le Duc, il en eft chez le. Pringe, 
L’Ouvrage le plus plat a chez les Courtifans, - 
Rencontre de tout Tems de.zelcs Partifans. : 

Er pour. finir.enfin par un Trait de Satire, 

Un Sot trouve teujours un plus Sot qui admire. Boil. 


f) 3. €. in der Zueignungsode vor dem I. Th. der Gefchichte der 
on. Akad, der ſchoͤn. Wiſſ., imgleichen in den legten Strophen der 
de aufs Karlsbald ; und endlich in dem Schreiben an einen vor⸗ 
ehmen Eavalier in Wien. S. die vorftehenden u. folg, Gedichte. 


Du ſiebſt, wie Sie die Hand den flillen Muſen beuth, 











33 Zuͤnftes Schreiben. 
Dieß hate ich ſelbſt geſehn, dieß mar bed. Liedes Zweck: 
Mein Wis war viel zu ſchwach, drum fiel ſonſt alles we 
Was Du mit feharfem Sinn, aus siefer Staatstunft Duelle‘ 
Viel gluͤcklicher als ich, geſchickt biſt vorzuſtelleun. 
Du ſiehſt, erhabner Graf, nun ſchon fo manches Jahtr, Pf 
Was unſrer Raiſerinn beſonders Schickſal war. 1 
Du ſiebſt Sie Thron und Reich zu ſolcher Zeit betveten, Ks 
Da alle Welt entbrennt, Ihr Stammhaus auszujaͤten. 
Du ſiehſt Die Großmuth an, womit Sie Feind und Neide 
Zwar zu begegnen weiß; und doch zuletzt verzeiht. 
Du ſlehſt der Klugheit zu, womit Sie ſelbſt vegieret, 
Den fehr gefehwächten Staat zur älten Größe führe; 

Gewerb und Handel hebt, dem Prachte Graͤnzen fegt, 

Den: fremden Ueberfluß binfore für ſchaͤdlich ſchaͤtzt, " 
Geſetze giebt und ſchuͤtzt, das Kriegesheer vermehre, . 
Die Waffen fchärfer wege, Verdienſte Iohnt und ehret. 


Und ihnen koͤniglich die ſchoͤnſten Tempel weiht: J 
Das alles ſiehſt Du ſelbſt, das alles muß Dich ruͤhren; 
Nun fprich, wie Tonne ich das in meiner Berne ſpuͤren? 

Zwar ſabh ich neulich auch der Deutſchen Trennung a" 
Wie einer, den es ſchmerzt, wäs er nicht hemmen kan. - 
Ich ſah den Bürgerkrieg Germanien® entbrennen,. | 
Den feiner Zhranen Fluch genug beweinen koͤnnen. 
| £ } Picanı ſchreibt davon ‚fh Kin: u 


Quis furor, o Cives! quæ tanta licentia ferri, 
Gentibus invifis Latium: præbere cruorem? 
Cumque fuperba föret Babylon fpoltanda tropheis 
Auſqniis, umbraque erraret Craflus inulte; 
... ı Bella geri placuit, nullos habitura triumphas., 
Heu! quantum potuit terræ pelagique pararı, 
Hoc, quem.civiles hauferunt, fanguine dextr=? - - - 
'Tum, fi tantus amor belli tibi, Roma, gerendi, 
" Totum-fub Latias leges quum miferis orbem, 
In te verte manus! :Nondum.ribi defuis beflis? 


An den Sem. Srafnr von Sau. | PM 


8 große Reich serfälle. durch innerlichen Streit, 

> flärket feinen Feind, durch eigne Zwiſtigkeit: 

e ſonſt das alte Rom durch innre Glut entglommen, 
3 feine Frepheit fiel, als Cato umgekommen. 
haͤtten ſich Pompej und Caͤſar doch vereint, 

d das verbundne Schwert auf einen fremden Feind, g) 
‚8 Parthervolt gezückt, ded Craſſus Schimpf gerächee : 

ı hätte Rom fich nicht durch eigne Wuth gefchmächet. 
eß, dieß if Deutſchlands Bild, fobald fein Zwiſt erwacht: 
reibe fich felber auf, indem fein Nachbar lacht, _ 

b immer weiter greift.. Dieß baben wir gefehen; 

eß hab auch ich beſeufzt: allein es iſt geſchehen! 


Nun komm, und fiel, o Graf! Dich Hier an meine Statt; , 
» unfer Deufenchor bisher gebluͤhet hat. | 
mm; fieh, wie wir gefehn, um unferd Pindus Spigen, 
s nahen Feindes Schwert auf allen Seiten bligen. 
e ſcheuen Mufen fliehn, wo Mars die Lanze regt; 
8 Zurcht, daß auch der Blig auf ihre Scheiteln ſchlaͤgt. 
8 ganze Böhmen raucht von wilden Kriegesflammen : 
8 Ungewitter zieht fich fründlich mehr zufammen, 
y endlich bright es los. Es fihläge in Meißen ein, 
d Leipzig: felber muß ein Raub der Feinde ſeyn. 
e fomm, und ſtimme nun der Copther fehlaffe Seyten! 
r wol baßte ſchon Apot⸗ Kampf und Streiten, ) 
gt 4 Und 
) Neptun redet Iliados @. den Apollo fon, v. 48: | 
Deiße rin du va. denne ; ; ae due, 
“Apfayrıy deigur , «0 pair —2— un — 
Tousy SAuumarde Ass mors xuhxoßuris di 
‚Ho aber antwortet, v. 461: 
Tor dar nuss mpoaleımer va ndepyos "Auıdder, 
 Evwvoolyos, in ür ‚mt auödgeve Mutrezo 
Emusyus, & ön 00 ye ooro⸗ Even wroieuice | 
Bär, ; du Pie lomiris, &c. 
AN“ Taxen 
—E mine 6 Pause Ipndden. j 


And feiner. Priefter Chor iſt eben fo gefiunt: — 


— 


. Ein Werk von folcher Art erfodere Muͤh und Zeit; 


u Befegt daß Pindar ſelbſt den Griffel wollte ſchaͤrfen? J 


Wer recht, wer unreche focht, if Ahmerlich: zu entfeheiben, 4) 
Da wir dei Krieges Laſt noch dieſe Stunde leiden. 


Doch verrät er ihm gegen das Ende noch einen ſchoͤnern Lob 
geſang. 


allen Zeichen des himmliſchen Zornes, vergleicht er den Auf mit 


so Sünftes Screiten. 





Weil ds, wo Mars regiert; der Mufen Fleiß zerrinnt. 


Du. fiehft, erlauchter Graf! was mich bisher geſtoͤrt, 
Daß ich die größte Frau, nicht wie man foll, verehrt. 
Allein gefegt, mein Rohr hatt’ auch den Rath ermwählet: 
Haͤtt ihm nicht Kraft und Raum zu ſolchem Ruhm gefehlet! 


Das meine war die Frucht von fehneller Dankbarkeit. 
Wie kann der Dde Kunſt Ihr voͤllig Bild entwerfen, 


Hora 
) Eucan förefe L. I. Pharf: 
- - Quis juftius induit arma? 


Scire nefas, magno fe judice quisquis tuetur, 
Vierix cauffa Dis placuit, fed victa Catoni. 


73) Pindar in feiner E olympifchen Ode auf den König Hier, 
lobt nur. im Vorbeygehen die äbrigen Tugenden des Königes, und 
bleibt. bauptfächlich bey feiner Pferdezucht ſtehen. Er nennet ihn: 

; Zugang dnxoxeeum —— 

Ser peißt es: 

Orussov 66 dupfen 

Zxcxror En mundi 

Eimerie, Nixo⸗ —— 

Kopupds dpsray Erd wacay Aneiſtrophe —I. 
—0 de separuans 
 Kevor imma vouw' 


Air —— xen. | Antiftropbe, 4 


| 


N Sn der XIL Ode bes. 1. Buches füllt er faſt alle Strophen mi 
andern beruͤhmten Leuten; nur die drey letzten Strophen gehen der 
beruͤhmten Auguſt an, für den er den’ Jupiter anrufet: 


Gentis humanz pater atque cuftos &c. 


Eben ſo hat er es.fhon in der IL Ode des 1. B. gemachet. Nah 


7 


N 


| Mn den Hei. Gisfen von. Schlick. Bi 


boraz beſang ſehr oft den goͤttlichen Auguſt: — 

Der war ja freylich wohl der klugen Roͤmer Luſt. D- 

’ Doch mo Has Flaccus ihn auf einmal ganz erhoben? „ ' 
Wir fehn ibn ſtets getrennt, bald fo, bald anders loben. 
Der Dichter. theilt den Stoff, mie feinen Helden ein: 

Bald wird er gnädig bloß, bald wird er tapfer ſeyn. 
Sefchichten iſt das Recht zu allem vorbehalten: 

Kalliope will nie der Klio Amt. verwalten. oo. ) 
So gar die Ilias finge nur Achillens Wuth. — 
Der Weiſe von Stagyr beißt dieß Verfahren gut: m) 


Und Maro ſelber will, von ſeinem Trojerhelden, 
Nur dad am Typberſtrom gepflanzte Reich vermelden. )¶ 
Ki 5 | So 


dem Mercur, wuͤnſcht ihm fange zu Ichen ‚und muntert ihn uf 
-pider die Dieder zu kriegen: 
Serus in czlum redeas ae. 
nn Hic ames dici Pater atque Princeps 


Neu finas Medos equitare inultos, . 
Te duce, Cæſar! | “ 


m) Arif. in Art. Poet. Cap. IX. Müdos dich Bi, 3% Bong 
Twis TITas, day wıoı Evo ı r yap x ümrıga vu be: 
ße BZ iv dviv all er irn u... .-.0%% unæs, bw - 

/ a Au MæOioes, Ku var dune e\ws Br, à ar ds Thun 
5 Dia. — —* mov, &x Emoigev ünara Go dvda au. 
ißn. - - Mid u we miay wonfw, oımy Alyoner FyV Odiconæa, 
— . öpbws u) FM u 
n): Was Xriftoteles am Homer gelobet, und was Virgil ſelbſt bes 
obachter bat, nicht das ganze Leben eines Helden, fondern nur eine 
That, von gewiſſer Größe, zu-loben, oder nachzuahmen, das ſchrei⸗ 
ben auch die beften Lehrer der Dichtkunſt, in den Oben oder Sefäns 
gen vor. So lehret z. E. Antonio Minturni in feiner Arte-Poe- | 


tica, Die 1725 zu Neapoli, in 4 herausgefommen, im IT B.p. 175, 


in der Erklärung der Iprifchen Poefie, was der Inhalt der Lieder 
ſeyn foll. Der eine fragt: Che cofa dunque fara la Melica Poe- 
fia? Min. Imitazione.d’atti or gravi, ed onorati, or piazevoli _ 
e giocondi , fotto una intera e perfetta materia, di certa gran· 

- .dezza compreſi &. Und p. 177 ſagt er, daß dieſe Materie kurz 
ſeyn muͤſſe. La Materia, ch’egli amprende a deſcrivere, chiero 
ſi vede, non efler Iunga. " oh 


° 





322 fie Schreten 


So fodre denn, o Graf! von Dichtern nicht zu viele ſ 
Beuth alle Sänger auf, die ein geläutert Spie 
Ein Deutſchland groß gemacht. Laß alle fich ‚bemühen, 
Das Lob der Kaiferinn and belle Licht zu ziehen. 
Theil Ihre Tugend ab, und jedem einzeln aus: 
Vieleicht wird endlich noch ein völlig Bild daraus. 
Ein jeder wird zwar Gie, doch niemand alles ſchildern. 
So gehts der Malerey in ihren ſchoͤnſten Bildern, 
Der Schweſter unſrer Kunſt. Was ein Geſichtspunkt tif, 
Das iſt ed, worauf fich ded Pinfels Witz befkißt. . 
Setz hundert, Zeichner bin, die dert, in Römerfchulen, 
Um Aehnlichkeit und Art des Muflerbildes buhlen, 
Das fih im Mittel zeige: nicht einer trifft es ganz. 
Ein jeder zeichnet es, nachdem der Ampel Glanz 
Ihm Licht und Schatten wirft; nachdem der Augen Stralen 
Das Urbild,, rechts und links, vorn oder ſeitwaͤrts malen. 
Ruf alle Kuͤnſtler auf, die Deutſchiant in ſich ſchleußt, 
Die Waͤlſchland ſelbſt, Paris, und Niederland ung weiſt. 
Laß alle Witz und Kunſt und Eifer doppelt ſchaͤrfen, 
Das Wunder unſrer Zeit, leibhaftig zu. entwerfen. 
Der eine ſchildert Sie in Ungarns Krönungsteacht, 
Wie fie den’ Säbelfteeich in freyen Lüften macht. 
Der andre zeichnet Sie als Mutter mit dem Sohne; 
Bring Joſeph Ihr im Schooß, Sie ſelber auf dem Throne. 
Der dritte zeigt Sie dort, mit ehrfurchtvollem Sinn, 
In Frankfurts Fuͤrſtenrath, als Deutſchlands Kaiſerinn. 
Der vierte wird Sie ung in Wiens gefüllten Gaſſen, 
Beym Dankfeſt vom Entſatz, voll Andacht ſeufzen laſſen. 
Der fuͤnfte bildet Sie in Oeſtreichs Ritterſaal, 
Wo ihr beredter Mund viel hundert Herzen ſtahl. 
Der ſechſte ſchildert Sie an Ihrer Heere Spitzen; 
Der ſiebente laßt Sie im: hoben Staatsrath ſitzen, 
Wo Sie Europens Heil bedaͤchtig überlegt, 
Den Norden ruhig macht und Waͤlſchlands Wage traͤgt. 
Ein andrer kann Sie noch in hundert andern Faͤllen, 
In She Spiel und Tanz, der Welt vor Augen ſtellen. 
In 


N x 





An den Sen. Grafen von Schlick. 523 

Ey allen wird Gie groß und ſchoͤn und prächtig ſeyn: 
Doch Feind von allen gleicht der Heldinn nur allein. 
Wir koͤnnten zehnmal zehn Therefiaden | ſchreiben; 
Doc würde noch weit mehr zu rühmen übeig bleiben, 

Hilf und, erlauchter Graf! ergreif Dein Seytenfpiel;, 
Dein patriotiſch Herz verflärke Deinen Kiel: ! 
Bas wir entfernt nicht fehn, wird Dir die Nähe zeigen. 
For Lob ift gar zu ſchoͤn! Wer ſtumm ift, mag hier. ſchweigen! 


J 





BOILEAuU. 


Mi lorsque je La vois, d’une fi noble Ardeur, 
S’appliquer Ins Reliche aux Soins de Sa ‚Grandeur, 
Faire Honte à ces Rois, le Travail &tonne, 

‘Et qui font accablds du Faix de leur Couronnez “ 
- Quand je vois Sa Sageffe en cent juftes Projets, 
D’une heureufe Abondance enrichir fes Sujets, 
Fouler aux Pieds l’Orgueil & du Tage & du Tibre, 
Nous faire de la Mer une campagne libre: 

«Et fes braves Guerriers fecondant fon grand Caur, 
Rendre a l’Aigle Eperdu fa premiere Vigueur: 

Alors, fans confulter, & Phabus len avoue, 

Ma Mufe toute en Feu, me previent, & La loue! 
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u Se Sri, an den 











VL Söieisen. | 
An Seine Hochgebohrne Ereelleng, 


Ger Reichsgrafen von Gotter, 


Rittern des ſchw. Adlerordens, 


= Kon. Pr. Oberhofmarſchall und wirkl. geh; Staats: 


und Kriegs » Minifter, 
auls eine zuſchitt 
vor Benjamin Neukirchs Gedidten. 


cf, Der Du mehr durch Dich, und Dein Terief 
gefliegen, 


Als hundert, die ſich nur an fremden Ruhm begnügen, 
Und bloß: Durch Schild und Helm und alter Ahnen Glanz 


Eich vor der Welt erhöhn: darf Neukirchs Epheukranz, 
Den Phoͤhus ihm ertheilt, fich ſchuͤchtern unterwinden, 
Vor Deinen Augen ſich mit Ehrfurcht einzufinden? 


Die Muſen ehren Dich, o Graf! ſeit langer Zeit, 


Der Pindus ift Dir laͤngſt, ſo wie Du ihm geweiht. 


Seit Deine Jugend ſich in ſeinem Chor ergetzte, 

Und ein gelehrter Schweiß Dir Stirn und ‚Wangen neßte. 
Dein mwachfender Geſchmack, dem Flaccus und Virgil, 
Und Canitz und Deſpreaux vor allen wohl gefiel, 


Ward durch kein Flittergold der Saͤnger eingenommen, 


Die nur durch Dunkelheit und Schwulſt empor gekommen. 
Dein 


(°). Simon Dachs, Prof. der Poeſie zu Königsberg in Preu⸗ 
Gen; deſſen Gedichte der große Friedrich Wilhelm fo gern las, 
daß er fie auch zu unterfcheiden wußte, wenn nis des Did) 
„seus Namen nicht dabey fund. 


Pd 


arm SReichsgenfen vom Gotter. 5 


Dein “prüfender Berftand, den. felbft. die Staatskunſt ehrt, 
Hat Dich vor tauſenden der Dichter Werth gelehrt. > 
Wie EHuge-Wechsler fich auf ſchnelle Wagen gründen: ' 
So wiegſt Du ihren Wis. durch ſchleuniges Empfitben. 


Drum ſprich, erhabner Graf, wie koͤm̃ts daß Deutſchland fich 
Vom guten Pfad entfernt? Seit Opitz von uns wich, 
und Flemming, Riſt und Dach der Erden ſich entzogen, 
Schien auch Verſtand und Geiſt aus deutſcher Luft verflogen. 
Ein Schwarm vom Appennin, und von des Tagus Strand 
Hatt' halb Germanien Geſchmack und Sinn entwandt; 
Den falſchen Witz gepflanzt, Vernunft und Licht verbannet, 
Theils ſchwuͤlſtig aufgeblaͤht, theils ſchaͤndlicher entmannet. 


Der klare Bober ward durch Hoffmanns Bach seh, 


Die Lohe ward vielmehr , als Kaftalis beliebt; 
Die Oder ſchwoll davon, und ihre folgen Fluthen 
Erfühnten fich8, der Welt die Knechtfchaft zuzumuthen. 7 


Dieß ſah die reine Spree mit ſanftem Lächeln an, 


Mo fich in Friedrichs Stadt ihr Strom ergiefen kann; 


Wo fie Berlin und Coͤln mit ſtillen Wellen trennet, 

Und Preußens ‚Oberhaupt auch ihren Herrfcher nennet. 
Raum böret fie den Schall, dad Kaufchen ımd Geſchrey 
Aus ihrer Nachbarfchaft: fo meigert fie fich frey 


In gleicher Wuth zu ſtehn. Nach war in ihren Ohren, = 


Das zaubernde Getoͤn des Dichters (*) nicht verlohren, 
Der einſt den Pregelſtrom zum Stilleſtehen zwang, 
Wenn Sriedrich Wilhelms Ruhm auf feiner Harf erklang. 
Der große Churfuͤrſt ſelbſt, erkannte‘ feinen Dichten, 


Er; Deutfehlands gröfter Held, und fanfter Kuͤnſte Richter; : 


Des Frankreichs Schrecken · war und Schweden oft befi iegt, 
Doch auf die Mufen ſah und‘ ihren Wunſch vergnuͤgt. 
So inußte denn der Ton der klugen Afbertinen, (*) 
Auch Beſſers Muſter ſeyn, und dem von Eanit dienen. 


1544. von Markgraf Albrechten sefifet worden, EN 


— 
* 
. . 


y . 


x 


A 


Dh 
(x) Ein Beynamen der Rinigebergifchen uplverſtt, weil ſie 


N . 


| Sechſtes Schreiben. An den 

eo Paar fand Neukirch num, des Phoͤbus werther Sobhn, 
A der beglückten Spree, ald Friedrichs neuer Thron 
Gleich im Begriffe fund, füch Königlich zu .zeigen: 
Er. hieß den rauhen Ton der Dderflöten fchweigen; 
Er fang dem Canitz nach, und trat zu Beſſers Zunft: 
Des Einfalld Richtſchnur ward nur Wahrheit und Vernunft, 
Der fanften Verfe Fluß glich Friedrichs Regimente, 
Wo Huld und Gnade fih von’ Ernſt und Pracht nicht trennte. ° 
Die Muſe ward Fein Raub der dummen Weichlichkeit, 
Sie ward naͤchſt Friedrichs Ruhm der Sittenkunſt geweiht; 
Sie fang Charlottens Preis, Sophiens Hochzeitkerzen: 
Und wollte ſie einmal auf zaͤrtern Seyten ſcherzen, 
So war doch Griff und Ton von Geilheit nicht enebrannt; 
So reichte feinem doch die Laͤſterſucht die Hand. 
Kurz, Wahrheit und Geſchmack, und Tugend, und Gewiſſen, 
Darauf hat Neukirch ſich im Dichten fletd befliffen. 


- Allein wie ändert ſich der Zeiten fchlimmer Lauf! 
Es .mächft ein neu Geſchlecht verführter Sänger auf. 
Der Alpen ſteter Schnee erkaͤltet ihren Buſen, 

Zum Stey (9 iſt ihr Parnaß, und Feyen (**) find die Muſen 
So ſtarr und ungelenk St. Gottharts Eis je war, 
Stellt auch ihr ſteifer Vers, die kalten Bilder dar. 

So Sinn als Einfall ſind Geſpenſter des Verſtandes; 
Sie irren in der Nacht des nie verklaͤrten Landes, 
Darinn kein Auge ſieht, das nicht den Eulen gleicht, 
Dem bellen Tag entflieht, und nur ind. Dunkle wacht. 
O Graf! Du kennſt die Brut, und haſt den Heim gelefen, 


Der, biefer Kunft gemäß, jüngft Die geweiht geweſen; 


Als ihn auf Deinen Winf ein guter Kopf erdacht, 

Und Meiſtern folcher Art mit Sorgfalt nachgemacht. 

Die Nachwelt wird ed kaum von unfern Zeiten glauben: 
Drum ſoll ihr dieſes Blat bat ſeltne Stuͤck nicht rauben 
06*) Ein’ erg im m Canton Saar on 
c**) Eine Art ſchweieriſchet Hexren. Ä 
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Der geiſtvolle Poet. 


elt ift, und auch der geifige Dichter: : 
Natur wirft allzeit: weſenreich. | 
Sie rauſcht im Meer; fie ſtralt durch Lichter, 
Reimt im Poet, gleich ſtark am Zeug. 
Als ſich vermaͤhlte Nichts und Was: 
Entſprang Luft, Feur und trocknes Naß; 
Da lag ſchon zu des Reimers Bildung 
Der Urgrund möglichfler Verguͤldung. 
Serin Forſchgewicht ſenkt der Poete 
Aufs alten Chaos grundlos Meer. 
Von ſeines Nachruhms Morgenroͤthe 
Sieht er im Reime Zeitpunktsehr. 
Mit Wechſelernſt fchwant * feine Stimm; 
- Sein Geift, ald Rieſencherubim, 
Trägt er fich gleich in Bauftoföfchirbeln, 
Faͤhrt reitend doch in Schwefelwirbeln. 
Er ſchwaͤngert formlos Michtd der Reime; 
Sein Nichts gebiert ihm junge Nacht. 0 
Auf thierfcher Wolluſt Vogelleime 
Faͤngt ſich ein Sinn von grober Schlacht: 
Dis, wie im fpiegelnden Viereck 
Ein Menfchbild, fo des Verſes Zweck, 
Ins Dichters Nachwehn fich erzielet, 
Der ige fehmerzbafte Anmuth fühlet. 
In reger Laufbahn krumm gefchlenkert, 
Gehn um den Brennpunkt feined Reims 
Gedanken, von bem Wit gehenkert, 
Entlößt vom SIE des Honigſeims. 
Vons Verfed Sepn entzweckter Grund, 
Sein allmachtreich Verbindungs⸗Und; 
Das Splbenmaaß hat ihn gefoltert, 
Denn Witſchaum giert, und Dichtkunſt poltert. 


* Für Schwanenlieder ſin Ein Machtwort: wie 
den, für unters Joch Han 0 unterjee 


ü 
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Die heiſchre Stimm, das ſtrenge Dunkle, 

Iſt ‚Feine Speis für weiches Dhr. 
Daß Stral von Wis aus. Zeilen funkle, 
Sproßt aus dem Hirn fein Machtwort vor. 
Denn dem Geſchmack, vom Geiſt gepfropft, 

, Dee Berd- die innren Ohren flopft, z 
Schreyt Irrthum; daß ind Nichtes Tiefen 
Die fehwangern Reim’ begluͤckter fchliefen. 


Des Urtheild Zwang iſt ihm fein ober: 
Der drückt und haͤngt ihm oft zu tu. 
Verſchraͤnkt in ſeines Leibes Kober, 

Fuͤhlt er des Ungluͤcks Regenſturz. 
Zufaͤllig Ding! Du Punkt im Raum! 
O Menſch! hemm Ehr durch klugen Zaum. 
Wo dir das All nicht Friſt verwillget, 
Zerfliegt dein Ruhm, wie Staub verfilger. 


Iſt das nicht ſinnreichtief und finſterhoch gebacht? 
Sieht ſolch ein Reim nicht aus, wie fonft bey dunkler Nacht 
Ein roͤthlich Schwanggeflien,. dabey der. Pöbel ſtarret? 
Wen fonft kein Stern ‚gerührt, der ſteht bier halb vernarret, & 


- Er, fiebt und weis nicht was: ein neblichttrüber Schein, 


Ein blaß beſtralter Dunſt nimmt ihm die Augen ein, 
Der Uberglauben ſelbſt blickt aus den finſtern Kluͤften, 
In Hoffnung, ſich dadurch ein neued Reich zu fliften. 


Jedoch, was iſt der Schweif? ein weitgedehntes Nichts: 


Erin Glanz? ein falber Duft, ein Affe wahres Lichts, 
Der keinen Stern verdeckt, ſo ſchwach fein Schimmer Iobert. 
Ja menn ein Philoſoph fein kuͤnſtlich Auge fodert, 


Und auf den dichtern Kern mit reger Neugier blickt; 


Liegt doch die Kugel tief in Dunft und Dampf erflict. 
Jedoch, zeige Phoͤbe ſich mit vollem Angeſichte, 

Am Morgenhorizont in reinem Silberlichte, 

Woraus das klare Bild bekannter Flecken ſtralt, 


Das jedes Auge ſieht, wie Hevel fie gemalt: Mird 
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Bird alle Welt ergetzt, die Nacht mit Licht erfuͤllt, 
Der Kleinen Sterne Heer mit ſtaͤrkerm Glanz verhüllet, 
Ja manchem Reiſenden, fo Steg als Bahn gezeigt. 

Man fieht auch, wie vor ihr der Schreckkomet entweicht: 
Bor Scham erblaßt fein Dampf, er muß befiegt verſchwinden; 
Der Dunſtkreis fchluckt ihn ein; Fein Sehrohr kann iyn finden. 


O Graf, dieß iſt das Bild von Dichtern guter Art, 

Wie unſer Neukirch war, der. Mitz und Licht gepaart; 
Ohr und Geiſt ergetzt, die Finſterniß vertrieben, 

Und Wahrheit ausgeſtreut, die wundervoll beklieben. 
Der helle Helikon weis nichts von dicker Nacht, 
Weil Phoͤbus ſelber ſtets auf ſeinen Gipfeln wacht: 
Auch durch das gruͤne Dach von dichten Lorberhaͤhnen, 
Bllegt dieſer Gott dei Lichte mit ſtarkem Slick zu fcheinen. 
Bor ſolchen Dichtern weicht der finftern Reimer Dunft, | 
Bey Kennern Deiner Art, und Meiftern in der Kunfl. 
So pflegt fie der Maͤcen an unfern Meißnerlinden, . 
Dein größer Steund, o Graf, auch liebenswerth ju finden : 
Der ſich vorzeiten felbft in Phoͤbus Kunſt geübt, r 
Und allen Unfinn haßt, und Geiſt und Kiarbeit ik. 
Dieß liebt die Herzoginn, (*) der größte Schmud von Sachfen, 
Durch deren Huld und Schug die fiheuen Mufen wachfen, 
Ihr großer Geiſt durchdringt der Wahrheit innres Reich, 
Und ihrer Einficht kam noch Feine Fuͤrſtinn gleich. | 
Ganz Deutſchland wird Sie einſt, Minerven gleich verehren. 
Genug! mein kuͤhner Reim, möcht Ihren Ruhm verfehren. 


(*) Ihro Hochfuͤrſtliche Durchl. die regierende Herzoginn zu 
Sachſen-Gotha. 
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VI Schreiben. | 
| An 
Seine Hochgebohrne Ercelleng, 


Ger Shriftian Sortlich 


des H. R. Reiche 


Grafen von Sokendorf, 


Kdon. Pohln. und Churſaͤchſ. wirkl. geheimten Rath 
und Praͤſidenten des Kirchenraths, Te 
| bey Gelegenheit 


Dero o zwehten Vermaͤhlung 1745. 
AInm Namen der Muſe. 


rhabner Holzendorf/ | 4 
dafern nicht manches id. 8 

Bey Deiner Hochzeitluſt zur Unzeit Dich bemuͤht, 

Da Die von Miltitz Dir den langen Gram verſuͤßen: 

| So ſey durch dieſes Blatt vom Helikon gegruͤßet. 


Er ſchreibt aus Dankbegier für Deine Huld und Gunſt; 
Du ſchuͤtzeſt und erhoͤhſt die Wiſſenſchaft und Kunſt: 
Wird ſie gleich anderswo der Barbarey zum Raube, 

So' hebt fie doch ihr Haupt in Sachen aus dem Staube. 

Wo iff anige ein Land, wo. fo die Künfte blühn, 

Als ihre Zweige fich durch Meißens Granzen ziehn? 

Mo fih die Fuͤrſten ſelbſt nach unſetn Huͤgeln neigen, 

Und unſern Freunden ſich geneigt und gnaͤdig zeigen. 


I» . 
. . vw. 
‘ * — = 
N * 
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Der firenge Mars verbeert fat überall die Welt, ' 
Der Tuͤrk und Perfer füllt am Euphrat manches Zeldı 
In Waͤlſchland ſchwillt der Po von ungezählten Leichen, " 
Und weiß nicht, wen er fol Tribut und. Dpfer‘ reichen, 
Das Mittelmeer erſeufzt von großer Flotten Lafk, 

Iberien verzagt vor Furcht und Hoffnung fall. 

Dad ſtolze Gallien wird Teer an Volt und Gchägen, 
Um Wien, ja Destichland ſelbſt in Sclaverey zu ſetzen. 
Der tapfre Britte wagt ſein aͤußerſtes daran, 

Und zeigt an Oefterreich, was treue Freundſchaft kann. 
Hat Ungarn nicht bereits fein muthig Volk geſchicket 
Das fuͤr die Königinn dem feharfen Stahl gezuͤcket? 
Sclavonien kämpft auch, wie. Temeswars Bannat, 
Auch Siebenbürgen ficht, ſowohl ald der Eront. 7: ” 
Der treue Bätaver ſchuͤtzt die gemeine Sache: a 
Kurz, auch halb Deurfchland ſtrebt nach Freyheit, Heif und Rache, Ä 
Der Pohlen Schutzgott ſelbſt tritt feiner Freundinn bey, :: 
Und ſchuͤtzt Der Unſchuld Recht in Oeſterreicss Partey. 
Doch Meißens Pindus bleibt in ſichrer Ruhe ſtehen, 

Ihn ſchreckt kein feindlich Schwert, er bebt nicht von Tropheen. 
Der Schutzherr, der ihn deckt, Auguſt iſt doppelt groß! 
Im Felde ſtark zu feun, daheim dem Gluͤck im Schooß; 
Zu bauen, und doch auch zwey Reiche zu regieren, 

Sind Dinge, die man ſonſt kaum einzeln pflegt zu ſpuͤren: 
Ne bier find fie vereint. Noch mehr: der Handel slüpt; 
Des Kuͤnſtlers Fleiß gelingt; der muntre Bürger zieht . 

dem Staate Kinder auf, und weiht fie Mugen Lehren: 
fuͤrwahr, eim folches Land muß feinen Herrfiher ehren...  - 


‚Wo bleibt die Gnabe noch, womit ber Fuͤrſten Preis 
Ser theure Churprinz uns: zu unserfcheiden was! : 
'r kennt vor hunderten, die ein erwuͤnſcht Geſchicke 
um Herrſchen ‚anderfehn, Minervens Meiſterſtuͤcke. 

r ſieht mit Weisheit ein, wie noͤthig jeder Staat, 
Ser glücktich bluͤhen ſoll/ Verſtand und Einſicht har; 


tl2 We 
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Wie jede freye Kunſt der Fuͤrſten Höfe zieret; | 
Wie ‘ohne Wiſſenſchaft fich Witz und Kunſt verlieret, 
Ja. Rath und That gebricht. Und weil Er dieß erkannt, 
Hat Sein erhabner Geiſt fih denen zugewandt, 
N Die wahrer Wiffenfchaft als treue Prieſter dienen. 

Wie oft ift Er bereitd im Heiligthum erfehienen, 

Das Seiner Anberrn. Huld der Weisheit aufgebaut? 

Und-da man bier noch it: bie Mufageten ſchaut, 

Die durch ihre Beyſpiel Ihm fo. herrlich vorgegangen: 
Wie ſchon wird ei Bein Bild bey Ihren. Bildern prangen! 


Geprieſner Holzendorf! ! dieß Bob erhebt. auch Di 
Wir kennen Dein Verdienfl, wenn unfre Freunde ſich 
Bey fo ermünfchter Huld geboppelt. glücklich preifen. 

Du biſt des Koͤnigs Rath, dad Haupt vom. Chor der Weifen: 
Dein’ kluges Auffehn ziert den Meißner Helikon; 
Und: unfer Pindus ſelbſt hat Ehr und Luft davon. 
Zwar öfterd, wenn man fieht, wie fehr Du Dich bemühdl, 
Und hoher Haͤupter Gunſt auf Sachſens Mufen zieheſt; 
Quaͤlt und die Eiferfuche. Apollo ſonderlich 
Wird neidiſch auf Dein Thun, und zuͤrnet faſt auf Dich. 
Wie? ſpricht er, kann ich ſelbſt es doch fo weis nicht bringen, . 
Daß hohe Haupter fich zu meinen Hügeln dringen! 
- Sn. manchem Lande fleht mein Heiligthum verſtoͤrt; ' 
Man fragt nach Künften nichte, Fein Menſch iſt, der mich chet 
„Nur Mars geht oben an. Dinna fuͤllt die Waͤlder 
Mit ihren Toͤnen an, und Ceres ſchmuͤckt die Felder, 
Wie Bachus Berge baut. Nur ich muß ganz allein 
Vergeſſen, oft verſchmaͤht, ja gar verſpottet ſeyn. 
Wir fand denn holzendorf allein in. Sachſens Fluren, 
Zu hoher Fürften Gunf die unbekannten Spuren? 
Wie ward fein Leipzig doch fo glücklich und beliebt? .. 
Fürwahr, wenn Er dazu mir nicht den Kunſtgriff giebt; . 
So mwirb noch. überall, wo Künfte blühn auf Erben, 
Sein Ruhm weit herrlichen, -ald- Phoͤbus ſelber werden. 
04 “ So 





2 


Zen. Reichsgr. vom Holzendorf Excell. 533 
50 ſprach er Fe ergüent. Allein ſobald er ſieht, 
unſer eignes Wohl durch Deine Sorgfalt blüht: 
nftigt er fein Herz. Er gönnt Dir Dein Gedeiben, 
wird ſich künftig ‚auch. an Deitiem Wohl erfreuen. 
felber nehmen heut an Deiner Freude Theil. 
Himmel Fülle “Dein Haus. durch ein erneutes Heil; 
edlen Miltitz Hand läge fih mit Dir verbindeny “ 
maß die Trauernacht, die Dich geſchreckt, verſchwinden. 
hoffe: daB Gefchiet Dein Lieben glücklich feyn, - - - 
alles treffe Dir nach Wunſch und Hoffen ein: 
wird Dem Namen fletd in unfern Liedern’ leben. 
ı Lob der Machwelt auch ein trefflich Muſter ‚geben. 


‚De Du 
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| | VIII. Schreiben. u. - E * 
An die Hochgebobrne Graͤſmm 


Fohanna— Benriette 


MReicanunn von Wanteufel, 
An Ihrem Namensfeſte. J 


1743: 1, . ..5, 
Im Namen der deutſchen Sprache. 


Graͤfinn! dieſer Tag, der Deinen Nomen führt, 
Erinnert mich der. Pflicht, die nun auch mir gebührt: 
Seitdem Du meiner Dich fo gnadig angenommen, 
Daß ich verſchmaͤhtes Weib darf in Dein Zimmer kommen. | 
Geit fich ‚der Seyne Stolz vor Uebermuth erhebt, 
Mein eigen Volk yerführt, und mich faft gar begrabt; 
= Seit Hof eund Abel mich fallt ganz und gar verfchworen, 
Gieng allgemach mein Ruhm und ganzer Schmuck verlohren. 
Der Bürger floh mich fehon, und felbff der Ackermann - 
Nahm manch verftummelt Wort von fremden Zungen an. 
Ich trug der Brobheit Schimpf; und, artiger zu fprechen, | 
Wollt jeder Deutfche faft mich, Aermfle radebrechen. 


Ein lang gedehnted Oui fehien voller Geiſt zu ſeyn; 
Und Non klang zierlicher, ald mein verworfned Nein. 
Kein Stutzer dorfte mehr Die Schönen ſchoͤn benennen, 
Sie mußten fie durchaus nur für Beautez erkennen. 
* weis das andre nicht? Allein ſeitdem Du Dich, 

O Graͤfinn! mein nicht ſchaͤmſt, und ſeit Dein Geiſt auch mich 
Geſchickt befunden hat, Dein witziges Erfinden, 
Durch den geuͤbten Kiel in manchen Reim zu binden; 


t + 
> 





Michögräfinn von Mantenfel. 535 
Eeiidem Dein Einfall auch in meinen Borten klingt, 
Seit Deiner Engelſtimm ein-deutfches Lied gelingt, 


Und Waͤlſchland und Paris durch Zärtlichkeit befchämer : 
Bird auch das. Vorurtheil der Unvernunft gelähmet. 


Man hörg, ‚beißt es ist, was Henriette ſingt! 
Was Ihre Feder ſchreibt, und mas ſo reizend Klingt, 
AS ob der zarte Ton, Toſcana gleich, gediehen, 
Als ob Apollo Ihr Petrarchens Geift verliehen! 
Das Dank verdienſt Dur nicht, erlauchte Dichterinn! 
Ich weis, wie fehr ich Die binfort verpflichtet bin. 
Ber Dir gefallen will, wird. mich nicht mehr verachten; 
Und mich, weil Das mich liebſt, ald angenehm betrachten. - 


Jedoch, wo reißt mich doch der Trieb der Dankbarkeit 
An Deinem Feſte bin, das mich fo fehr erfreut? 
Dein edler Namen ziert die höchfterfreuten Stunden, 
Die ſich fo ſchoͤn für mich noch niemals eingefunden. " 
Erſchien Er doch noch oft und ſtets mit neuer Luft! 
Und brächte Die zugleich die Wuͤnſche Deiner Bruſt 
In der Erfüllung mit, und Erönte Dich mit Segen: 
Die freudig wuͤrd ih feyn, den Gluͤckwunſch abzulegen. 


Die deutfche Sprache, 
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IX. Shreiben. BEE 
An Seine Hochwohlgebohrnen, | 


- Baer Serdinand von Dettwit 


Kön. Pohln. und Churſaͤchſ. Kammerherrn, 

| bey Dero gluͤckl. Vermaͤhlung. FE 
| TA 6 
— Kammerherr, Dir zinſt bie Zugenb kon on 


Mit der Vollkommenheit, die nur ein würbger Sohn 
Aus ihrer Eigenfchaft und innerm Werth erlanget. 


Sice ſchenket Dir ein Bild, in dem Dein Weſen pranget; ) 


Dein Weſen, das fich ſelbſt Vollkommenheit gebahr, 

Voll Witz, Verſtand und Zucht, und Klugheitproben war. 
Du nimmſt es freudig an. Doch wie? muß nicht Dein Woͤblen, 
Das Dich die Klugheit lehrt, Dir ein Gemahl vermaͤhlen, 
Das Deiner wuͤrdig iſt? So recht! ſo wird das Ziel, 
Das ſich ein Weiſer ſteckt. und das des Gluͤckes Spiel 
Nicht zu vernichten weis, mit allem Ruhm erreichet: 

Wenn das, was er ſich wuͤnſcht, auch feiner Tugend gleichet, | 
Die Wahn und Lafter ſcheut. Ja, ia, ich fehe Dich | 


Bey Hochzeitfackeln ſtehn, und glaube ſicherlich, 


Ob ſie die Vorſicht gleich, zu Deiner Luſt, entzuͤndet, 
Daß man, was ſie erhoͤht, in Deinem Schimmer findet; 
Der ihrer Stralen Schein bis an die Wolken treibt, 
Und ihren Gegenglanz den Luͤften einverleibt, 

Die Bonau heiter macht. Und ſo muß der empfinden, 
Was Dich für Woblſeyn regt, was Dich für Feſſel binden, 
Der, deſſen Wohlfahrt Dich noch, feinen Urſprung nennt, 


. Auch Deiner Flammen Zug, und Grund, und Fortgang kennt. 


Be— 
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Belobter Serdinand! wies nicht ſchon Deine Tugend ' 
Die Luſt zur Trefflichkeit, das Bild volllommner Zugend ? 
Darum erlaube mir, daß ich mir einen Blick 
In jene, frohe Zeit, da ein geneigt Geſchick 
Mich Deinen Lehrer hieß, nur heute noch erbitte; | 
Und nimm bie frobe Pflicht, die zwar mit ſchwaͤchem Schritte 
Zu Deinem Feſte koͤmmt, mit Deiner Anmuch auf, | 
Und hemme meiner. Buff nicht den gerechten Lauf, 
Die Deine Luft erregt. O koͤnnt ich würdig Toben 
Den Trieb, der mich geliebt, und Deiner Gnade Proben, 
Die mich noch jet begluͤckt! hr, die ihr Eunftighin 
Das Herrfchaftsruder regt; die weifer Fuͤrſten Sinn 
Zu feinen Dienften wählt; und durch der Klugheit Fluͤgel 
Euch zu Regenten ſchwingt. Ihr ſeyd, wie zarte Spiegel 
Der dankbaren Natur, das Bild deß, der fie ſchmuͤckt. 
Und wenn er fie geziert, ſtets heller von ſich ſchickt. 


So haſt Du auch gar oft mich in Dir ſelbſt erhoben, 
Wenn. Munterkeit und Wis zwar erſt in Jugendproben, 
Doch bald die Trefflichkeit in achten Muſtern wieß 
Du machteſt, daß, mein Mund, der. Deine Gaben pries. 
Noch mehr begeiftert warb. Uund endlich, da Dein Eifer 
Des Hofes Stufen ſah, warb die Begierde reifer, . ; . 
Der Sprachen Zierlichkeit, der Biffenfchaften Grund, . 
Der fehönen Kuͤnſte Luft, der edlen Sitten Bund, 

In der Vollkommenheit, wie Du fie kennſt, zu üben. 
Das fhien und zwar zu ſchwer, weil Fuͤrſten die nur. lieben, 
Die mit geprüfter Treu, und Klugheit fich gezeigt. 

Dein gnaͤdigſter Auguft, ward Dir darauf geneigt, 
Barum? Ein Herr, den Kunft und Artigkeit begeiftert, 
Den Wis, Erfahrung, Zucht, und Fleiß, wie Dich, gemeiflert, 
Erklärt, weil Tugend nur dergleichen Lohn begehrt, 2 
Durch bober Haͤupter Gunſt, am beſten feinen Werth. 


Dinar ſah erſt Frankreichs Volk die hoben Borgugsgaben, 
Womit Ratur und Kunſt Dich fü bereichert haben. 


tl; Karit 
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Maris erftaunte faſt, daß Sachſens edle Zucht v 
‚Die das verliehn, mad man fonft an der Sepne fücht. 7. | 
In Brüffel fah man, Dich bereits dem Fuͤrſten dienen: 
Noch mehr iſt drauf in Coͤln Dei hoher Werth —— 
Man ſah in Weißenfels. Dich als Geſandten ſchon: 

Wo Deines Vaters Dienſt dem theuren Fuͤrſtenthron 
Biel Fahre nuͤtzlich war. O ſollt er. itzt noch leben, 
Und Deinem Bunde noch den letzten Segen geben! 


Doch jetzo ſcheint es faſt, als waͤre Sachſen nur 
Dein liebſter Gegenſtand, wohin Dich die Ratur 
Durch ihren Zug beſtimmt. Hier willſt Du Burzel ſchlagen, 
In groͤßerm Glanze ſtehn, und mehrern Ruhm erjagen. 
So waͤchſt ein ſchneller Bach, und wird ein ſtarker Fluß, 
Bis er dem Ocean ſein Waſſer zinſen muß; 
Um durch der Sonnen Zug mehr Länder zu bethauen, 
Als er durchfloffen bat. Nun fol Dein Sachſen ſchauen, 
MWie bruͤnſtig Du es Liebft, da Du aus. fremder Flur 
Ein: Meifterflü ihm bringſt. O Himmel! o Natur! 
Wo kann der Dichter Wis mohl Euren Wundern gleichen? 
Kann denn der Liebe Lauf nur da den Zweck erreichen, . 
Wo Ihr die Trefflichkeit zum Gegenflande. ſetzt? 

Ach preife Deinen. Schluß, der mich durchaus ergeht. | 


Mein Phoͤbus ſollte zwar von Euren Flammen ſingen, 

Und durch der Ahndung Kraft in Saal und Kammer dringen. 

Jas aber? ſtellt ich. Euch nicht leere Schatten vor? 

dein Singen ſtoͤrt Euch nur! denn Euer luͤſtern Ohr 
Kann nur auf Euer Wort und veisend Zifcheln Hören. 
Du feldft, mein Zettwitz, kannſt e8 ung vollkommen lehren, 
Was Tugend, Fleiß, Geduld, verehrt, gefücht, erlangt. 
Erwaͤge ſelbſt den Werth, damit Luiſe prangt! 
Will ja Dein holder Ernſt nicht die Geſtalt erheben, 
Die voller Anmuth lacht; damit nur ſie Dein Leben, 
Nicht andrer Augen naͤhrt; ſoll auch Ihr kluger Mund, 
Der Augen füßer Blick, bes baares lichter Grund, 


= . Ihr 
’ N 
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Ihr holdes Freundlichſeyn, Ihr witzig Buͤcherleſen, * 
Der Reiz der heitern Stirn, Ihr unverfleltes Weſen, 

Der Sitten Reinigkeit, die kunſterfuͤllte Hand, 

Und mas fonft, außer. Die, Fein Vorwitz noch erkannt, 
NEHE unſre Bruſt erfreun?- Beſchreib und nur die Teiche, 
Ihr ‚groß und edles. Herz, und wie Gie brünftig liebe: 
So prange Ihr "Bild ‚gewiß, fo gleicht Sie deren Ruhm, 
Die Did zur Welt gebahr, und ald Ihr Eigenthum . 
Verſtand und Artigkeit und Grad und Huld befeffen: 
So laͤßt Ihr Anblick Dich des Vaters Luft ermeffen. 


Begluͤckter Braͤutigam! Sie ſelbſten biethet Dir 
Die füße Hoffnung dar, daß, wenn. Dein Geiſt mit Ihr, 
Nach hoher Arbeitslaft gelaffen ruhen wollte, 

Sie Ihren Liebesreiz, wie Deinen, fingen follte: 

Wenn die gefebiette Hand die leifen Gepten rührt, , . 
Die fonft in Einfamfeit Ihr manchen Gram entführt. 
Was kann nun, theurer Mann, Dir am Vergnügen fehlen? 
Die Tugend rieth Dir ſelbſt, dieß Tugendfind zu wählen. , 
Mit Diefem hat Sie Dir die Anmuth zugeſellt, 
Die Der, fo Sie verehrt, auf Lebenslang erhält. 
Die Vorſicht flärkt den Trieb, und läßt mich prophezeihen: 
Der tugendreiche Stamm fol voller Frucht gedeihen, 

Und ‚fonder Ungluͤcksſturm viel edle Zweige ziehn: 

So lang in Sachlenland noch Staat und Abel bluͤhn. 


oa 
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X. Sdreiben. 
An des Herrn Hofmarſchalls 


von Böhlau 
Hochwohlgebohrne, 
u Beranlaffung Seiner beglückten 


Vermaͤhlung. 


1748. 
Ge > Sohlau, Goͤnner, Freund, des deutfchen Abe 


Ehre ! 

Erlaubt Dur, daß Ich Dich in Deiner Liebe flöre: 
So denke, daß ed bloß die deutfche Muſe mag. 
Du kennſt und liebſt fie längft, drum koͤmmt fie ungefrag. 
Seit Ranitz ſie gekannt und an den Hof erhoben, 
Gab uns kein Edler noch ſo ſtarke Dichterproben; 
Als Du, beruͤhmter Sreund: vor deſſen Septenſpiel 
Die Saale ſonſt geſtutzt, weil ihr der Klang geflel. 
Der junge Trieb in Dir ward unverſehens rege: 

Und Triller führte Dich auf meines Ranitz Stege; 
Des Dichters, deſſen Kiel ſonſt Preußen groß gemacht, 
Als Dachens Geiſt in ihm verſchoͤnert aufgewacht: 
Dem des Geſchmackes Peſt, den damals Deutſchland druͤckte, 
Durch keinen freniden Schwulſt den feinen Geiſt erflicte; 
Den kein verfalfchter Putz des Loredans verführt, 
Kein ſpaniſch Flittergold vom Gracian gerührt. 
Geſunder Wis war ihm, fehon in ber Wiegen eigen, 
Und fihien ihm gar zu fchön, ihn ſtolz zu überfleigen. 
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Die Wahrheit fang durch ihn was fie vorher bedacht; 
Nie ward bie. Tugend ‚Hein, das Laſter groß. gemacht: 


Als Schüler der Natur gehorcht er ihren Lehren, Ä 
Und. anf der Weisheit Spur konnt ihn kein Irrlicht ſtoren. 


Sprich, Werther, trifft dieß Bild des Dichters Achnlichteit | 
Dein Ausſpruch gnüget dem, der Dir dieß Blatt geweiht: 
Und fehle noch irgenb was des ſchwachen Pinſels Zügen, 
So fol ein Meifterfirih Dich noch zulegt Vergnuͤgen; 
Trotz jebem, dem hernach mein Riß nicht Eenntlich iſt! 
Dein Kanitz war ein Geifl, wie Du mein Boͤhlau, biſt. 


Doch, mo verlier ich mich um Deine £orberäfte? 
Dein Gluͤck verlangt ein Lied bey Deinem Mirthenfeſte, 
Bon Deiner Zärtlichkeit, die nach Poetenart, N 
Nur defto flärfer glomm, jemehr fie fich gelbart. 
Sreund, die vollkommne Braut, die Deine Wahlerlefen, 
Verdiente folhe Glut und folch beftändigs Weſen. 
Nach langer treuer Huld verleiht Dir das Geſchick 
Ein Fraͤulein ſeltner Arc, der Liebe letztes Gluͤcke 
Das, ſeit es Dein Verdienſt, wie Dich ſein Reiz gebunden, 
Tach fo viel Fahren Dir den Mirthenkranz gewunden. 
O! ſeyd doch ſtets beglückt! Genießt auf lange Zeit, 
So wahrer Dichter Glut, als keuſche Zaͤrtlichkeit! 
So gluͤcklich Kanitz war in. feiner Arnimb Liebe: 
So gluͤcklich ſey auch Du in Deinem edlen Triebe! 


Allein was denkt dabey Dein.weifer Telemac), 
Dein Erbprinz, dem Dein Wink die Bahn der Tugend brach ®. - 
Warſt Du Sein Vorbild fonft, in hundert fühönen Trieben ; 
ie? macht Dein Beyſpiel Ihm nicht gleichfalls Luſt zum Lieben? 
Fin Kuͤrſt von Koburge Stamm, den alles liebt und eher, 
HE. wahrlich, theurer Freund, der beften Sürftinn werth. 
Wir haben unlängft Ihn in Sachſen auch gefeben, j 
Eh Seiner Reifen Schluß in Oeſterreich geſchehen. 


Sr 
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er ſah Ihm nicht die Art: von Sachſens Prinzen an, 
Bon ‚welchen Feiner leicht den Stamm. verleugnen. kann?  |- 
Sein Anfehn, Blick und Gang, Sein Ernſt und kluges Scheren, 
Sein holdes Gnädigfepn, gewann Ihm taufend Herzen. 
So manches Land Er Eennt, fo manchen Hof Er (ap, 
So manchmal feufze nach Ihm. vieleicht Naufikan : 

Die dort Ulpſſens Muth und Geiſt belohnen follee, 
Wenn er Penelopen dafür vergeffen wollte. 

Der. Grieche that es nicht; er zog die Treue vor: - 
Selbſt der Sirenen Lied fand ein verflopftes. Ohr: | 
Das macht,er war vermählt. Dein Erbprinz darfnur fragen: J 
Die ſchoͤnſte Fuͤrſtinn wird Ihm nie die Hand verſagen. 


Auf! Böhlau, der Du itzt die Macht der Liebe füße, 
Und mit geprüfter Kunſt, die deutfche Laute fpielfl; 
Nimm allen Deinen Geiſt, und beften Wig zufammen, 
Eing Ihm das hohe Lob der tugendhaften Flammen: 
Mal ung die Reizung ab, womit der Unfehuld Macht 
Oft Felſenherzen zwang und unter fich gebracht. 

Beſtaͤrke dann die Schen vor allen Laſtertrieben: 

Ein Herz, das edel denkt, das muß auch edel lieben. 
Nicht nach der Thiere Brunſt; dabep die Tugend klagt, 
Und Ehr und Wohlſtand fliehn, nach dem man ſie verjagt. 
Dein Rohr hat niemals noch der. wilden Luſt gefroͤhnet, 
Kein ſtrafbar Blatt von Dir der Unſchuld Werth verhoͤhnet: 
. Die unfrer Dichter Volk fo oft mit Koth befprigt, 

Wenn es der Pimpla Schlamm zu geiler Luft erhigt: 
Bis fie den frechen Kiel in truͤbe Pfuͤtzen tauchen, 

Die von Gomorrhens Brand und Sodoms Schwefel rauchen 


Ich ſchreibe' dieß, o Freund, in wahrer Tugend Sitz: 
Ich bin in Oſterland, im ſchoͤnen Meuſelwitz. 

Hier iſt ein Paradies, wo naͤchſt den guͤldnen Zeiten, 
Faſt Edens Unſchuld bluͤht: die ſtimmt auch mir Die Seyten. 
Du kennſt den Grafen wohl, den ganz Europa kennt, 
nägt Marlburg und Eugen, den größten Helden nennt; 


Den 
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Den großen. Seckendorf, der in fo vielen Kriegen 
In Waͤlſchland, Nieberland, und in Tuͤrkey geſtiegen, 
Sicilien befreyt, den Rheinſtrom ſtark beſchuͤtztt, 
Und. auf' der Chriſtenheit beſchnittnen Feind geblitzt; 
Halb Servien erſiegt, und Nitza weggenommen; 
Die Bruftwehr Bosniens, Ußitza wegbekommen, I 
Die wilde Wallachep, Illprien erſchreckt 
Und. bis zum Mittelmeer des Kaiſers Macht erſtreckt. 
Freund, der Held wohnet hier, nach Schlachten und Geſahren! 
Was ſenſt die Fabier und Scipionen waren, 
Wie ein Marcell, Camill und: Curius gelebt, Zu 
Das bat auch Seckendorf im Alter noch erſtrebt. 
Die Ruhe kroͤnet Ihn nach foviel Lorberkraͤnzen. 
Sein bochbejahrted Haupt Mift noch Fein Silber glänzen: 
So friſch ift feine Kraft! Das macht die Maͤßigkeit, 
Dat: Kind der Gotteöfurcht, der Er fich ſtets geweiht; 
Die; Mutter alles Heils. Mach zweymal drepfig Jahren, 
Und fünfzehn noch: dazu, hat Er noch nicht erfahren, .. : 
Was fchmachfenn heißt und iſt. Die Schenkel treten ſtark, 
Der Kopf iſt aufgeklaͤrt, den Leib füllt Blue und Mark. 
Kurz, Sein vergnügted Herz genießt, bey ſtillen Freuden, | 
Die, das Gewiſſen ſchenkt, was Koͤnige beneiden. A 


"5 koͤnnt ich dir igund des theuren Ranzlers Et,‘ | 
vu Ludwigs alten Bau, das edle Meuſelwitz, 
Dit Farben voller Kunſt recht meifterlich entwerfen! 
Jedoch es fey gewagt! ich will die Feder fiharfen, 
Wird alles nicht erreicht? fie iff die erſte nicht, on 
Die unvolltommen malt, wenn fie von Wundern fpricht. 
Und iſt nein ganzer Riß für mangelhaft zu fehagen, 
O! Boͤhlaus Bildungskraft weis alles zu erfeßen. 


Bad Ludvoige Hand erbaut, und feinem Stamm gemeiht, 
Hat Friedrich Heinrich) bald erweitert und verneut: 
So, daß bier beyde nun faſt gleichen Antheil haben. 

Das weite Schloß umringt ‚ein breit und ‚tiefer Graben 
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Der Flecken ward’ zur Stadt, ſeit jeder Sunbwerkdmam 
Und Künftler, hier fo leicht ‘die Nahrung. finden kann. 


2 Ein Garten ziert den Hof, von großer. Breit und Bange 


Wie mancher Springbrunn putzt die unzählbaren Gänge, - 
Die lauter frifched Laub durch dichte Schatten kühlt, . - 
So flart der Sonnenſtral durch alle Blätter. ſpielt. 
Die Vögel beten hier in bunten Lattenwerken 
Dariun das Buſchwerk Faum die Sclaverey läßt merken, 
Womit ein draͤtern Netz des gruͤnen Laubes Wand, 
Den ſichern Aufenthalt des ſcheuen Volks, umſpannt. 
Das Feldhuhn niſtet ſelbſt in den verwachsnen Hecken, 
‚Der wilden Enten Zucht darf gar Fein Schilf verftecken; 
So ſicher ſchwimmt ihr Heer. Die Schildkroͤt mehrt ſich bie, 
Die fonft fo feltfam iſt: das mwunderfame Ihir, 
Dem Land und Waffer dient. Was ſag ich von den Bildern, 
Wo, durch der Schnitzkunſt Griff,auch Steine Menfchen —— 
Der waͤlſchen Buͤhne Volk ſteht hier dem Leben nach: 
Noch ſchoͤner jenes Paar, dem Rom die Lorbern brach, 
Theils für, theild wider ſich. Karthagens großer Krieger, 


Der kuͤhne Hannibal, und Scipio, fein Sieger, - 





—— bepderſeits den ſchoͤnen Gartenſaal. 
Die ſchenkte Waͤlſchland Ihm, als das Original | 
Des Grafen Beute ward. Und feht, des Selden Gut F 
Nahm dieg Erbierhen an. O! folch ein fanft Gemuͤthe 
Siege fihöner, als Gewalt: die fich zwar weiter ſtreckt; Ä 
Doch ſich durch Wuth und Raub mehrSchimpf als Ruhm erwecht. 
Iſt nicht das Nachbild fo dem Muſter vorzufien; | 
- Ein fihlechter Stein weit mehr, ald Marmor hoch zu ſchaͤtzen? 
Da hier des Feldherrn chuld, die font Fein Griffel malt, 
Zugleich den Hannibal und Scipio durchſtralt. 


Ach koͤnnt ich Dir dem Riß von hundert Tannen machen, 
Die hier flatt Taxus ſtehn, ded Winterd Macht verlachen, 
Der kraftlos auf fie tobt; von der Drangen Zahl, 

Die Herb und. Sommer ſchmuͤckt, und Frühling auf einmal! 
| I Ein 
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Ein, nkemals träger Fluß uͤmringt des Gartens Ende; 
Sein feſtes Ufer träge und netzt die grünen Wande, * 
Die Grotte, den 'Altan, das Pomeranzenhaus; 

Und ſtoͤßt des Waſſerfalls gehemmte Fluthen aus, 

Sobald die Schleuſe will. Denn kaum wird ſie gezogen, 
So ſtuͤrzen alſobald die lauten Waſſerbogen, 

Mit rauſchendem Geziſch den tobenden Criſtall; 

So ;forudelt fein Gewirr zum ſchaͤumenden Canal, 

Der Augen und Gehör voll Anmuth hier vermeilet, 

Und durch den Garten hin mit regen Wirbeln eilet. 


Wo pleibt nun endlich noch der ſchoͤnen Inſel Bier, 
Das wahre Zaubermerf? Elyſien ift hier! 
Ein breited Waſſer trennt den Platz von allen Seiten, 
Zu dem zween Gänge nur durch lauter Auen leiten. 
Der Kirfch -» und Pflaumenbaum befchattet um und an, 
Biel taufend Schritte lang die fihnurgerade Bahn. 
Sie führt zur Pforte bin, die das im Schließen raubet, 
Bas ihr eröffnet Schloß den Suchenden erlaube. 
Ein Bufch= und Lattenwerf umfchließt den ganzen Raum, 
Haft Wind und Regen ab: die Sonne trifft ihn kaum; 
So dicht umwoͤlbet ihn dad Dach von- dicken Zweigen, 
Die um die Wette fich dabey gefchafftig jeigen. 
Der Gaft, den’ rings umher manch kleines Zimmer lockt, 
Weis nicht, wie ihm gefchieht. Die Zunge felber ſtockt, 
Das Auge flarrt dabey, wenn es zugleich erblicket, 
Wie Herfuld Keule faft der Hydra Kopf zerſtuͤcket; 
Der drepfach wieder wacht. Denn diefes Wunderthier 
Steht fleinern, wie ber Held, in Niefengröße bier. 
Das Ohr entzuͤckt der Klang der fügen Nachtigallen, ' 
And mag für Töne fonft von Heinen ‚Sängern halfen, 
Die dieſes Buſchwerk begt., Sonft wohnt bier lauter Ruh: 
Die Lüfte hauchen ung bes Nußbaums Düfte zu, . | 
Der ganz von außen ber des Waſſers Rand umkraͤnzet, 
Indem den Horizont nur Wald und Berg umgränzet. 


H. Theil. | Sm O Lcevvdt 
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© Freund! nun fage felbft, iſt dieſes Zauberſtück 
Nicht recht ein Aufenthalt von Stille, Luft und Gluͤck? 
O folle ich hier einmal mit ungeflörten Händen, 
Mein epifch Heldenwert vom = =. = vollenden! 
Wenn ich zuvor der Welt glaubwürdig vorgefagt, 
Die ſich mein Seckendorf für Deutſchlands Ruh gewagt: 
Wie groß Sein Heldenherz im Unglück auch geblieben ; 
Wie ſiark die Wahrheit Ihn zu ihrem Schutz getrieben; 
Die Er, da Ihn kein Erb aus eignem Blur erfreut, 
Sich Seined Stammes Glanz und ſtetem Wohl geweiht, 
Sein Meuſelwitz geſtaͤrkt, des Volkes Sinn erheitert, 
Die Gottesfurcht gepflanzt, des Tempels Bau erweitert! 
So ftürb ich hoͤchſtvergnuͤgt; fo follt ein Leichenflein, 
In diefer eblen Flur, mein letzter Ehrgeiz feyn. 
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Ä XI. Schreiben, J 
An einen Vornehmen von Mde 


in Wien. 
Aus dem Karlsbade, 1749 


Sim Augufimonate. 





epriefneer Freund! mein Scheyb! 

Dem Phoͤbus und die Neune 
Bon Herzen günffig find; vernimm, was bier der T Deine, 
Der noch kein Blatt an Dich in Reimen ausgeheckt, 
Am Fleinen Töpelfluß für ein Vergnügen ſchmeckt. 
Verſichre Dich, daß bloß in Hoffnung, Dich zu ſehen, 
Die langen Tage mir faſt unvermerkt vergehen, 
Und daß die Brunnencur mir, fonber Häucheley, 
Durch Deine Briefe bloß vergnuͤgt und leidlich fey. 
Drey Wochen bin ich hier mit Berg und Fels umgeben, 
‚Und muß im fehmalen Thal, beym halben Himmel, leben; 
Die Sonne fpat hervor, früh untergehen fehn, Ä 
Dergleichen, im Auguft, mir nirgend ſonſt gefchehn. 
Bon aller Welt getrennt, vom Mufenchor gefchieben, 
Bin: ich mit einem Schein des Helifond zufrieden, 
Wo, flatt der Aganipp ein beißer Prudel quillt, 
Der jeden, der ihn trinke, für Witz, mit Salz erführ. 
Wohl drepßig Baͤcher vol verſchluck ich jeden Morgen: 
Wie nöthig fie mir find, laß ich den Arzt beforgen, 
Der mich vieleicht nur plagt, wenn cr zu helfen denkt, 
Und. weil ihm Rath gebrach, mich auf den Brunn gelenkt. 


Inndeſſen iſt es wahr, daß feine Kraft ſich zeigt. 
Wie, wenn ein Regenguß ſich aus den Wolken neiget, 
Auf Berg und Huͤgel faͤllt, den lockern Grund durchwuͤhlt, 
Bis er den duͤrren Sand des Bodens weggeſpuͤlt, 

F Mme | Du 
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Womit fo viele ſich umfonft die Köpfe brechen; 
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Den er in Thaͤler ſchwemmt, und in die Baͤche fuͤhret: 
So wird des Brunnens Macht voritzt in mir geſpuͤret. 


Der ſtarke Waſſerguß, der meinen Leib durchſtreift, 


Durch Magen und Gedaͤrm zur Schluͤſſelader laͤuft, 
Das ganze Herz erfuͤllt, und Lunge, Hirn und Nieren, 


Ja Milz und Leber trifft, weis beſſer abzufuͤhren, 


Was jeden Theil beſchwert; als eine Pillenzahl, 
Der irgend Hippokrat die Wirkung anbefahl, 
Als alle Wunderkraft geprieſner Goldtincturen. 


Jedoch, mas quaͤl ich Dich, © Freund! mit meinen Curen? 
Wohl dem! den Fein Verfall der Leibesfrafte treibt, 
Daß er fie brauchen muß. Was Deine Feder fchreibt, 
Berfüßet mir den Trank aus den gefalznen Duellen, 
Und fuchet mir den Hof ganz lebhaft vorzuftellen, | 
Der Deutſchlands Oberhaupt und Sein Gemahl bedient 
Die niemand ſonder Luſt zu nennen ſich erkuͤhnt. 

Der Anſtalt, fo Sie macht in Ihren weiten Reichen, 
Iſt fchwerlich irgend was an Weisheit zu vergleichen. 


Sie fieht der Wohlfahrt Duell ‚in allen Staaten ein, 


Und Defterreich wird bald der Lilien Schrecken fepn. 
Mo Sparfamfeit und Recht an Fuͤrſtenhoͤfen blühen, 
Da muß der ſtaͤrkſte Feind gewiß den Kürzern ziehen. 


Zu Hauſe mäßig ſeyn, zum Felde ſtets bereit, 


Das brachte vormals Rom zu Macht und Herrlichkeit. 
Hergegen, Pracht und Stolz und Schwelgereyen lieben, 
Die Waffen aber nur im hoͤchſten Nothfall uͤben; 
Das ſtuͤrzte Rom ſo tief, als es geſtiegen war, 

Und endlich fiel fein Thron, vor lauter Wolluſt, gar. 


. Bird unfre KRaiſerinn zehn Jahre fo regieren, 


Wird man die Wirkung bald an Ihren Siegen fpurn. 


So dent ich, theurer Freund! und Dir gewiß mit mir. 
Der Himmel führe mich nur eheſtens zu Div; 
So mollen wir vertraut von hundert Stuͤcken ſprechen, 


Der 
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Der Zeiten Wechfellauf, der Kuͤnſte Schickſal fehn, 
Der Mufen Wanderung und Wachsthum uͤbergehn, 
Der Sprachen Unterſchied durch Stadt und Land betrachten 
Und endlich, alles dag mit flolger Bruſt verachten, 
Bas der Begier nach Ruh noch nicht genug gethan, 
Zwar lauter- Glück verſpricht; doch keines geben Tan. 


Da ſollſt Du mir den Stoff zu Harrachs Ruhm erzäßlen, | 
Auf Deffen Afche nur verkehrte Herzen fchmablen ; | 
Den Seine Herrfehaft fo, wie Hof und Stadt geliebt; 
Wie jeder Patriot Ihm noch das Zeugniß giebt; 

Den Sein Verdienſt allein zu folcher Hoͤh erhoben, 

Den bier in Böhmen auch die Wohlgefinnten loben ; 
Der allen Menfchen hold, den Kuͤnſten guͤnſtig war, 

Und jeder Wiſſenſchaft ermünfchten Schutz gebahr ; 

An Dem Gerechtigkeit und Staat zu viel verlohren, 
Desgleichen die Natur noch nicht fo oft gebohren, 
Jedoch, was fag ich viel? Du Eannteft Ihn zu gut, - 
Dein Kiel verewigt Ihn durch rednerifche Glut, 

Die ja fo belle ‚brennt, ald Deine Dichtertriebe, 
Warum? es treiben Dich die Ehrfurcht und Die. Liebe, 
Du haſt Ihn mehr gekannt, als jemand in.der Welt, 
Was Wunder, daß Er auch von Dir ein Lob erhalt? 
Und, werd ich Ihn erhoͤhn: fo wird aus meinem Gingen 
Doch nur der Wiederhall von Deinen Worten klingen. 


Sodann laß mich, o Freund! des Raiſers Hof beſehn, 
Den hoͤchſten von der Welt. Ja kanns zugleich geſchehn, 
Daß auch dieß böchfte Haupt Europens, und der Erben, 
Einmal mit Ehrfurcht kann von mir erblicket werden; 

So fchäg ich mich begluͤkt. Die große Raiferinn, 
Das Augenmerk der Welt, die fchönfte Röniginn, 
Des menſchlichen Geſchlechts die Luſt ſo vielesStaaten 
Der alles, was Gie thut, nach Wunfche muß gerathen, 
Wuͤnſch ich nicht weniger mit demuthvollem Blick \. 
Bewundernd anzufehn. Dann. gönne mir dag Stil, 
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Und zeige mir einmal bie Hoffnung der Provinzen, 

. Den weifen Telemach, das Muſter deutfcher Prinzen, 
Den tbeuren Erzherzog, auf Den Europa ſieht, 

Bor Dem der: Feind ſchon bebt, und Fünftig furchtſam flieht, 
Laß. mich den Mentor auch, den weifen Mentor ehren, 
Der, in ber zarten Bruſt, den Tugendtrieb zu mehren 
Und anzgufeuren weis. Ein Held von folcher Art, 

War Ihm vom Himmel felbft zum Führer vorgeſpart. 


Nun führe ferner mich zum großen Bücherfchage, 
Der Wien fo berrlih macht. Auf diefem einen Plate 
‚Steht manche Seltenheit, die Deutfchland nirgends hegt: 
Weil fie der Alten Wig und Zleiß vor Augen legt. 
‚Hier laß mich Tage Yang in pergamentnen Blättern, 
In alter Mönche Schrift und unbekannten Zettern, 
Der mittleren Zeiten Kunſt und Wiſſenſchaft verſtehn, 
Die vielen unwerth duͤnkt, bedaͤchtig durchzugehn. 

Da will ich voller Luſt die klaren Spuren leſen: 
Daß Deutſchland damals auch nicht finſter iſt geweſen, 
Als Jene Zeit noch war, da uͤberall die Nacht 


Der Barbarey geherrfcht, die alles blind gemacht. 


Dieß, dieß treibt mich nach Bien, und kann ich das erreichen - 


So wird die Freude nicht von meinen Spuren weichen. 


. Zuletzt begleite mich zum deutſchen Schauplag hin. 
Auch dieſer reizet mich, feit ich berichtet bin, 

Daß auch das Trauerfpiel, der fchönen Wiener Bühne 
Bekannt geworden fey, und zum Vergnügen diene. - 
Hier ſieht man, daß es da nicht an Gefchmade fehlt, 
Wo fich ein großer Hof den feſten Sitz erwaͤhlt: 

Und daß, was wirklich. fchön in freyen Kuͤnſten bluͤhet, 
Sich immer Lob erwirbt, und Bepfall nach ſich ziehet. 


| Geht es fo weiter fort; fo wird einft Wien alkein 


Die Regel des Geſchmacks in freyen Künften ſeyn. 
Genug, gelehrrer Freund! ich eile, Dich zu ſehen: 


Der Himmel laß es bald und recht nach Wunſch gefchehen! 
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reſtrio mein n Seerndt u — | | 
u Troſt von meinem Leben, '- 


ern dazu hat Dich mir des Schickſals Huld gegeben; 
ichdem zwey Drittheil ſchon des Laufs voruͤber ſind, 
d meiner Scheitel Hoͤh ſchon Reif und Schnee gewifint. 
8 Coſtnitz! hätte mir auch jemald träumen Können? 

8 Schwaben follte mir ein Freund ſein Herze goͤnnen? 
er haͤtte das geglaubt? ſeit dem ein boͤſer Schwab, 

ir lebenslang von Stolz und Haß die Proben gab; 

er bittern Rachgier Gift fuͤr ungeſchehne Sachen, 

ech hoͤhern Arm geſchuͤtzt, mir wußte ſchwer zu machen. 
in liegt er in det Gruft; begluͤckt, wie er geglaubt, 
enn ihm an Geiſt und Leib der Tod das Seyn geraubt. 


So lern ich denn an Dir, und wenig andern Proben 
in Volk ſey überhaupt zu ſchelten und zu loben. 

n jedes Land erzeugt Gemüther edler Art; 

ohl dem! dem eind davon in Freundſchaft guͤnſtig ward. 
eß Gluͤck ertheileſt Du mir ferngebohrnem‘ Preußen; 
jener Bernſteinſtrand kann feinen Zoͤgling heißen, 


mug Dem 


Und bat.fie das gethan; wo find die andern nun? 
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Dem Albertinens EN Schooß die Muſen Tich gemacht, 
Bis ihn das Gluͤck bieher in Deutſchlands Kern gebracht. 
Hier hab ich Geiſt und Witz noch feiner ausgeſchliffen, 
Das Pietſch mich nicht gelehrt, aus Menkens Huld begriffen, $: 
“ Dusch fremder Sprachen Licht das Deutſche mehr geſtaͤrkt, 
Und aus der Alten Hoͤh der Neuern Fall bemerkt. 
Hier fand ich Beſſern noch, den Schmuck von deutſchen Landen. 
So hab ich nach und nach die Wahrheit mehr verſtanden⸗ 
Daß auch das beſte Feld von ſelbſt nur Unkraut traͤgt, 
Wenn keines Gaͤrtners Hand den Fleiß Daran gelegt. 
Wie thoͤricht iſt es denn, von Sonn und Luft zu Sprechen, | 
. Da Griechenland und Rom der Regel Nachdruck fehwächen? |, 
Behaupte wie dur willſt, hochweiſe Montesquiou! 
‚Das Elima mache klug. Ein Kluger lacht dazu! 
Und laßt zur Probe, dich die Menfchen, gleich den Bluͤthen, 
Wie Nollet Hühner beckt/ nach Wetterglaͤſern bruͤten. 


Allein beſtaͤtigt nicht, Dein Beyſpiel, edler Freund! 
Was, uͤberhaupt geſagt, fo widerſinniſch ſchein? 
Ein wärmer Land hat Dir. Empfindung‘ Beift und Leben; 
Mir nur der Falte Belt ein Fünckchen Wit gegeben. 
Mit naͤhern Blicken fchoß die Sonne Dir zu gut, 
Viel mildre Stralen ab, ald fie am Pregel thut. 

Kein Wunder! daß Dein Geiſt ſich über mich geſchwungen 
Als Du die Luſt der Welt, Thereſien beſungen. 
So gern ich dieß geſteh, fo falſch iſt jens dabey. 

Schuff denn der Sonnenſtral in Coſtnitz einerley? 
—Wie kams, daß auf der Bank, wo Bickolo geſeſſen, 
Sie allen Schülern nicht gleichviel Wig zugemeffen ? 


‚Barum verräth fie nicht ihr Denken, Schreiben, Thun? 
| Ä nn... Be 
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er kennet fie in Wien? D! mer kann das ergründen? 
In ſoviel Ländern aiſt doch nur ein Scheyb zu finden: 
So wie mein Vaterland nur einen Pietfch erzeugt; 
Der durch erhabne Glut auch waͤlſche Geiſter beugt. 


Wohlauf, erlefner ‚Sreund! verſammle Deine ariſtez 
Komm, wage noch einmal Kalliopens Geſchaͤffte. 
Nimm ihr heroiſch Rohr der Goͤttinn aus der Hand, 
Und mach und abermal die Reiferinn bekannt, 
Die fo viel Thronen ziert; Die das Geſchick erfohren, 


Der Zeiten Schmuck zu fepn, die Sie zur Welt gebohren. J 


Dein Vorſatz iſt ſo ſchoͤn, als edel und gerecht: 


Denn wo der Gegenſtand des Dichters Kraft nicht chwache J 


Ja ſie vielmehr erhoͤht; da muß es ihm gelingen, 
Der Dichtkunſt hoͤchſten Preis ſich ſpielend zu erringen. 


Nur eins bekuͤmmert mich von allem was Du ſchrelbſt: | 


Daß Du voll Eigenfinn bey jenen Muſtern bleibſt, 
Die Griechenland und Rom der Welt zuerft gewiefen, 
Wenn fie der Helden Lob nach der Natur gepriefen. . 
Du lieſeſt den Homer, wie auch Virgil gethan, 
Eh er die Stifter Roms, Aeneas und Aſcan, 


Nach Latien geführt. Der bieß ja wohl vor Fahren, - ' | 
Als Geiſt und Dichtkunft noch in ihrer Wiege waren, . :. 


Das Augenmerf der Kunſt, der Vater von dem Wig, 
Der alled aufgeklärt, ald noch der Mufen Sig 

Im Grajerlande lag. Jedoch zu unfern Zeiten J 
Hat alles ſich verkehrt, bis auf der Dichter Seyten. 

Ich glaubte ſonſt wie Du: bis ich nur juͤngſt gelernt, 
Daß man durchs Alterthum ſich von dem Ruhm entfernt, 
Ein Muſter ſelbſt zu ſeyn; daß man die Geiſter hindert, 
Wenn die Vernunft den Flug der Phantaſey vermindert, 
Und kluͤglich ſchreiben lehrt. Drum gib ein wenig acht, 
Was mich ſeit kurzer Zeit auf andern Sinn gebracht. " ” 
Wer zwanzig Jahre fchon der Dichtkunſt Regeln Iehret, 
Verdient vieleicht ei ein Ohr! das ihn ‚geduldig böret. 
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Als Friedrich Autgzuſts Wink in Leipzigs Lehrer 
Drey Jahr, eh er erblich, mir dieſes Amt befahl; 
(Vieleicht weil ich ſehr oft, des Helden Gnadenproben 
An Mufen und Parnaß, der Wahrheit nach, erhoben) 
Beherrſchte Teider mich noch der verjährte Wahn: 
Wie Seller vor der Zeit, und Rappolt auch gethan) 
Dan müffe nach der Spur der alten Regeln gehen, 

Die Dichtkunſt auf den Grad der Griechen zu erhöhen. 
‚ Und den vermißte man. in dummes Duodlibet, 

Wo weder Kopf noch Schweif am rechten Ende ſteht, 
Mar damals Meißens Luft. Ein Iappifch Zotenmefen 
"Bol Unvernunft und Schmutz warb überall ‚gelefen. 
Satiren nannte man, was doch Pasquille find; 

Ein Trauerfpiel, ein Stud, wo Harlefin gewinnt; 

Ein Luſtſpiel, wo Pandolf nebft zwanzig andern Thoren, 






Des Lederhaͤndlers Zweck zu hindern fich verfchworen ; 


Wo fich ein Poltergeift auf hundert Arten zeigt, 

Und Doctor Fauft dad Volk zu-Zauberfünften neigt. 
Das epifche Gedicht war vollends gar vergeffen: . 
Barum? fokh Hohes Zeug bringe Feinem was zu effen. 


Brautſuppen c*) kochte man für Braut und Bräutigam; 


Ein Ehronodiftichon, ein kuͤnſtlich Anagramm, 
Ein Cabbaliſticum, und, daß wir nicht? verfäumen, 


Manch Raͤthſel voller Schmug, nebſt Bild « und Leberreimen. 


Hier brach mein Eifer los! der Weile von Stagir, 
Und fein unſterblich Buch vom Dichten, winften mir. 
Ich las es öffenelich, und fische es einzufchärfen,. 
Und lehrte den Geſchmack des Pöbelvolfs verwerfen. 
Zum Muſter wied ich an, die Schönheit der Natur: 
Wie meine Dichtkunft fehon auf der Kateiner Spur ' 
Aus dem Horaz gezeigt. So ward der Wuſt verdrungen, 
Der kurz vorher Vernunft und au faſt bezwungen. 


Ganʒ 
(9% Eine Art unflätige Hocheitſchetze: die unter dieſem Na⸗ 
men, an die Braut gerichtet wurden. 
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Wan; Leipzig dankte mir; man that die Augen auf; 
Der richtige Geſchmack gewann nun freyern Lauf, | 
Zalb Deutfehland fiel und bey, und. eiferte mit Sachſen 
Wo Geiſt, Bernunfe und Wis am ſchoͤnſten koͤnnte wachſen. 


Doch leider! nur umſonſt! Ein ungleich heller Licht, 
Das aus den Alpen quillt, und durch die Nebel bricht,.. 
Die unfre Beifter noch mit Wahn und Irrthum deckten 
Beſtralt der Dichter Heer, die noch im Dunkeln ſteckten. 
Man ſucht den Milton auf, bey dem Homer ein Kind, 
Dirgil und Tafjo nur verlachte Schüler find. | 
Man lehrt ihn Schweizerdeutſch, man fücht ihn anzupreifen, 
Und feine Schönheit recht der blinden Welt zu weifen. 

Ein Auge blinzele nur, das man aus dicker Nacht 

In belle Zimmer führt, vor vieler Kerzen Pracht. | 
Wenn Spiegel ohne Zahl der Stralen Glanz verffärfen; 
So wird es anfangs blind und kann faſt nichts bemerken, 
So fihien und Miltons. Buch ein unerträglichg Licht: 
Mer es zuerft erbliskt, empfand die Schönheit nicht, 

Bo Satan wider Gott erſt mit Rartbaunen krieget, 
Big Gott und. Menfch verfpielt: und Satan herrlich fieget. 
Doch endlich fiengen wir, auch in der finffern Kluft 

Wo Tod und Sünde hauſt, und von der heitern Luft 
Eich durch ein neunfach Thor, und foviel Mauren trennet, 
Das Feuer anzufehn, das ſchwarz an Flammen brenner. 
Ein Kind ſcheut anfangs nichtd von der Geſpenſter Macht, 
Es ficht, es höre fie nicht: doch, giebt es fleißig acht, 
Was kluge Vetteln und von Poltergeiftern lehren: 

So fängt es an zu fehm, fo fangt es an zu hören. 

Wie Eulen auch bey Nacht mehr ald am Tage fehn, 

So kann es ist von und im Milton auch gefchebn: 
Zumal feit‘ dem man uns afthetifch denken Ichret, 
Vernunft und Eiche verwirft, die Dunkelheit verehret. - 


Jedoch ein groͤßrer Geiſt, als Milton zeiget ſich. 
O Freund! es iſt kein Scherz; nunmehr ermuntre Dich 
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Ein deutfches Meiſterſtuck, die Frucht von Bodmers Lehren 
Die Zuͤrch der Welt gefchenkt, zu feben und zu ehren. 
Meßias wird erzeugte! Nicht, den der Juden Schaar 
Schon feit fo langer Zeit zu fehn begierig war ; 

Kein, den ein ander Chor von unbefchnittnen Ohren, 
Eich in Gedanken laͤngſt zum Troſt und Heil erkohren. 
Mepias wird erzeugt, ein epifched Gedicht, 


. Das aller Britten Stolz durch deutfche Kräfte bricht; 


Voltairen ſchamroth macht, den Senelon verdunfelt, 
Weit mehr ald St. Amant, und Ariofto funkelt; 
Den Taffo übertrifft; vor dem auch du, Marin, 
Wie Mare und Homer, noch mußt den Kuͤrzern ziehn. 
Der Lehrer ſelbſt erffaunt vor dem zu großen Schüler, 
Und berhet ihn faſt an (*). Der heiße Wunfch fo dicker, 
‚ Ein deutſches Heldenwerf von ſolchem Gchrot. zu fehn, 
Dem Himmel fey gedankt! iſt nicht umfonft geſchehn. 
Hier firalt ein dunkler Glanz. Hier flüger man den Glauben 
Mit Fabeln neuer Urt: wer will ihn ung nun rauben? 
Was kein Prophet gefehn und Fein. Evangelift, 
Mas. kein Apoftel. wußt, das lernſt du Bier, mein Chriſt! 
Der Schriftgelehrten Wis wird ung, mit tiefen Schlüffen, 
Dieß neue Bibelbuch binfort erklären muͤſſen. 


Auf nun, gelebrter Sreund! ergreif Dein Heldenroft, 
Und fielle Dir die Werk zum Mufterbilde vor. - 
Wer ihm nicht ähnlich fehreibt, kann Deutfchland nicht- gefallen; 
Homer iſt abgefest, Virgil misfält ung allen. 
Ein Taſſo fehreibt zu matt, zu wäfferigt, zu Harı 
Dagegen Chapelain doch etwas dunkler wear. 
| u Be Ein 
(*) Hr. Bodmer hat anden Hrn. Schuch, Principat einer deut: 
fhen Schaufpieler : Gefellfhaft , nach Baſel gefchriehen, umd 
- ihn eingeladen, nad) Zürd) zu kommen: nicht etwa tragiſche 
und Fomifche Schaufpiele dafelbft aufzuführen s fondern durch 
feine gefchickteften Perfonen beyberlen Sefchlechts,. den Meßias 
auf öffentlicher Bühne herſagen zu laſſen. Der Brief ik 
vorhanden. \ | 
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Ein wenig hat Lucan ſich auch empor gehoben; 
Noch mehr war GSilius und Claudian zu loben; 
Der Grieche Lykophron, den Dampf und Nacht umbuͤllt, 
Wied noch am leidlichften ein recht älthenfh Bild. - - - 
Doch Miltons hoher Geifk und unfers Landsmanns Gaben, 
Sind der-Vergättrung werth, und müffen Tempel haben. 


Wiewohl ich fehe fehon: Du bleibft auf Deinem Sinn! 
Homer hat Dich behert. Um aller Welt Gewinn 
Gehft Du von dem nicht ab, dem feit breptaufend Jahren, 
Die größten Geifter auch zu folgen eifrig waren; 
Dem Plato nachgeahmt, den Sokrates verehrt; 
‚Dem Maro gleichen will, den Flaccus ſchaͤtzen lehrt. 
Gut! folge Deinem Kopf. Du liebft ein deutlich Weſen? 
Vernimm das Donnerwort: Rein Zurcher wird Dich lefen 
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XII. Shhreiben. 


Des Herrn von Scheyb 


Antwort auf vorftehendes 
| Schreiben, | 


RS ſehr entzuͤckte mich Dein freundfchaftvolles Blatt! 


Wer glaubte, daß der Schmerz es ausgebrütet hatt 
Da: ich es aber nur mit flüchtigen Gedanken 
Boreilig überlag, fo fieng ich an zu wanfen. 
Mein Eigenfinn gab nach: drum fieng ich wieder an. 
Vernimm, was Lehrbegierd und Zweifel wirken kann: 
Kein Zürcher laͤſe mich ? "Für wen ſoll ich denn fehreiben? k 
So dacht ich: fell mein Lieb nur in der Tiefe bleiben? - 
sch füche den Olymp. Wo trifft man ihn denn an, 
Als in dem Alpenland? Dort weis ihn jedermann. 


Muß man denn nicht die Schweiz um biefen Berg beneiben? 


Iſts nicht dad Land, worinn die fetten Muſen mweiben? 
Nahm dort nicht Milton auch der Berge Muſter her? 
Iſt denn das Paradies, ſo er beſchrieb, nicht mehr? 


Hier fiel mir eben ein, es ſey ſchon laͤngſt verlohren: 
Sonſt hätt. ich, wie zuvor, noch immerfort geſchworen; 


Daß es das Zurcherland, das edle Milchland iſt: 
Weil man dort Geiſt und Wig nach. Topf und Euter mißk 


Sch las Dich, und verffund, wie fehr fich die betriegen, 
Die, den Olymp zu fehn, auf jene Berge fliegen. 


Wo wend ich mich dem hin? Ruf den Meßias an! 


- Sagt mir Dein weiſes Blatt, und folge feiner Bahn! - 


Den Ind ich. Diefer wied mir fo verborgne Schäge, 
Daß ” mich über ibn vor Eyrfurcht noch entſetze; 
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s vor Verwunberung beffelden Werth und Preis, | 
o man ibm zugebacht, erſtaunensvoll nicht weis: 
zeil Lügner und Prophet, weil Wahrheit und Gehichte, 
2 Teufel, Gott und Menſch, Erdichtung und Geſchichte 
in epiſches Gebaͤu, kurz, den Meßias macht. 
o weit bat es Homer und Maro nicht gebracht! 
r dichtet Himmel, Hoͤll und alle Wels zufammen: 
ie Verſe mögen ja von einem =. = flammen, . 
jo folg ich meinem Trotz. Mein Spiegel iff Homer: 
ſt diefer. auch nicht vecht, fo weis ich keinen mehr. | 
ieh ift, mas Du beklagſt. Doch will ich fo beharren,. 
nd follteft Du vor Zorn, ja Bobmer ſelbſt erflarren. 
ur diefes höre noch: Ich wüßte. was ich fol; 
ie aber würd das Maaß von allen Regeln vol? 
jo ich den Pelion auf den Olympus thürmen? 
ol ich mit dem Olymp auf Oſſens Höhe fFürmen? 
zie fe ich. Berg auf Berg? und wie erzähle Homer? 
eym Maro trägt ein Zwerg den größten Rieſen ber. 
nd nicht, wie Dius bort und Ephialt es machten, 
Ya fie Saturnend Burg zu überfleigen dachten. | 
3er hat aus beyden recht? wo wend ich mich nun hin, 
zenn ich bey dieſem nicht am rechten Orte bin? 


Ich bleibe, wo ich bin. Der wird mich alſo lehren, 
zas für Verpflichtungen zur Epopee gehoͤren? 

jer Britt gefällt mie nicht. Der mir Marinen bringt, 
yen fchlag ich ind Geſicht. Und wer auf gallifch ſingt, 
er naͤhrt ſich nur mit Witz. Wer wird es mir .erflären? 
Rein Bottfched, willſt Du mir den Fingerzeig gewähren? - 
sprich, wie ich denken fol! Kein Taſſo, kein Voltaͤr, 
ein Milton, Keiner iſts; ald Maro und. Homer. 

zerzeih! bey diefem Gab hab ich fürwahr geträumet, 

Ya ich. dieß Flittergold auf den Homer, gereimer. 
’8 ſiegt mein- Eigenfinn, nichts gilt, und nichts iff wahr, 
ſls was Die Rache dort bey Ilion gebahr. 
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Achillens Zorn allein ſoll mich die GSaͤtze lehren, 

Die zur Erfindung def, davon Du ſchreibſt, gehören. 
Ja! ich vermepne fletd, vieleicht ifld nur ein Wahn : 
Daß unfre Welt mit nichtd, als diefen praugen Tann, 
Die, mad man epifch nennt, und immer. fo geflungen, 
Erhaben, deutlich, ſchoͤn, vernehmlich, wahr, beſungen. 
Mein Sinn iſt fo bethoͤrt, mein Witz und Geiſt fo blind, 
Daß fie, giebts andre noch, mir viel zu kuͤnſtlich ſind. 
Ja! Freund! ſo feſt bin ich an meinen Stolz gebunden: 
Und hab ich ſchon das Rohr Virgils noch nicht. gefunden, 
So blaſ' ich dennoch for. Mich führe mein Eigenſi Inn, 
Bis ich. mit meinem Trieb an Dit und Stelle bin. 


Die Regeln, die man ſchrieb, wovon der Erdkreis keine, 
Daß man fich nur verwirrt, und mas man denkt, verſtuͤmmelt, 
‚Hat, mich der von Gtagir, und Boffü ſchon gelehrt. 
Von andern ber ich nichts, und hab auch nichte gehört. 


Allein ich ſehe wohl: Du meyneſt zu errathen, 

| Bas meine Muſe denn für neue Heldenthaten 

Dir- vorzufingen denkt. Verſchiedner ald Tyrol 

Bon Wißifippi Elingt; fo weit der Norderpol 
Von Deiner Scheitel ſchwebt: fo weit und fo verfchichen 
Iſt das metallne Werk, an dem die Geiſter ſchmieden, 
Die meinen Sinn bethoͤrt, von dem, was Dich beduͤnkt. 
Genug, daß mir Homer, und kaum noch einer winkt. 


Amalaſuntha? nein! da gaͤb es wieder Ritter! 

Die dringen nicht genug in unſere Gemuͤther. 

Mein Abſehn iſt ſo weit und ſo uneingeſchraͤnkt, 

Daß meine Muſe nur auf ganze Voͤlker denkt. 

Mich duͤnkt, beſondrer Freund! Du faͤngeſt an zu lachen, 
Was wird Oreſtrio, ſagſt Du, fuͤr Wunder machen? 
Ach! gaͤb er Acht, daß er doch nicht, wie Elpenor, 

Der ſich auf einem Dach in Circens Burg verlohr, 
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Da ihn die Trunkenheit, da ihn der Schlaf entzuͤckte, 
Durch einen folhen Fall ſich Ruhm und Hirn zerſtuͤckte! 
O armes Heldenwerk! gefahrenvolled Ziel! 
Mein Fremd! ach wage doch auf einmal nicht fo viel! 5 
So warneſt Du vieleicht ;. Ich billige Dein Sorgen; 
Sch mag es aber doch, und bin fehon faſt geborgen. 
Wer weis, zu was es wird? wer weis, ob der nicht ſiegt, 
Der feit Jahrhunderten in deutfchem Moder liegt, 
"Und durch verborgnie Kraft fich fischt empor zu ſchwingen; 
Der alten Eelten Krieg und Deutſchen vorzufingen ? 


Und diefed ſoll gefchehn. Ich weis fchon, was ich will: 
Sep nur vom Zürcherland und Bodmers Kehren flill: 
Die durch den eitlen Zank der Deutfchen Ruhm fo ſchwaͤchen, 
Als wenn fie immer nur in DBienenkörbe flachen; 
Was eine fleifige, nie müde Biene baut, | 
Und ihres gleichen Schwarm aus Neigung ihr vertraut, 
Aus Misgunft, Haß und Neid und Hochmuth mur zu flören. 
Wer wird die Mifferhat von meiner Biene hören, | 
Die fo viel Honig bringt, von der man Wachs befam? 
Wer fragt nach Welpen was? der Stachel if ihr Kram! 
Wer wird, wenn man fein Herz mit Bötterfaft will traͤnken, 
Auf Saurampf, Ziegenkaͤs und Birnenmoſt gedenken? 
Entgieng Ulyſſes nicht der aͤußerſten Gefahr, 

Weil er vom Euriloch feſt angebunden war? 
Befiehl! ich feßle Dich an eben ſolche Saͤulen, 
Wenn unweit von dem Stey verwuͤnſchte Fepen heulen. 


- Wie weit verlier ich mich? Mein Eifer iſt fo groß, 

Daß ich mich faſt an Dir und Driner Gunft verſtoß. 

Weit eber, als vieleicht drey Monate vergehen, 

Wirft Du den Schattenriß"von meiner Mufe fehen. 

Dann, bite ich, fen gerecht, und deut mir freundlich ‘an, 
Was Deinem Wohlgeſchmack und Wis misfallen Tann. 

Zur Zeit fieht er noch aus, wie finftre Wuͤſteneyen, 

In welchen Thier und Menſch den Weg zu bahnen fcheuen. - 
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Die Gränen bloß allein find meiſtens ausgeſteckt, 
Und für die Gegenden die Schnuren angepflöckt. 
Wann endlich diefer Kreis mit Staat und Bürgern pranget 
Auch jeder feinen Sig nach Rang und Recht erlanget, 
Der Mepneid aber fich in diefe Völker drängt, 
Und über fie den Tag des Untergangs verhängt; 

* Dann iſts nicht meine Schuld, wenn e8 Fein Menſch will glauben, 
Und Dichter opne Zahl mir Gunſt und Beyfall rauhen. 


Bis dorthin iſt mein Ohr verflopfet und verſtockt, 
Damit Fein Zürcher mich auf feine Berge lockt. 
Dich aber, mein Ulyß, werd ich zuweilen fragen, 
Und feinem, was mich quält, old meinen Gottfcheb, klagen 
Geraͤth es, wie ich will, fo bank ich es nur Die: 
Geraͤth ed aber nicht, fo fehlet es an mir. 
Und kurz, nur Du allein, mein Gönner, wirft ed ie, 
Dein = = = = die = = einfk gewefen. 
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XIV. Shrehen. 


Sm. Thriſtian Zottleb Ludwig, 


Lehrern der Weltweish. und der Arzneykunſt Sicentiaten, | 
- bey Seiner 


Doctorpromotion in Leipzig. 





* 1737. 

Gm, ‚wäre mir, wie Die, der Mufen Trieb bekannt: 
So ſaͤng ich itzt ein Lied auf Deinen neuen Stand - 

So würd ich durch den Hut, der Deine Scheitel ſchmuͤcket, 
Als Deiner Tugend Lohn, zum Helifon entrücde. 
Allein, feit Ballas mich zu ihren Dienern.. zählt, ' 
Hat mir zur Poeſie bald Zeit, bald Luſt gefehlt. 
Die Leyer iſt verffimme, die manches Lob geſungen, 
Wenn ihr Kalliope das Schmancheln abgedrungen. 
Die Tugend that es fonft: feit dem man die verhoͤhnt, 
HE auch der Dichter Kiel von ihrem Ruhm entmöhnt. 
Mer ficht der Thaten Grund, wenn ung ein Fieniß blendet? 
So wird der Weihrauch denn ohn allen Grund verſchwendet. 


Indeſſen ſchreib ich doch was Trieb und Pflicht au, 
Weil Dich Hygaͤa itzt zu ihrem Prieſter weiht: | 
ch fehreibe, war es gleich ohn aller Mufen Willen, 

Mein Wort erfodert es; das muß ich Dir erfuͤllen. 

Die Neigung gegen mich, die mich zum Schuldner macht, 
Dein Geiſt, Dein Witz und Fleiß den Du hieher gebracht, 
Die Muſen, die Du laͤngſt mit ſchoͤnen Liedern ehreſt, 
Die Wahrheit, die Du ſuchſt, und kennſt, und liebſt und lehreſt: 
Das alles reizet mich, das alles treibt mich an, 
Daß ich Dein Ehrenfeſt nicht ſtumm erblicken kann; 

Und daß mein traͤger Kiel, ſo matt er iſt und ſchreibet, 
Dir e wenigſtens dieß Blatt nicht laͤnger ſchutdia bleibet. 
| . Nana Wie 
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Die Hug war Deine Wahl, als Du Dich mit Verfland | 
Aus dem belobten Brieg nach Leipzig hergewandt! | 
Sch irre mich vieleicht, doch, darf ichs ahndend wagen, 
So hat Dir den. Entfehluß Dein Schindel vorgefchlagen; |} 
Dein Schindel, der Dir dort den Weg zum Pindus wie, 
Und deffen kluges Rohe Dir manches Muſter blies. FT 
Auch Büntber bat vieleicht Dir guten Rath ertheilet, |’ 
Der ſonſt in Reipzig fich fo manches Jahr verweilet, | 
Der unſrer ganzen Flur fo zärtlich vorgefpielt, | 
Daß Linde, Wald und Strom die Kraft davon gefühle; ' 1 
Und Dir, fo jung Du warſt, fo reizend vorgefungen, ° P 
Bid er Dein reged Herz zur Eiferſucht gezwungen. 
H dank es beyden noch! Denn Meißend Helikon 
FTraͤgt dennoch überall den beſten Preis davon; 
Und hat fo manchen fihon, der fo wie Du gekommen, 
Ganz mütterlich verforge und gütig aufgenommen. 


Du kamſt und brachteſt gleich fo Big als Eifer mit; 
Dir lenkte Trieb und Fleiß faſt jeden Tritt und Schritt. 
Hpgaͤens Heiligthum entzundte Dein Verlangen: 

Doch Haft Du nicht fo roh ihr Dpfer angefangen, 
Als taufend andre fich des Freveld unterfiehn: 
Minerva lehrte Dich den Weg der Wahrheit gehn, - 
Und durch Verſtand und Geift, die viele gar nicht kennen, |, 
Auf DMeditrinend Bahn nach Preis und Vortheil rennen. 
Auch Phoͤbus und fein Chor hat Deinen Wis erhöht; 
Der wies Dir, mie der Schwarm der Sänger fich vergeht 
Die ſonder Fuͤhrung ſich den Trieben uͤberlaſſen, 

Und voll von Pimplens Schlamm, Vernunft und Wahrheit haſſen. 
Ein weiſer Stagirit ergriff Dich bey der Hand, 
Und machte Dir den Weg zum Mufendrunn bekannt ; 
Und wies Dir, mo Homer und Sophokles getrunfen, 
Und zeigte Dir ben Pfuhl, mo mancher Thor verſunken. 


Drauf nahm Hygaͤa Dich in ihre weile Zucht; 
Idur Freund, Dein Walther gab, was Du bey ihr gefucht 
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Der lehrte Dich den Bau der lieder recht erwägen: 
Da ſahſt Du nach der Kunfk des Menfchen Leib zerlegen. 
Bald lehrte Diartner Dich was unferm Körper droht, 
Was die Gefundheit fey, wie Krankheit, Schmerz und Tod 
Dieß Meifterftück zerflört. Und Schacher bat nach. diefen 
Die ſchweke Heilungskunft, Die felber angemwiefen. 

Bo bleibt nun Flora noch und ihr geblümted Reich? 
Auch die haft Du verehrt, die reiste Dich fogleich! 


Ihr Sohn, Dein Hebenſtreit, der Dich ſo herzlich liebet, 


Hat Dich zu allererſt in ihrer Kunſt geuͤbet. 

Der wies, wie Walther noch, der Pflanzen Eigenſchaft, 
Der Blumen Zahl und Art, der Kraͤuter edle Kraft. 
Hier war es Deine Luſt in Feldern und in Auen 
Die Wunder der Natur, des Schöpfers Hand zu ſchauen. 


Fruͤh Morgens, wann der Thau die jungen Saaten traͤnkt, | 


Und fih Aurora kaum zum Horizonte lenkt; 

Wenn kuͤhle Nebel noch die feuchten Wiefen decken, 

Und die verbprgne Kraft aus Tellus Schooß erwecken: 

Dann weckte Dich Dein Trieb! Du eilteff ungefäumt, 

Dahin, wo noch die Pracht der Blumengöttinn keimt. 

Die Nympben faben Dich, die frühen Feldgoͤttinnen, 

Die Schaar der Dryaden ward Deines Fleißes innen. 

Die muntre Nachtigall war oͤfters kaum erwacht, 

So fand fie Dich bereits auf Deinen Zweck bedacht. 

Du liefſt durch Feld und Wald und pflegteff in Sebůſchen 

Dich in der Faunen Zahl aus Lehrbegier zu miſchen. 
\ 


Kein Wunder mar ed denn, daß unfer Hebenſtreit, | 


Den Friedrich Augufts Wink, auf ziemlich lange Zeit, | 


Nach Afrika geſandt, auch Dich nebfl andern wählte; 
Doch Dich vor andern noch zu feinen Freunden zählte, 
Auguft war allzugroß; Europa Ihm zu Hein: | 
Die ferne Barbarey mußt Ihm auch zinsbar fepn. 
Der Mauritanier in feinem beißen Sande 

Verehrte Sachſens Haupt, und both aus ſeinem Lande 
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So manche Seltſamkeit zum Ehrfurchtzeichen dar! 
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O Freund! erwäg einmal, wie freubenvoll ich war, 
AS Du aus Tripolis mir manches Blatt gefchrieben ; 
Als Phoͤbus im Algier und Pr Dich getrieben; 
Als gar in Utica, das. ist Biſerta beißt, 

Des großen Cato Tod und unbeſiegter Geiſt, 

Und was dieß fremde Land noch mehr für Wunder beget 
Dich aufmerkfam gemacht, Dein Innerſtes erreget.. 
Manch altes Gaͤulenſtuͤck, Karthagens Ueberreſt, 
Zerbrochner Bilder Schutt, iſt wilder Thiere Neſt, 

Und dummer Türken Graus. So ändern ſich die Zeiten! 
Mer weis, wer bier dereinft die Künfte wird beffreiten? 


Doch wie verirrichmich? Ach! Friedrich Auguft far 
Als Seine Großmuth Ihm das größte Lob erwarb. 
So kamſt Du denn zurück in. das beliebte Sachſen, 
Du warft an. Wiffenfchaft, an Muth und. Geiſt gewachſen 
Das. Glück. vergalt Dir bald die angewandte Muͤh; 
Verdienſte waren da, das Loos belohnte fie.. 

Der edle Silberſtein, (der Mann muß ewig leben!) 
Hat Dir drey Jahre lang den Unterhalt gegeben: 
Doch nein, die Vorſicht ſelbſt hat Dir mit weiſer Hand 
Die Mittel Deines Gluͤcks nach Wunſche zugewandt; 
Dir Goͤnner auserſehn, die Stuffen ſelbſt gezeiget, 
Worauf Dein muntrer Fleiß nun immer hoͤher ſteiget. 


Wohlan, gelehrter Freund! Dein Fleiß wird nun gekroͤnt 
Du haſt Dich nicht umſonſt zur Aemſigkeit gewoͤhnt, 
Und der Erfolg an Dir beſtaͤtigt itzt die Lehre: 
Aufs Kaͤmpfen folgt der Sieg, auf Tugend Lohn und Ehre 
‚Wer reblich iſt, wie Di, auf fremde Wohlfahrt finnt, 
Und ‚jedem gerne dient, auch wenn er nichtd gewinnt, 
Baut fich mit eigner Hand ein feſtes Gluͤck auf Erben: 
Sell anderd nicht dig Welt, ein wildes Chaos werden. 
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An Seine Hochedlen, 


Beten Shrifian Toleſtin 


Stlottwellen, 


Ordentl. Lehrern der Weltweish. und Wohlredenheit, 
und Directorn der Koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft 
zu Koͤnigsberg, 


bey Seiner ehel. Verhindung. 


1749. 





86 in Freum, ein Bräutigam? darf ich der Nachricht trauen? 
pr Mein Flottwell iſt verlobt? D folle ich ſelbſt Ihn ſchauen, 
Wie Er mit zartem Arm, die muntre Schöne herzt, 

Wie Er verliebte und froh mit Seiner Freundinn (berg; 
Der Eugen Lübelinn, die alle, fo Sie kennen, 

Die Zierde des Geſchlechts am Pregelſtrome, nennen. 


So ſprach ich, werther Freund, als ein vertrautes Blatt, 
Bon Deiner nahen Luſt mich juͤngſt verſichert hat. 
Verwunderung und Luſt beſtuͤrmten mein Gemuͤthe: 

Ich ehrte das Geſchick, daß Dir von ſeiner Güte 
Dieß klare Merkmaal giebt, und Dich ſo ſchoͤn beſchenkt; 
Als haͤtt es Deine Bruſt zur Liebe ſelbſt gelenkt, 

Und ſelbſt die Braut geneigt, Dir Hand und Herz zu geben. 


Freund, was verheißt Dir das, als ein begluͤcktes Leben? 


Wo bleibt die Goͤttinn nun, die Dich ſo eifrig ſah, 
Die Goͤttinn Deiner Kunſt? Wo bleibt Germania, 
Um deren Sprache Du ſo manchen Kiel geſpitzet, 
Dadurch Du Koͤnigsberg und. Preußenland genuͤtzet? 
| Rn ‚4 Ha 
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Gewitzter Geiſter auf, die, wie fie fchon gemwiefen, 
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Haſt Du der Redekunſt nun gänzlich abgeſagt, | 
‚Seit dem Dein Mund durch fie das Meiſterſtuͤck gewag 


Nicht edle Seelen hegt, voll Einſicht und Verſtand. 


Wo gleichwohl die Vernunft ſehr wenig Meiſter kennt. 
Siceh auch den fanften Strich, wo ſonſt bie Griechen bluͤhten, 


-Ein jedes Land erzeugt, fo Seelen ald Gehirn. 
‚Die Lehre reife ein Volk aus grober Einfalt Striden; 
Durch Schulen mug man es der Barbarey entrücken. 


Ein tugendhafte® Herz zur Liebe zu bewegen, 

Und durch der Worte Kraft die. Neigungen zu regen? | 
Das hoff ich nicht, © Sreund! Stund Suada ſelbſt Dir iy, 
So zeige ferner noch, wie treu Dein Fleiß ihr en! 
Sie hat Dich ſelbſt geliebt, willſt Du ſie künftig haſſen? 
Und, da fie Dich begluͤckt, fie undankbar verlaffen? 
Entſtund die Gunſt zu ihr nicht laͤngſt aus freyer Wahl? 
O! bleib ihr zugethan, und weck ihr eine Zahl, 


Mit viel Geſchicklichkeit ihr hohes Lied geprieſen. 

Du biſt dazu beſtimmt, Dein Werk iſt ſchon bewaͤhrt, 
Des Koͤnigs Huld hat ſich, vorlaͤngſt dafuͤr erklaͤrt: 

Ein maͤchtiger Maͤcen hat jeden Feind bezwungen; 
Und aller Widerſtand der Neider iſt mislungen. 


Mein Flottwell, glaube nicht, daß unſer Preußenland 
Die Thorheit mißt den Witz nach Suͤden oder Norden: 


Wenn iſt die Wiſſenſchaft der Sonne Werk geworden? 
Sieh dort, die Gegend an, wo Mohr und Inde brennt; 


Wo itzt ſeit langer Zeit die wilden Tuͤrken wuͤthen. 
Wer bindet nun den Geiſt an Boden und Geſtirn? 





Wo dieſe zeitig bluͤhn, und Fleiß Belohnung findt, 

Da bleibt das duͤmmſte Volk kein Menſchenalter blind; 
Da waͤchſt auch Geiſt und Witz, und traͤgt gelehrte Fruͤchte, 
Und leuchtet aller Welt allmaͤhlich ins Geſichte. 


Was fehlt in Preußen nun, von allem, was die Welt 
au Kunſt und Viſenſchaſt fuͤr unenebeprlich. bale? 


Hat 
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Hat Deutfchland ihm sicht ſelbſt nun dor fünf hundert Jahren, 
Der Söhne Theil geſchenkt, die ihm, zu mutbig waren ? 
aß ist in Preußen wohnt, ſtammt faſt aus Sachſen her; 
Bon hier zog manche Schaar, an das berühmte Meer, 
Das ſeiner Ufer Sand mit Edelſteinen decket, 

Und ihren Buͤrgern laͤngſt der Voͤlker Neid erwecket. 

So- klug die Mutter war, gerieth gewiß ihr Kind: 
War Breußens Orden flolz, fü war er doch nicht: blind. 
Durch feine Lafter bloß ift er zu Grunde gangen:. 
Am Albrecht bat das Land zu blühen angefangen. 
Der pflanzte Weisheitvoll, und mit geflärfter Kraft, 
Am, Hügel Ottokars auch Kunft und Wiffenfchaft: 
So ward des «Volfed Durſt nah Wis und Geiſt geſtillet, 
Das vormald Cracau, Prag und Leipsig faſt erfüllet, \. 
Und in entfernter Luft dem. Wiffen nachgeftrebt; 

Das num zwey hundert Jahr in feinen Graͤnzen lebt, 

Und andern Völkern trogt, die oft von Preußens Fluͤſſen, 
Sich Lehrer mancher, Art mit Dank entlehnen müffen. 


O tbeured Vaterland! wie herrlich if dein Ruhm! 
Iſt nicht die Tapferkeit vorlangft dein Eigenthbum? 
Hat deiner Söhne Wis dich nicht noch mehr erhoben? . 
Und muß der Deusfche nicht ſchon ihre Schriften Toben? 
Er thut ed, doch voll Neid, indem er nicht erwägt, 
Daß fich ein deutſches Blut in ihren Adern regt; 
Daß du ein. Garten bift, den feine Huld gepflanzet, 
Daß. deiner Krieger Muth fehr oft das Reich umſchanzet. 
Getroſt! du junge Zahl, die freye Kuͤnſte liebt, 
Und den gewitzten Kiel in beyder Schreibart uͤbt! 
Sey friſch, den alten. Ruhm des Vaterlands zu ſchuͤttzenn.— 
Laß dich der Ahnen Fleiß zu gleicher Kraft erhitzen. 
Was Dach und- Pietſch gethan, iſt Sachfen auch, bekannt, 
Waß Grab und Wilkend war, dag weis der Dritten Land; 
Ja mas Eopernicud und Hevel fonft gemefen, 
Sit ganz Europa fund; wird überall: gelefen; ; 
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Was Bayer Fahrenheid und mancher andre war, 

Das kennt auch China ſelbſt und Aſiens Barbar. 

Wo bleibt der Neuen Werth, die noch in Ehren Ichen? 
Die Nachwelt kann ihm nit das rechte Zeugniß geben. 


Mein Slortwell, werther Freund, verzeihe, daß dieß Blau 
Nicht lauter Hochzeitſcherz in ſeinen Zeilen hat. 
Euterpe wollte zwar mit Deinen Myrthen ſpielen, 
Doch ließ der Klio Huld mich ſtaͤrkre Teiche fühlen. 
Gag Deiner Schönen nur, mit aufgewecktem Sinn, 
Daß ich auch unbekannt ihe Freund und Diener bin; 
Warum? weil Sie Dich liebt: denn mer kann Dich ımfarke, Fi 
And doch die Wiffenfchaft, und doch die Kuͤnſte baffen? 
Erklaͤr Ihr meinen Trieb, für Preußens Wohlergehn, 
Aus Deinem Munde Blinge Ihr jeder Abriß ſchoͤn: 
Gag For, ich zürnte noch, daB Du vor zweyen “Jahren, 
Mit Deiner Gunſt zu Ihr, fo ſehr geheim verfahren; 
Und ‚mir noch nichts entdeckt, was Dich doch ſchon beſtrick. 
Jedoch wer weis, wie bald mir noch die Sache gluͤckt? 
Die Freundinn die Du kennſt, Taßt Deine Freundinn grüffen, 
Und bittet Deren Mund dreymal für fie zu kuͤſſen. 


Lebt glücklich, Tiebet treu, und kommt das naͤchſte Jahr 
Be Zu und nach Sachfenland, wie ich in Preußen war. 
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XVI. Schreiben. u 
An die. Königl, und Ehurfl. Saͤchſ. Hofmalerinn, 


. Stau Wernerinn. 


\ 1729 _ | 
9: Tochter der Natur , berühmte: guͤnſtlerinn! 


So wahr ich, wie Du weiſt, ein Freund der Muſen bin, 
So treulich ſchwer ich Dir, daB Deine Kunſt vor allen, 
Die Dresden in fich hegt, mir neulich wohlgefollen. 
Dem Freunde dank. ichs noch, durch den es mir geglückt, 
Daß ich manch Meiſterſtuͤck von Deiner Hand erbliet; 
Ja, daß ich Dich zugleich, die Meiſterinn gefeben, 
Du Zierde Deiner Zeit! Der Tag, da dieß gefchehen, 
God unvergeßlich ſeyn. Sch halt ihn ewig werth, 
Und wenn der Moder mir einft Hand, und Kiel ‚verzehrt, 
Soll doch die ſpaͤte Zeit aus biefen Zeilen leſen, 
Daß Du, o Kuͤnſtlerinn, auch mir bekannt geweſen. 


Ihr Meiſter von Athen, die der-vernarrten Welt 
So manches Wunderbild zum Abgott dargeflelt; 
Ihr Künfkler, die ihr ſonſt mit zarten Pinfelzügen 
Einander oft geſucht, im Wettſtreit zu befiegen ; 
Ihr, derer Zauberfunft der wilden Vögel Schaar, 
Yurch die gemalte Frucht ein falfches Lockbrod war; 
Ta, deren Hand fo gar die Kuͤnſtler ſelbſt betrogen, 
Die ein gemaltes Tuch vergebens weggezogen: 
Ach pralt doch ja nicht mehr! das Fleine Preußenland _ 
Befchämt euch ist fo gar durch eine Weiberhand ;_ 
Hat euren Wis erreicht, und laßt die Maͤnnerſi innen, 
So flark fie immer find, den: Borzug nicht gewinnen, 
Wer traf wohl unter euch fo glüctlich die Natur? 5 
Wer folgte fo getreu der immer fichern Spur 
Der Wahrheit und Vernunft? Wo wieſen eure Werke, 
So viel Ernndungẽtraſt, Geiſt, Ordnung, Beben, Staͤrke? 
Ss 
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Stolziere nur, Apell, mit Alexanders Gunſt! 
Vieleicht verſtund er ſich nicht mehr auf deine Kunſt, & 
Als auf die Poeſie; mo er die magern Proben 
Des albern Ehörilus, wie den Homer, erhoben. 

Wer weis auch, ‚ob dirs nicht durch Schmäucheley geglück 
Wenn du pieleicht fein Bild weit fchöner ausgedruͤckt, 
Als er wahrhaftig war; den Mangel ſeiner Laͤnge 
Durch deinen Riß erſetzt; ein goͤttliches Gepraͤnge 
Um ſeinen Thron gemalt, als waͤr er Hammond Sohn? di 
Das, das geflel ihm recht! Man kennt die Stolzen fehornd, 
Die voller Eitelkeit die Künffler doppelt zahlen, ° 
Bon welchen fie fich fehn nach ihrem Dunkel malen ; 
Bald fett, bald jung, bald ſchlank, bald lieblich, weiß und roth E 
Das bringt auch Hudlern Lob, den aͤrgſten Stuͤmpern Broh 
Und kurz, wir würden nichts von dem Apelles leſen, Ks 
Wär eine Wernerinn in Griechenland geweſen. 4 

Dieß merkte nicht gar laͤngſt der Sachſen Haupt, Auguſt 
Zwar Dresden war bereits der freyen Kuͤnſte Luſt; ‚n 
Die Baukunft, die Muſik, das Schildern, Schnigen, Dichter, 
Und was die Meifter ſonſt in Gold und Stein verrichten; ‘R- 
Das alles, und was. hier der Reim nicht faſſen fan, 4 
Zeifft man vollkommen fchön in feinem Churſitz an. ' 
Wer kennt nicht Pantalons berühmte. Wunderfepten? 
Per ehrt nicht Dinglingern in feinen Geltenheiten 3 
Der. Kunft und der. Natur? Wem ift Balthafard Hand 
In Marmor, Pellegrin in Farben unbekannt? ı 
Die alle ließen ſchon, in ungemeinen Werken, 

Den edelften Gefchmac der alten Römer merken; 

Die naͤhrte ſchon Auguſt in ſeiner Mauren Schooß, 
Und ward dadurch ſowohl, als durch ſein Herrſchen groß: 
Doch fand er, went fein Blick die Kuͤnſtler uͤberzaͤhlte, 
Daß ihm bie Meifterinu, die Wernerinn, noch fehlte, & 
Der Mangel that ihm meh. Er rief Dich aus Berlin. 
Und hieß Dich von der Spree an feinen Elbſtrom ziehn. 
Dort liebte Dich der Hof, der Prinz, die Prinzeßinnen; 
Hier füchte Dresden Dich durch Wohlthun zu gewinnen. 
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n, der Wink Augufts und Deiner Aeltern Wort 
e ein zu flarfer Zug; fo gieng der. Abzug fort. 
n Danzig zeugte Dich, Du Schmuck von unferm Preußen; 
mat bat Dich geliebt, ist lohnt und naͤhrt Dich Meißen: 

z edle Meißnerland, wo noch die Kunſt befteht, 
feiner, der was kann, verächtlich betteln geht. 

3 macht, bier. herrfcht Auguſt, Der alle Kuͤnſte liebet, 
feinem Ludewig den mindften Vorzug giebet; 

ſelbſt ein Kenner iſt, und‘ nie aus Unverſtand 
1, der es nicht verdient, Befoldung zugewandt ; 

Held, bey Deffen Schwert die Mufen ficher wohnen, - 
; trieb die Großmuth an, auch Deiner Kunſt zu lohnen, 
das iſts, © Rünftlerinn, was Deinen Ruhm erhebt, 
noch fo mancher geizt, und ihn doch nie erlebt. 
zeigt von Deinem Werth, und wird die Nachwelt lehren, - 

böchft gerecht wir find, indem mir Dich verehren. 

Nachwelt nenn ich hier, umd dieſes mit Bedacht; 
[Deine Meiſterhand Dich unvergeßlich macht, 
ſelbſt die Muſen Dir kein großes Opfer zollen, 

m fie Dein Lob und Dich der Zeit entreißen wollen. 
n Du vermählft Dich ſelbſt mit der Unſterblichkeit, 

Proben Deiner Kunft kennt Deutfchland weit und breit. 
ı werfe nur den Blick auf unferd Kanig Schriften, 
ibm und feinem Geiſt ein ewig Denkmaal fſliften; 
fieht man Dich dabey. Manch prächtig Kupferblatt, 
inn ſich Deine Hand fo ſtark gewiefen hat, 
wigt Deinen Ruhm, auch fonder unfre Flöten. 

3 braucht Du dergeflalt die Lieder der Poeten, 

ihrer Seyten Klang? Die eben kraͤnket mid! 
hoch ich Dich verehr, fo gerne rühmt ich Dich 
ch ein unfterblich Lied, Dich einff berühmt zu machen. 
n was befiß ich fonft, den Moder zu verlachen; 
meine Poeſie, die Schweſter Deiner Kunſt; 
einen Lorberzweig, den mir der Muſen Gunſt 

deutſchen Pindus bricht? Der wuͤnſchte Dir zu dienen, 
wollte gern einmal um Deine Schlaͤfe gruͤnen. 

— nn 
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Den Lorber um mein Haupt? So fragſt Du bier vieleicht: 
Ja freylich! wie gefage. And wenn Dirs fremde deucht, 
ESdo hoͤre meinen Grund. Ich zürne mit den Alten, 
Die Deine Wunderkunſt nicht mehr im Werth gehalten. 
Neun Muſen glaubte man: Doch für die Malerey 
War keine Gottheit da, Fein. Frauenbild dabey. 
Wie kam das immermehr? Was hatte fie verſchuldet, 
Daß Phoͤbus ſie nicht auch auf dem Parnaß geduldet? 
War Daphne nicht von ihr ſo vielmals vorgeſtellt, | 
Wie fie der Arme Paar empor geſchwungen haͤlt, 
‚Und wie ſich Hand und Haupt, bevor er ſie beruhret, 
In Lorberaͤſte kehrt, in Zweig und, Blatt verliehret? 
Hat fie nicht feinen Berg, der Eugen Schweſtern Sig 
So wohl bekannt gemacht, als aller Dichter Witz? 
Und braucht ihr Weſen nicht ſowohl des Himmels Gaben, 
Als Dichtkunſt und Muſik diefelben noͤthig haben? 
Fuͤrwahr es iſt nicht recht, daß man ſie nachgeſetzt, 
Und fie der Muſen Huld nicht gleichfalls werth geſchaͤtt. I 
Drum wird man kuͤnftig hin Dich Wernerinn erwaͤhlen fi 
und fuͤr die Malerkunſt als zehnte Muſe zaͤhlen. 
Du biſt der Ehre werth, weil Du die erſte biſt, 
Dadurch der Maͤnnerzunft der Preis entzogen iſt, — 
Der Preis in Deiner Kunſt. Man ehret zwar mit Reck 
Den ungemeinen Werth am weiblichen Gefchlechte. ; 
Sie haben Geift und Wig, Verſtand, Beleſenheit, 
Kunſt, Sprachen, Wiſſenſchaft, ja Muth und Tapferkeit, 
Und noch weit mehr gezeigt. Wird Sappho nicht geprieſen? 
Wie bat Theano fish vor grauer Zeit gewiefen? | 
Wer kennt Afpafien. und ihre Weisheit nicht, . 
Bon- welcher Griechenland mit folchem Rubhme fpricht? 
Wer will Cornelien, die Mutter jener. Grachen, | 
In dem. gepriednen Rom, ihr Lob zu Schanden machen? 
Wo bleibt die Scudery, bie edle Schurmannin, 
Die Huge Dacier und Preußens Moͤllerinn? 
Und ſoviel andre mehr, die wir noch lebend ehren? 
Allein, wo wird ein Menſch von diefen Frauen hören, 
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Daß -fle den hoͤchſten Grad in ihrer Kunft erreicht, ur 
Und daß der Männer Hand vor ihren Kuͤnſten weicht? 
So hoch ſie es gebracht, in allem, was wir leſen, 
So iſt es freylich wohl, fuͤr Weiber, viel geweſen; | 
Für Männer aber nicht. Fürwahr, Anakron |. 
Traͤgt vor der Sappho doch den Lorberfrang davon. 
Und fo gehts überall, Nur Du und Deine Künffe 
Entziehn den Meiftern felbft die berrlichften Gewinnſte. 
Ach denke ſelber nach, iſt dieſes nicht zu viel? 
Auf! ſtecke Deiner Kunſt beſcheidentlich ein Ziez 
Und ſey die erſte nicht, die, eh man es geglaubet 
Dem maͤnnlichen Geſchlecht das Vorzugsrecht geraubet. 

Wiewohl Du faͤhreſt fort und ſtrebſt dem beſten nach; 
Und denkeſt nicht ſo wohl an unfrer Meiſter Schmach, 
Als an den Grad der Kunſt, den fie erreichen ſollten, 
Dofern fie Deine Hand zurücke laſſen mollten. | 
ie herrlich ſchuͤtzeſt Du des Vaterlandes Ruhm? 
Denn die Erfindungsfraft ift auch Dein Eigenthum. 
Ein Schüler macht zur Noth ein Nachbild fremder Werkez 
Du finnft was eigned aus, und zeigeft und die. Stärke 
Des Geifled, der Dich treibt, der durch die rege Kraft 
Dem Schöpfer ähnlich wird und fletd mas neues fchafft. 
So kannſt du denn mit Recht die Gallier. verlachen, 
Und Waͤlſchlands Uebermuth und Ruhm zu Schanden machen, 
Die eine deutſche Fauſt für viel zu dumm geſchaͤtzt, 
Als daß fie ſelbſt einmal ein Bild ins Werk gefegt, 
Was fie zuerſt erfand. Es iſt ſehr oft geſchehen, 
Daß Dich die Franzen ſelbſt fuͤr fraͤnziſch angeſehen, 
Die Walfchen gar für mälfch, (fo fertig fpricht „Dein Mund 
Den beyden Völkern nach, daß der Berrug beflund,) 
Doc wenn fie. neben. Dir Dein Meiſterſtuͤck betrachtet, - . 
Und flolz auf Deine Kunſt, der deutfchen Wig verachtet, 
Des Riſſes Schönheit, Geift, und Ordnung angemerkt, 
Und ihren Wahn. dadurch noch mehr und mehr beftärkt; 
Haft Du Dich felbft entdeckt, und ihrem Stolz zu Schanden, 
Dein, deutfched Vaterland ganz frey heraus geſtanden. 
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Ich ſchweige, Kuͤnſtlerinn, wie Deines Pinſeis Fleiß 
Der Vorſchrift der Natur fo ſcharf zu folgen weis; 
Dein kleines Huͤndchen laͤuft vor dem gemalten Hunde, 
Und belt Dein Kunſtſtuͤck an, fo ihm vor Augen fkunde. 
Ich ſchweige, daß die Welt zwar vieler Frauen Geift, 

‘ In mancher andern Kunſt, doch kaum in Deiner preift: 
Indem wir faſt Fein Weib in den Gefchichten leſen, 
Die eine Meifterinn der Malerkunſt geweſen. 
Ich ſchweige, wie Du Dich in Buͤchern umgeſehn, 
Wie Du, was vor der Zeit im Alterthum geſchehn, 
Auf Deinen Fingern zaͤhlſt; die Fabeln der Poeten, 
Die Sittenlehre kennſt. Denn was iſt das vonnoͤthen? 
Das Lob der Malerkunſt ſchließt alles dieß ſchon ein, 
Und mer das nicht verſteht, der kann Fein Meiſter fepn. 


O wenn mein Dpig nur aus feinem Grabe blickte, 
Der feinen Strobel fonft der Sterblichkeit entruͤckte, 
Und Deine Bilder füh: wie würd er ſich bemuͤhn, 
Dich, edle Wernerinn, mit Ruhm bervorzuzichn, 
Und Deines Pinfeld Kunſt weit würbiger zu loben, 
Als feined Schülers Kiel hier Dich und fie erhoben! 
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> I. Elegie, 
- An Ihre Durchlauchten, 
. Se R = 
Die Guͤrſtinn von Brautfon, 
nah erhaltenen Kaiferlihen 
Geſchenken. 


Vrbabne Frau! 





von Deren ſeltnen Gaben 
Der Helikon ſchon mit Verwundrung ſpricht; 
Die mehr beſit it, als manche wuͤnſcht zu 


haben 
Verſchmaͤhe doch die — Zeilen nicht! 
Hier wagt ein Knecht ſich, Deinen Rock zu kuͤſſen, 
Den Deine Huld zum tiefen Schuldner macht; 
und der Dir das zum Theil wird danken muͤſſen, 
Was unlaͤngſt ihn faſt außer ſich gebracht. 
Du weiſt ja wohl, was neulich für ein Gluͤcke, 
Ohn mein Verdienft mich freundlich angeblict; 
Als mich ein Wink vom günftigen Gefchicke, 
So wie «8 fihien, zum Goͤtterchor entrückt. 
Die hoͤchſto Frau, die Raiferinn der Schönen, 
Der manches Volk bereitd den Purpur kuͤßt; 
Die, ob Gie gleich fehon fünfzig Länder kroͤnen, 
Mehr Kronen noch zu tragen würdig if; 
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Therefia, dad Wunder Diefer Zeiten, 
Warf einen Blick auf Ihren Knecht herab; .' 
Dem Gie zugleich, an Ihres Kaiferd Seiten, 
Die höchfte Hand, gleich Ihm, zu Euffen gab, 
Die Gnad und Huld von diefem Götterpaare, 
Vergißt mein Herz, fo lang es Flopfet, nicht: 
Wer weis, ob nicht dereinft auf meiner Baare . ' 
Der kalte Mund davon noch dankbar fpricht? . 


Dieß, und was fonft für Huld mir angedieben, 


(Zu theurer Lohn für wenig Wis und Kunſt!) 
Wußt ich fuͤrwahr mir felbft nicht zuzuziehen: 

Es war gewiß die Wirkung Deiner Gunſt. 
Du Fuͤrſtinn liebſt die Gaben edler Geiſter, 

Davon Du /ſelbſt ein. lebend Muſter biſt; 


And ſchuͤtzeſt auch der Wiſſenſchaften Meiſter, 


Als deren Kern Dir kund und eigen iſt. 

Dein Fuͤrſpruch bloß hat mich empor gehoben, 
Dein: gültig Wort vertrat ein fremded Paar: 

Mir hörten Dich und Dein Bemuben loben; 
Ja fpürtens ſelbſt, als Dirs gelungen war. 

Wer haͤtt uns ſonſt der Herrſchaft angeprieſen? 
Wer daͤcht an uns, und unſre Niedrigkeit? 


| Durch Dich allein ward und der Weg gemiefen, 


Der und fürwahr zu fletem Ruhm gedeiht. 


Ä Die Raiferinn, die Deine Weisheit Fennet, 


Und Deren Wahl in Dir fich ſelbſt erhebt, 
Vertraut Dir dag, was man unſchaͤtzbar nennet, 
Worinn Gie felbft gedoppelt wieder lebt. 


Das fchönfte Paar durchlauchter Prinzeßinnen 


Ward Deiner Zucht und Aufficht anvertraut. 


Was konnteſt Du für fehönern Kohn gewinnen, 


ALS den man. fo in Deinen Händen ſchaut? 


Was Graͤfinn Fuchs der Kaiſerinn geweſen, 


Bey Der Sie noch als treue Freundinn gilt; 
Dazu biſt Du den Toͤchtern itzt erleſen, 
Und draft in Sie der Murten: Ebenbild. 
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Der Klugheit Mund ſcheint felbft durch Dich zu fprechen, 
Penn diefes Paar an Deinen Lippen hängt: 
Und der begeht das ſtraͤflichſte Verbrechen, 
Der fih Dein Wort zu meiſtern unterfang.. 
Was nennt man ſonſt der Weisheit fehmerfte Probe! 
Der Jugend Zucht, dazu fehr viel gehört! 
Das Alterthum zaͤhlts zu Minervens Lobe, 
Daß Sie verfteckt den Telemach gelehrt. 
Der follte nur ein Fleined Volk regieren, N 
Sein Ithaka war nur ein enger Raum: 
Doch jeder Stau, die Deine Blicke führen, 
Genuͤgen einit auch Königreiche kaum. 
ie mancher Prinz wird nach den Schönen ſtreben, 
In deren Bruſt ſich Deine Tugend regt! 
Was wird man nicht um Deren Herzen geben, . 
In die Du ſelbſt die Unfchuld eingepragt ! 
Wie werden fich die Länder glücklich preifen, - 
Wenn Dein Verfland in Ihnen thaͤtig bleibt! 
Mie manches Volt wird dann auf Dich verweifen. . 
Wenn man fein Glück aufs allerhoͤchſte treibt! , 
Jedoch Du biſt auch damit nicht zufrieden, on 
Was Deine Huld ung damals fihon erwies: 
Yuch itzt iſt uns ein neued Gluck befchieden, 
Das unfer Herz und wahrlich nicht verhieß. 
Die größte Frau vergilt der Ehrfurcht. Triebe, 
Die Gott und Recht Ihr ewig weiben “beißt, 
Durch ein Gefchenk, das, wenn ichs Elein befchreiße, 
Den böchflen Grad ber Großmuth in ſich ſchleußt. 
O theure Frau! es koͤmmt durch Deine Haͤnde; 
Dein Fuͤrwort hat ſehr viel dabey gethan: 
Wo treff ich nun, wenn ich gleich Reime faͤnde; 
Den rechten Dank fuͤr Deine Wohlthat an! J 
Wiewohl ed bleibt die Art erhabnet Seelen: | - 
Ihr Wobhlthun koͤmmt aus engelveiner Bruſt; 
Sie ſuchen ſelbſt die Gnade zu verhoͤlen, 
Und“ finden bloß im Woblthun ihre Luſt. 
Oo 3 N 
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Wirf doch dieß Blatt () der Raiferinn zu Füßen, 
Der unfre Bruſt ſich ewig wuͤnſcht zu weihn; 
Das Leben felbft wird und verlaffen müffen, 
Bevor wir Ihr und Dir undenkbar ſeyn. 
Begluͤckt find die, fo in der Nähe fehen, 
Wie groß Sie ift, wie gnaͤdig Gie regiert! 
Kann dieß von und nur fehr entfernt gefchehen; 
Wird doch Ihr Bild in unfrer Bruſt gefpürt. 
Was heißt es viel, wenn Völker Gie verehren, 
Die Eid und Pflicht Ihr unterwürfig macht? 
Bir wollen Ihr freywillig zugehören, 
Da unſer Herz, ſich ſelbſt Ihr zugebracht. | 
Bir werden gar mit Ihren Ländern kaͤmpfen, 
Wer Sie von und am eifrigften verehrt; 
Und nichts foll und den treuen Eifer dämpfen, 
Den ſelbſt der Tod nicht in der Afche flört. 
Sey ſtets beglückt, o Kürftinn! leb in Freuden!- 
\ Wie Dein Verfkand, wie Dein Verdienſt begehrt: 
Der Fönnte Div die Raiferinn beneiden? 
Denn Sie ift Dein, und Du bift ihrer werth. 


0) Siehe oben a. d. 12 und folg. ©. 
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II. Efegie, 


Gottfried. Wilhelms von Leibnig 
Schreiben, aus den elffifchen Geldern, | 


An des Königlichen Kabinetsminifters- und. 
Ordensritters, 


Ser Ernſt hriſophe, 


des H. R. Reichs 


Grafen von Manteufel 


Excellenz;, 
bey Dero gluͤckl. zuruͤckgelegtem ſiebzigſten Jahre. 


Im Namen aller philoſophiſchen Schatten 
abgefaſſet. 


Sun darf dag Reich der Schatten an Dich bene, | 
Und Deines Lebens Feſt mit veger Luft begehn: - | 
So wirft Du diefer Schrift geneigte Blicke fehenken, 
Darinnen Beibnig fol Dein wahres Lob erhöhn. 
Dein Reinbek bat und jüngft die Trefflichkeit gelehret, 
_ Dadurch Dein edler Geift Dich über alles hebt: 
Dein Geiſt, der Weisheit liebt, und feinen Kunſtgriff ehret, 
Wodurch manch Kleiner Geiſt der Fuͤrſten Gunſt erſtrebt. 
In der vereinten Schaar der laͤngſt verſtorbnen Weiſen, 
Die das Elyſerfeld in ſeinen Schatten haͤlt, 
Hub digfer Redner an, den hohen Werth zu preiſen, 
Durch ‚den Du Dich zum Schuß der Wahrheit dargeſtellt. 





„Ein Graf, der dieſem gleicht, iſt ſchwerlich noch gebohren, 


(Sp ſprach er, und fein Wort nahm alle Hörer ein:) 

„Der fich die Wirfenfchaft zum Zeitvertreib erkohren, 
„And noch im Alter will ein Freund der Muſen ſeyn. 
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w „Ich kenne Welt und Hof, und was darintzen lebet: 


„Kein Großer kennt und ehrt die Weisheit, wie er ſoll; 
„Nur Pracht und Luſt und Geld find das, wornach man fircbe: 
„Wer bloß nach Einficht ringe, der. bleibt verachtungsvoll, 


„Mein Graf nur war gefaßt die Wahrheit zu befchügen, 


Die Dur zuerft gelehrt, und Wolf erläutert bat, 


„Gein Fürfpruch konnte Dir, mein Leibnitz, beffer mügen, 


- 


„Als alles was mein Kiel zu Deinem Vortheil that. „ 
So ſprach Dein Reinbek, Herr, ald wir auf Dich gerathem 

‚ Und Haufen ebenfalls fiel feinen Worten bey: 
Moranf ‘wir insgeſammt fie beyde ſehnlich bathen, 

Zu zeigen, wie Dein Geiſt ſo ſtark geworden ſey. 

Ich ſelbſt befann mich zwar, daß ich ‚Dich einſt geſeben, 
Als ich durch Sachſen gieng, mein liebes Vaterland: 
Dein Geiſt war freylich groß; nur was von Dir geſchehen, 
Ward erit nach meiner Zeit der Oberwelt befannt. 


Doch beyde konnten ung kein ſattſam Gnügen geben: 


Ihr Zeugniß ſchloß indeg den ganzen Zweifel aus. 
Die Unterwelt fleng an, Dich einzig zu erheben, 

Und ihr gemeiner Schluß fiel endlich dahinaus: 
„Du Leibnitz folft den Tag in unferm Namen ehren, . 

„Und mit erfrentem Kiel der Schatten Dichter fepn. 


j „Du fohft dieß tbeure Haupt von allem dem belehren, 


„Was wir aus Ehrfurcht Ihm für treue Wünfche weihn. „ 
Vernimm denn erfl, © Braf, wer bier in unfern Haynen, 
Zur Philofopben: Zunft fich zahle und tüchtig zeigt: 
Und kann dieß Blatt gleich nicht Die ganze Zahl vereinen, 
Genug, wenn ed das Chor der oberfien erreicht. 
Lykurg iſt unfer Haupt; Homerus und. Terpander, 
. Ein Drako, Rhadamant, und Minds leben bier: 
Zaleukus, Triptolem, Charondas, Periander, 
Und Solon, Kleobul und Thale find bey mir. 


Es folget Pythagor, und Ariffid desgleichen, ' 


Auch‘ Anaragoras und Gofrates find da: 
Den Plato fieht man nicht von unferm Haufen weichen, 
und was ſonſt Griechenland für große Männer fab: : 
e r Gelb 
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Selbſt Numa wohnt uns bey und Cato, die Latelner; 
Hier find auch Seneca und Kaifer Antonin. 

Boethius befchleußt: fo gar will ſich faſt Feiner 
Vom Eugen Alterehum, aus unfrer Zunft entziehn. 

Bon Neuern find bey und Alpbonfus auch zugegen; - 
Melanchthon, Verulam, und ſelbſt Copernieus: 

Wie Bopl und Guericke, die Dich zu ruͤhmen pflegen; 
Und Grot und Puffendorf, und ein Hevelius. 

Die alle, und wer ſonſt der Wahrheit nachgeſpuͤret, 

Als Keppler, Neuton, Lock, und Schaftsbury find bier; 
Selbſt Thuͤmmig, der mein Werk mit Clarken ausgefuͤhret; 
Und Reinbek unſer Freund, und Koͤhler iſt bey mir. 

Die alle, die zum Theil im Leben uneins waren, 
Verbannen itzt durchaus den ſonſt gefuͤhrten Streit; 
Ich Melber kann mich gut mit Neutons Schatten paaren, 

Und Clarke zeige ſich mir in voller Einigfeit. 
Noch zieren unfre Zunft zwo große Königinnen, 


Charlotte, Preußens Schmuck, die Du gar wohl gekanm, 


und Carolinens Geiſt, der Preis der Prinzeßinnen, 

Die juͤngſt entwichne Zier von Deutſch- und Engeland. 
Die Wahrheit hat ſie laͤngſt genau mit uns verbunden; 
Kein andrer Trieb nimmt hier getrennte Seelen ein: _ 
Des Standes Unterfchied iſt ganz und gar verfchwunden, 

. Die Weisheit lehret und im allem Brüder feyn. 

Zwar paart fich oft Alpbons, im Scherze mit Charlorten, 

Und Kaiſer Antonin mit Carolinens Geift: 

Doch beyde thun ed nur der Großen Stolz zu footten; 
indem, wo Weisheit gilt, der Stand fein Vorrecht heißt. 
Die alle, theurer (Braf, die alle find vorhanden, 

"Die alle freuen ſich auf Deinen Weisheitstrieb: 

Denn was wir nun von Dir durch das Gerücht verftanden, 

- Das war der ganzen Zahl verklärter Geifter lieb. 
ie froh vernahmen wirs, ald Leipzig vor drey Jahren 

Dein funfzigiahrig Felt mit vieler Luft begieng: 

Weil die Gelehrſamkeit das hohe Stück erfahren, 
Daß von des Koͤnigs Huld fie einen Blick empfieng. 


n 
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Denn Sriedrich Auguſt ſelbſt, der Sachſens Vindu ſchuͤtet, Pr 
Beehrte dieſes Feſt durch Walthers Gegenwart: 
Und Sein getreuer Bruͤhl, der Ihm zu Fuͤßen ſitzet, 
Erwies ſich gegen Dich nach zarter Freundesart. 
Die Muſen jauchzeten mit den vereinten Choͤren, 
Die ganze Lehrerzunft war uͤber Dir erfreut; 
Die Dichter ließen ſich, ſo wie die Redner hoͤren: 

Und kurz, ganz Leipzig war in voller Froͤhlichkeit. 
Wir wiſſen, was Du dort in Pommerns weiten Fluren, 
Wo der beſchaͤumte Belt an Deine Guͤter ſchlaͤgt, 

Im ſchoͤnen Kummerfrey, für edle Weisheitſpuren, 
Den ganzen Wald hindurch, bedaͤchtig angelegt. 
Da prangt ſo mancher Gang in dem belaubten Hayne, 
Mit Bildern ſchoͤner Art, dadurch die Vorwelt lebt: 
Hier ſtralet Dein Verſtand aus manchem todten Steine; 
Indem der Weiſen-Gang des Stifters Wahl erhebt., 
Beſonders muß ich ſelbſt die edle Neigung ehren, 

Die Du mir laͤngſt geweiht, und mehr als ich verdient: 
Minerva trägt mein Bild; vieleicht die Welt -zu Ichrem, 
Daß ich im Leben mich auch Elug zu ſeyn erfühnt. 

O Ruhms genug für mich! doch macht mich das nicht kuͤhner: 
Ich eigne mir; © Graf! kein großes Vorrecht zu. 
Ich war der Weisheit Freund, und flarb der Wahrheit Diener; 
Shr- Schugherr aber igt auf Erden, das bift Du. 
Dich preift der Weifen Mund, wenn Dich "die Demuth ſchmuͤcket, 

Du ſinnſt auf fremden Ruhm, allein Dein eigner ſteigt: 
Und de Dich Dein Verdienft den Fürften beygerücket, 
Bleibſt Du, o ſeltnes Lob! den Weiſen doch geneigt. 
Noch mehr, Du denkeſt mir ein Ehrenmaal zu bauen, 
Das Deinem Namen mehr, ald meinem Ruhm gebührt: 
Doch fieht man einft mein Bild von Steinen nusgehauen, 
So fpricht die Nachwelt gleich: das hat der Graf vollfuͤhrt! 
Hier winkt mir Antonin, der weifefle von Kaifern; 
Das thut auch Sricderich der Streitbare zugleich, 
Der zwar vortrefflih mar an Siegs = und Lorberreiſern; 
Doch auch an Gnad und Huld zu freyen Kuͤnſten reich. 
Die 


— 
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Die beißen mich, durch Die), den theuren Churprinz gruͤſſen, 
Der voller Weisheit ſchon auf ihren Spuren gebt: 
So wie Graf Wackerbart, den wir verehren müffen, - 
Schon bey der Unterwelt in großem Anfehn fleht. 
Man hat mirg Fund gethan, wie jüngft des Prinzen Gnade 
Das Denkmaal meined Ruhms (*) fo gnaͤdig angehört: 
Sch ward dadurch befchamt, und feufzte nur: O ſchade, 
Daß Leibnig niche noch itzt zur Oberwelt gehört ! 

Wie glücklich würd ich da der Weisheit Reich erweitern, 
Das ich dem Anheren ſchon zu gründen Anlaß gab. 
Doch damals giengs nicht an, die Wahrheit aufjubeitern ; 

Der Zeiten Ungemach fihlug mir den Vorſatz ab. . 
Prinz Sriedrich wird dereinft den Mangel ſchon erfegen ; 

Wem Sachfen unter Ihm die guͤldne Zeit genießt. - 
Wenn Er, wie jest Auguſt, die Muſen zu ergegen, 

Ein rechter Salomon des deutfchen Reiches iſt. 
Begrüffe noch von und und zwoen Königinnen, 

Die große Herzoginn, Die Gothend Stamm verklärt: 
Denn Sie wird- dermaleinft den hoben Ruhm gewinnen, 
Der wenig Frauen noch von Weifen wiederfaͤhrt. 
hr Zrieb zur: Wahrheit hebt Sie höher aus dem Staube, 

Als Purpur, Gold und Stein, und ſelbſt Ihr Fürftenfland. 
Drum wird Ihr Namen nie der Gterblichkeit zum Raube, 
Und Ihr Verdienſt macht Sie der ſpaͤtſten Zeit. bekannt. 
Du ftehft in Ihrer Huld: mas kann man größerd nennen ? 
Dieß Zeugniß ehrt Dich mehr, ald man befchreiben kann. 
Sp fehr wir Dich nun fonft aus Geift und Thaten kennen, 
So eifrig wünfchen wir Dir lauter Wohlfahrt an. 
Sep dreyßig Jahre noch der Weisheit Schus auf Erden! 
Sey glücklich und geſund der Kuͤnſte Maͤcenat! 


Und wirft Du einft ein Glied von unferm Orden werben, on 


So ſiehſt Du, daß er Dich vorlängft verehret bat. 


Gegeben in den elnfiichen Feldern, den 2 Auguſt, 
im dreybioſten Jahre noch meinem Tode. 


Safe Wilh. von Leibnit. 


(*) S. oben a, d. 141 wu S. 
* W. Tess. | 
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IH. Elegie. 


An die ehrwuͤrdigen Haͤupter und Vaͤter 
der, hochberuͤhmten 


Sniverfi tät Fonigsberd 


im Auguſt 1744, 
bey ermwünfchter Feyer 
Idhres zweyten Zubelfeites, 


aus *Denzis kurz vor des Verfaſſers Ruͤckreiſe nad) 
Sachen, abgelaflen. 


R Je zehrer, deren Mund der wahren Weisheit Bine, 
hr Väter, deren Fleiß gelehrte Soͤhne zieht, 
Und Pu, o Helifon! der an dem Pregel grüne, 
: Wo Wis und Wiffenfchaft und Kunft und Handel blüht. 
Hier koͤmmt vom Weichfelftrom ein wohlgemepntes Schreiben,‘ 
... Bon dem, der Königsberg vor kurzem nur verließ; 
"Der Euch entfernt noch ehrt, und nichtd wird fchuldig bleiben, 
Was Pflicht und Ehrfurcht ihn allda verfprechen hieß, 
Es ſchreibt ein treuer Sohn der klugen Albertine, 
Der fich zehn Jahre lang in ihrem Schooß ergeßt; 
Bis ihn des Schickfald Wink auf eine größre Bühne, 
In Deutfchlandg Mittelpunkt, in Meißens Flur gefebt. 
- Ein Landsmann fehreibt dieß Blatt, den Preußen zwar gebohren, 
Doch nur für andre reif, und nicht für ſich gemacht; . 
Bor zwanzig Jahren fihon aus feinem Arm verlohren, 
Und jüngft auf kurze Zeit fo zärtlich angelacht. 
Ein Lehrling führt den Kiel, der noch die Meiſter ehret, 
‚ An deren Lippen fonft fein Ohr und Herz geklebt; 
Und der igt Fremde lehrt, was Ihr ihn erfl gelchret, 
Als feine junge Bruſt der Weisheit nachgeſtrebt. 
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Empfabt alfo dieß Blatt zum Zeichen alter Liebe, - 
Die weder Zeit noch Drt in feiner Bruſt erſtickt; 
Ind ſchließt daraus die Macht der unerlofchnen Triebe, 
Womit er unlängft Euch fo Mund als Hand gedrückk, 
Der Tag iſt vor der Thür, da vor zweyhundert Fahren 
Ein neuer Mufenfig in Königsberg entfland; 

Als Preußen, dad vorhin manch Ungemach erfahren, . 
Durch Albrechts meifen Arm ermünfchte Ruhe fand. 
Jedoch was konnt ein Menſch? Die Vorficht hats verhänget, 
Ein Schluß des Himmeld thats, der alles weiglich fügt; 
Der noch die Barbarey aus manchem Lande dranget, 
Wo ihr der größte Theil des Volks zu Fuͤßen liegt. 

O! wie gerecht if hier dein freudiges Bezeigen, 
Gelehrter Muſenſi itz, bey ſo erwuͤnſchter Zeit? 
Wie ſchimpflich waͤr es nicht, auch mir, dabey zu ſchweigen; 
Wenn meine Pflicht mir gleich die Gegenwart verbeuth. 
Ich fühle deine Luſt in dankerfuͤllter Seelen, 
Ich preife das Geſchick, das dir fo wohl gewollt; 
Und kann mit veger Bruſt die Freude nicht verhöfen, 
Die dieß gereimte Blatt zu deinem Jubel zollt. 
O Albrecht! theurer Fuͤrſt, Du Stifter eines Reiches, 
Das nun in aller Welt im größten Anſehn ſteht: 
Dein hoher Heldenfinn ſah dazumal nicht? gleiches, 
Wie ſich auch iso kaum ein Fuͤrſt fo ſehr erhöht. 
Wie bald entflobft Du nicht dem alten Aberglauben, 
Womit das ſtolze Rom noch viele bienden kann! 
Du wußteſt feinem Stuhl ein freyes Land zu rauben, 
Und hubſt Tin Regiment gleich andern Prinzen an. 
Im Himmel war Dein Schuß, drum mußte Dirs gelingen: 
Dein Preußen folgte bald dem Beyſpiel feines Herrn. 
Dein Glaube flralt und Hilft, ein großes Werk vollbringen, 
Ein Volk, das Blindheit haft, folge weiſen Fuͤrſten gern, 
Doch nicht der Glaube nur erfuhr Dein treues Sorgen, 
Auch Kunft und Wiffenfehaft gewannen Deinen Schuß: ' 
Denn mußte fonft Dein Land bey Fremden Einficht borgen, 
So both es nun durch Dich der udber (ler Tee 
p⸗ DS 





so ,° Dritte Elegie. An die 
Du ſüſtet einen Sitz den holden Pierinnen, 
Du ſetzeſt Lehrer ein und lockeſt Schuͤler an: 


So kann Dein edles Volk zu Hauſe mehr gewinnen, 
Als ſonſt fein langer Fleiß in fremder Luft gethan. 


Sabin, der große Dann, der Freund und Sohn der Muſen, 


Muß Albertinens Haupt und erſter Lehrer ſeyn: 
Der pflanzt die Wiſſenſchaft in Deiner Kinder Buſen, 
Und fuͤhrt der Kuͤnſte Schmuck in Deine Mauren ein. 


Der breite Pregelſtrom, der ſonſt am fetten Strande 


Nur fremder Schiffe Laſt und bunte Flaggen ſah, 
Vernimmt nunmehr erſtaunt an ſeinem feuchten Rande, 
Aus weiſer Lieder Schall: Apollo wohne da. 
Er borcht und hemmt die Fluch, und will nicht weiter rollen; 
Der neue Ton entzückt fein luſterfuͤlltes Ohr: 
Doch, winkt ihm die Natur, fein Naß der See zu zollen, 
So lauft er zwar vorbey, doch fanfter ald zuvor. 
Das große Königsberg wird ſtolz auf feine Zierde: 
Die muntre Jugend eilt dem neuen Pindus zu, 


Und flille mit reger Bruſt die alte Lehrbegierde, 


Und liegt den Künften ob. O Albrecht! das machſt De. 
Du macht, daß Preußen nicht den kluͤgſten Völkern weiche 
Und hebſt in Deinem Volk den neuen Zeitpunkt ar; 


Da fehaffit, daß Königsberg den beften Schulen gleiche, 


Und daß, wer hier gelernt, auch Fremde lehren kam. 
Noch mehr, dag Elbing, Thorn und Danzig auch ermachk, 
“ Den Mufen nach und nach mehr Tempel aufgethan, 

| Und, 


— 


| 4y) Deſſen vortrefflicher Fleiß m Königsberg, deſſen Verdienſte 


um die natuͤrliche Hiſtorie feines um die Kraͤuterkunde in feiner 


Vaterlandes, aus dem fehonen Flora Pruflica, auch bey den 


Tractate de Succino berühmt if. Franzoſen und Engländern noch 


Sein treffliches Börnfteincabinet in großem Anfehen ftehen. Siehe 
befißt deſſen wuͤrdiger Herr Sohn das große biftorifche Lericon. 


noch itzo. 


c) Seine Tabulz Prutenicz 
” H Johann Gottſched, Prof. motuum celeft. find allen Lieb: 


ber Naturlehre und Arznegtunk Yabern der Sterutunde Bekannt, 
Ä - — W 
u — 
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Ind, doch mit fehwächrer Kraft, Die vieleg nachgemachet, 
Das ſieht man als die Frucht von Deinem Muſter an. 


Daß Zeidler, Dreyer, Behm ſich nach der Zeit erhoben, 


Daß Stein. und Amſel noch im Ehrentempel ſtehn: 
Daß wir noch Hartmanns ⸗ Fleiß u. die von Sanden loben, 
Die, wie mein Vaͤtter 6) that, ihr Vaterland erhoͤhn; 
Daß Rongehl, Dach und Pietſch manch edled Lied gefungen, - 
Das Reinhold, c) Linemann, und Blaͤſing tief gedacht; 
Daß Rab und Hedio fih hoch empor geſchwungen, 
Daß Reid) und Strimeb fich der, Suada. lieb gemacht ; 
Daß Quandt, und Langhans noch Eufebien bewahren, 
Daß Sahm und Holz annoch der Themis Priefter find; 
Daß Hartmann Wiſſenſchaft und Lebensart kann Haaten, 
Die. auch mein Gregorov aufs glücklichfte verbinde; 
Daß Hahn das Innerfle von Salems Sprache lehret, 
Daß Behm des Pindus Haupt bey. diefer Feyer if, 
Den felber Griechenland. als ſeinen Buͤrger ehret; 
Das dankt man Dir, o Held! der Du ſein Stifter biſt. 
Wo bleibt die große Zahl, die ich bisher verſchwiegen? 
Ein Wilkins, Preußens Sohn, den Engeland verehrt? 
Wo bleibt ein Brabius, der gleichfalld da geffiegen; 
Nachdem ihn Königsberg ber Weisheit Grund gelehrt. 
Wo, bleibt auch Helvings 4) Fleiß in den gebildten Steinen? 
Wo Fiſcher, Kuͤhn und Rlein, e) die ganz Europa nennt? 


Und mo mein Bayer /) auch, um den die Mufen weinen, 


Und Goldbach,s) beffen Werth ganz Petersburs erkennt? 

| Wo 
4 

und felbſt von Kepplern und He⸗ thematik und Naturkunde, den 

veln hochgeſchaͤtzet worden. Grund geleget. 

d) Seine Lithographia An- f) Deſſen Verdienſte um die 
gerburgica ift den Liebhabern der chineſiſche und orientalifche Litte⸗ 
nat. Hift. bekannt. , . ratur weltkuͤndig find. 

e) Diefe beyden berühmten g) Eintieffinniger Meß uͤnſt⸗ 
Männer leben zwar itzo in Dan: ler und wirklicher Staatsrath 


zig, find aber beyde gebohrne KR: ‚ am rußifhen Hofe, der zu Stifz 


nigsberger, wo fie auch zu ihrer tung der Petersb. Akad. der Wiſſ. 
großen Wifjenfchaft, in der Ma⸗ viel beygetragen. 


x 


— 


\ 


J. 


— 


u 


N 


592 Dritte Elegie. An die 
Wo bleibe noch Millius, den Britt und Franzmann preifen, . 
Und Elsner in Berlin, und das, was Murrey fehreikt! P 


And wo mein Liljencbal, der Varro neuer Weifen, 
Und Bürber, deffen Kiel der Klio heilig bleibt? 


Die alle, theurer Fuͤrſt! und die dieß Date nicht faſſet, | 


Die Preußenland und fih der Welt bekannt gemacht; 


Die theils noch lebend find, doch meiſtentheils erblaffet, 


Haft Du, o Markgraf! bloß‘ erweckt und aufgebracht. 
Ich ſelbſt, wo ich mich darf nach ſolchen Männern nenne, 
"Die Preußen durch Verſtand und Wiffenfchaft . gesiert; 
Würd diefe Stunde nichtd von Wig und Künften ‚Fennen, 
Haͤtt Königsberg mich nicht zum Mufenchor geführt. 
Verzeiht, ihr Vaͤter! mir, den Ausbruch wahrer Freuden: 
Wer hemmt ben Dichterkiel, mo Herz und Seele brennt! 


‚ Und wer ift flark genug, die Regung zu vermeiden, 


Die Duell und Antrieb-nur in Dank und Ehrfurcht kennt. 
9 möcht Euch, Theureſte! ein neuer Albrecht febügen 
. Der Wilfenfchaft und Kunft fo väterlich gepflanzt! 


\ Go würd auch Ener Fleiß weit mehr dem Staate nüben, 


Den mehr Minervens Schild,ald Schwert und Wall umfihanjt. 


- ‚Go wird Euch Feine Lift geheimer Feinde flören, 


. Die bey der Andacht Schein, der Herrſchſucht Feſſel bindt. 
Die, Ordnung und Gefeg und Sitten umzutehren, 
Verſchmitzt und ſchlau genug, zum ſchaden hurtig ſind. 
Kein Landeskind hat je der Mutter Ruh geſtoͤret, 
Nur Fremde haben dich, o Koͤnigsberg, verwirrt; 
Als Oſiander noch und Funccius gelehret, 
Als Scalich und Epplin im Glauben ſich verirrt. 
Auch Pfeifer, Latermann, und andre Synkretiſten, 
Und was der Schwaͤrmergeiſt nach dieſem ausgeheckt; 
Concretiſch und abſtract, A) und Secten neuer Chriſten, 
Das alles hat dich nur von draußen angeſteckt. 


h) Ueber dieſe Wörter iſt vor: lehrten entſtanden, daß auch die 
mals ein ſo heftiger Streit unter Ungelehrten Theil daran genom⸗ 
den koͤnigsbergiſchen Schritte wen, und ſogar die Maͤghe ei auf 
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Dieß tröfte mich und Euch, Ihr hochgefchägten Männer! ' 

. Die Ihr mir Gunſt und Huld vor kurzem dargethan. 

Sepd ferner Preußens Schmuck und junger Mufen Gönner, 
Die Deutfchland beffer nicht, als Ihr erziehen kann. 

Ein großer Lesgewang, ein theurer Schlieben wacht, 
Für. Preußens Wohlergehn, und der Gefege Flor. 

Und da fich Sriedriche Schwert inDeutfehland furchtbar machet, 
Steh heyder Sorgfalt auch den Wilfenfchaften vor. 

Es lebe Wallenrod! der Schugherr deutſcher Mufen, ' 
Der felbft das Dberbaupt ded neuen Ordens heißt. 

Sie fühlen Glut und Kraft in dem entflammten Bufen, 
Und zieren Königsberg durch ihren Wig und Geiſt. 

Genug! das Poſthorn ſchallt! Dein edler Pindus grüne; - 
Geliebte Vaterſtadt! du Koͤniginn am Belt! 

Es geh dir ewig. wohl, geprieſne Albertine! 
So wächft dein alter Ruhm bis an den Fall der Welt! 





dem Fiſchmarkte wenn fie fh oder abſtractiſche 9: « geſchol. 
zezantet einander eoneretifche tem haben. 


. 1. Theil, v y WER. 


7 ee 7, 2 





IV. Elegie. 


A ben AMrkader She. 


antane Te, Fallax! sspere oblivia npßei? ? Ovid. 





g iſt es aus! Ban; Wien bat mich vergeffen! 


J 
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Mein. befter Freund, Oreſt, fehreibe mir nicht mehr! 


‚Wenn diefer fchmweigt, fo kann ichs leicht ermeffen, 


Hof, Stadt und. Land giebt ferner Fein Gehör. 


Wie fehmäuchelhaft war noch vor wenig Wochen, ' 


Du großed Wien! mein Aufenthalt in bir! 
Was haft du mir für Huld und Gunſt verſprochen! 
Wie loderte das zarte Herz in mir! - 


Ich fehied betrübt durch die geliebten Gaffen, 


Sah oft: zurück, nach der berühmten Stadt: 


Mo ich bethraͤnt, fo manchen Freund verlaffen, 


Der mich zulegt recht zart umarmet hat. 


| Allein, wo iſt ber fanfte Kuß geblieben? \ 


Wo iff der Bund und die verfprochne Treu? 
Ach! Luft und Wind bat jedes Wort zerfrieben, 
Nun feh ich erſt, daß ich getäufchet fep. . 


; Smwar fchien mein Scheyb der eifrigſte von ‚allen; 


Raum kam ich am, ‚fo war Sein Schreiben bier: 
Er ließ ein Licd, ein Klagelied erfchallen, 

Und fett es auf, und überfandt es. mir. 
Ihr Muſen! fagt, die ihr dabey geweſen, 

Als Seine Hand das Trauerblatt geſetzt, 


War das Sein Ernſt, was ich bewegt geleſen? 


Vieleicht hat Er, nach großer Hoͤfe Sitten, 


Und bat der Schmerz Ihn unverſtellt verlegt? 


Aus Höflichkeit, und nicht aus Gram geweint; 


R— 
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Den Faffen Kiel aufs feinfke zugeſchnitten, 
Und doch wohl kaum das zehnte ſo gemepnt. 
Dieß, leider! find die Gitten neuer Zeiten, m 
So täufchet man die Einfalt durch die if; 
Kür Redlichkeit: bezeigt man Höflichkeiten, 
Weil Deutfchlend laͤngſt bald galliſch worden iſt. 
War Er mir hold, und hat Er auch im Schreiben 
Den Dichterkiel in wahre Treu getaucht? W 
Wie kann Er denn die Antwort ſchuldig bleiben, 
Dazu Er doch kaum zwo Minuten braucht? 
Hab ich Ihm nicht, mit recht geruͤhrtem Geiſte, 
Des Herzens Grund, ſo wie er war, entdeckt? 
Und eben ſo, als da ich von Ihm reiſte, 
Der Trennung Schmerz zum zweytenmal geſchmeckt? 
Iſt Seine Bruſt ſo ſchleunig hart geworden? 
Veraͤndert ſich Sein ſonſt ſo deutſches Herz? 
Verlaͤßt Er ganz der Freundſchaft edlen Orden? 
Und treibt alſo mit treuer Liebe Scherz? 
Oreſtrio! IM dieß ein leerer Namen, 
Den Dir zu Rom die Arkader beſtimmt? | 
Bon dem in Wien. mir Freundfchaftproben kamen, u 
Dabey mein Herz noch itzt in Freuden ſchwimmt: 
Biſt Du Oreſt; fo fireb ich nach der Ehre, 
Dein Pylades, Dein treuer Freund zu feyn; 
Drum gib auch einft der Welt die Tugendlehre: 
Es flimme noch fo That ald Namen ein. 
So red ich oft, mit Ungebuld und Klagen, 
Dein Bildnif an, womit Du mich beſchenkt; 
So pfleg ich es um Antwort zu befragen: | 2 
Wobey mich doch ein fleted Schweigen kraͤnkt. 
Dann ſtreuet mir der Argwohn Zweifelsgruͤnde, 
An Troſtes Statt, mit vollen Haͤnden ein: 
Und nennet mir die unſchuldvolle Suͤnde, 
Weswegen ih Dir koͤnnte ſtrafbar ſeyn. 
Thereſia, fo ſpricht der bange Zweifel, 
Belohnt an dir ein maͤßiges Gedicht, 


m ENTE 
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Hier wird vieleicht der Neid an-bir zum Teufel, 
Der dir den Stab auch unverböret bricht. 
Freund, ift es das? fo laß mich fir mich ſprechen! 
Du haft: ganz vecht: ich Hab es nicht verdient. ' 
Nur nenne da8 an mir noch Fein Verbrechen, 
Was fich mein Kiel fo unfchuldvoll erfühnt. 
Ich pried nur das, was Oſt und Welt verchret; 
Die Raiferinn, das Wunder unfrer Welt. 
Erfolgt ein Lohn, der befe Dir geböret: | 
So denk auch das: Er bat ihn nicht beſtellt. 
Ich weis den Werth von. manchem Hefbenwerfe, 
Das mehr verdient, ald meine fehmache Kunſt. 
| Allein das Glück ſieht nicht auf. Geift und Stärke; 
——Und lohnt fehr oft aus Eigenfinn und Gunſt. 
Doooch wiſſe dieß: Eh ich Dein Herz will miffen, 
Das hoͤhern Werth, als alle Schaͤtze bat: 
So will ich nichts von dem Geſchenke wiffen, 
So bin ich fein, bevor ichs Kenne, fate. Ä 
Zedoch, wie falfch find meines Zweifel! Gründe! 
Dein Herz, o Freund! kennt feinen fcheelen Neid. 
und der begeht gewiß die ärgffe Sunde, | 
. Der dieſen Schmutz auf feine Lilgen ffremt. 
0 Rein! edler Scheyb! der Misgunſt ſchnoͤde Triebe, 
Sind Deiner Bruft vollkommen unbekannt; 
Nur zeige mir die Dauer Deiner Liebe! j 
* So mie mein Herz den Argwohn gan; verbannt. 
Ba mich ein Blatt von Deiner Feder Iefen, 
“ Verſichre mich, daß Du derſelbe biſt, 
Schreib! Schepb iſt noch, was er bisher geweſen: 
"Und goͤnnet dir, was dir. begegnet if. - 

So will ich froh nach Wienerpoften blicken, 
Zumal wenn auch mein wertber = = flgreibt, 
Und alle Macht der Zweifel unterdruͤcken 

Daß mich ganz Wien aus feiner Gnade treißt. 
ESprich allen zu, Die ich durch Dich gefehen, 
Berfichre Sie, ich bleibe ſtets Ihr Knecht: 
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Und Tann bier was zu Ihrem Dienſt gefchehen, 
So fage frey: dazu iſt Gottſched reche! 
Befonderd- Der, die Deine Geele liebet, 
Meld unferfeitd den allerfehönften Gruß: : 
Dann gib Ihr noch, wie man Dir Vollmacht giebet, 
Für mein Gefpons den allerzaͤrtſten Kuß. 
dier liegen fchon die Bücher fehön, gebunden, 
Die Dir von ihr und mir beflimmet find: 
Du ſollſt fie ſehn, wann ſich in nächften Stunden 
Gelegenheit, fie zu beſtellen findt. 
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Effice, peccati ne fim memor hujus; ‚et illo s 
‚Officium laudem, quo queror ore, tuum! 
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‚Sch konnte felber nicht die Thraͤnenfluth verwehren, 


Ich glaubte felber kaum, was ich doch ſelbſt gelefen; 
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V. Elegie, 
An einen vertrauten cum, 


bey dem 


Abſterben ſeines Sohnes. 
J. f. N. 


9 Bruder! welch ein Schmerz bat Deine Bruſt 
getroffen, 
Und welch ein Donnerſchlag hat Deinen Geiſt erſchreckt! 
Indem ein‘ fruͤher Tod Dein allerſchoͤnſtes Hoffen, 
Und Deiner Augen Luſt in kalten Staub geſtreckt. 
O herbes Trauerblatt! o Blatt voll heißer Zaͤhren! 
Wie heftig hat mein Herz dein Inhalt uͤbermannt. 


Indem die Schreckenspoſt die Großmuth uͤberwand. 


Denn Brief und Siegel ſchien mir bloß ein Traum zu ſeyn: 
Doch endlich nahm er mich, durch daß betrübte Weſen, 
Damit Du ihn erfüllt, ganz überzeugen ein, 
Der angenehme Sohn, der Sohn von’ muntern Sinnen, 
. Der Sohn von edler Art, der auserwaͤhlte Sohn, 
Dein einziger! o Schmerz! muß unverhofft von hinnen, 
Das allerliebſte Kind erblaßt und ſcheidet ſchon. 
O Schickſal! hub ich an, beſtuͤrzt und voll Gedanken, 


O Schickſal! ſchlaͤgſt du ſtets, mo ed am meiſten ſchmerzt? 


Gebuͤhrt es uns gleich nicht, mit deinem Rath zu zanken, 
Gleichwohl iſt deine Huld oft unverſehns verſcherzt. 

Dein Wink regiert die Welt nach unbekannten Wegen, 

Kein Sterblicher erkennt, was deine Schluͤſſe ſind. 
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fein, man fühlt es oft aus unverbofften Schlägen, 

Wie wenig fich dein Thun an unfre. Wünfche bindet. 
Iſt mird erlaubt, o Herr! nach Deinem Werk zu fragen, 
Denn ich erkenn es wohl, daß ich nur Aſche Hin: 
Warum wird mancher Greis nicht in die Gruft getragen? 

Und warum reißeſt Du der Jugend Bluͤthen hin? 

Wie manchen Vater druͤckt der Kinder große Menge, 

Da Noth und Mangel ihn ſchon uͤberall beſchwert; 
Doch da verkuͤrzeſt Du nicht eines Lebens Laͤnge, | | 
Das ſolch ein Irus doch mit. Sorg und Kummer naͤhrt. 
Ich felbft; o Himmel! Hin -cin Beyſpiel dieſer Sorgen, 

Du haft mie Haus ‚und Tifch meit reichlicher gefülle: 
Allein es iſt Dir auch. die Nothdurft unverborgen. 

Womit die leere Hand der Ihren Hunger fill. 

Ich danke Dir zwar oft fir den ertheilten Gegen, 

Und preife Deinen Rath, der alles‘ wohl gemacht; 
Doch will ſich Ungeduld 'und Zweifel oftmals regen, 

Daß Du den Unterhalt mir kaͤrglich zugedacht. 

HD! Hatte Deine Hand aus meinen eignen Schafen 
Sich lieber eind erwählt und durch den Tod geraubt! 
Ja mären zwey davon zu gleicher Zeit entfchlafen, 

Ich gäbe fie mit Luft für Diefed Knaben Haupt. 

Ich gäbe fie mit Luft, Könnt er aus feine Kammer 

Von neuem. auferwertt und hergeſtellet fenn. 

Sch gäbe Tie mit Luft für meined Bruders Jammer, 

Und gienge nur der Strom vo feinen Thränen ein‘ 
Allein es iſt umſonſt mit allem unferm leben, . 

Mas Hilft es, ob wir ige gleich noch fo klaͤglich thun? 
Dein Sohn, Geliebteſter, läßt fich wicht wieder fehen, 
Und endlich muß man doch in Sotted Rath beruhn. 
Der macht doch alled gut, wie hart e8 immer ſcheinet, 

Sein Leiten ift gerecht: fo ſehr es und oft kraͤnkt. 
Und wenn man öfterd gleich von Seinen Ruthen weinet: 
- Wer weis, wo Er uns bald den Wein der Freuden ſchenkt. 
Ach! denke nur zurint, mein Bruder, an Die Güte, 

Die und von Kindheit an ſo vaͤterlich geführt: 

v4 N 


600 . Fünfte Elegie. 
Und dann geſteh einmal mit dankbarem Gemuͤtbe, 
Wie mancher Lobſpruch ihr für "jede Huld gebührt. 
Entdecke der Bauf der Welt und nicht an allen Enden, 
Daß niemand ganz. befrept von Gram und Unglück fey? 
Bohin wir immermehr die ſtarren Augen menden, 
Iſt auch der Glücklichfte nicht alles Kummers frey. 
Der eine muß die Laft der Nahrungsforgen fühlen; , 
Den andern drücket ſtets der Krankheit Ueberdruß. 
Der dritte ſieht die Glut in Haus und Scheunen fpielen; 
Indem des vierten Flucht dem. Feinde weichen muß. 
‚Hier wohnt kein reines Glück ; dieß, Werther, muß Dich tröffen, 
Du willſt Bein Wunderwerk vor allen Menſchen ſeyn. 
Zudem iſt Deine Noth noch keine von den groͤßten, 
Wohlan! ſo ſtelle nur den herben Kummer ein. 
Wenn Deine Thraͤnen nun die Gruft benetzet haben, 
Die ſolches Opfers werth und Thränen würdig iſtz 
So uͤberlaß Dich auch dem Geber aller Gaben, 
De . foen, deg Dich einſt ein neues Gluͤcke küf. 
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ln VI. Elegie. | 
A einen guten Zreund, 


Derfſelbe ſi 5 Deere, 
J. f. N | 


o nimm denn werther Freund! dieß Blatt von meinen 
Haͤnden, 
Anſtatt des Opfers an, das Dir mein Mund verſprach, 
Bey Deiner Hochzeitluſt zum Gluͤckwunſch einzuſenden, 
Als mir Dein Matador die Carreau⸗Dame flach. 
Erinnerfi Du Dich noch ber angenehmen Stunden 
Da unfre Freundſchaft noch in voller Bluͤthe ſtand: 
So fallt Dirs gleichfalld ein, wozu ich mich verbunden, 
Als und die Tugend noch bey lauter Luft verſchwand. 
Da berrfchten unter und nicht weitgeſuchte Grillen; 
Rein ungeftümer Schmerz befiegte Geift und Bruſt. 
Wir mußten manchen Bram im Lomberfpiel zu flillen, 
Und fanden beym Eaffee am Pfeifchen unfte Luſt. 
Vergnuͤgter Zeitvertreib! o ſuͤßes Angedenten! | 
Wer war und dazumal an fanfter Zreude gleicht 
Wir kannten nichts davon, womit fich andre kraͤnken, 
Und waren: deſtomehr an Ruh und Freyheit reich. 
Da war das edle But, Zufriedenheit zu fpüren, \ 
Das taufend Sterblichen was unbekanntes bleibt. 
Da lernten wir an ung, daß unter allen Thieren 
Sich bloß der dumme Menſch im Gram die Zeit vertreibt! 
Er. qualt ſich Tag und Nacht mit Sorgen und Gefchäfften; 
Sein alleraͤrgſter Feind iſt ſeine Phantaſey: | 
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Die ſchreckt und plagt ihn ſtets und Bringt den Lebensſaften 
Durch ihre Zauberkunft, ein töbtend Weſen bey. 


‚Der eine nennt fich arm, und lebet doch von Zinfen, 


Und fchlaft auf Sammt und Gold und fährt in Kutſchen her. 


Drum fpeift er nichts ald Brey und haldgefottne Linfen: 


Denn bey der theuren Zeit fällt ihm das Fleiſch zu ſchwer. 
Ein andrer figt bereitd dem Fuͤrſten an der Geite, 
Doch quält die Ehrſucht ihn; er duͤnkt fich noch zu Hein. 


Er möchte gern fo groß als die berühmten Lente, 


Prinz Edward, Kulichan, und Osmann Baſſa ſeyn. 
Der dritte wünfchet ſich das fchönfte Weib auf Erden, 
Und fieht der Anmuth Reiz an feiner Gattinn nicht: 
Beforget ſtets ein Glied der großen Zunft zu werben, 
Da er doch täglich ſelbſt Gelübd und Treue bricht. 
So plagt die Sterblichen ein ungereimter Dünfel; 
Bald ſchreckt die Zukunft fie, bald die vergangne Zeit; 


Bald flüger Mops den Kopf, bald feufzet er im Winkel, 


Und woran fehlts es ihm? Blog an -Zufriedenheit. 
Bohl dem! der diefe Welt fo nimmt, wie er fie findet, 
Zu allem was gefchieht: So follt ed kommen + fagt; 


Sich in die Menfchen ſchickt, und fie zu nichts verbindet, 


Als dazu, was der Welt auch felber fchon behagt. 
Wohl dem! der allgemach durch Wis und gute -Gitten, 

Sein eigen Glück erzwingt und feine Wohlfahrt baut; 
Die man noch eins fo leicht in fchlechtgebauten Huͤtten, 


ME in der größten Burg St. Ildefonſe fehaut. | 
Wohl dem! der mehr nicht wünfcht, als mad er fchon beide, 


Und keinem vorenthaͤlt was er ihm fehuldig iſt; 
Der Nächflen nie verlegt und jedem willig nuͤtzet, 
Obgleich noch Fein Gewinn fogleich zurücke flieht. 
Wohl dem! der kluͤglich ſich den Mittelſtand erwaͤhlet, 
Nach keinen Kronen ſtrebt, nach feinen Titeln geizt: 
Und glaubt, daß jeder Brufl ein wahrer Adel fehlet, 
Die noch ein eitles von, ein ſcheckigt Wappen reigt. 


Wohl endlich Auch noch dem! der ſich in Eeufcher Liebe, 


Ein artig Kind rw dos Teen und > Sugend ſchmuͤckt; 
Du 
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Denn fo geneuft fein Herz die Anmuth zarter Triebe. 
Kurz, wer zufrieden lebt, der iſt allein begluͤckt. 

Sieh da! zufriedner Freund, ein Bild von Deinem Herzen, 
Du. weift, wer Tugend liebt, kann ſtets zufrieden feyn 

Dieß lehrt Dich diefed Blatt mit halbem Ernſt und Scherzen; 
Und ſiehe! dergeſtalt trifft mein Verſprechen ein. 

Wie rühm ich noch dabey das Muſter alter Treue, 
Dein hochgeſchaͤtztes Haus und feine‘ Trefflichkeit? 

nd wie beſchreib ich Dirs, wie fehr ich mich erfreie, 
Daß ein fo polded Kind Die Herz und Hände beuth. 

Ach Freund! verzeipemird! Wen ſolch ein Schatz vergnüget, 
Bey dem iſts Feine Kunſt, wenn er zufrieden iſt: 

Ben diefer Schönen Kuß nicht ganz und gar befieget, 
Der iſts durchaus niche werth, daß ihm was ſchoͤnes Füße. 
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‚VI. Elegie. 
An einen vornehmen Goͤnner, 


auf das Abſterben ſeiner Genahlimn. 
J. f. N. 


ekuͤmmerter Patron , die ungemeinen Schmerzen, 
8 So Dein beſtuͤrmter Geiſt vor kurzer Zeit geſpuͤrt, 
Erwecken überall das Beyleid zarter Herzen: 

Was Wunder iſt e8 denn, daß fie auch‘ mich gerührt? 
Ich, Dein entfernter Knecht, empfieng voll Angſt und Schreien, 
Ein unvermutheted und truͤbes Treauerblatt ; In 

Dadurch man mir geſucht den Jammer zu entdecken, 
Der Dein beraubted Haus fo fchnell betroffen hat. 
Iſts möglich, war mein Wort, was ich allhier gelefen ! 
-  Zeiffe meines Gönnerd Haupt denn alle Noth zugleich? 

Iſt Er denn ganz allein des Ungluͤcks Ziel geweſen? 

Und warum fühle nur Er. des Todes rauhen Streich? 
Zwey Kinder! in Gemahl! drep böchfigeliebte Leichen , 

Raubt Ihm ein harter Tag! Allein noch nicht genug 
Es muß Ihm noch ein Sohn, ein lieber Sohn erbleichen 

Bevor man jene noch in ihre Gräber trug. 
Verhaͤngniß! fuhr ich fort, wir ehren beine Schlüffe, 

. Und tadeln keinen Kath, den deine Macht vollzieht: - 
Doc firafe nur dabey nicht unfre Thränengüffe, 

Wenn man von deinem Zorn dergleichen Proben fick, 
Die Klagen find gerecht. Wer will die Zahren ſchelten, 

Wenn folch ein herber Fall die Seelen niederfchlägt? 
So laß und denn o Gott! die Geufzer nicht entgelten, 

Dadurch ſich Gram und Leid ſchon an den. Tag gelegt. 
Mein Gönner, diefed war die allererfle Klage, 

Die Dein Verluſt und Schmerz mir plöglich ausgepreßt: 
Vergib die Kuͤhnheit nur, dadurch ichs thraͤnend wage, 
Daß meine Feder Dich dieſelbe leſen laͤßt⸗ 

Dafern 
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Dafern Dein Kummer ſich allmaͤhlich fo gemindert, -  ' 
Daß Dein gefeßter Geiſt ſich wieder faſſen kann; 
And Feine Thraͤnenfluth den Stral der Augen hindert: 
So ſchaue dieſes Blatt mit holden Blicken an. 
Du gleicheft einem Baum, auf den, bey hartem Knallen, 
Im Sturme, Stral auf Stral aus finflern Wolken fchlägt; 
So, daß Watt, Frucht und Aft von feinem Gipfel fallen, 
Wenn felbft den halben Stamm ein Bliztz darnieder legt. 
Es zittert, wer es ſieht. Die ſchuͤchtern Tauben weichen, 
Der Boden ringe umher. ift nur mit Graus bededt; 
Das Gras iſt umgemühlt, und von den kleinen Straͤuchen, 
"Liegt eine große Zahl zerfchmettert hingeſtreckt. | 
Gin matter Hirt eniflieht mit übereiltem Schritte,“ 
Und feufzt, DaB ihm der Fall vor andern Weh getban: . 
Beil dieſes Baumes Laub. ihm felber Schirm und Hütte - 
- Bor Sonn und Regen war, und Elagt das Wetter an, 
Da ſieheſt Du Dein Bild, Du hochbeftürzter Sagen! 
Der Unfall, der Dich trifft, erſchreckt nicht Dich allein; 
Er bat fo manched Herz mit Dir zugleich gefchlagen, | 
Ja Deine Traurigkeit iſt völlig allgemein. 
Es klagt nicht nur Bayreuth; das nahe Nurnberg weinet, . 
Das fie zur Welt gebracht und Dir zur, Braut gefchentt: 
Wo ihr berühmt Gefchlecht in ſchwarzem Flor erfcheinet, 
Und an der Tochter Tod mit taufend Aechien denkt. 
Wie ſeufzt das Armuth nicht, dem fie mit offnen Haͤnden, 
- Die Luft der Dürftigkeit erleichtert und verfüßt; - 
Und ‚dem die Zahren itzt faſt gar die Augen blenden, 
Seitdem es dieſen Troſt durch ihren Tod vermißt. 
Wie ſehr bedauret ſie, was Geiſt und Witz verehret, 
Was Haͤuslichkeit und Zucht und Gottesfurcht beliebt: 
Die alle ſind beſtuͤrzt, die alle ſind geſtoͤret, | 
Indem die theure Frau der Erden Abfchieb giebt. 
Kurz: jedermann beklagt die ungemeine Tugend, 

Den trefflichen Verfland, die Gott geweihte Brufl, 
Die feltne Mildigkeit und die befichte Tugend, . .r 
Darinn fie Die erblaßt und and der Welt gemußt. 
> j » | W Moo 
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Man ſieht die Kinder an, die Du zugleich verlohren, 

Darinn ein jeder noch ihr Ebenbild erblickt; 

Und die. fie Dir zur Luft zwar an das Licht gebohren, 

Doch Dir zur Marter auch mit fich ind Grab gerüdt. 
Ach! denke, mein Patron, an der Verblichnen Traume, 

So ihr den herben Zal zum Voraus angezeigt. 

Doch, wie verivren fich die ungeffümen Reime? 
- Biel beffer, daß man dieß verhölet und verſchweigt! 
Erwaͤge denn. vielmehr die Bilder Deiner Treuen, 

So fie Dir binterlaßt, indem fie felber flirbt: 

Und laß Dich manchen Sohn an ihrer flatt erfreuen, 

Der ſich dereinft, wie Du, der Fuͤrſten Huld erwirbt. 
Eie theilet fich mit Dir in die erzielten Erben, 
Ein Theil verläßt fie Die zum Denkmahl ihrer Eh, 

Ein Theil nimmt ſie fuͤr ſich, und laͤßt es mit ſich ſterben: 
So billig handelt hier die theure Salome! 

Beſtille denn den Schmerz in Deiner großen Seele, 
Die noch wohl mehr, als das geſetzt ertragen kann: 
. Und weineſt Du ja noch bey Deiner Liebſten Hoͤle, 

So thu es anders nicht, ald wie ein weiſer Mann. 
Jedoch, mas darf man Die viel Troft und Lehren fchreiben? 
. Du feloft biſt ſtandhaft gnug, und giebft auch Fuͤrſten Rath: 
So kann mein fehlechted Blatt "wohl gar zuruͤcke bleiben, 
Dafern es anders nichts an Dich zu melden hat. 
Doch ja, es iſt noch was von andrer Art vorhanden, 
Das iſt ein treuer Wunfch, für meined Goͤnners Gluͤck 
- Die Schmerzen, fo ſich ist fo haufig bep Dir fanden, 

Die nehme Gottes Hand auf lange Zeit zurüd. 

Es muͤſſe Dich binfort Fein harter Fall betrüben, 

Es weiche. bald ber Flor der bangen Trauernacht! 
Dieß wünfchen alle die, fo Deine Wohlfahrt lieben, 

Und die Dein Wittwerftand voll Kuͤmmerniß gemacht. 
Es wuͤnſcht es auch Dein Knecht mit redlichem Gemuͤthe, 
Der. Dich und Deine Huld feit vielen Jahren kennt, 

Und fletd verehren wird ; zumal, wenn Deine Güte 

Fu künftig, wie biöber, ibm Sous und Beyfland gönnt. 

x Vul. Elegie. 
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VIII. Elegie. 
An eine ſchmerzlich betruͤbte Wittwe, 


Ueber den Hintritt ihres Ehegatten. 


Im Namen ſeiner Mutter und 
Bruͤder. 


Heibe: nimm von uns dieß thranenvolle Blatt, 

Mit ruhigem Gemüth und trofterfülltem Herzen, 
Und da der Schlag nebft Dir auch und betroffen hat; 

‚So hör auch diefesmal den Ausbruch unfrer Schmerzen. 
Du klageſt Hier vieleicht das lange Saͤumen an, 

Und zmeifelft, ob wir Theil an Deiner Trauer nehmen: 
Allein, wo Hand und Kiel fich recht erklären Tann, 

So ſollſt Du deutlich fehn, wie herzlich wir ung gramen. 
Wir kommen freplich fpat, und zeigen. unfer Leid, 

Nachdem man unfern Sohn und Bruder langft begraben: . 
Und fiheinen dergeflalt von aller Traurigkeit, 

Die Dich fo ſtark gerührt, faſt nichts gefühlt zu haben. 
Allein, es fiheine nur bloß. Wir trauren in der That, 

Beweinen noch den all, der Dich und ung betroffen. 
Wir fuchen felber noch für unfern Kummer Rath, 

Und wiffen doch bisher noch wenig: Troft zu hoffen. 
Kaum warb die Trauerpoft und neulich Fund gethan, 

So drang das Schrecken und in die bebrängten Seelen. 
Bald Hagten wir verwirrt dad harte Schickſal an, 

Bald nabten wir im Geift zum Staube feiner Höfen. 
Ah Höchfler! fprach der Mund, wie heftig fchlageft Du! 

Warum erblaßte der im Sommer feiner Jahre? ; 
Du fehlägft ein treues Weib, und ſchlaͤgſt auch ung dazu, 

Und legſt uns alle faſt auf des Erblaßten Baare. 
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So war ber eigne Sram ber meiſten Klagen Sie, 
So mußten fich bisher die matten Herzen kraͤnken: 

Ie ſchwerer nun der Fall: und allen felber fiel, 
Je ſchwerer ließ ſichs thun, an fremde Noth zu denen F 
Noch mehr, gebeugte Frau! wir waren ſehr getrennt, 

Die Oerter ſchieden uns durch weit entlegne Graͤnzen: 
Wer die Entfernung nun, und ihre Wirkung kennt, 
Wird, wenn wir ja gefehlt, den Mangel leicht ergangen. 
,Kaum ließ der herbe Schmerz allmaplich etwas nad, 
Kaum wollte ſich die Bruſt der Traurigkeit entfchlagen: 
Als eine neue Poſt von frifcher Trauer ſprach, 
Als man noch einen Sarg zu früh ing Grab getragen. 
Erwaͤge doch den Stral, der und ins. Herze fuhr? 
Ein neuer Pfeil zerriß die kaum verharfchten Wunden. . 
Und frage doch nur ſelbſt die Regung der Natur, 
Was hier ein Mutterherz, was Bruͤder hier empfunden? 
Dein aͤltſtes Soͤhnchen ſtarb! hier wankte Herz und Sinn; 
Gier ſchien es, ald ob Gott im Zorn auf und ergrimmte. 
Er nahm den Vater weg, und riß den Sohn dahin; 
O jiammerreiche Zeit! die uns fein Rath beſtimmte. 
Bwey. Kinder faſt zugleich! zwo Leichen auf einmal! 
Men follte, nicht der Schmerz Verſtand und Feder hindern? 
Der Kummer zog und felbft in balber Reichen Zahl, 
Wie konnten wir durch Troſt ein fremdes Leiden lindern? 
Wir felbft beburften ibn, und fanden ihn doch nicht; 
Mer nichts empfunden bat, kann Teichtlich Worte finden: 
Allein, wie kann ein Spruch, den das Gedachenig ſpricht, 
Ein tiefverwunbet Herz erquicken und verbinden? 
Hier ſiehſt Du, theure Scans! der langen Saͤumniß Grund, | 
Hier haft Du den Entwurf von unferm Schmerz gelefen: 
| Bieleicht erkennt Dein Geift, vieleicht geſteht Dein Mund, 
- Daß unfre Langſamkeit nicht fleaflich fep geiwefen. 
Wenn nun ein foater Brief noch Kraft und Nachdruck hat, 
So fol Dir diefer Reim den Trauerfall beflagen; 
So fol dieß traurige, dieß wehmuthsvolle Blatt, 
Das Beyleid, fo man hegt, zwar kurz, doch veblich, fagen- 
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” Dein Trauren if gerecht; doch weiſt Du felber ſchon, 
«Daß Gott, der Die, betruͤbt, Dich auch erfreuen koͤnne: 
Und daß fein Vaterherz auf manchen Jammerton, 

Den- Seinigen hernach bald Freudenlieder gönne. 

- Der Todte war nichtd mehr, als was wir alle find, 
Ein Geift, dem Fleiſch und Blut zur Wanderhütte diente; 
Ein Sohn dee Sterblichkeit, ein nichtig Adamskind, 

Dem die Verweſung ſelbſt in Haut und Adern grünte, 
Was Wunder iſt es denn, daß er die. Frucht gebracht, 
Da ihn des Toded Hand in Gruft und Staub geſtrecket? 
Er ruhe fanft und wohl, bis ihn des Hoͤchſten Macht, 
Durch den Poſaunenhall, zum letzten Tage wecket! 
Sein Leben duͤnkt und kurz; allein die größte Zahl \ 
Der Monden "diefer Zeit iſt ſtets fehr Elein zu nennen: 
So ſpaͤt ein Greis erblaßt, fo wird er allemal 
Den langen Lebenslauf für. allzukurz erkennen. 
So eilt der Stunden Strom, fo ſchwindet Jahr und Tag, 
So fliegen wir davon, und kommen nicht zuruͤcke: 

Ber iſt denn in der Welt, der von fich rühmen mag, 
Er babe mehr gelebt, ald wenig Augenblicke? \ 
Genug, Bekuͤmmerte, der Himmel ſey Dein Schuß! 
Dein Troft und. Haupt und Kath im trüben Wittwenſtande! 
So bietheft Du forthin auch Feind und Neidern Trug, 
Und denkſt auch künftig noch an unfrer Freundſchaft Bande. 
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| 5 So mird. der Aeltern Herz dich Angſt und: Sram zerriſſen, 


— 


Wie mancher Zufall droht den hoͤchſtgeliebten Wiegen?. 
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ur IX. Elegie, 
Auf einer Schweſter Hochzeit. 


Im Namen Ihres Bruders. 


8: tann die Zärtlichkeit durch Big und Kunſt befreien 
Die in ber beißen Bruſt getreuer Väter mohntk 
Wer will den Liebestrieb Gedichten  einverleiben, 

Der keiner Mutter Bruft mie feiner Regung fehont? 
Kaum teite ein ſchwaches Kind aus feinen Finſterniſſen 
Ans helle Tageslicht‘, Kaum ſieht es Sonn und Welt; 


Sobald die zarte Frucht ein Kleiner Schmerz befaͤllt. 


Der Tag ift voll Gefahr, die Nächte noch vielmehr: 
Im Schlafe können fie vor Furcht nicht ficher Tiegen, 

So gar ein Traum erweckt ihr. fehlichternes Gehör. 
Die Kinder nehmen zu und heben an zu lallen, 

Da mehrt ſich abermal ber Aeltern zarter Schmerz: 
Der Fuß, ſo geben lernt, pflegt hundertmal zu fallen, 
Und mas empfindet dann. ein treued Mutterherz? 
Mit jedem Tage wächft die bange Zahl der Sorgen, 
Mit jeder Stunde fleige ber Kummer ‚höher an; 

Mit Grämen wird ed Nacht, mie Aengſten wirb es Morgen, 
Bis. Sohn und Tochter ſich erwachſen nennen Tann. 
Hier, dächte man vieleicht, wird fich der Jammer enden; 
Die völlige Vernunft braucht fremder Sorgfalt nit; 

Der. Sohn erwirbt fein Brod mit arbeitfamen Händen, 
Penn fich die Tochter felbft den fchönften Brautkranz flicht. 
So ſcheint es freylich wohl, wenn man, mit fernen Blicken, 
Bon weitem bier und dar begluͤckte Vater ſieht: 
Leit anderd nimmt mans wahr, wenn man in vielen Stücken, 
Sich um den wahren Stand der Kinderzucht bemüßt. | 
_ — Weceg! 
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Auf einer Schweſter Hochzeit. Mur 
Weg! Dina, die; zu frech des Vaters Hand verlaffen, 
Und durch gebüßte Luft den Jungferſchmuck entehrt. 
Weg! Brüder, die voll Zorn die wilden Schwerter faſſen, 
- Wenn ihrer Schweſter Schimpf die Raſerey empört. 
Weg: bier. mit Amnens That! der, durch den Wollufktempel; 
In Thamars keuſchem Arm die Bahn zur Grube fand. 
Weg auch mit Abſaloms verdammlichem Exempel! 
Der voller Kronenfucht nach Davids Leben: land. 
Bas Jakob dort gefühlt, mad. David bier. empfunden, _ 
Wie fonft manch böfed Kind der Aeltern Herz: gefränft; 
Iſt noch fo ganz und gar bey Menſchen nicht verfihwunden, 
Indem noch jedermann mit Schreien dran gedenft. 
Allein, man fege gar, daß woblgerathne Kinder 
Der Aeltern Augenluſt ja Troſt und Freude ſepn: 

Der Sorgen ſchwere Laſt wird doch dabep nicht minder, 
Und traͤnkt die Aeltern oft mit herbem Wermuthwein. 
mn frommer Sohn erblaßt, und füllet Sarg und Baare 

Und. reißt der Mutter Herz; faſt mis fich in die Gruft: 
Ein andrer giebt davon, vergißt auf viele. Sabre. 
Das liebe Vaterland im meit :entfernter Luft.» .: 
Die Töchter felber find den Weltern nicht getveuer, on 
So bald fie mannbar find, - verlaffen fie. das Haus: . 
Denn: melter fich einmal ein angenehmer Frever..-. ‘. - 
So ziehn fie mehrentheils wit Inuter Freuden aus. 
Kein Dre if fo. entfernt, kein Land fo fehr entlegen, 
Dahın Rebecca nicht zu ihrem. Jakob eilt. 7 
Da iſt ibe weder Froſt noch Hige fehr entgegen, 
—— liebe Jawort wird auf ſchneller Poſt ertheilt. 
So bleibt ein Vater denn der Kinder gar beraubet, 
Die Mutter ſieht ihr Haus von Sohn und Tochter leer: 
Und wenn man hier dem Gram in ihren Blicken glaubet, 
So ſcheint es anders nicht, als ob ſie troſtlos waͤr. 
Was ſoll ich denn von Dir, geliebte Schweſter, ſagen? 
Indem Dich ebenfalls ein Liebesband beſtrickt. 
Es hat ein werther Freund Dein Herz davon getragen, 


Und jedermann hält Dich an feiner Hand beglüdt. 
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Allein was wird dabey Dein lieber Vater denken, . 
Da Du die legte bifl, die er erzogen bat? 

Wird Dein Bermählungstag nicht feine Geele kraͤnken? 
Und findet wohl bey ihm die mindſte Freude flat? 

Drey Töchter waren ihm ans Licht der Welt gebohren, | 
Drey Töchter waren auch der eltern Augenluft: 

Allein die erſten mo find allbereitd verlohren,- 
Und Du betrübft nun auch die tree Vaterbruſt. 

Doch nein, ich irre ſehr. Er wird Dich kaͤglich ſehen, 
Hannover bleibt ja noch Dein ſteter Aufenthalt. 

Da wird fein reger Blick nach Deinem Hauſe gehen, 

Daraus ihm lauter Gluͤck und Luſt entgegen ſchallt. 

Du biſt die einzige, ſo ihn nicht ganz verlaſſen, 

Drung wirſt auf feinen Schooß die Kindeskinder ziehn. 
Die wird ſein Vaterarm mit Zaͤrtlichkeit umfaſſen, 

Und kurz, Dein Ehſtand labt, ergetzt und troͤſtet ihn. 

Ich ſelbſt erfreue mich bey Deinen Hochzeitkerzen, 

Die Dich nicht ganz und gar von unſerm Ort getrennt, 

Und wuͤnſche Dir dabey aus treuem Bruderherzen, 

Ein unveraͤndert Gluͤck, das keinen Abfall kennt. 

Dein wohlgelungnes Band umſchlinge Dich mit Freuden! 

Dein Ebbett wiſſe nichts von Kummer oder Weh! 


Der Himmel ſchone Dich mit allem Gram und Leiden, 


Und gebe, daß Dein Gluͤck auf feſten Pfeilern ſteh! 

So minfchen zweifelsfrey die Schweſtern in der Ferne. 
Genug! mein Wunſch iſt kurz, allein fehr wohl gemeynt. 

Was ſaͤumſt Du, neues‘ Pagr? Es winken Dir die Sterm: 
Geh! mache, daß dieß Jahr der Liebe Frucht erſcheint. 
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“ X Elegie. on . 
Auf eine Doctorhochzeit in Sr u 
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2 Liebe fehläfet nie. Die Schaar ber alten Dichtsp 
Hat fie nicht ohne Grund. den Göttern, beygezählt, 
Sie fehleußt Fein einzigmal die muntern Augenlichter, 
Und, Amord Bogenfihuß bat nie fein Ziel verfehlt. 
Der Himmel waͤlzt fich flet, wo wir den Ginnen trauen; 
Wo nicht, fo thut es doch der Erdkreis Tag und Nacht 
Der Mond ift ſtets bewegt auf feiner Bahn zu ſchauen, 
Und Bat den langen Lauf noch nie zum Ende bracht. 
Go. macht es Amor auch. Geit dem die Welt geflanden,. 
Hat ſein bemuͤbter Arm den Bogen ſtets geſpannt: 
Es war kein Jahr, kein Tag, kein Augenblick vorhanden, 
Darinn man feinen Pfeil ganz ſtill und muͤßig fand. 
Der Fruͤhling lacht nicht ſtets mit angenehmen Blicken; 
Der Sommer brennt nicht ſtets das ausgedorrte Feld; 
Der Herbik kann ung nicht ſtets durch Moſt und Wein erquicken ; 
Der Winter drückt nicht ſtets die halberſtorbne Welt. 
Die Liebe laͤßt nicht nach. In allen Jahreszeiten 
Iſt ihrer Zärtlichkeit die Witterung bequem: 
Dre Luft: fep warm und Falt, die Winde mögen ſtreiten; 
Das alles und noch mehr iſt ihr ganz angenehm. 
Wenn Florens Gras und Laub den Schooß der Erden decket, 
Wenn Lerch und Nachtigall mit ſuͤßer Kehle ſingt, 
Wenn ein gelinder Welt die Blumen aufgewecket, | 
Ein. bunted Tulpenheer and feinen Zwiebeln dringt: \ 
Dann beißt ed: die Natur lehrt felbft die Menſchen lieben, | 
Es lieber Wald und Feld, es lieber Luft und Flur: 
Gevoͤgel, Thier und Fiſch iſt voll von füßen Trieben: 
Sp komme und liebet dann und folget der Natur! 
Day | SEN 
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Sg. iſt denn, Wertheſter, der. füße Tag efebienen, . 
NL) Der Die. nunmehr gewahrt, was Du bisher geliebt; 
Da ſich das Tugendbild der ſchoͤnen Cöleftinen,. - - ° 
Als Deiner Triebe: Ziel». Dir in die Arme giebt. 
O! laß nich Deiner Luſt ein Freudenopfer gollenk:.: . ! 
. Und meinen Lorberzweig bey Deinen Myrten flehn: 
Ja wenn die. Gaͤſte ſpaͤt dem Hyenen weichen wollen, 
| Mich in Gedanken. nur an Deine Kammer: gehn. 
Dein Haunchen ſchaͤmet fich vieleicht bey dieſem Worte 
Und ſcheut ein Schlafgemach, wo meine Muſe lauſcht: 
Allein was ſchadet das? Sie bleibt nur an der Pforte, 
Und wird nichts mehr gewahr, als daß Ihr Kuͤſſe tauſcht. 
Mehr will, mehr darf ſie nicht mit keuſchen Augen ſchauen, 
Ihr unentweihtes Haupt traͤgt noch den Jungferſchmuck; 
Drum darf die Schoͤne nur den bloͤden Blicken trauen, 
Die ſonſt Ihe heller Stral ſchon einmal niederſchlug. 
Da⸗ edle Merſeburg ſieht Euren Hochzeitkerzen, 
Mit ungemphnter Luſt und. tauſend Wuͤnſchen zu; 
Und prophezeiht zugleich den treuverliebten Herzen 
Ein ewig Wohlergehn und ungeſtoͤrte Ruh. 
Und was? wen ſollte nicht ein ſolches Paar erfreuen, 
Das ſich aus reiner Huld verbunden und vermaͤhlt? 
Ja welchem in der That zu voͤlligem Gedeihen, 

Nur ein ſo ſchoͤnes Band, als dieſes iſt, gefehlt. 
Zwar viele fragen hier, wenn ſie den Ort bedenken, 
Daber der Bräutigam, daher die Braut entſprießt: 
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Auf ı eine: auhatche Hochzeit. 


Rann Amor denn ein Paar durch fo: viel Meilen lenken, — 


Als Preußens Weichſelſtrom von Meißens Saale fließt? 
Hegt Danzigs Größe denn nicht angenehme Aymphen? -:.: 
Iſt Hier in Sachfenland kein Freyer für; die Bram? 
Und fcheinen beyde nicht ihr Vaterland zu ſchimpfen,. 
Da man fie Benderfeitd was fremdes lichen ſchaut? 
Fa freylich, feheint es fo, bey denen, die nicht wiſſen, 

Daß Gott die Ehen ſchließt: allein es ſcheint auch nur. 
Denn wer es recht bedenkt, wird ſelbſt geſtehen müffen,; -- 


Dieß ſey des Himmeld Werk, und. feiner Borficht. Spur. 


Sreund! wer Dein. Danzig kennt, in deffen ſtarken Waͤllen 
Die Edlen, Zürften gleich, die Bürger edel find; 

Wo Luft und Höflichkeit und Reichthum ſich ‚gefellen, : 
"Und wo man Gluͤck und Bracht im Veberfiuffe finde: 


Mer Straß und Häufer kennt, mo hundert Töchter mohnel, 


An welchen die Natur ein Meiſterſtuͤck erwies; 
Der wird Dein Vaterland mit diefem Vorwurf ſchonen, 
Den ‚dort die Neubegier von fich vernehmen Tief. 
erlangt man Artigkeit und: angenehme ‚Sitten, . 
Gelehrſamkeit, Verſtand und fremder Sprachen Zier; 


9 wer bat Danzig hier den Vorzug abgeflritten? a 


Ach folche Schönen find niche unerbhoͤrt allhier. 
Ab Opitz! ſollteſt du aus deiner Gruft erwachen, ” 
Womit noch Danjig prangt, und die ch juͤngſt gefebn: 


Du würdet manches Lied auf folche Schönen machen, 


Wie fonft von Deiner Kunſt wohl hundertmal geſchehn. 


Und doch mußt Du, o Freund! in fremden Bränzen finden, . 


Was. Deine Vaterſtadt Dir in der Nabe gab; 

Kein Blick mar ſtark genug, Dein. freyed Herz zu binden, ” 
Nur Meißen nöthiet Dir bie erſten Seufzer ab. 
Hier wurdeſt Du belegt, als Deine CSleftine ur 
Den: allereriten Stral nach Deiner Jugend fchoß. 

Hier wirkte nur, ein Blick, nur eine holde Mine, 
- Daß Dein fonft Taltes Herz in heißer Liebe floh. 
Peſchreibe ſelbſt die Luſt, die Du dasmal ewyfunden, 

F Als Du zu allererſt die ſchoͤne Hand shift; 


— 
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u und ſage, ob PER mehe ein einzig Wort gebunden, 


J 


Womit ihr kluger Mund Dich dazumal begruͤßt. 
* Dikt, Du fuͤhlſt es noch; wiewohl mit groͤßrer Freude, 
Meil Wunſch und Hoffen ſich in den Genuß verkehrt. 


‚ Und. wabrlich! Deine Braut, der treuen Augen Beide: 


Mar Deiner, wertber Sreund, fo wie Du Ihrer werth, 


Zuwar fieße man-auch wohl fonf dergleichen Eben fehfießen, 


N 


I De Zreyer weit und breit nach einer Gattinn ziehn. 
Dan ſieht fe manches Land und manche Stadt begrüßen, 
Doch. fo, daß jeder merkt, warum. fie ſich bemuͤhn. 


Mas firchen. fie? Ein Weib? D nein! den vollen‘ Beute, 


Sie finden endlich. auch, was ihre Sehnſucht ſtillt, 


Doch, werben fie auch reich? Wein! Geld und Gut iſt eiteh, 


‚Wenn oft: ein Plagegeiſt das Hans mit Unglück fuͤllt. 
Wie viel verfländiger haft Du, o Sceund, gewählet, 

Da Du Dein treues Herz der fchönen Rochinn giefl: 
Du haſt die Tugenden, und nicht Ihr Gold gezaͤhlet, 

Indem. Du. die Perſon, nicht Ihr Vermögen liebſt. 
So recht! Es ruht auf Dir der frommen Aeltern Segen; 
Was darfſt Du denn ſo ſehr nach großen Schaͤtzen ſehn! 


Sie lieber Di um Dich, Du Sie um Ihrentwegen; 


So follte billig wohl ein: jedes. Band. gefchehn. 


| Indeſſen zuͤrnet ‚nicht, ihr ſchoͤnen Weichſelinnen! 


Ihr kennet noch vieleicht kein meißniſch Frauenbild. 


| Die Schimmelpfenniginn wird euer Herz ‚gewinnen; 


-- Denn Ihre Schönheit iſt mit Artigkeit erfüllt. 
Ber weis, mer Euch einmal aus dem belobten Preußen, 
Mit ‚gleicher Zärtlichkeit in fremde Gränzen führt. 
Dann kommt und. geiget auch in: Deutfihland ober reißen, 
Daß Schönheit, Geift und Wig auch Falte Länder ziert. 
Du, höchftvergnünter Freund, zeuch hin zu Deinen Linden, 
Damit ſich Danzigs Wal gleich feinen Gaſſen ſchmuͤckt 
Die Freunde warten Dein, und werdens bald empfinden, 

- Daß. Deine Heirath Dir nach Herzenswunſch geglüdt. 
Dein theurer Vaͤtter felbft geht Dir erfreut entgegen, 
Und lobet Deine. Wahl, darin er Dich beſtaͤrkt; 
nn 4 on J Ja 
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Ja giebt, an Vaters ſtatt, Euch beyden ſeinen Segen, 
Nachdem er Gottes Hand in Deinem Thun bemerkt. 
Das Gluͤck wird Dich dereinſt auf neue Stuffen heben, 
Dein edler Buͤrgerſtand giebt Div auf alles Recht; 
Dein.eigened Verdienſt wird Die ein Anſehn geben, 
» Und fo erhält Du einſt Dein wuͤrdigſtes Gefchlechel 
And Du, beglückte Braut! zeuch big, in ferne Bande, 
Zeuch hin, durch Brandenburg und Pommern, an den Belt, 
Und ſieh die Handelſtadt am fetten Weichſelſtrande, :; 
Das Tyrus dieſer Zeit, wo Thetis Hofſtadt hält. - =; 
Du wirſt viel neues fehn, viel fremdes da erblicken; — 
So viel man Städte zählt, fo viel man Moden finde: 
Doch Dein Verftand und Geiſt kann fich in alles ſchicken, 
In Sachen, die nur nicht der Tugend wibrig find. 
Noch eind, gepriesnes Paar, Du wirft es mir verzeihen! 
Ich gebe Dir den Gruß an meine Gönter mit. 
Ich meis, es nuͤtzet fehr, und muß mir. wohl gedeihen. 
Wenn folh ein Paar, ald Ihr, dort meinen Plag vertritt. 
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G muß ic diefen Tag mit Sram und Kummer feyren, 
* Verhaͤngniß den ich mir zum Freudenfeſt erſehn? 


So' ſoll ich jenen Bund nur thraͤnenvoll erneuren, 

Der nur vor kurzer Zeit mit groͤßter Luſt geſchehn? 
Du ewigwerther Tag, du Krone ſchoͤner Tage! 

O Tag! der du mir mehr als ganze Jahre biſt, 
Die ſehr entweih ich Dich durch Jammer, Angſt und Plage, 
‚ Da meined Gluͤckes Duell in taufend Noͤthen iſt! 

Victoria, das Bild der unbefleckten Jugend, 

Der Künfte Sammelplatz, der Weisheit Schülerinn, 
Das feltme Meiſterſtuͤck von Big, Verſtand und Tugend, 
Drer ich ins fechfle Jahr getreu ergeben bin. 
Victoria, mein Licht, mein Leben und Vergnügen, 

Mein ausermählter Schatz, mein Alles auf der Welt; 
Die Freundinn, die mir ſelbſt dein eignes weifed Fügen, 
Zum Zunder keuſcher Glut, o Schickſal, dargeſtellt: 
Die, die begeht Ihr Feſt, den Tag; der Ihr das Leben, 
Und dieſer Welt in Ihr ein Wunderbild geſchenkt; 
Der ſollt ich Armer wohl ein Freudenopfer geben, 
Allein ich bin zu tief. durch Gram und - Leid gekraͤnkt. 


O Himmel! muß ich denn bad alles ſelbſt erfahren, 


Bad andre meiner Art von Anbeginn gequaͤlt? 

Und fol fich alle Noth auf meiner Scheitel paaren, 
- Die manchem, der geliebt, zuweilen ganz gefehlt? 
Ach! war es nicht genug, du grauſames Gefchicke! 

| Daß du diefelbe mir nur ald im Traum gezeigt; 
Und ‚gleichwohl meine Bruſt, bey jedem halben Blicke, 
Den ich nach Ihr gethan, Ihr Eraftigfk zugeneigt.- 
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An die Jungfer Kulmus. Gar 
uch! war es nicht genug, daß mich in wenig Tagen 


Ein allzuſtrenger Wink aus Ihrem Hauſe riß; | 
Als mich das ſchnelle Schiff von Ihrer Stadt ‚getragen, :. - 


Das mich durch Sturm und Fluch an fremde Graͤnzen ſchmiß. i | 


Ah! war ed. nicht genug, daß mich Das ferne Meißen, 
Sehr weit vom Weichſelſtrom, Ihr fletd getreu befand? 
Daß Feine Nymphe bier, fo wie dein Schmuck, o Preußen! 
Mein Herz, mein ſtarkes Herz mit fanften Ketten band? 
Ach! war. ed nicht genug, daß ich feit fo viel Jahren, 
- Bey aller Sprödigkeit, Ihr doch gefreu verblieb? 
Und ob mir Stern und Gluͤck gleich ganz zumider waren, 
- Doch meine Zärtlichkeit noch täglich Höher trieb? _ 
Muß iso, harter Fall! muß ige, da unfer Hoffen: 
Dem Zwecke näher ift, ein neuer Unfall draun? 
Muß ist, da beyder Wunſch fo nah zum Ziel getroffen, 
Ein neues. Ungemach ded Herzend Folter feyn? | 
Bermaledeyter Krieg! du -Misgeburt der Höllen ! 
Verfluchte Morbbegier, du Seuche ſchnoͤder Art! 
Barum bift du bemüht die halbe Welt zu Fallen? 
Mer hat die Weichfelftadt für deine Wurh gefpart? 
Verdammt fey jene Fauſt, die ſtumpfes Stahl und Eifen, 
. Der Menfchlichkeie zum Schimpf, zu allererſt gefpikt; 
Berdammt fey auch die Hand, ſo nur die. Thoren preifen, 
Die durch die Kunſt zuerſt dem Himmel nachgebligt. 
O! haͤtte man ſogleich ſie bepderſeits zerhauen, 
Und ihre Kuͤnſte felbft zum Fluch der Welt gemacht; 
Fa, wie dort Phalaris, zu aller. Kuͤnſtler Grauen, | 
Durch ihres Wiged Frucht, die Mörder umgebracht! 
So mürde man doch ige in wohlgeſchloßnen Wällen, - 
Bor mancher Raſerey gefchügt und ficher ſeyn: 
So würde man den Feind mit Pfeil und Bogen fällen, 
Und nahme nicht fo leicht verfchanzte Mauren ein. 
Jedoch es iſt umſonſt! Die Herrſchſucht findet Waffen, _ 
Auch da, wo Stahl und Bley und Pulver fremde ſind. 
Ulpſſes wußte ſchon den Griechen Rath zu ſchaffen, 
Und Trojens fetter Bau verflog in Rauch und. Wind. | 
Wdos 


BR... Bindlfte Elegie. 

Was Hilft mein ‚Klagen nun? Was nuͤtzen meine Thesen? 
Victoria, vieleicht, iſt ſchon des Todes Raub; 

Ich höre Sie bereits mit ſchwacher Stimme flöhnen, 


2. Denn ein. zerfchmettert Haug verſcharrt Gie ſchon in Staub, 
“Die ſchwere Bombe ſinkt voll innerlicher Flammen, . 


ESie ſchlaͤgt das flarfe Dach, den Boden ſelbſt entzwey; 


| Der feffe Grund erhebt, die Mauer fallt. zufammen, 
AUnd das erfchrosfne. Haus erfüllt ein Angſtgeſchrep. 
Nun kracht Ihr Feuerſchlund und ſpringt in tauſend Sticke, 
Und ſpruͤhet rings umher nur Funken, Glut und Tod; 
Wer ſich zu retten denkt, eilt ſelbſt ins Ungeluͤcke, i 


Und ſtuͤrzt fich durch die Flucht in doppelt größre Noth. 


Noch mehr, es bricht der Feind in die beſtuͤrzten Gaffen, 
Er wuͤthet was er kann, ed gilt ihm alles gleich; 
Ihn hat die Menfchlichkeit, Vernunft und Wig. verlaffen, 

Er iſt an Morbbegier, an Geiz und Wolluſt reich, 
Er ſchont dee Kinder nicht, er ſchont nicht ſchwacher Weiber, 

Die Schönen fonderlich find feiner. Triebe Siel. 
Zuruͤck, du Wütherich! verfchone keuſcher Leiber, 
Und treibe fonflen wo der milden: Luͤſte Spiel!. 
D-jammervoller Tag! du wirft vieleicht noch kommen, 
O Eummerreiche Nacht! du biſt vieleicht vorbey; 


Und haſt mir ſchon mein Gluͤck, mein ganzes Gluͤck genommen, 


Und willſt, daß ich hinfort des Kummers Opfer ſey. 
Komm, raſender Soldat! komm mit gefaͤrbter Klingen, 
Darauf Victoriens verfprigted Blut noch klebt; 
Komm, laß fie meine Bruſt mit gleicher Wuth durchdringen, 
Weil meine Seele doch nur bloß durch Sie gelebt: 

So wird mich doch der Tod zu meiner Freundinn führen, 
Der ich im Leben nur entfernt gewidmet war; 


So wird die Treue noch mein Grab mit Blumen zieren, 


So ſtellt fie ung dereinſt der Welt zum Mufler dar. 
Doch wie? Wer täufcher mich? Wer ſuchet mich zu troͤſten? 
Wer rufft: Victoria, dein Leben, lebet noch! 
Ach leider! die Gefahr ift ige vieleicht, am größten, Ä 
Und ‚gleichwohl ſchmaͤuchelt mir die Falfche Hoffnung doch. 
Per: 


Ion nn — — 


An die ungfer Kulmus. 63 


Veſchuiter Zauberin ! wie füß find deine Sägen! 
Sch glaube; ſeh ich aleich noch Feinen Grund dazu: 
Ein Herz, das heftig liebt, iff leichtlich zu betrügen, 
Und niemand iſt fo fehlau in dieſer Kunſt, sald du. ' 
Wohlan! Sie lebe dann! Gie foll und‘ muß noch leben: 
Erbarme du dich nur, geprieſne Kaiſerinn! 
Ich habe Rußland einſt das groͤßte Lob gegeben: | 
Wie koͤmmt ed, daß ich fehon fo gar vergeffen. bin? 
Noch mehr, Victoria bat Deinen Trefflichkeiten, 
O Ivanovna! ſelbſt ein Opfer angebrannt; 
Es macht Ihr Heldenlieb dereinft' den ſpaͤtſten Zeiten 
Dein Wefen und Dein Thun in aller Welt befanmt. 
Sie hat Dich als den Preis der Norderwelt erhoeben, 
Soll Ihre Muſe nun ſo ſchlecht belohnet ſeyn? | 
Hilft ſolch ein Fuͤrſpruch nichts, wer wird Dich künftig Toben? 
Wer fihlieget Deinen Ruhm in edle Lieder ein? 
Berbeuth dem Kriegedheer Gewalt und Trotz zu brauchen, 
Wo diefe Mufe fihon auf neue Töne ſinnt. u 
Und follte Danzig gleich an allen Enden fehmamchen,: - ::; 
So ſchone doch darinn dieß unſchuldvolle Kind. J 
Was hat Sie Schuld daran, daß Rath und Buͤrger fe 
Hat Sie vieleicht die Stadt rebellifch aufgebracht? ' 
D nein! Sie hätte gern der Sachen Haupt erwaͤhlet, 
Und Deinem Willen fich gleich unterthan gemacht. - 
Bewegt Dich diefed nicht: So fihone meiner Liebe! - 
Ich weiß, die. zarte Glut bat Dich wohl ehr geregt. 
Du kennſt die Wundermacht der angebohrnen Triebe / 
Die auch Victoriens geruͤhrte Bruſt bewegt. | 
Gie nennt mich ihren Freund, und das von ganzem Herzen; 
Ich weis nicht, bin ichs werth? doch ferb ich Ihr getreu. 
Erwaͤge denn einmal die Größe meiner Schmerzen, 
Und Taf dieß there Haupt auf meine Bitte frey. - 
Beſtrafe wie Du willft die troßenden Verbrecher, 
Die Deiner Majeſtaͤt vermägen widerſtehn: Ä 
Nur laß die Unfchuld nicht, durch die fo tapfern Raͤcher 
Der Widerfpänftigkeit, erbaͤrmlich untergehn. | a 


' 


624 5 3woͤlfte Elegiee. | 
Ich weis, Du biſt gerecht, und fehonefl auch. der Feinde! 

Darum bezeige bier, was Huld und Gnade kann. 

Victoria und ich, wir find ber Muſen Freunde, 
Und diefen biſt Du fonft fo ruͤhmlich zugethan. 
Was hat der Pindus doch mit Streit und Wuth zu fchaffen? 

Die Ruhe bleibet uns viel füßer. ald der Krieg. 

Wir lieben: Wig und Kunfl, und feheuen alle Waffen : 

Doch ehren wir die Macht, und wuͤnſchen Dir den Gig. 
Geboth dort Philipps Sohn auch Pindars Haus. zu fchonens 
Als fein’ erhigted Heer in Thebend Mauren drang: 

O! fo gebeuth auch Du den fiegenden Schwadronen, ° - - 

Der Schönen Haus zu fliehn, die fonft Dein Lob befang, 
Dein Eluges Petersburg, wo alle Künfte wohnen, 

Wird Deine Großmuth felbft bewundern und erhoͤhn; 
Und fprechen: Anna weis zu firafen und zu -fchonen, 
Mer wollte nicht mit Luft in Ihren Dienften fichn? 
Vernimm, Victoria! in ahnenden Gedanken, 

Was Dein gekränfter Freund an. Deinem Feſte fingt; 
Und laß Dein Herz nur nicht an Huld und Neigung warten, 
Wenn gleich mein Klaglied nicht zu Deinen Ohren dringt. 
Betrachte meine Qual um Dein beſtuͤrmtes Leben; 

Erwaͤge nieinen Gram um Deine Sicherheit: 
und haſt Du mir einmal Dein edles Herz gegeben, 

Sdo ſchone nun Dein ſelbſt aus treuer Zärtlichkeit. 
Du lebſt nicht nur für Dich; Dis lebſt auch als die Dein: 

Erhalte Dich alfo für Deinen treuffen Freund: 

Und wenn ich ist um Dich bey taufend Gorgen weine; 
Sado' ſchaffe, daß ung bald der fchönfte Tag erfcheint. 
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Erſter Theil. 


Simplician, und Monica. 







Simplician. 


Dim dich nicht mehr. fo hart, 
Betrübt und fromme Mutter: 


In kurzer Zeit wird auch fein Herz 
Veraͤndert und gebeuget. 

Monica. 
Ehrwuͤrdiger! ach! wie fo Hein 
Iſt meine Hoffnung bier! 
Des Sopnes Herz tann mir nicht fremde feyn: + 
Die Säfte diefer Welt verſtricken feine Sinnen. 

Rr2 Sein 


. 4 





"628 Des Heiligen Auguſtins 

Sein Geiſt iſt von verderbten Sitten 

Ganz eingenommen und beſtritten; ; | 

Und kann nach nichts, ald Eitelfeiten ſtreben. 

Wie willſt du mir denn Hoffnung geben, 

Daß ihn bey fo verkehrtem Teiche, 

. Entzünden kann, des Hoͤchſten reine Liebe? 
Simplician. 

Ganz recht! zu dem Triumph | 

Iſt zwar viel Muth vomoͤthen: 

Doch, warum wollen wir verzaggenn 

Herrſcht nicht im Himmel eine Kraft, 

Die auch den Schwachen flärft, den Gieg davon zu traget 

Laß ung nur vol Vertrauen hoffen: 

Auf deine Thraͤnen ſteht fein Vaterherz noch onen. 

Des wahren Glaubens heilges Licht, - 

Verſagt ihm fihon die reinen GStralen nicht; 

Es fange ſchon an des Sohnes Stolz zu dampfen. 

Umſonſt wird er fich dem Gefeß ergeben, 

Wenn er dem Wink will widerfireben, 

Den dieß ihm giebt. Gein großer Geift | 

Wird fieghaft ſeyn, fo bald er. ſelbſt wird wollen. 

Gott felber wird ihm Beyſtand thun. ‘ 

Allein bemerkſt du nun 0 

In feinen Blicken nicht, mie fchon kim Ser mag lkampfe 

Bon diefem innern Kriege, 

Erwart ich endlich fauter Siege. — 


Monica. 


Du ewige Barmherzigkeit! 
Du fiehft und hoͤrſt mein mütterliches Leid : 
Verlaß dach ‚nicht den böfen Sohn; 

Ach! ſteh ihm bey! erneure feine Triebe, 

Und führ ihn wiederum zu deiner füßen Liebe! 


. : 


Alipiut 
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Alipius, Auguſtin, und die Vorigen. 
Auguſtin. | ' 
7! Werther, mas für Plagen, 
zB die beflemmte Bruſt ertragen? - 
x fenn, und bethe dich, du beilger Glauben! an: 
En o Sort! die Leidönfchaften, Ä 
Emir fo tief im Herzen hafeen 
N ich zugleich auf ewig meiden! 
Y. ifl, der dieß gebiethen kann? 
>..mer kann hier gehorfam ſeyn? 
'% Alipius. 
and; alles wirft du Eönnen, 
MBott dir feinen Beyſtand gönnen. 


"Ylaub, in bem ſo ſchweren Kampfe, 
er dir wirklich bey. 


Auguſtin. 
—5* Mutterherz, nur dich In 
ich ich, bethe doch fuͤr mich! — 
* 5. Monica. 
iger sum mindften fage mir, 
SM ich von dir hoffen? 
Mid noch nicht zu Gott zuruͤcke kehren? 
Bin du ernſtlich willſt, fo wird er dirs gewehren. 


iR Auguſtin. 
ine nicht; o Mutter! denn dein Sohn 
int ja den wahren Glauben ſchon. 
weis auch, daß ich den Gewinn 
und der Andacht fehuldig bin, 
mit. dein brünftig Bethen, nn 
». vor des Hoͤchſten Thron vertreeen. „N 
in; mein Herz, o Himmel! diefed Herz, 
in feiner Unart ſich ſo ploͤtzlich nicht entreißen. 
Rr3 | Drum ° 
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Drum boͤre nur nicht auf zu flehen und zu weinen; | 
Ih weiß gewiß, auf deinen Schmerz, 

Wird mir des Himmeld Hülf erfcheinen: 

Um jenes theuren Blutes willen, 

Bird er mein lechzend Herz mit neuer Kraft erfüllen. 


Monica, 


Seufzen will ih: aber fage, 
Wieviel lange bittre Tage | 

Solls noch währen, liebfter Sohn! 

Flehen will ich, mir zum Schmerze: 

re Aber fpricht dein fühllos Herze | 
Ä Seinem Schöpfer ewig Hohn? UM. . 
. Sie geht a 
Auguſtin. | Ä 
Ach! freylich ‚wird mein Herz — 3 


Sich kaum einmal verändern koͤnnen! 
Der Gegenſtand von feiner alten Liebe, 
Erweckt ibm viel zu füße Triebe. 
‚ Simplician. 

So fiebt denn dein verblendt Beficht, 

Den Jammer deines Zuſtands nicht? 
U eile, dich zu retten! . 

Du weiſt je, Deine Pflicht 

Muß diefe Leidenfchaft verbammen :: 

Und wenn dein Herz die fehnöden Ketten 

Nichte augenblicks zerbricht; 

So ffürzeft du dich ſelbſt in einge Höllenflammen. 


Auguſtin. 
Ich weis es wohl, und bebe ſchreckenvoll; 
Ich zittre ſchon von den Gedanken, 
Der grauserfuͤllten Ewigkeit, 
Die mich verſchlingen ſoll. 


ne .-,Al.., . 
. ® . “ 
.. . . . . 
... * . .- 


Gleich 
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ichwobt kann ih das Joch nicht ſchwaͤchen, I 


s ich doch wuͤnſche zu zerbrechen. 
Alipius. 

ſuch es wenigſtens einmal! 

zeuch dich dem verfluchten Gifte, 

3 dich ſo elend macht. 

Simplician. 


willſt du gleichwohl lieben, | 
hüte dich vor unanfländgen Trieben; 
wähle deiner Leibenfchaft, | 
wuͤrdger Augenmerk. 

dem Gefchöpfe wende dich zum Schöpfer, - 
ı irrdifchen Gefäß, an feinen weißen Töpfer. 
allem, was das Sonnenlicht verklaͤrt, 9 
nichts ſo großer Liebe werth. 
I bat er nicht gethan, 

deine Neigung zu verdienen? 

wem iſt bir dergleichen Huld re ® 


Auguffin, 
ı Behrer! ich empfind es wohl, 


ſtark dein Sufpruch- iſt, der mich beweten ſoll | 


ı du kennſt mein Herz nicht recht: 

febe iſt es verkehrt, und feiner Lüfte Knecht, 
es nichts reinerd lieben kann. 
laͤngſtgewoͤhnten Suͤnden 

gar zu tief dem Innern eingepraͤgt · 

liebt ſie, laſſen ſie gleich keine Ruhe Finden 


Alipius. 
urenswerther Freund! 
Auguſtin. 


get mich nicht mehr: ich bin es gar nicht: ner, | 


EL barmberzig ſeyd. 
Kr4 


Zliebt, | | 
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Flieht, flieht nur einen Frevelhaften! 
Den fehnöden Knecht der Leidenſchaften, 
Der euch verleiten Fönnte. | 
Alipius, du weiſt, daß ich dir fonft mit Macht, 
Des Manes Irrthum beygebracht. 
Du weiſt, geliebter Führen 
Die Sorgfalt deiner Bruſt, für meiner Seelen 1 Sell, 
Iſt nur umſonſt. Ihr nehme zu vielen Theil, 
An- allem dem, was mich betroffen, 
Ich bins gewiß nicht werth. 
Und habt ihrs nun vernommen, 
Wie weit mein Zuſtand ſchon gekommen; 

So ſprecht: IE wohl von mir. uoch Beſſerung zu soft 

Simplicien. 
Die Hoffnung muß man ſtets behalten! | 
Aunguſtin. 
Wie aber? auch aldbann, + 
Wenn man von feiner Wiegen an, 
Die Thorheit bloß in feiner. Bruft ließ walten? 
Wenn lauter Sündengift die Adern aufgebläpe ? 
Auch dann? wenn der verblendte Geiſt \ 
Aus Fehlern fich in: Fehler ſtuͤrzte; 
Und alles’ was nur ſchaͤndlich heit, 
In böhern Jahren zugenommen? 
Auch dann? wenn ich der Wahrheit Pad verlaffen, 
Um Trug und Irrthum zu umfaſſen? 
Kurz, auch alddann, wenn = = 0, | 
Alipius. | 
Ach ſchweige Freund! Dein Say erflarrt, 
Sch zittre ganz vor Mitleid und Erbarmen. 
Was dent ich von dir Armen? | 
Dein feltfames Geſchick Töfcht meine Wehmuth aus. 
Sch weis in Wahrheit, nicht zu fagen: | 
Ob 8 dich haſſen ſoll; ob ich dich darf beklagen? Veb 
a 
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Rus veewinſch ich dein Vergehen, 
Bald heißt mich das Mitleid klagen: 
| 26 mein Herz weis nicht zu fagen, 
Mas es von dir denten-fol? 
- Bald heit mich dein Zuftand flehen, 
Bald erftarıt, und bald betrüber, 
Fluch ich dem, was bu verübet, 
Denn bas macht dich jammervol! BU. 
Er gebt ab. 
Auguſtin, und Simplician 


Auguſtin. | rt 

ein gehrer, wirft du ſtumm? 

ieleicht willſt du mir fügen : 

er habe Feine Hoffnung fit! 

ein Herz verſteht dich fehon; fo wenig Licht es Bat, 

Simplicien. 

felger Sohn! dein ganzer Lebenslauf 

ar nur ein unaufbörlich Fehlen. ö 

'er. kann der Sünden Menge zählen, 

ie fich bep dir in die Natur verkehr? . 8 

d welches Wunder. hebt dergleichen Unart auf? 
Auguftin. 

h feb, ich weis es leider wohl, 

on mir iſt nichts gu hoffen! Ä 

ie Kraft hab ich in. mir nicht angetroffen, . 

je mich erretten, - 

ıd meine Gclavenfetten 

eglückt zerreißen fol: ’ 

h' all mein Wollen iſt vergebeng : 

ie allzugroße Sau beraubt mich no des Lebens. 


Rr5 Sm . 
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Simplician. 

Gott Lob! dieß iſt der Pfad, darauf ich bi. erwartet. 

Don felbft vermagft dus freplich niche: 

Doch dieß Geſtaͤndniß, das fo voller Demuth fhricht, 

Belebet mir den Muth. | 

Ich hoffte nichts: als du vorhin fo ſtolz 

Auf deine Kraͤfte pochteſt, 


0008 06 du alles FÜBfE vermechtefk, 


N 


‚ Was fagft du, böfes Herz? 


Bott widerficht dem Stolzen allezeit, 
Und troͤſtet den, der feine Nichtigkeit 
Und Schwächheit demuthsvoll erkennt. 


Ach! wende dich zu ihm, und bitte dich. zu ſtaͤrken: 


So wirſt du kaͤmpfend bald des Hoͤchſten Beyfland merken. 


Mic väterlichen Gnaden, Fer 
Verlaͤßt Gott nie ein Here, | 
.. Das, brünftig in dern Schmerge, 
Nach feiner Hilfe fleht. | 
Dann heilt. er deinen Schaden, 
Wann du auf ihn willſt bauen; 
Und alle dein Vertrauen 
# — .. 
Auf ihn gerichtet ſteht 8 a FREE, 
Auguftin allein. . 


Ja! nur auf dich allein, De | | 
Mein Gott, will ich mich künftig bin velaſſen. 


„Ach laß mich doch den Schluß nur faſſen, 


Ein beßres Leben anzufangen! _ 


Ach laß die Frepheit mich erlangen, 


Darum ich mich, bisher voll Unbedahl, — 
Mir zum Verderben, mich gebracht. oo 
(Doch nein! Noch nicht!) 


Mit: 
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gfaͤlt dir denn das Gut, darnach du ſtreben ſollteſt? 
oroft du, daß dein Gott gu, eifrig werde ſepn, 
hh aus dem Abgrund zu befreyn: 
welchen du dich ſtuͤrzen wollteſt? 
f ewig hoͤchſt begluͤckt, wo nicht, verdammt zu werben, 
8 fteht nunmehr in deiner Hand! | 
) gleichwohl waͤhlſt du nicht? | 
wie fo bitter iſts, das Gut auf ewig meiden, 
s mir bisher der Gipfel aller Freuden, 
8 böchf und einzige, von allen Gütern ſchien. 
e klaͤglich wird mein Leben fliehn, - | 
nn ich euch meiden follt, ihr. fügen gidenfaften! 
laß ich euch alfo? Ach nein! 
ch wie? Soll Gotted Zorn mir nicht aſchrecluch fon? 
egeß ich feine Vaterliebe? | 
beuth mir die Vergebung .anz 
) ich vermwerfe fie bey meinem blinden Triebe! 
e viel litt er fuͤr mich? Ich will um ihn nichts leiden! 
‚ zweifle nur nicht mehr; ich glaube! 
in Geift iſt überführt; ich will die Laſter meiden: 
8 Himmel! Ruf ermuntert mich. ' | 
ı web! die Seel iſt überzeuget, | | 
8 Heri nur widerſetzet ſich. " 


5 } 


Reu und seid durchbringt die Seele, 
Gleichwohl liebt das Herz die Schande: 
Und in dem betrübten Stande - 
Weis ich weder aus, no ein! 
Weil ih mic) nun gräm und quäle, 
Wil ich mid) vor Gott zwar buͤcken: 
Doch wie fann ich aus den Striden. 
Meines Herzens mich befreyn? 2.4. 
u Er will weggehen. 


Koi: . 


636 Des Heiligen Auguſtins 
Navigius und > Auguftin 


Navigius. 


Geliebter Bruder, endlich kann 
Ich dich vergnuͤgt umarmen! | 
Ich finde Dich erfreut dem: Glauben - zugethan, 
- Der und bed Himmeld Gnade fehenft. u 
Die Freude, fo mein Herz erfüllee, 
Und ist aus reger Geelen quillet, 
Iſt größer, ald ich fagen mag. 

Auguſtin. 
Ach! ungemeiner Martertag! 
O Glaube! Pflichten! boͤſe Sitten! 
Wie heftig habt ihr ſchon mein armes Herz beſtritten? 
Wer ſiegt von euch? 
Ihr ſelgen Geiſter! ſteht mir bey! 

NMavigius. | 
Sprich, wertber Bruder, = = = 

Augufin | | 

Ach laß mich, laß mich Tieber fliehen! 
So fehr bin ich geſtoͤrt, 
Daß ich kaum weis, was ich von dir gehört, 
Und gar mich. felber nicht verſtehe: 5 


Weil ich, vor Schaudern faſt vergche. 
Er geht ab. 


Naiguo, hernach Monica, ſodann Simplician, 
. md Alipius. 
Navigius. 
Warum verlaͤßt er mich? 
Warum geßht er ſogar geſtoͤrt von binnen? 
Bieleicht ergiebt fein Herze ſich, 
Bon neuem den verwöhnten Sinnen? 


Monica 


= 
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Monica. — —— 
iſt dein Bruder, Sohn? 
| Navigius. | J 
weiß es nicht: den Augenbliee — 
er mich nur verlaſſen. 

Monica. 

8 ſprach er? Wußt er ſich zu faſſen? 
Navigius. 


in Antlitz war geſtoͤrt; 

um hat er, was ich ſprach, gehört. == 
fchien, was Großes ſchweb ibm in Gedanken. 
ſeufzet, aͤchzt, und Haupt und Schenkel wanken, 
e einem, der von tiefem Gram bewegt, 

n Schmerz und Raſerey erregt, 

fd zweifelnd ſteht, fich dreht und windet, 

h bald. entfaͤrbt, bald wiederum entzuͤndet, 

n Himmel ſieht, die Stirn zur Erden ſenkt. 

rz, wer kann wiſſen, was er denkt? | 


Wie bey ergrimmten Winden 
Die See fih. waͤlzt und baͤumet: 
So ſcheint es, wallt und ſchaͤumet 
Sein höchftbeftärmtes Herz. | 
Jetzt fcheine ers zu empfinden, — 
Wie mürbe von Vefchwerden. 
Der Luͤſte Sclaven werden, 
Und flucht der r Wolluſt on. ®. 2 
Monica. nt 


d niemand ſteht ihm bey? 
r Lehrer ſelbſt verläßt fein Kind? 
en hat er nun fonft, außer dir? en 


1 





Fehlt 


J 
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Fehlt ibm dein Bepſtand, o fo find 

Des böfen Herzens alte Sünden _ _ Ä 

Ihm viel zu ſtark. Er kann nicht überwinden" 
Alipius zum Simplicin. 

Ich fab fein Augenlicht - 

Bon heißen Thränen fließen; 

Ah lauf, und ſaͤume nicht, 

Und laß ihn deinen Troſt genießen: 

Du wirft ihm doch den Zufpruch, nicht entfiebn ! 
Monica zu ebendemfelben. 

Ach! ſuch ihm doch durch ſaͤumendes Bemuͤhn 

Die Augenblicke nicht zu rauben, 

Darinn er auch, bey ſchwachem Glauben, 

Des Höchflen Stimme hört. 

| Simplicien. 

An meinem Eifer ſolls nicht fehlen: 

Ja, Mutter! ſey getroſt. Ich eile zu ihm hin. 

Ihr, ruft indeß voll Inbrunſt eurer Seelen, 

Des Himmels ewiges Erbarmen, | 

Für diefen Armen, 

Um Gieg, in feinem Kämpfen anı. 

Vieleicht daß er noch triumphiren kann! 


| Ebor. 
O Bater voll Erbarmen! 

Gib ihm :ein reiner Herje, 

Und mach ihn nach dem Schmerze 
Zum Siceger dieſer ‘Welt, 
Laß, Heiland! dieſen Armen 
Dein goͤttlich Blut genießen; ı 
Dis deiner Wunden Fliegen | 

Den matten Geiſt erhält. | 
— Zweyter 


J Zweyter Theil. 
| f Monica. | 


> ch ſch den Sohn noch mic, 

Ein jeder laͤßt mich Arme ganz allein: 
Ich weis zwar, daß er kaͤmpfet; 
Allein, wird er auch ſieghaft ſeyn? | 
Erbarmungsreicher Gott! befiege dich meine Noth? 


Ich zittre, ſchwitz und aͤngſte mich faſt tod! 
Mein Herz erbebt, ich bin eiſkalt zul nennen! 
Doch niemand koͤmmt, mir ſeinen Troſt zu goͤnnen. 


O! ſcheint nicht mein Sohn ſchon in Flammen, 
Im Schlunde der Qualen, verlohren! | 
Ad! warum hab ich ihn gebohren ? 

Sollt er fo erbärmlich vergehn? 
Mit was Augen, mit mas Herzen, 
Schau ich ihn in folhen Schmerzen? 

Wenn ich ihn voll Mutterliebe,, 
Seh in biefer Marter ſtehn. 


Smpican ſodann Alipius, Navigius und die 
| Vorigen. | 

Ä Monick. 

Was bringe Simplicien? - 

Was pl ich boffen oder fcheuen? 

Laßt meine Furcht fih nicht nerſtreuent 

Simplician. 

Dein Sohn iſt noch im Kampfe; 

Jedoch die Gnade ſteht ihm bey: 

Venn er nur will, wird ihn der Sieg ergeben, | 

Verbhoͤhnt 
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Verboͤhnt er ſie, ſo faͤllt mir aller Muth: 
Doch‘ hoff: ich viel, wenn er das feine thut. 
O Gott! welch ein Entfeßen 

Fuͤhrt den Navigius hieher? 


Monica. 


Vieleicht verfällt der liebſte Sohn, 
O Jammer! in die alten Sitten! 


Alipius. 


Ach nein! in kurzem wirſt du fon 

Gewahr, wie tapfer er geftritten, 

Dem Herzen recht zu wiberffehn. 

ech ſah ihn voller Thranen gehn, 

Und fein Geſchick beklagen. nn 
Den Blick empor gefchlagen, | | Y 
Hört ich ihn feufzend fagen: er 

„Verleih, barmherzger Gott ! 

„Daß ich ein tugendhafter Leben 

„Geſchickt ſey anzuheben! | 

„Ach! laß doch dieß die Stunde fen, | , 
„Darinn ich neugebohren werte. 

„Ach! reinige, erneure dieſes Herz! | 

„Ach Vater! Herr! = = = = hier überwand der Schmerz. 
Mehr ſprach er nicht: doch ſchwieg er nicht ſo gar, 
Daß nicht der Seufzer Strom den kippen dienſtbar war. 


Er weint, und ſeine Thraͤnen 

Beleben uns im Kummer; 

Wie welker Kräuter Schlummer 

Ein kuͤhler Regen labt. 

Bald wird er gluͤcklich ſehen, 
Was Schmerz für Früchte bringet. 
Mun er im Ernſte ringet, 

Wird er mit Sieg begabt. BA 
| Simpl 


m 


/ 
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Seht da! er koͤmmt berben! - 
Und feheint, in traurigen Gedanken, 
- Noch Hin und ber zu mwanten. | 
Laßt uns verfteckt bemerken, Bu 
Was. er entfchloffen ſep. 
Folgt mir dahin, wir bleiben bey der Sand, . | 
Und fiehn ihm bey, 
Dafern der Schmerz ihn uͤbermannt. 
Auguſtin. | | 
O bittre Neue! mas ich fehen kann, 
Was ich empfinde, klagt mich an! 
In jeder Blume gar, die man des Morgen⸗ fhdn,. 
Des Abends aber welf ſieht ſtehn, 
Seh ich da8 wahre Bild von meinen Luͤſtbarkeiten. 
Aus jeder Welle, die von groͤßrer Kraft gedrückt, 
Ihr Waſſeg in die Hoͤhe ſchickt, | 
Bemerft mein Herz. mas für Gewalt es braucht. 
Wohlan! ich will ed thun . . Jedoch, werd ich auch eönmen? 
So mancher hats gefonnt ! Auch mir wirds möglich fen! ... 
Was eil ich aber fo? Man muß fich Zeit vergönnen, 
Und koͤmmt noch ſtets zu recht. Allein, 
Wenn ich jegund nicht will; 
Wer weis ob ich fodann auch wollen werdet 
Doch einmal muß ich wollen! Stil! 
So mags denn jego fepn! 
Wie aber? fühlft du auch, o Seele! fo viel Kräfte, 
Zu diefem wichtigen. Befchaffte ? 
Wie kann ich dieſes hoffen? 


Monica zum Sinmplician. — 
ach Lehrer, laß ihn nicht in dieſem Zweiſel flecken! 
Auguſtin. 
Laß, ewger Bott, mich deinen Geiſt erwecen! 
II. Theil. Ss Simpli⸗ 
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| Simpliien. 
Er flieht zu Bott. O! laßt und nicht verzagen. 
Sein Anblick aͤndert fich:-fein Auge kehrt fish ſchon 
Ganz unbeiwegt zu Gottes Thron. 
Er ſcheint ſich ſelber zu vergeſſen, 
Und ganz allein mit Gott ſein Elend m ermeffen, 


Kine Stimme vom Aimmel, 
Heb auf! und lies es, Auguftin! 
| Auguſtin. 
Wie? nehmen ſoll ich, und es leſen? 
Wer ſpricht mit mir? Weß iſt die Stimm geweſen? 
Ach! ich verſteh es ſchon: Gott ſelbſt befiehlt es mir. 
Ich will es leſen! Dieſes Blatt 
Iſt eins davon, die jener Heidenlehrer, 
Sanct Paul geſchrieben hat. 
Ja, ja! der Himmel zeiget dir, | or 
Vieleicht dadurch ein Mittel an: . 
Das deine Schwachheit flärfen Fann. 
Ein Stral von deinem heitern Lichte, . 
O Gott! verklärt jetzt mein Gefichte, 
Und mache mir deinen Ausfpruch klar. 


O unbefchrankte Gütigkeit! Was dunkel war, 

Erfenn ich jest, durch deine Güte. J 

Ich ſeh den ſichern Weg, zugleich mit der Gefahr 
Der trugerfuͤllten Luſt. Mein freudiges Gemuͤthe 

Iſt überzeugt, daß jene Bahn alleiiin,— 

Der Pfad des wahren Heild kann feyn; 

Daß diefe gegentbeils, fo ſchwach, ald thoͤricht macht ; 
Zwar alles Gluͤck verſprach, und dennoch keins gebracht. 
Ja, ja! dir folg ich nun, mein Führer, 
Mein treuer Beyſtand in der Norh! 
Die alten Sitten müffen weichen! 

Das Unternehmen zwar iſt ſchwer; 


Er lieſt. 
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Du aber ſtehſt mir bey. Wirſt du die Su wir rien: 
So will und kann ichs thım. 

O Himmel! Erde! Mer! 

Hört mein Verſprechen nun! 

Hinfort, mein Gott! will ich fuͤr dich nur den! 

Bon nun an will ich mich nur dir ergeben; 

Kurz, allen Reiz ſuͤndhafter Eitelkeit, _ | 

Die mich von bir entfernt, verfluch ich jederzeit! - 


Navigius. | BE 
Der Bruder fiege! | 5 
2 Monica. 
Bas fäumen wir? wir müffen zu ihm eilen. 
Simplicien. | 


Nein, laßt und noch verweilen: 
- Man flör ihn nicht fo bald! . 

Auguſtin. IJ 
Mein Gott! was fuͤr ein Wechſel iſt gefchehen! 
Statt aller Quaal kann ich jetzt Freude ſehen. 


Nun gereut michs, Schuß der Armen! 
Daß ich Dich fo ſpat erſt liebe; 
Nun verbamm ich alle Triebe, 
Allen Wahnmwig meiner Bruſt. 
Bönne mir nur, aus Erbarmen, 
Einen deiner Gnadenblicke, 
Der mic) flärke, mich erquicke; 

As ein Vorſchmack neuer Luſt. 24. 


Simpilcian, und die voran e hernach alle. 


Simplician. 


Ach liebſter Sohn! 
Si Augu⸗ 
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Ach Vater! endlich komm ich wieder! 

Wie du mich laͤngſt gewuͤnſcht, bin ich nunmehro ſchon. 

Ich kehre nun zu Gott: dieß war ja dein Verlangen! 
Simplician. 

Ich habs gehört: du haſt gut angefangen! 

Doch, trauſt du dir zuviel; | 

So ift dein Sieg nur halb, und dennoch zweifelhaft. 

Es brenner jetzt in dir ein Eifer, beffen Kroft | 

Reicht Taulicht werden kann. 

Wer weis | 
Zuguftin. on | 

Nein, Lehrer, mein verändert Herz | | 

Sieht, was es ſonſt geliebt, jege mit Entfegen an. 

Dem Gott, der fo barmberzig war, 

Verlang ich mich auf ewig zu ergeben: 

ch lieb und beth ihn an, und wuͤnſche mir * gar; 

Nichts mehr, als bloß fuͤr ihn zu leben. | | 


Simplician. 

Vieleicht betruͤgſt du dich, und auge dir zu viel! - 
Ä Auguſtin. | . 
Nein, nein, ich irre nicht. az Ä 
Ich kenne meine Schwäche, 
Und feß in Gotted Kraft * Dong ganzed Siel, 
Durch ihn vermag: ich alles 

Simplician. 
Allein wie denkeſt du die Größe deined Falles, 
Die Schuld von.fo.viel Jahr und Tagen, 
Run suszuföhnen, abzutragen? 
Auguſtin. ee 

Durch Mistraun gegen mich, durch‘ Suverfiht zu Gott; 
„ZDurch unablaͤßigs Ringen; | 


Daurch Reu und Leib um alle meine Günben; 
Hoff ich Barmherzigkeit zu finden. 

— Simplician. | 
Und wie? wenn dir dafür auch ſchwere Strafen deinen? 
| Auguflin 
- D! welche Straf iſt ſchwer für Sünder meiner Art? 
Kein ungluͤck ſcheint mir allzuhart, 

Kann ich mein Leben nur binfort bem Hoͤchſten weihen. 

Simplician. 
Dun fomm o Sohn! umarme ‚mich! 

Dein Sieg iſt nun vollfommen, 
| Auguftin. 
Er bat. den Urfprung bloß vom Simmel —* genommen. 
| ‘ Monica. | 
Sun, liebſter Sohn, find ich. dich wieder! 

O! was für Luft erfüllt mein mürterliches Seit 
Tach fo viel uͤberſtandnem Schmerʒz. 

Auguſtin. | | | 
Dir hab ich einen Theil der frohen ge, 
Die mich ergegen, zu verbanfen. 


! 


Ylipius | 
Die Macht der Regungen halt air das Dort zuruͤcke. 
Auguſtin. 


Bey deiner Luſt erweitern ſi ch die Sdchrarken 
Der Freude meiner Bruſt. 


Navigius. 
Bey deiner Siegesluſt, 
Duͤnk ich mir ſelbſt zu triumpbiren | 
Auguftin. 
9 Gluͤck! aus welchem Schlund hat mich mein Gott geriffen! 
an 883 Sixxxe 
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Simplician. 


Dafuͤr wird ihm ein Dank gebühren: 
Weil durch fein eigen Blutvergießen 
Der Heiland dir die Gnad erworben: 
Dann ruf ibn an, daß er dich ferner möge führen. 
TORE 
Ecbr unglückfelgen Seelen! 
Die ihr der Tugend abgeftorben, 
Das Suͤndenjoch noch tragen müßt. 
Kommt, flieht den Heiland an, 
" Der. fo barmberjig iſt, 
Und euch den Auguſtin zum Beyfbie geben kann. 
Er ſteht noch allen bey, die ernfllich kaͤmpfen wollen. 
Eile, fonder Aufſchub, nur. zu ihm. 
Wer langſam zu ihm wieberfehrt, 
Iſt keines Gnadenblickes werth. 


Ach kehrt doch made! 
Flieht Irrthum und Stride! 
- Der fi euch will geben, 
Verdient daß ihrs thut. 
Er wuͤnſcht euch zu retten, — 
Aus Suͤnden und Ketten; — 
Die Straße zum Leben 
Bezeichnet fein Blut. V.A. 


ö en 
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‘ Ja, preift das himmliſche Erbarmen, 

Das Kraft und Sicht dem Auguflin gefchente, ! 

Und die Verderbniß diefes Armen 

Zur: Heiligkeit gelenkt. 

“ Dieß Beyſpiel muß die blöden Seelen ſtaͤrken: 

An Gnade wird man feinen Mängel merken; 

Wer feine Bande nur mit Ernſt zu brechen denkt. 
Denn wer nur ftarf feyn will, dem wird auch Kraft 

geſchenkt. 





Sentiments d’une Ame penitente &c. 
par Madame M. A. R P. E 
P- 9. 

O mon Dieu! bannifez jusques au moindre Doute; 
Eclairez mon Efprit, qui commence & fentir, 

Qu’il eft bien dangereux de Vous desobeir. 

Oui, de tous les Malheurs c'eſt IA le plus terrible, 
Que d’ötre à Vötre Voix indolent, infenfible, 


Ende des zweyten Theiles. 
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